Digitized  by  the  Internet  Archive 

in  2010  witin  funding  from 

University  of  Toronto 


Iittp://www.arcliive.org/details/deutscliefundgrub01kem 


DEUTSCHE 


FUNDGRÜBEN 


DER 


GESCHICHTE  SIEBENBÜRGENS. 


HERAUSGEGEBEN 

DURCH 

O.  JO!§EPII  KEMEIVT. 


1.    W  A  N  D. 


Ii^><5>^^ 


KliAUSENBURG. 

VERLAG   VON   J.    TILSCH  UND   SOHN   BUCHHÄNDLER 

18  3  9. 


DEUTSCHE 


FUNDGRUBEN 


DER 


GESCHICHTE  SIEBENBÜRGENS. 


HEllAUSGEGEBEN 

DURCH 

O.  JOSEPH  KEIOLEHT. 

MITGLIED  DER   UNGARISCHEN  GELEHRTEN-GESELLSCIIAPT. 


KLAUSENBÜRG 

VERLAG  VON   J.   TILSCH  UND   SOHN  BUCHHÄNDLER. 

18  3  9. 


„Les  Xations  ont  leur  clair-obscur:  elles  ont 
„des  momens  brillans,  ou  leurs  vertus  se  develop-!- 
„pent  dans  un  meilleur  jour,  et  d'  autres,  ou  elles 
j.paroissent  avec  moins  d'  eclat;  mais  janiais  elles 
..ne  sont  tout-ä-fait  vicieuses,  ni  tout-ä-fait  ver- 
.^tueuses:  encore  ne  restent  elles  jamais  long  tems 
„dans  un  memo  etat;  1'  instabilite  est  1'  appanage 
,,de  r  humanite/^ 

Voltaire, 
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GFORLCKT    -MIT    K.    I.YCKAL    SCHRIFTF.N. 


Vorrede. 

Das  Gesamnite  einer  Geschichte  Sieben- 
bürgens ist  leider  noch  nicht  kritisch  bearbei- 
tet worden ,  und  zwar  aus  Mangel  der  Kennt- 
niss,  und  Benützung  authentischer  Hülfsquel- 
len ,  zu  denen  allerdings  auch  gleichzeitige  ein- 
heimische Striftsteller  einzelner  geschichtlichen 
Begebenheiten  gehören. 

Die  leichtere  Benützung  solcher  Hülfs- 
quellen,  f ausschliesslich  in  ungarischer  Spra- 
che abgefasst)  war  daher  mein,  und  meines 
Freundes  Stephan  von  Koväcs  Bestreben  bei 
der  Herausgabe  des:  „Erdelyors?;äg'  Törtene- 
„tei'  Tara ,  Egykoru ,  's  Magyar  nyelven  ke'- 
„szitett  Törtenet-Iratok,  Levelek,  Orszäggyü- 
„lesi  Vegzesek_,  es  Törvenyczikkelyekböl.  Elso 
„kötet,  Kolozsvartt.  1837^',  —  dessen  Fort^ 
Setzung  nächstens  erfolgen  soll. 

Nun  aber  auch  eingedenk  der  Worte  des 
unermüdeten  Johann  Seivert,  der  in  seinen 
„Nachrichten  von  Siebenbürgischen  Gelehrten'^ 
„pag.  129.  ganz  richtig  sagt:  In  Wahrheit! 
„sollten  die  Berichte  Sächsischer  Geschicht- 
„schreiber  der  gelehrten  Welt  bekannter  wer- 
„denj  so  würde  nicht   so  vieler  Rauch   unsere 


\ 


„Vtatcihiiunsolic  Geschlclile  decken'^  —  tlielle 
ich  nun  gleichzeitige  einheimische  teutsche  Hand- 
schriften über  einzelne  geschichtliche  Begeben- 
heiten Siebenbürgens ,  den  Oeschichtsfrennden 
mit,  und  übergebe  solche  ,  (vielleicht  auch 
aus  Übermass  alzugrosser  Genauigkeit}  mit 
allen  Fehlern  der  damaligen  Schreibart,  der  all- 
gemeinen Benützung. 

Nur  der  Kostenaufwand,  und  Flelss,  die 
vorhandenen  dergleichen  Handschriften  aufzu- 
suchen, zu  sammeln,  und  ans  Licht  zu  stel- 
len ,  ist  mein  Werk ,  —  sollte  ich  hiedurch 
doch  auch  etwas  genützt  haben,  —  dann  ist 
der  Lohn  meiner  Mühe  reichlich  erreicht.  — 

In  kurzer  Zeit  soll  auch  ein  zweiter  Band,^ 
dessen  Materialien  bereits  schon  gesammelt  sind,* 
erscheinen.  —  Ob  noch  mehrere  Bände  nach-' 
folgen  werden?  —  sollen  Zeit,  und  Umstän-' 
de  bestimmen.  ^ 


Graf  Joseph  Kcmcnj/ 

Miti^lied    der    unfrarischen 
Gelehrten  —  Gesellschaft.      , 
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Vor  ^v  ort. 
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icroninius  Ostermaycr,  einst  Kronstüdter  Orga- 
nist in  Siebenbürgen,  umfasst  in  seiner  Chronik  die 
Begebenheiten  von  1520  bis  1561,  in  welchem 
Jahr  derselbe  auch  starb. 

Diese  Chronik  schrieb  Andreas  Hegyes  Raths- 
lierr  zu  Kronstadt  (;,^Joh.  Seiverts  Nachrichten  von 
Siebenb.  Gelehrten"  pag.  146.)  aus  der  eigenhän- 
digen Handschrift  des  Ostermayer  selbst  ab,  und 
setzte  sie  fort  von  1603  bis  1617.  Dieses  Manu- 
script  besass  Paul  Roth  Rector  des  Kronstädter 
Gymnasiums.  (Benkö  ^^Transsilvania^"^  II.  pag. 622.) 

1796  erhielt  Joseph  Benkö  Pfarrer  zu  Köpecj5 
durch  die  Verwendung  des  damaligen  Kronstädter 
Rectors  Johann  Teulsch  eine  getreue  Ai3schrift  der 
Ostermayerischen  Chronik,  und  zwar  aus  eineni 
gleichzeitigen  Exemplare.  Diese  Abschrift,  welche 
durch  Benkü  der  Siebenbürgischen  Philohistorischea 
Gesellschaft  1796  eingesandt  Avurde,  und  deren 
Besitzer  ich  nun  bin,  wurde  bei  der  gegenwärtigen 
Herausgabe  der  besagten  Chronik  treulich  befolget; 

Johann  Seivertin  seinen  .^Nachrichten  von  Sie- 
«benb.  Gelehrten  j^pag.  147.  bemerkel:  „Nach  Herrii 
^^Benkö  „Transsilv.  II.  p.  622  gehen  Ostennayers 
;j,Anrialcn  von  1520  bis  1570 nach  mir  he-- 


^,kann(on  Annaion  starb  Oslormayor  1561.  Wie 
„können  .sich  den  scino  NacliricIiU.'n  mit  «irni  Jahre 
„1570  hcschliesson?  TrannVcs  Schicksal  der  Sic- 
,.hciibürgisch(Mi  (ioschichle!  dass  unter  ihren  He- 
jjFoIden  bis  zum  Aergernisse,  keine  Übereinstim- 
„niung  ist."  —  Bcnkö  sah  späterhin  selbst  seinen 
Fehler  ein,  denn  1796  bei  Übersendung  dieser 
Chronik  schrieb  er  an  die  Siebenbürgische  Philo- 
historische  Gesellschaft:  _,^Ostermayer  vegzi  Chro- 
„nikajät  1561-ben,  's  ö  is  ebben  az  csztendöben 
„meglioU.  Ilaneni  bizonyos,  hogy  azt  valaki  szapa- 
jjFitütta  volt  1570-igy  a'  mint  ezt  inagam  is  lutd- 
;,^lag  lältam  vala  sok  idovel  ez  elött  Teutsch  Jö'sef 
^^nevü  SzÄsz-Hermanyi  pap'  maradekainäl  Brassö- 
j,ban,  az  elött  nem  is  tudvän  semniit  e'  kisded  niun- 
„käröl.  Es  ez  az  oka,  hogy  Transsilvaniam  2-dik 
;,^üarabjänak  622-i\ik  lapjan  azt  irtani,  hogy  Os- 
j„terniayer  lo70-ig  vitte  voliia,  nem  olvasvän  en 
;,^hirtelen,  es  igy  eszre  nem  vehetven  az  ö  1561-h 
„törtent  halälat." 

Übrigens  ist  diese  Chronik  zwar  kurz,  und  ge- 
drängt, doch  kann  sie  auch  als  gleichzeitige  Ouelle 
zur  Geschichte  der  Moldau,  und  Walachey  dienen. 
Schade  dass  sie  an  zwey  Örtern  mangelhaft  ist,  da 
zwey  verschiedene  Seiten  einst  muthwillig,  oder 
aus  Unachtsamkeit  aus  der  ursprünglichen  Hand- 
schrift ausgerissen  Murden. 

Da  der  Chronist  in  Kronstadt  (^in  dieser  Chro- 
nik meistens  Cronen  genannt)  lebte,  so  hat  er  seine 
Erzählungen  grösztenlheils  auch  nur  auf  Cronstadt 
beschränkt,  und  daher  sind  auch  unter  den  Hich- 
terswahlen  nur  die  Kronstädler  zu  verstehen. 

Ostermayer,  aus  Gross  Scheuern  gebürtig,  starb 
1561,  und  erhielt,  nach  einer   Randglosse  zu  ei- 


nem  andern  Exemplare  dieser  Chronik ,  folgende 
Grabsclirift: 

,^Anno  MDLXI. 
„Ist  gestorben  H.  Hier :  Osterniayer , 
„Geboren  zu  Markt  Gross  Scheyer, 
„War  Organist  in  Stadt  alJhier, 
„Hat  nie  trunken  Wein,  und  Bier, 
„War  Gelehrt,  fronib,  und  guth, 
„Nun  er  im  Himmel  singen  thut/' 
Schlüsslich  füge  ich  hier  noch    folgende  An- 
merkungen bey:  Johann  Seivert  (Nachrichten  von 
Siebenb.  Gelehrten"  pag.  147.3  scheint  diese  Chro- 
nik nicht  gesehen  zu  haben,   daher  fiel  er  auch  in 
einen  Irrthum,  indem    er  pag.  i7ii  sagt:   yHonte- 

„rus veranstaltete  eine  Papiermühle  (^zuKron- 

„stadt)  welche  1547  das  erste  Papier  lieferte."^ — 
Osterniayer  aber  ad  An.  1546  schreibt  die  Errich- 
tung dieser  Papiermühle  nicht  dem  Honterus,  son- 
dern einem  Polen  zu:  „In  diesem  Jahr  (1546.) 
„ist  erst  Papier  allhier  gemacht  worden  durch  ei- 
„nen  Polaken  Nahmens  Hanes  in  Verlegung  Joan- 
^nis  Fuchsen,  und  Joannis  Benkners," 

Sowohl  die  Ostermayerische  Chronik,  als  auch 
andere  einheimische  Geschichtschreiber  erzählen  uns 
zwar,  dass  die  Königin  Isabella  1558  den  Franz 
Bebck,  und  Kendi  ergreiffen,  und  tödten  liess,  weil 
sie  dieselben  im  Verdacht  hatte,  dass  sie  ihr  die 
Regierung  entreissen  wollten ,  allein  mit  dem  wah- 
ren Grunde  dieser  Handlungsweise  Isabellens  macht 
uns  nur  folgende,  im  Archive  der  Königl:  Ungari- 
schen Hofkammer  befindliche  Urkunde,  glaubwür- 
dig bekannt. 

Nos  Christophorus  Bathory  de  Somlyd,  Vay- 
voda    Transylvaniae,  et  Siculoruni  Conies,  memo- 


riae  commendamus  tenorc  praesentiuni  significantes 
quibus  cxpcdit  univcrsi.s.  (]uod  nos  cum  c\  singu- 
lari  fratcrno  aniore  nostro,  quo  erga  Gcncrosani,  et 
Magnificam  Dominam  Juditli  Kerccheny  de  Kanya- 
falva,  llelictam  Vidiiam  Spcctabilis,  ac  3Iagni(ici 
quondam  Domini  Cliristophori  Hagniäs  de  Bcregzo, 
Comiti.s  perpetui  Comilatus  Zolnok  niediocris ,  ac 
Capitauei  liujus  Ilegni  Transylvaniac,  sororein  no- 
stram  cliarissimam  afficimur,  tum  vero  dignum,  et 
honorificiim  habentes  respcctum  fidei  praeclarae,  in- 
tegritatis,  et  fidclium  servitioruni  ejusdem  Cluisto- 
phori  Hagmas,  marili  sui,  quae  ipse  priinum  huic 
Regno,  deinde  Serenissimo  Domino  Stepbano  Dei 
gratia  Regi  Poloniae,  anlea  Vayvodae  Transylva- 
iiiae,  Domino  ,  et  fratri  observandissimo,  ac  nobis 
quoque  ad  omncs  lortunae  flatus  summa  cum  animi 
ejus  constantia  exliibuit,  et  impendit,  totale,  et  in-» 
tcgrum  Castrum  Wech  vocatum,  in  Comitatu  Thor- 
densi  existens  habitum  simul  cum  cunctis,  et  uni- 
versis  ejusdem  pertinentiis ,  totalibus  vidclicet ,  et 
integri.s  possessionibus  Wech,  Kcowesd,  Levve^, 
Felseo  Idccli,  Oroz  Idech,  Fclfalu  in  codom  Thor- 
densi,  item  llepafalwa,  Batos,  Pazmas,  Pentek  in 
Colosiensi,  nee  non  totalibus  portionibus  possessio- 
iiariis  in  Possessionibus  Zeplak  in  eodem  Colosiensi, 
ülali  Idech,  Zakal,  Zäzdiznayo  in  praedicto  Thor- 
densi  Comitalibus  existentibus  habitis,  quod  quidein 
Castrum  unacuni  ejusdem  pertinentiis /jer  wo/am /jer- 
}ieluae  infidelüatis  magnißci  quondam  Francisci  Ken- 
dy,  (jui  ex  eo,  quod  immemor  fidei ,  et  fidelitatis 
sitae,  quam  Serenüsimis  Principibus^Dominae Isa-f 
bellac  lieginae  Hungariae,  et  Joanni  Secundo  Ek" 
cto  Regt  similiter  Hungariae  fdio  suo  felicis  recov". 
dationis  debebat^  eisdcm  ßlqjcstatibua   vciicnum  m-f. 


stUuere^  et  In  pcrnictem  eanindem  terifus  non  sit 
subordlnare,  ob  idque  publico  Dominorum  Regnico- 
larum Decreto  nota  perpetiiae  inlidelitatis,  amissio- 
neqiie  capitis,  et  onmium  bonorum,  juriumque  suo- 
rum  possessionariorum  legitime  condemnatus  fuerat, 
ad  Fiscum  praefatariim  Reginalis,  et  Hegiae  quon- 
dam  Majestatum,  ac  post  decessum  ex   Iiae  vita, 
earundem  Majestatum,  per  legitimam   successionem 
ad  praefatam  Sacrani  Blajestatem  Regiam  Poloniae, 
tuncVayvodaniTranssilvaniae  eodem  jure  devolutum, 
ac  per  ipsum  Serenissimum  Regem  Poloniae  prae- 
dicto  olim  Christophoro   Hagmäs  usque  ad  tempus 
beneplaciti  coUatum  erat,  nunc  autem  post  ejus  Ma- 
jestatis  Sacrae  in  Polouiam  discessum,  per  eandem 
perpetuae  infidelitatis  notam  partim  dicti  Francisci 
Kendy,  partim  vero  filiorum  ejusdem,  videlicet  Jo- 
annis,  et  Wolpligangi  Kendy,  qui  ex  eo,  quod  im- 
ineres  fuiei,    et   fidelitatis  eorura,  quam  ipsi  Sere- 
nissimo  Regi  Poloniae,  et    huic  Regno  Transylva- 
niae  debebant,  factioni  Casparis  Bekes   notorii,  et 
proscripti  tunc  hujus  Hegni  hostis  adhaeserant,  pe- 
nesque  eam  contra  ipsam  Regiam  Majestäten!,  pu- 
blicumque  llegni  statum  aruia  sumpserant,  obidqne 
publica  Dominorum  Regnicolarum  judiciaria  delibe- 
ratione   in  Coniitiis    eorum   Generalibus   in  Civitate 
Colosvariensi  ad  l'estum  Beati  Jacobi  Apostoli  An- 
ni  Domini  1575  celebratis,  nota  similiter  perpetuae 
infidelitatis,  et  amissione  capitum,   ac    oninium  bo- 
norum suonim  condemnati  sunt,  ad  nos,  consequen- 
terque  culiationcm  iiostram  rite,   et  legitime  reda- 
ctum  esse  dignoscitur.  Totum  item,  et  omne  Jus  Re- 
gium  e.  c.  t.  memoratac  Dominae  JudithaeKerecheny, 
jpsiusquc  hacredibus,  et  posteritatibus  ulriusque  se- 
xus  universis  faveuter  dedimus,  donavimus,  et  con- 
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tulimus,  inio  damus,  donamus,  et  conferlmus  jure 
pprpeluü,  et  irrevocabiliter  tenen;  possiden;  pariter 
et  haben;  salvo  jure  alieno,  liarum  noslraruin  vi- 
gore,  et  Ipslimonio  Litterarum,  quas  nos  in  formani 
Privilegü  nostri  redigi  faciemus,  dum  nobis  iu  spev 
cie  fuerint  reporta(ae.  Datum  in  Arce  nostra  Vywär 
22^0.  die  Januarii,  Anno  Domini  1578-0. 

Christophorus  ßathory  de  Somlyomp. 


Clironik 

des 

Ilieroniiuuis  Ostermayer. 


Anno  1520.  Ist  König  Ludovicus  von  Offen  nach 
Presburg  wegen  des  Sterb,^!*)  und  im  Herbst 
wieder  gegen  Olfen  gezogen. 

\nno  1521.  Hat  König  Ludovicus  eine  Legation 
nach  der  Königin  Maria,  einer  Tochter  Kö- 
nigesPhilippi  inHispanieUjUnd  einerSchwes- 
ter  Caroli  V.  und  Ferdinandi  Erzherzogen 
in  Oesterreich  geschickt.  In  diesem  Jahr  hat 
der  Türkische  Kayser  Solimannus  Griechisch 
Weissenburg  eingenommen,  und  deroweil  Lu- 
dovicus im  Feldlager  liegt,  bringt  man  die 
Königin  Maria  nach  Offen. 

Anno  15S2.  Im  Januario  ist  die  Hochzeit  in  Offen 
gehalten  worden,  und  ist  der  Siebenbürger 
Wayda  Jänos  ^•'*)  auch  dar  kommen. 

In  diesem  Jahr  ist  König  Ludvig  mit 
der  Königin  nach  Stuhl-Weissenburg,  und 
hat  die  Königin  allda  krönen  lassen. 

Anno  eodem.  Ist  die  Königin  auch  in  Böhmen  zu 
Prag  gekrönt,  und  derowegen  in  Ungern  ge- 
führt worden. 


")  Wegen  der  Pest.  **)  Johann  Zapolya. 


10  Chronik  des  Hieron,  Ostermmjer  1320 — 156l.\ 

Anno  1523.  Hat  der  Türk,  weil  König  Ludvi'nr  pan- 
qui'lirtjUngern  sehr  verderbet,  und  bekümmert. 

Anno  15ti4.  Schickt  König  Liidoviciis  zum  Ferdi- 
nando  Ilülff  begehrend  wieder  den  Türken, 

Anno  1525.  Ist  Wayda  in  der  Moldau  Stephan, 
und  in  der  Walacliey  der  Radul  Wayda. 

Anno  1526.  Kommt  Ludovieus  in  der  Schlacht  bey 
Mohaczi^''}  um,  und  ist  zu  Stuhl-Weissen- 
burg  mit  grossem  Weinen  begraben  wor- 
den. Xota.  Der  Johannes  Wiiyda  fius  Sieben- 
bürgen, so  dem  König  zu  Hülff  sollt  seyi 
kommen,  kommt  als  die  Schlacht  geschehen, 
gegen  Offen,  findet  das  Schloss  unversehrt . 
und  wird  alsbald  von  etlichen  ungarischen 
Herrn  zum  König  aufgeworfen,  undzuStuhl- 
W^eissenburg  vom  Biscof  gekrönet. 

Anno  1527.  Ist  Ferdinandus  des  Königs  Ludvigs 
Schwager,  König  zu  Böhmen,  und  Ungarn 
erwählt  worden,  und  zu  Prag  samt  der  Kö- 
nigin gekrönet ,  und  auf  den  König  Jolian- 
nc^  gezogen,    und  aus  dem  Land  verjagt. 

Anno  eodem.  Ist  Ferdinand  zu  Offen  zu  einem  Kö- 
flig  crwäiilt,  und  zu  Stuhl-Weissenburg  gc-p 
krönt  Simonis,  et  Judae.  Diese  Zeit  hat  das 
Verderben  des  Unger-Landes  mit  Sieben- 
bürgen angefangen,  denn  Ferdinandus  mit 
dem  König  Johannes  stets  gekriegt.  Sieben-» 
bür""en  aber  hat  bev  dem  König  Johannes! 
noch  vest  gehalten. 

Anno  oodem.  Ist  vom  König  Jobanni  zu  einem  Wa}- 
«la  Prini  Peter  in  Siebenbürgen  geschickt 
worden. 


•]  .Muhici 
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Anno  eodem.  Hat  sich  ein  Ratz  im  Hattzak  oder 
Kararisebes,  den  man  den  schwarzen  Moh- 
ren genannt  aufgeworfFen,  und  bis  drey  Mei- 
len von  Weissenburg  kommen;  es  ist  aber 
alsbakl  diesem  Ratzen  der  Wayda  Prini  Pe- 
ter entgegen  gezogen  mit  Heeres  Kraflft,  und 
ihn  verjagt,  und  wieder  auf  Ungarn  hinaus 
gezugen,  und  vom  Johanni  König  abgefal- 
len, und  sieh  zum  Ferdinando  geschlagen. 
Es  soll  aber  dieser  Ratz  auss  Geheiss  des 
Ferdinand!  angebrochen  seyn  worden. 

Eodem  Anno.  Ist  vom  König  Ferdinando  geschickt 
worden  durch  die  Moldau  ein  Mann,  Nah- 
mens  Georgius  Reichersdörffer,  ein  Sieben- 
bürger gegen  Cronen  ,  um  die  selbigen  dem 
Johanni  abzuwenden ,  um  welches  ,  da  er 
Edelleut,  und  Zekler  dahin  gebracht,  ist  er 
von  Cronen*)  in  die  Hermanstadt,  und  hat 
dieselbigen  auch  auf  des  Ferdinandi  Seite 
gebracht.  Und  Aveil  König  Johannes  von  des 
Ferdinandis  Volk  vorZenan  geschlagen  wor- 
den, kommt  König  Johannes,  derMeynung? 
es  sollen  ihm  die  Siebenbürger  beystehen, 
gegen  Clausenburg ;  auf  das  kommen  die  Sie- 
benbürger Edelleut,  und  Zeckler,  und  wol- 
len den  Johannem  König  belägern,  da  aber 
der  Johan  König  solches  vernommen,  ist  er 
in  Pohlen  mit  seinem  Anhang  gezogen. 

Auno  1528.  Ist  zum  Richter  erwählt  worden  H.Lu- 
cas Hirscher,  alias  Klein  Lux:  ein  kleiner 
Mann  an  der  Person,  gross  aber  am  Ver- 
stand. Im  Februario  kommt  H.  Georg  Rei- 


*)  Kroßsladt, 
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cliersdörffor  abcrmal  geg^n  Cronen,  und  mit 
ihm  ein  Siebenbürgen  Gross  Sigmund  ge- 
nannt, ein  ritterniässiger  Mann,  dieser,  nach- 
dem er  ihm  ein  Anhang  bey  dem  gemeinen 
Mann  gemacht,  hat  er  wieder E.E.W.Rath 
einen  Anfruhr  gemacht,  und  aufs  Thor  ge-. 
lauffen,  und  dasselbige  eingenommen,  es  ist 
aber  dieser  Aufruhr  bald  gestillt  worden. 
\ach  diesem  hat  bemeldeter  Gross  Sigmund 
mit  seinem  Anhang  etliche  vornehme  Perso- 
nen niedergehauen,  unter  denen  Mar  der 
König-Richter  im  Schenker  Stuhl,  ^lorgon-i- 
des*)  Jänos,  und  Greff  Peter  von  Tobesdorff. 

Anno  eodeni.  Ist  vom  König  Ferdinando  abcrmal 
Wayda  worden  Prini  Peter.  In  diesem  Jahr 
ist  der  H.  Georg.  Reichesdörffer  samt  dem 
Gross  Sigmund,  und  3'Iartin  Maurer  zum 
König  Ferdinando  gezogen,  da  sie  aber  bis 
Offenstadt  kommen,  sind  sie  Avegen  ihrer  be- 
gangener Übelthat,  in  Siebenbürgen  began- 
gen, vom  Burg-Graf  entbaupt  worden. 

A«iuo  eodem.  Ist  H,  Lucas  Hirscher  Richter,  11.  Ha- 
nes  BenkncF,  H.  Hanes  Fuchs,  und  3Iagi- 
ster  Nicolaus,  und  andere  Mittbürger  von 
Cronstadt  zum  König  Ferdinando  geschickt, 
seyn  bis  Prag,  da  sie  den  König  gefunden» 
von  welchem ,  nachdem  sie  gut  Bescheid 
bekommen,  und  auf  dem  Heinnveg  seyn,  wer- 
den sie  von  bösen  Leuten  aufgeschlagen  , 
und  H.  Hanes  Benkner  erschlagen,  H.  Ha- 
nes Fuchs  samt  dem  Richter,  und  den  an- 
dern sind  XU  Ross  davon  komiuen. 


*)  Mojgunflai. 
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Inno  codeiii.  Hat  der  Wayda  Prini  Peter  wieder 
einen  Räizen  bey  der  Lippa  viel  Volk  zu- 
sammen bracht,  und  hat  ihn  verjagt,  und 
wieder  in  Ungarn  gezogen.  Dieser  Ratz  war 
auf  des  Johan  Königes  Seiten. 

Inno  eodem.  Ist  vom  Ferdinando  gen  Weissenburg 
zum  Bischof,  und  zum  Schatzmeister  der 
Nicolaus  Gerendi  gesetzt  worden. 

Uno  1529.  Hat  der  Hans  König,  so  sich  inPoh- 
len  enthalten,  mit  dem  Moldver*-^)  Peter  Way- 
da, und  dem  Türken  sein  Practica  gemacht, 
ihm  viel  verheissen,  als  Xösen**)  samt  der 
Rodna,  und  andere  Schlösser  mehr  in  Sie- 
benbürgen, schickt  auch  zu  den  Zeckeln, 
welche  auch  auf  seiner  Seite  waren*  Dieses, 
alsbald  es  dem  Ferdinand  zu  wissen  ge- 
than,  dass  das  Land  umschlagen  wollt,schickt 
er  eilends  über  den  Mezess  den  Valentinum 
Török  ,  und  Stepbanum  Mayladt  mit  300 
Ross,  Volk  aufzubringen* 

Lnno  eodem.  Vorm  Erndt  hat  bemeldfer  Peter  Way- 
da auf  Verheiss  des  Johan  König,  seinen 
Hof  Richter  mit  50,000  Mann  den  Sieben- 
bürgern geschickt ,  welche  sich  nicht  weit 
von  Tartlau  gelagert  ins  Läger. 

Alsbald  solches  Nicolaus  Gerendi,  Tö- 
rök Bälint,  und  Stephanus  Mayladt,  die  Fer- 
dinandischen, solches  vernommen ,  haben  von 
Siebenbürgen,  Deutschen,  Edelleuten,  und 
Zeckeln  ein  schönes  Volk  zusammen  bracht, 
mit  sich  gegen  die  Moldau  in  Burzenland 
gelagert. 


*)  Fürs»,  der  Moldau.     **)  Bistritz. 
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Die  22  Juni.  Sind  sie  zusammen  gerukt  vor  Mayor-"^ 
gefF,  oder  Mcrgenburg^-^j  und  wegen  A'er- 
rätlierey  der  Zeckel,  bis  aufs  Haupt  gosclda- 
gen  also,  dass  Gerendi  Miklos,  Törek  Hu- 
lint  schwer  davon  kommen,  der  Mayladt 
aber  liat  sich  unter  einer  Krücken  bis  in  die 
Nacht  erlialtcn,  und  also  in  der  Nacht  in 
sein  Schloss  gegen  Fogaras  kommen.  Nach 
der  Älerenburgischer  Schlacht  sind  Nicolaus 
Gerendi,  Török  Balint,  und  StephanusMay- 
ladt  in  der  Hermanstadt  zusammen  kom- 
men, und  von  neuem  sich  berathschlaget , 
was  förder  in  der  Sach  zu  thun  sey. 

Des  Johannes  Königes  Parten  aber  als 
Somlay  Bäthori  Istvan,  welchen  der  König  in 
Siebenbürgen  geschickt  hat  zumWayda,  und 
Kuhn  Gotthard  haben  um  Vardeny, ''"'O  "nd 
Clausenburg  viel  Volk  aufgebracht,  und  ge- 
gen Weissenburg  kommen.  Aber  Nicolaus 
Gerendi,  Törek  Dälint,  und  Stephanus  31ay- 
ladt  haben  ein  gross  Volk,  und  Geschütz 
aus  der  Hermanstadt,  und  andern  Städten 
aufbracht,  und  auf  die  Hans  Königischen 
nach  Weissenburg  zugezogen,  und  hat  bey- 
de  Heerer  nur  der  Maros  Fluss  geschieden. 
Aber  der  Wayda  Bathori  Istvan,  und  sein 
Volk  sind  sehr  erschrocken,  ob  ihrer  schon 
viel  mehr  waren  als  der  Ferdinandischen 
weil  die  Ferdinandischen  viel  Geschoss  ge- 
habt ,  hat  deroAvegen  Bäthori  Istvan  aus 
Furcht,  das  Volk  mögt  ihm  abfallen,  sich  | 
mit  den  Ferdinandischen  in  Vertrag  gelas-i» 


^)  Mor^onda  **)  Gross  Waidcin. 
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scn  mit  dieser  Condition:  dass  die  Ferdinan- 
dischen  mögen  ziehen  wohin  sie  wollen.  Al- 
so ist  der  Török  Bälint  wieder  nach  Hun- 
ger, Nicolaiis  Gerendi  in  die  Hermannstadt, 
Stephanus  Mayladt  mit  300  Mann  in  Melm- 
burg,  ^'0  die  Hans  Königischen  sind  auch 
weg  gezogen,  und  Weissenburg  mit  weni- 
gen Krieges  V^olk  besezt. 

Derweil  sich  dieses  in  Siebenbürgen  er- 
gangen ,  ist  Hans  König  aus  Pohlen  in  ün- 
gern  kommen,  will  seine  Partey  sich  täg- 
lich vermehret,  und  mit  dem  Türken  practi- 
ciret,  dass  er  wieder  in  Offenstadt  möge  ge- 
sezt  worden. 

Zu  dieser  Zeit  hat  ein  walachischer 
Boyer  mit  Nahmen  Dragan  den  walachischen 
Wayda  seinen  Herrn  umbracht,  und  einen 
jungen  Nahmens  Moyse  Wayda  aufgewor- 
fen, und  mit  diesen  mit  vielemVolk  auf  das 
Eysernthor  bey  Käränsebes  herauskommen, 
vor  dar  auf  Mellenburg,  willens  de  May- 
ladt, so  drinnen,  zu  überfallen,  hat  aber 
nichts  ausgericht,  sondern  nachdem  er  zu 
Weissenburg  etliche  Tag  still  gelegen,  wie- 
der seinen  Weg  nach  der  Walachey  ge- 
nommen. Diesen  Dragan  hat  der  Moyses 
Wayda  zu  grosser  Danksagung  selber  nie- 
derhauen, und  also  hat  Dragan,  der  seinem 
frommen  Herrn  vor  umgebracht,  seinen  recht 
verdienten  Lohn  bekommen, 
odeni  anno.  Im  Herbst  ist  der  Moldver  Peter  Way-» 
da  sel|j(ßt  in^  Burjsenland  mit  viel  Volk  kommen  j 


*)  JMorgonda. 
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und  Cronstadt  belätrcrt ,  aber  nichts  schaf- 
fen können,  denn  dass  er  am  Abend  Omni- 
iim  Sanctorum  *)  eine  Pastey,  welclie  von 
Holz  gebauet,  auf  der  Burg  hat  eingenom- 
men, und  hat  ethch  20  Personen  darinnen 
bekommen,  welche  die  Croner  um  eine  har- 
te Rantion  von  Vayda  ausgelöst,  der  Vay- 
da  aber  ist  wiederum  heim  ziehen  müssen, 
und  nichts  ausrichten  können.  Zu  dieser  Zeit 
Stephanus  Mayladt  Hauptmann  gewesen  in 
Cronstadt.  ^ 

Umb  diese  Zeit  hat  der  junge  Mosy 
Vayda  das  Schloss  Türchfest  ^-v)  durch  ei- 
nen Boyeren  Laudat  genannt,  belägern  las- 
sen, denn  dieser  Boyer  hat  dem  Vayda  ver- 
hcissen,  er  wollt  das  Schloss  ohne  alle 
Mühe  einnehmen,  ist  aber  mit  Schanden» 
und  Schaden  abziehen  müssen,  und  vor  sei- 
ne Vermessenheit  vom  Vayda  seinen  Lohn 
empfangen. 

Dieser  Moyse  Vayda  hat  viel  Boyeren 
niederhauen  lassen,  darumb  er  denn  auch 
bald  ist  ausser  Land  getrieben  worden,  und 
gegen  Cronen  kommen,  von  dannen  ist  er 
in  die  Hermanstadt,  an  seine  Slatt  ist  wor-'  < 
den  ein  junger  Mann  Vlad  Vayda.  m 

A»nö  1530.  Wieder  diesen  Vlad  Vayda  hat  dei' 
Moses  Vayda  in  der  Hermanstadt  mit  de- 
den  Ferdinandischen  practicirt,  damit  er 
wieder  möge  in  sein  Land  gesetzet  werden. 
Hiezn  hat  Stephanus  Mayladt  viel  Volk  auf- 
gehoben zu  Boss ,  und  zn  Fuss,  und  hinein 


*)  t  Novemb.  **)  Törcsvav. 
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gezogen,  seyn  aber  von  den  Türken  über- 
fallen worden,  die  dem  andern  Vayda  zu 
Hülif  waren  kommen,  und  ist  Moses  erschla- 
gen, und  Mayladt  Istvan  gefangen  worden. 

In  diesem  Jahr  ist  zum  drittenmal  Herr 
Lucas  Hirscher  zum  Richter  erwählt  worden* 

In  diesem  Jahr  hat  sich  ein  grosser 
Sterb  ■'•-}  in  ganz  Siebenbürgen  erhoben,  und 
ist  ein  Türkisch  Bascha  sampt  dem  Wala- 
chischen Wayda,  und  gefangenen  Mayladt  für 
Cronen  kommen,  und  weil  er  vor  der  Stadt 
das  Schwerdt,  in  der  Stadt  die  grosse  Pest 
grassiret,  hat  er  sie  gezwungen,  dass  si^ 
sich  auf  des  Hans  Königs  Seit  geben  müs- 
sen, von  hier  sind  sie  mit  dem  ganzen  Volk 
unter  die  Hermanstadt,  darinen  Nicolaus  Ge- 
rendij  welche  stark  Ferdinandisch  geblie- 
ben ,  und  sie  innen  in  der  Stadt  nichts  ab- 
gewinnen können,  haben  sie  geraubt,  und 
ins  Land  wiederum  gezogen,  und  den  May- 
ladt gefänglich  wieder  mitgeführt.  In  der 
Walachey  aber  ist  der  Mayladt  frey  wor- 
den, und  über  Fogarascher  Gebürg  selbst 
ander  in  Fogarasch  kommen. 
Sodem  Anno.  Ist  Herr  Haiis  Füx  mit  des  Königs 
Ferdinand!  Secretario  Martio  Sidonio  durch 
die  Moldau  auf  Krakau  zu  Zum  Ferdinando 
geschickt  worden ^  welcher  im  1531  Jahr 
erst  heimkommen. 

In  diesem  Jahr  haben  die  Hans  Königi- 
schen Schesburg  belagert,  aber  sie  sind  mit 
Schanden  abziehen  müssen^ 


Pesi. 
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Anno  1531.  Ist  eine  Erdbewegung    gewesen,  und 
auch  ein  Comet  Stern  5  Tag  über  gesehen 
worden. 
E«dem  Anno.  Ist  Herr  Lucas  Ilirscher  zum  4ten- 

mal  zum  Richter  ervv^ählt  worden. 
Eüdem  Anno.  Hat  der  Stephan  Mayladt  den  Mark 
Tartlau  überfallen,  morgens  in  der  Frühe 
die  Festung,  oder  Schloss  eingenommen, 
und  daraus  ihm  die  Zeckel  günstig  gemacht. 
Es  hat  aber  bemeldeter  Mayladt  um  eine 
gewisse  Summa  Geld  den  Tartlauern  das 
Schloss  wiederumb  in  die  Hände  übergeben. 
Anno  1532.  Ist  zum  5temal  Herr  Lucas  Hirscher 

zu  einem  Richter  erwählt. 
Eodem  Anno.  Nach  Pfingsten  ist  Ludovicus  Gritti , 
welchen  der  Türkische  Kayser,  nebst  dem 
Hans  König  über  Ungern  zu  einem  Guber- 
nator  gesezt,  zum  erstenmahl  durch  die  Wa- 
lachey  gegen  Cronen  kommen,  von  da  er 
wieder  die  Hermanstadt  gezogen,  und  sie  dem 
Joanni  König  mit  Gespräch  unterthänig  ma- 
chen wollen,  aber  nichts  ausgericht,  son- 
dern «nverrichter  Sachen  in  Ungern  nach 
Offen  zum  Hans  König  gezogen, und  in  die- 
sem Jahr  vom  Ferdinande  samt  dem  König 
Joanni  belagert  Avorden  in  Offenstadt,  und 
ist  der  Hans  König  samt  Gritti  von  denen 
Ferdinandischen  so  bedrängt  worden,  dass 
sie  Esels,  und  Ross  Fleisch  haben  essen 
müssen,  haben  gleichwohl  aus  Verdacht, 
es  sollten  die  vornehmste  Hauptleut  mit  sil- 
bern Kugeln  geschossen  seyn,  ihren  Abzug 
nehmen  müssien. 


J 


Chronik  des  Hieron.  Ost  ermager  1S20 — 1561.  19 

Nach  diesem  ist  der  Gritti  wieder  in  die 
Türkey  gezogen,  und  eben  in  diesem  Jahr 
viel  Safran  in  Siebenbürgen  geschickt,  wel- 
che in  die  Städte  denen  Leuten,  nachdem 
sie  Zins  getragen^  mit  Gewalt  ist  aufgesezt 
worden.  AUhier  zu  Cronen  aber  ist  viel  von 
den  Bürgern  in  die  Bach  geworfen  worden, 
ob  sie  ihn  gleichwohl  haben  zahlen  müssen. 

Anno  1533.  Ist  Herr  Lucas  Hirscher  abermahl  zum 
Gtenmahl  zum  Richter  erwälilt  worden. 

Eodem  Anno.  Ist  ein  so  gross  Gewässer  in  Bur- 
zenland  gewesen,  dass  man  von  Set.  Bar- 
tholomei  an  bis  auf  den  Alt  nichts  anders 
als  Wasser  gesehen  hat.  Bey  Fogarasch  ist 
der  Alt  bis  ins  Schloss  gangen,  und  hat  der 
Altfliiss  bey  der  Hermailstadt  den  Rothen- 
Thurm  ganz  mitgewaschen.  Die  Burzen  ist 
bey  der  Neustadt  auch  ausgebrochen  ,  und 
grossen  Schaden  aufm  Croner  Feld  gethan. 

fiodem  Anno.  Ist  der  Mayladt  vom  Hans  König  zu 
einem  Vayda  über  Siebenbürgen  gesezt,  und 
hat  die  Hermanstadt  bekriegt.  In  dieser  Zeit 
hat  regiert  in  der  Walachey  Vlad  Va3'^dä  , 
welcher,  da  er  sich  einsmal  voll  gesoffen, 
ist  er  im  Wasser  samt  dem  Ross  ersoffen. 
Nach  diesem  Vlad  Vayda  ist  Ventilla  Vayda 
worden,  en  tapfer  Mann,  welcher  da  er  die; 
Boyeren  umb  die  Ungerechtigkeit  bestrafFt, 
haben  sie  einen  Ritter  mit  Geld  bestochen 
dass  derselbige  aufF  der  Jagd  mit  einen* 
C^öpy  ■'••)  durchranth  hatt.  Nach   dem  Ven- 


*)  Copja,  Streitaxt. 
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Ulla  Vaytla  ist  ein  Müncli,  so  sie  aiissem 
Clostcr  gcnoninicn,  Naliniciis  lladiil,  A'ayda, 
«licsiT  ist  froin  gewesen,  weil  er  die  IJoye- 
ren  naeh  ihren  Willen  lassen  regieren,  aber 
der  Türkische  Kayser  hat  ihn  ahgesezt. 

Anno  1534.  Ist  Herr  Lucas  Hirscher  zum  Ttenmahl 
Richter  erwählet  worden. 

Eüdem  Anno.    Hat  eine  grosse  KulF  Wein  flor.  6, 
und  ein  Kübel  Korn  denar :    18  gegolten. 

Eodeui  Anno.  Ist  der  junge  Gritti    des    alten  Lud- 
vigs  Gritli  Sohn,  am  Set.  Philippi  Jacobi*) 
mit  vielen  Türken,  und  Hussarcn  gegen  Cro- 
nen  kommen  seines  Vätern  alliier  zu  erwar- 
ten, da  er  aber  etliche  heimlichePraclikeii, 
die  Stadt  Cronen  zu  bekommen,  angestclt, 
welches,  da  es  der  Herr  Hirscher  oderKlciii 
Luv  vernommen,  hat  er  fleissige  W^acht  in 
Thorenbeslelt,also,dass  da  da  die  Janitscha- 
ren  das  Thor  an  einem  Sonabend  angelauf- 
fen,  haben  sie  nichts  schaffen  können,  son- 
dern ihrer  viel  aufm  Platz   bleiben  müssen. 
Auf  dieses  ist  Xicolaus  Gerendi  ßischoff  zu 
Weissenburg,  von  der  Hermanstadt  zum  Fer- 
dinando  gezogen,  da  hat   Hans  König    dem 
Joannen!  Statilium  das   ßischoffthum   über- 
geben, dieser  ist  mit  seinem  Volk  in  Knr- 
zcnland  kommen,  und  das  Volk  inderXni- 
stadt  be'ialten,  und  auf  den  alten  Gritti  ge- 
wartet. 
Die  20  Augusti.   Ist  bemeldeter  Gritti   ankommen  , 
und  bey  das  Gespreng  sich  in  Täbor**)  ge- 


♦}  1  May.     •'^)  Lager. 
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legt,  weil  aber  bcmcldeter  Hans  König  je- 
derinänniglichen  befohlen,  bcmeldeteu  Gritti 
grosse  Ehre  zu  erweisen ,  dazu  denn  der 
Mayhidt  auf  Befehl  des  Königs  ihn  alihicr  zu 
Cronen  empfangen,  da  aber  der  Griüi  in 
seinem  Sinn  beschlossen ,  selber  König  in 
Ungern  zu  werden,  ist  der  Mayladt  alsbald 
iu  sein  Schloss  Fogarasch,  denn  er  er  darf 
ihm  dem  Gritti  nicht  trauen.  Dieser  Gritti 
hat  den  Hans  Schirmer  einen  frommen  al- 
ten Burger  allhier  zu  Cronen,  als  sollte  er 
Ferdinandisch  gewesen  seyn,  einziehen  las- 
sen ,  aber  es  ist  nur  um  sein  Geld  das  meis- 
te Theil  geschehen. 

Zu  diesen  Zeiten  macht  sich  auch  der 
Bischoff  von  Vardeny  \ahmcns  Emericus  Czi- 
bäk,  auf  Befehl  des  Hans  Königes,  den  Gritti 
zu  cuipfalien.  Da  aber  der  Docy  Janos,  so 
beym  Gritti  war,  und  des  Czibaks  ärgster 
Feind  war ,  dieses  Emerici  Czibaks  innen 
Avird  ,  furcht  ersieh,  er  möchte  sie  in  ihren 
Fürnelimen  hindern  (alsdann  vielleicht  ge- 
schehen wäre)  darum  schickt  der  Gritti  den 
Batiauy  Orban  ^^)  mit  ellich  100  Rossen 
den  Czibiik  zu  überfallen,  und  da  dieser 
Emerici  Czibak  bey  Felmer  in  sein  Gezelt 
fein  sicher  ruhet,  wird  er  von  dieseu  Orban 
überfallen,  welcher  ihm  den  Kopf  abgeschla- 
gen ,  und  denselben  dem  Gritti  zubracht. 
Dieses  des  Czibak  Haupt  hat  Gritti  nach 
Cronstadt  gesclücket,  welches  da  bey  dem 


*)  ürban  Battyuui. 
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grossen  Altar  begraben  worden  in  der  Pfarr- 
Kirelien.  Nach  diesem  hat  ersieh  aufgemaclit 
auf  Medwlsch •';'-)  zu,  alsbald  aber  desCzibuks 
'  Tod  ist  auskommen,    haben  sich  sein  Ge- 

schleclit  aufgemacht,  und  viel  Ungern  an 
sich  genommen.  Auch  hat  sich  ganz  Sieben- 
bürgen aufgemaclit  de  Tod  des  Czibak  zu 
rächen,  und  ist  Capitan  über  dieses  Volk 
gewesen  Stephanus  Mayladt. 

Da  solches  der  Gritti  vernommen,  ist  er 
in  Megyjes  sich  daselbst  zu  beschützen,  mit 
seinem  ganzen  Volk,  die  Einwohner  aber 
sind  alle  in  das  Schloss,  oder  Festung  ge- 
flohen. Da  aber  der  Mayladt  alsbald  Megy- 
jes belagert,  und  der  Moldver  Peter  Vayda 
m  viel  Volk  geschicket,  also  ist  Megyjes   den 

ä8  Sept.  eingenommen  worden,  und  ist  der 
Gritti  samt  dem  Docy  Janos  niedergehauen 
Avorden.  Seine  zwey  Söhne  «iber  haben  die 
Moldver  mit  in  Moldau  geführt,  daselbst 
sind  sie  auch  niedergehauen  worden. 

Anno  153äi.  Ist  Herr  liucas  Hirsch  er  zum  achten 
zum  Hichter  erwählet  worden. 

Anno  1536.  Ist  Herr  Lucas  Hirsch  er  zum  neunten 
zum  Richter  erwählet  worden. 

l)ic  26  Augusti.  Sind  an   einem  Sonnabend    drey 
m  Sonnen  Zirkel  um  die  lite  Stund   gesehen 

worden  wie  2  halb  Regenbogen.  Anno  1527 
nach  dem  Dat:  Marcello  '•'*)  ist  zu  Cron 
zum  Pfarrer  erwählt  worden  Herr  Paulus 
Bcnckner ,  aber  anno  1535  die  Pfarr  auf- 


")  Mecljasch.  **)  IG  Januar, 
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geben,  und  seine  Stelle  eodem  anno  wird 
Herr  Lucas  Pleckner  erwählet,  und  anno 
1536  gestorben.  Eodem  anno  in  dessen  Stel- 
le Herr  Jeremias  Jeckel  von  Uierlhelmen, 
welcher  ein  Locat  in  Cron  gewesen,  dar- 
nach Priester,  und  endlich  Pfarrer  gewor- 
den, und  Cronstadt  gegen  Tartlau  auf  die 
Pfarr  kommen. 

Inno  1537.  Ist  Herr  Lucas  Hirscher  zum  lOten- 
mahl  Richter  erwählet  worden. 

Inno  1538.  Ist  Herr  Lucas  Hirscher  zum  llten- 
mahl  Richter  in  Cronstadt  erwählet  worden. 
In  diesem  Jahr  ist  die  Pfarrkirche  neu 
gewölbt  Avorden. 

5odem  Anno.  Hat  der  Mayladt  das  Schloss  Foga- 
rasch  ganz  neu  machen  lassen,  darzu  ihm 
die  Teutsche  Nation  mit  Kalck,  und  Stein 
führen  sein  verhülfflich  gewesen.  Umb  die- 
se Zeit  sind  die  Hermanstädter  noch  immer 
Ferdinandisch,  darüber  sie  dann  von  May- 
ladt viel  erleiden  müssen, 

Sodem  Anno,  in  September  ist  der  Türk  Soliman- 
nus  auff  den  Peter  Vayda  in  die  Moldau  ge- 
zogen, und  ihn  aussen  Land  gejagt,  wel- 
cher dann  mit  Weib ,  und  Kind  in  Sieben- 
bürgen kommen  in  sein  Schloss  Cziczo. 

Sodem  Anno.  Ist  der  Hans  König  in  Siebenbürgen 
kommen  mit  vielen  Volk,  zu  dieser  Zeit  hat 
der  Tiirk  einen  Vayda  in  der  Moldau  ein- 
gesetzet,  darüber  gross  Furcht  in  Sieben- 
bürgen gewesen,  sie  sollen  heraus  brechen, 
ist  aber  nach  Einsetzung  des  Vayda  der 
Türk  wiederumb  in  Türkey  zurück  gezogen. 
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Nota.  In  diesem  Jahr  ein  Kübel  Korn 
pro  Asp.6  —  Ein  Kübel  Haber  pro  Asp.2.  — 
Ein  Kiicfl'  Wein  pro  llor.  4.  und  5. 

In  diesem  Jahr  nach  Jann;cr  Wiederstre- 
bun^  haben  die  Ilernianstädter  sich  endhch 
dem  Joanni  König  untergeben,  hierauf  der 
Hans  König  in  Monatli  November  persü!i:i- 
licii  in  die  Hermanstadt  eingezogen,  darnach 
Andreae  Apostoli  *)  nach  Kronstadt  kom-» 
men,  und  etlich  Tag  hier  geblieben,  und 
demnach  abermahl  nach  Offenstadt  hinauf-t 
■  gezogen. 

*  Anno  1539.  Ist  Herr  Lucas  Hirscher  zum   ISten- 

[5^  mahl  in  Cronstadt  Richter  erwählet  worden. 

Eodem  Anno.  Hat  Hans  König  mit  des  Pohlnischea 
Königs  Tochter  Hochzeit  in  der  Fasten,  aber 
mit  weniger  Pracht,  und  zu  Slnhl-Weissen^ 
bürg  sie  krönen  lassen. 

Anno  1540.  Ist  Richter  worden  zum  Itenmahl  Her«* 
Merten  Lederer.  In  diesem  Jahr  hat  sich 
zwischen  dem  König,  und  Mayladt  samt 
seinen  Mitgesellen  Balaschi  Imre  ein  gross 
Uneinigkeit  erhoben ,  und  haben  diese  bey- 
de  wieder  den  König  einen  Rund  gemacht, 
hierauf  ist  der  König  von  Ungern  in  Sie- 
benbürgen kommen,  und  zu  Clausenburg  et?« 
liehe  der  Bundsgenossenen  gestraffet,  dem 
Ralaschi  alle  seine  Schlösser  eingenommen. 
Die  zwey  Vayda  aber  Mayladt,  und  Bala- 
sehi  haben  sich  in  Fogarasch  eingethan,  da-» 
selbst  den  König  zu  erwarten.  , 


*)  50  Novemb. 
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Der  Hans  König  hat  Fogarnscl»  belagern 
lassen  bey  3  Monatlilang,  und  ist  Feld  Ob- 
,  rlst  gewesen  der  Török  Balint;  zu  dieser 
Zeit  ist  Hans  König  krank  worden  zu  Weis-^ 
senburg,  und  sich  in  das  Städtlein  Müllen- 
bach führen  lassen.  Diese  Zeit  ist  zu  Offen 
dem  König  ein  junger  Sohn  von  der  Isabella 
gebohren  worden,  Nahmens  Johannes  Sigis-» 
mundus  Stephanus  die  2  Julj,  dievv^eil  der 
König  krank  zu  Müllenbach  gelegen •:'*). 

Vnno  i543.  Ist  Herr  Hans  Fuchs  zum  anderraahl 
Richter  in  Kronstadt  worden. 

Zu  dieser  Zeit  ist  die  Königin  Isabella 
sampt  ihren  Sohn  nach  zu  Lippa,  weil  der 
J^'rater  Georg  aber  sich  unterstanden  allein 
Gubernator  zu  seyn  über  Siebenbürgen,  al- 
so hat  Bornemissa  Boldisärnach  Müllenbach, 
und  die  zwey  Stühle  Bross,  *'!'3  und  Reiss- 
niarkt,  item  Kökelöburg  ^'^^')  niid  Czikzo 
"''■'''"'•■"''Q  ein,  dieser  weil  er  die  Regierung 
dem  Frater  Georg  hat  nicht  wollen  zulas- 
sen, sind  sie  uneins  an  einander  worden, 
und  hat  Frater  Georg  practicirt,  dass  er 
den  Bornemissa  vertreiben  möge. 

In  diesem  Jahr  «lense  Januario  ist  der 
Frater  Georg  zu  einem  Obristen  Guberna- 
tor vom  Landt  erwählet  worden,  und  dem 
Bornemissa  ausser  Landt  zu  ziehen  decretirt. 

Sodeni  Anno.  Hat  der  Frater  Georg  eine  Versamm- 
lung gehalten,  und  der  König  das  Bissthum 


")  liier  maugell  ein  ganzes  Blait  in  foiio ,  welches  aus 
dem  Mamiscripte  einst  ausgerissen  wurde.  **)  Szäsz- 
vüros.  ***)  KiiküUbvür.  ****)  Csicso. 
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J5U  Weisseiiburg  ilim  geben,  nachdeni  Joh<'in 
Statiliii.s  BischüfF  alldar  gestorben  war,  und 
hierauf  die  Königin  von  der  Lippa  nach  1 
Weissenburg  bracht,  auch  ist  von  llorne- 
missa  Müllenbacli  sainpt  den  2  Stühlen  iimb 
eine  gewisse  Summa  Geld  dem  Land  resti- 
tuiret  worden. 

Den  S4  Tag  Julj  ist  ein  grosse  Menge  Heuschre- 
ken  oder  Thoren  in  Burzenland  kommen, 
und  groszen  Schaden  gethan.  |j 

Den  6  Augusti  sind  sie  aufs  Croncr  Feld  kommen, 
da  ist  männiglich  aussgebothen  worden,  und 
haben  sie  mit  Schellen,  und  Geklapper  sol- 
len vertreiben.  Darnach  Laurentii  ^'^)  sind 
sie  über  die  Stadt  geflogen,  daist  man  wie- 
der aufgewesen  sie  zu  vertreiben,  es  ist 
aber  so  viel  gewesen,  dass  die  Pauren  die 
Schwein  damit  haben  gemästet,  die  andern 
sind  aus  Siebenbürgen  auf  Ungern  vertrie- 
ben worden. 

Eodem  Anno.  Haben  sich  die  Teutschen  wiederumb 
auf  Offen  zu  gemacht,  und  Pest  erstlich  be- 
lagert, der  General  Obrist  ist  gewesen  Joa- 
chimus  Markgraff  von  Berlin,  auch  haben 
sich  viel  vornehme  Ungrische  Herren  zu 
ihnen  begeben,  so  dem  Türken  Feind  gewe- 
sen, und  hätten  auch  Pest  gewiess  bekom- 
men, es  ist  aber  aus  Nachlässigkeit  des  Ge- 
nerals, und  Verrätherey  der  Ungern  ver-^ 
hindert,  und  also  im  November  mit  Schan- 
den abgezogen.  Der  Prini    Peter  aber   i&t 


•J   10  AusHst. 
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von  Teutschen  gefangen ,  und  dem  Ferdi- 
nando  zugeschicket  worden. 

en  ä4  October  ist  der  Moldver  Peter  Vayda  aber- 
malil  ins  Lan'd  gekommen,  und  auf  Sieben- 
bürgen gezogen,  und  ein  gross  Summa  Geld 
allenthalben  aufgehoben,  und  auf  Nösen  zu 
gezogen,  da  hat  der  Frater  Georg  Schatz-^ 
meister  allem  Volk  in  Siebenbürgen  aufge- 
bothen,  und  ist  beyde  zu  Ross,  und  zu  Fuss, 
von  Cronstadt  den  18  November  ist  auch 
Volk  geschickt  worden ,  es  ist  aber  alles 
umbsonst,  denn  der  Vayda  sich  bey  Nösen 
durch  das  Gebürg  wieder  in  sein  Land  ge- 
macht. Dieses  Herauskommen  ist  diese  die 
Ursache ,  dass  man  ihme  seine  Joszäg,*) 
als  Kökelburg ,  welche  dito  noch  der  Bor~ 
nemissa  Boldisar  eingehabt,  nicht  überge- 
ben wollen. 

lodern  Anno.  Hat  man  im  Monath  October  ange- 
fangen Ewangelische  Mess  zu  halten  in  der 
Croner  Kirch ,  und  die  Papistische  weg- 
geschaft ,  Gott ,  und  seinen  heiligen  Nah- 
men zu  Ehren.  Aiiien. 

Item  hat  H.  Johannes  Fux  durch  den 
hocherleuchten ,  und  rechtgelehrten  Mann 
31.  Joannem  Honterum  die  Reformation  der 
Kirchen  aufgericht  in  Burzenland  ,  und  in 
Druck  lassen  ausgehen.  Dieses  ist  der  Kö- 
nigin, und  Herrn  Schatzmeister  Frater  Georg 
hart  zuwieder,  als  folgen  wird.  Gott  aber  der 
allmächtige  wolle  wieder  all  Toben,  und  Wü-? 


*)  d.  i.  Gütcr^ «  Ländei'ei  en. 
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(luMi  (lies  angezündete  wahre  Liclit  bey  uns, 
und  unseren  \aclikömlin;cn  gnüdiglich  er- 
lialten,  und  biss  in  Ewigkeit  uns  scheinen 
lassen.  Amen. 

Anno  1543.  Ist  Herr  Joliannes  Fuchs  zum  3ten- 
mahl  zum  Uichter  erwählet  worden.  Auff  die- 
ses hat  die  Königin,  und  der  Schatzmeis- 
ter zu  Weissenburg  mit  den  Papisten  eine 
Versammlung  gehalten ,  und  Herrn  Magi- 
strum  Joannen!  Honterum  sanipt  dem  Re- 
formation Büchlein  ,  und  der  Stadt  Obrig- 
keit dahin  berufen,  und  sind  von  den  Geist-, 
liehen  dahin  verreiset  Herr  Xicolaus  Pfarrj 
zu  Rossenau,  Herr  JeremJas  Pfarr  zu  Cron, 
item  der  Herr  Richter  sampt  etlichen  Her- 
ren ,  den  Herrn  31aglster  aber  haben  sie 
nicht  mitziehen  lassen,  weil  aber  bemeldtc 
Herren  durch  Gottes  Hülff  wohl  bestanden 
wieder  die  Papistischen  Gesellen,  sind  sie 
glücklieb  heimgekommen, und  also  das  Evan- 
gelium je  mehr  im  Landt  ausgebreitet.  Golt 
sey  Ehr  ,  Lob  ,  und  Dank.  Amen. 

Eodem  Anno.  Hat  der  Türk  in  Ungern,  Gran,  Stubl- 
Weissenburg,  und  s.onsten  viel  andere  Schlös- 
ser eingenommen  ,  und  darnach  w  ieder  in 
die  Türkey  gezogen,  und  auf  diessmahl  sich 
mit  diesen  Schlössern  vergnügen  lassen. 

Zu  wissen,  dass  der  KapolnayFerentz, 
so  im  Bollwerkt  in  Stuhl-Weissenburg  ge- 
legen ,  hat  sich  mit  etlich  100  Hussa; 
durch  die  Türken  geschlagen,  und  davon 
kommen  biss  in  ein  üorff,  aber  wegen  vie- 
len Wunden,  die  er  von  Türken  bekommen, 
ist  er  in  diesem  Dorff  sterben  müssen. 
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Inno  1544.  Ist  Herr  Hans  Fiiclis  zum  4tenmalil 
zum  Richter  erwählet  worden. 

lodern  Anno,  den  16  Tag  Fehruarii  hat  unser  Pfarr 
zu  Cron  Jcremias  Jekcl  die  Pfarr  aufgege- 
ben, und  die  Tarller  Pfarr  angenommen, 
und  dahin  gezogen  ,  auf  was  Ursach ,  ist 
unnöthig  zu  erzehlen.  Auf  dieses  ist  dem 
H.  Hans  Fuchs  von  der  Gemein  die  Piarr, 
und  Kirch  Sorge  befohlen  worden  zu  ver- 
walten biss  Gott  einen  frommen  Seelensor- 
ger  würde  bescheren. 

Item  sind  mit  Willen  der  Obrigkeit  die 
Bilder  aus  den  Kirchen ,  auch  der  grosse 
Altar  in  derPfarrkirche  abgebrochen  worden. 

lito  den  22  Tag  Aprilis  ist  mit  gemeiner  Wahl  der 
gefarte,  und  gottesfiirchtige  31ann  H.  Jo- 
hannes Honterus  zum  Pfarr  in  Cronstadt 
erwählt  worden. 

lodern  Anno.  Ist  der  Frater  Georg,  oder  Schatz- 
meister von  ganzen  Landt  zu  einem  Guber- 
nator  erwählet  Avorden  ,  und  den  27  Aprill 
gegen  Cron  kommen,  und  8  Tag  hier  ge- 
blieben. Die  wiederspenstige  Zeckel  hat  er 
straffen  lassen,  und  das  Vieh  genommen, 
und  von  hier  in  die  Hermanstadt  gezogen, 
und  von  den  Teutschen  eine  Versammlung 
gehalten,  da  hat  der  Adel  begehret,  dass 
sie  nebenst  den  Stadtleuten  mögen  Häuser 
haben,  und  besitzen,  welches  ihnen  straks 
abgeschlagen ,  und  in  E^ngkeit  nicht  zu 
soll  gelassen  werden. 

Umb  diese  Zeit  ist  ein  Walachischer 
Vayda  auss  Karansebes  Xahmens  Bassaraba 
Vayda  in  die  Walachey  mit  Hussarcn,  und 
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Trabanten  auf  den  lladul  Vayda  gezogen , 
und  ihn  aus  dem  Land  vertrieben,  aber  die- 
ser Hadul  ist  mit  vieleti  Türken,  und  Ta- 
tern aufF  den  Bassaraba  kommen ,  und  je- 
nen sampt  seinem  Volk  erschlagen  ,  also 
dass  ihrer  wenig  davon  sind  koninirn. 
Antio  1545.  Ist  zum  Richter  erwählt  worden  Vin- 
centius  Schneider  zum  erstenmahh 

In  diesem  Jahr  im  Februario  hat  sich 
abermahl  ein  Lermen  in  der  VValachey  er-| 
reget,  denn  der  Türk  abermahl  einen  an- 
dern Yayda  brachte  Xahmens  Myrche  Vay- 
da, und  den  Raduly  abgesetzet,  und  in  die 
Türkey  geschickt.  Dieser  Myrche  hat  wie 
ein  Bassa  regiert,  und  tyrannisirt.  Für  die- 
sen walaciiischen  Myrche  Vayda  sind  die 
grossen  Boyaren  sampt  Weib,  und  Kind  in 
Burzenland  kommen j  Aveil  sie  aber  aulF  den 
Eydt,  dass  Vayda  sich  ins  Land  begeben, 
hat  er  sie  sampt  Weib,  und  Kind,  nur  gross 
Boyeren  48,  alle  niederhauen  lassen,  ihnen 
ihr  Geld,  und  Gut  genommen,  und  dem 
Kayser  zu  Lohn,  dass  er  ihn  zum  Vayda 
gemacht^  geschickt.  In  diesem  Jahr  ist  ein 
Landtag  zu  Thorenburg  gehalten  worden 
Georgii  *3  in  Öeyseyn  der  Königin,  und  ih* 
res  Sohnesj  da  ist  wegen  der  Religion,  Bil- 
der, und  Speiss  gehandelt  worden,  dass 
mans  nach  den  alten  Gebrauche  halten  sollt. 

In  diesem  Jahr  sind  den  i2  May  aus 
Fogarasch  die   zwey  vornehmsten    Geyselj 


*)  24  April. 
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als  anss  der  Moldau,  und  Walachey)  so 
für  den  Mayladt  in  Fogarasch  waren  ein- 
»regeben  worden,  wie  sie  den  Mayladt,  dass 
8ie  darinnen  gelegen,  herausgelockt,  frey 
worden,  und  allhier  gegen  Cronstadt  kom'- 
men.  Diese  2wey  Boyeren  sind  auf  Befehl 
des  Türkischen  Kayser,  und  des  Schatz- 
meisters ehrlich  einem  Türkischen  Chaus 
übergeben,  und  in  ihre  Lander  geführet 
worden. 

)en  19  Tag  Julj,  Summo  officio,  ist  ein  grosse 
Erdbewegung  gewesen,  also,  das  die  Leut 
alle  zur  Kirche  herauss  gelauffen. 

In  diesem  Jahr  hat  der  Myrtsche  Vay- 
da  noch  immer  tyrannisirt,  und  sonderlich 
über  die  Boyeren ,  und  ihre  Kinder  dero- 
Avegen  er  dann  auch  ausser  Bukarest  nicht 
weiter  ist  ins  Land  kommen  dörIFen,  denn 
er  sich  befürchtet,  er  möge  durch  practica 
der  Boyeren  niedergemacht  werden,  dero- 
wegen  dann  er  Bukarest  mit  grossen  eyche- 
nen  Hölzern  hat  umschränken  lassen. 

\^nno  1546.  Ist  zum  andermahl  H.  Vincentius  Schnei- 
der zum  Richter  erwählet  worden. 

)ie  17  Februarii  ist  der  Wolfgangus  Hirscher  (H. 
Chrestel  Hirsch ers  Sohn)  des  Abends  hora 
10  von  dem  Perischka  Ferentz  umb  das 
liCben  kommen ,  davor  er  dann  auch  den 
19  Februarii  seinen  Lohn  empfangen,  dass 
ihm  auf  dem  Markt  ist  der  Kopf  abgeschla- 
gen worden.  Gott  sey  ihnen  beyden  Thei- 
len  gnädig. 

In  diesem  Jahr  ist  erst  Papier  allhier 
gemacht  Avorden  durch  einen  Polaken,  Nah- 
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mens  Haiies  in  Verlegung  Joannis  Fuchsen, 
und  Joannis  Henkners.  Auch  WöHen  Ge- 
wandt ist  zum  ersten  zu  Cron  gemacht 
worden  durch  Verlegung,  Kost,  und  Zch- 
rung  Herrens  Pheysscn,  der  einen  Teutschen 
Knecht,  mit  Nahmen  And:  mit  allem  Zuge- 
hör,  was  hierzu  gehört,  hat  niitbracht. 

Anno  1546  den  !28  Tag  July  von  7  des  Morgens 
his  hora  11  sind  an  der  Sonnen  3  Zirkel 
roih,  grün ,  und  gelb  gesehen  worden. 

Eodem  Anno,  im  Monath  August  sind  aus  Ungern 
auf  Belehl  des  Schatzmeisters,  und  Ge- 
zwang  des  Türken  dfese  Bo}  eren  nach  Cron 
kommen,  als  der  Bahr,  Udrist,  Marsinen, 
und  Koda,  dieser  Boyeren  Söhne,  und  Brü- 
der hat  der  Myrtsche  Vayda  alle  nieder- 
hauen lassen  derowegen  ,  ob  der  Vayda  die-* 
sen  Boyeren  schon  den  Eydt  gegen  Cron 
geschickt,  dass  sie  sieh  nichts  befürchten 
sollten,  haben  sie  durchaus  nicht  getraut, 
sondern  sich  allhier  zu  Cron  gerüst,  und  in 
die  Valachey  einen  anderen  Weg  zu  zie- 
hen vorgenommen.  Es  hat  aber  der  Vavdä 
es  also  bestellet,  dass  da  sie  sich  erst  si- 
cher zu  seyn  vermeinten,  sind  sie  recht-' 
schaffen  gerecht  ankommen ,  und  überfallen 
worden,  also  dass  sie  schier  alle  umbkom- 
men,  und  wenig  überblieben,  denn  sie  sind 
alle  verrathen  gewesen,  und  dieses  ist  den 
24  August  geschehen. 

Eodem  Anno.  Hat  der"  vSchatzmeister  einen  Land- 
tag zu  Müllenbach  gehalten,  die  IJrsach 
ist  diese :  Es  hatten  Petrovith  Peter  der 
Bahn  zu    Teniesvar,  und  Obrister  über  die 
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Ratzen,  und  Botyän  Orban  den  Schatzmeis- 
ter bey  der  Königin  verklagt,  als  wäre  er 
der  Königin  untreu  j  und  fischet  ihm  selber 
alles  allein,  und  gebe  der  Königin  nur  was 
er  wolle*  Hierauff  lasset   die  Königin    den 
Schatzmeister  von  Varadein  nach  Weissen- 
burg  ruffen,  da  aber  bemeldeter  Frater  Ge- 
org den  Handel  vernommen,  ist  er  wohl  ge- 
rüst  gegen  Weissenburg  kommen,  allda  hat 
er   sich   nichts    gesäunibt ,  und  auch   nicht 
vor  die  Königin  kommen,  sondern  sich  ge- 
gen Müllenbach  gemacht,   da  hat  er  die  3 
Nation  aus  Siebenbürgen   versammlet ,    und 
ihnen  die  Sache ,  wie  es  umb  ihn  [stünde  j 
endecket.  Da  aber   die   3  Nationes  keinen 
erfunden, der  füchlicher  regieren  kundt,  alss 
eben  er,  haben  sie  der  Königin  den  Schatz- 
meister versöhnet,  und  mit  ihm  alle  gegen 
Weissenburg  gezogen,  und  zwischen   ihm, 
und  der  Königin  Frieden  gemacht,  und  deni 
Schatzmeister  die  Sorge  des  Landes  befohlen. 
In  diesem  Jahr  ist  der  Peter  Wayda  in 
der  Moldau  gestorben ,    und   ist   an  seiner 
Statt  sein  Sohn  Elias  Wayda  worden. 

Anno  1547.  In  diesem  lahr  ist  H.  Hans  Benkner 
zum  Richter  erwählet  worden  zum  erstenmalil. 

Eodem  Anno.  Ist  vom  Adel  abermahl  begehret  wor- 
den, dass  sie  Wohnung,  und  Häuser  in 
Städten  kaufFen  möchten,  ist  ihnen  wie  bil- 
lig zu  recht  abgeschlagen ,  und  soll  ihn  eil 
nimmermehr  zugelassen  werden. 

in    diesem  Jahr  ist  auf  dem  Kirchhof 
durch  Angeburg   H.  Joannis  Honteri    Pfar- 
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rer  danialils  gebracht,  und  aufgerichtet  1 
worden.^) 
Eodeni  Anno.  Ist  zu  Weisscnbur;;  von  der  Köni- 
gin,  et  Pelrovik  Pclcr,  Patoczi  Ferentz , 
Kendi  Ferencz,  und  vom  Adel  und  Szekcly- 
scg  wieder  den  Scliatzmeisler  eine  Ver- 
sammhing gehalten  wonlcn,  und  vom  Schatz- 
meister bemeldte  3  Stück  begehret:  alss: 

*!)  den  Scbatz  des  Johannis  Königes. 

2}  dass  er  ohne  Wissen  und  Willen 
der  Königin  keine  Bothschaft  abfertigen , 
noch  aufnehmen  soll. 

3)  die  Schlösser  ,  so  er  innen  hat ,  da 
soll  die  Königin  ihren  Burg  Grafen  in  ei- 
nem jeden  haben. 

Diese  3  Stück  hat  der  Schatzmeister 
wohl  verantwort,  und  gehandelt  nach  sei- 
nem guten  Willen. 

Ist  dem  Myrtsche  Wayda  seyn  Schatz- 
meister Nahmens  Barbul  mit  vielem  Geld 
entrunnen,  und  in  Siebenbürgen  kommen. 

In  diesem  Jahr  im  Herbst  haben  der 
Beldi  Paul  den  Tarllern  viel  Schwein  in 
der  Büsten  woljen  nehmen,  aber  die  Her- 
ren von  Cronstadt  haben  mit  den  Traban- 
ten, und  Tartleru  dem  Beldy  die  Schwein 
mit  Gewalt  von  dannen  geholt,  denn  der 
Hattert  gehört  ihnen  zu. 

Den  letzten  Tag  Decembris  ist  die  vieltu- 
gentsame,  guttesfürchlige  Matrona  Appol- 
lonia ,    des  fürsichtigen   in    Gott    ruhenden 
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Herrn  Lucae  Hirscheri  seelig  Gedächtniss 
Haussfrau  im  Herrn  seelig  entschieden, und 
entschlaffen.  Eine  kluge  verständige  Frau , 
welche  gern  Almosen  gehen  ,  und  der  Ar- 
niuth  viel  gutes  erzeiget.  Colt  hahe  ihre  Seel 
in  seiner  Hand  von  Ewigkeit  zu  Evvigkeiti 
Amen. 

Anno  1548.  Ist  zum  andermahl  H.  Johannes  Benk- 
ner  zum  Richter  erwählet  worden. 

Eodem  Anno.  Ist  der  Barbul,  des  Myrsche  Vayda 
Schatzmeister,  auf  Befehl  des  Türkisen  Kay- 
sers  ,  oder  Zwang,  durch  den  üom  Paul 
des  Schatzmeisters  Diener  2  Türken  vom 
Kayser  geschickt,  allhier  zu  Cron  ihnen  in 
die  Hände  geben  worden.  Dieser  Barbul, 
nachdem  er  dem  Myrche  Vayda  in  Buka- 
rest zugebracht  ist  worden ,  hat  er  ihm  an 
Ostertag  wohl  tractiert,  und  wiederum  ihn 
da  2  Türken  in  die  Hände  übergeben  ,  da 
haben  bemeldte  2  Türken  ihn  am  Oster- 
montag den  Kopf  abschlagen  lassen  ,  und 
den  Kopf  an  die  Port^-)  dem  Obrist  Vez-^ 
zir  geschickt  Die  Frau  aber,  weil  des  Vay- 
da Tochter  war,  hat  er  samt  denen  Kin- 
dern in  Ehren  gehall rn. 

Eodem  Anno  im  August  haben  etliche  verjagte  Bo- 
yeren  untereinander  Geld  aufgehoben,  und 
auf  die  tausend  Zeckel  besoldet,  in  Blci- 
niing,  mit  Gewalt  ins  Ijand  zukommen,  und 
anff  dieses  haben  sie  einen  jungen  Vayda 
anfffeworfen  ea  conditione,   es  würde  als- 
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bald  das  Land  Landvolk  bry  fallen,  wie- 
der den  Mirscho  Vayda,  auff  das  sind  sie. 
hineiu  gezogen,  und  wie  sie  das  Landvolk 
wieder  sie  streitend  erfahren,  sind  sie,  Avel- 
clie  nicht  niedergehauen  worden,  schwer- 
lich davon  kommen.  Eben  zu  dieser  Zeit 
haben  sich  diese  verjagten Bojeren zu Brey- 
len^'-)  erhallen,  diese  hat  der  Vayda  auf 
seinen  Eydt  heraus  bracht,  und  darnach 
mit  Weib ,  und  Kind  lassen  niederhauen  von 
des  Vayda  Volk.  Auff  dieses  ist  der  Schatz- 
meister in  Burzenland  kommen  in  Meinung, 
diejenigen  Szekcl  zu  straffen,  die  mit  den 
Valachen  ins  Land  waren  gezogen,  es  ist 
aber  die  Sache  mit  Geld  gerichtet  worden, 
aussgenommen  den  Borosnai  Simon,  welcher 
zu  Zeiden  ist  enthauptet  Avorden. 
Anno  1549.  Ist  Herr  Vincentius  Schneider  in  Cron- 
stadt  zum  3tenmahl  zum  Richter  erwählet 
worden.  | 

Eodem  Anno  ist  ein  Comet  sehr  flackerend  etliche 
Tag  über  gesehen  worden.  Den  19  Januar 
sind  3  Sonnen,  und  ein  Regenbogen  gese- 
hen worden.  Gott  sey  mit  uns  zu  ewigen 
Zeiten.  Amen. 

Den  23  Tag  Januar  am  Mittag  die  12te 
Stund  ist  der  from-gottesfürchtige  Herr  Ma- 
gister Johannes Honterus  Pfarr  in  Cronstadt 
aus  dieser  Welt  verschieden.  Dieser  war 
ein  Mann  seinem  Vaterland  zu  dienern,  und 
was  demselben  nützlich   war  zu  lürderen, 
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denn  er  hat  die  Lehre  des  heih'gen  Evan- 
gelii,  und  den  rechten  Gottes  Dienst  alhier 
erst  angericht,  und  die  Scliulen  reforini- 
ret  zu  Nutz  der  Jugend,  und  die  Drucke- 
rey  aufgebracht,  und  des  Heiligen  Evan- 
gelii  halben  viel  erlitten,  und  ausgestanden 
von  den  Papisten,  oder  vielmehr  falschen 
Christen,  und  sonderlichen  in  seinem  Pfahr- 
ampt  hat  er  nichts  anders,  denn  vieler  See- 
len Heyl,  und  Seligkeit  gesucht.  In  Summa; 
ein  from,  demüthig,  lehrhaftig,  ehrerbietig, 
niemand  verschmähend,  und  dazu  ein  treuer 
Hirdt  seiner  Schallein,  dessen  Seele  in  der 
ewigen  Ruhe  schwebt,  imd  lebete  ewiglich. 
Amen.  In  dieses  Stell  ist  erwählet  worden 
der  H.  Valentinus  Vagnerus,  der  ein  Disci- 
pcl  H.  Joannis  Honteri,  und  damahls  Uc- 
ctor  gewesen.  Gott  verleihe  ihm  ein  ewi- 
ges Leben.  Amen, 

Herr  Johannes  Benknerus  hat  Hochzeit 
gehalten  in  der  Hermanstadt  mit  Appolonia 
des  Knessers  Tochter,  und  darnach  gegen 
Cronstadt  gebracht  worden. 

Anno  i  550.  Ist  Herr  Johannes  Benknerus  ?uni  3tcu- 
raahl  zum  Richter  erwählet  Avorden. 

Eodem  Anno.  Ist  der  Türkische  Kayscr  wieder 
den  Kaszül  in  Persia  gezogen, 

Eodem  Anno.  Ist  im  Landtag  zu  Thorenburg  *\)  be- 
schlossen worden,  dass  im  gantzcn  Landt 
ein  Maas,  Gewicht,  und  Ellen  sollen  ge- 
halten  werden.    Item  soll  das  Fleisch  «"e- 
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wogen  worden,  und  sind  auch  Markt  Uicli- 
ler  bestellet  worden ,  aller  VorkaulF  verbo* 
tlien.  Von  den  Weinen  die  liossung,  und 
bat  kein  Stadtmann,  so  ein  eijren  Hauss, 
njebr  als  i2  K offen  Wein  nicht  einlöfjen 
dörffen.  Ein  Siedler  4  Koffen. 

Den  25i  April.  Ist  im  Herrn  verschieden 
n.  Christianus  Hirscherus,  welcher  das  Ho* 
nen  Amt  verwaltet,  und  in  seine  Stell  ist 
erwählet  worden  Michell  Roth. 

Eodem  Anno,  den  21  Jiily.  Ist  in  Gott  verschieden 
H.  Johannes  Fuchs,  welcher  in  seinem  Rieh* 
ter  Ampt  grossen  Fleiss  angewendet,  damit 
die  wahre  Religion  ,  und  Gottes  Wort  ge^ 
fürdert  werden,  und  gelehrte  Leute  lieb, 
und  werlh  gehalfen.  Gott  verleyhe  ihm  eine 
fröhliche  Aufferstehung.  Amen. 

Eodem  Anno.  Hat  sich  ein  grosse  Uneinigkeit 
zwischen  der  Königin, und  dem  Schatzmeis- 
ter erhoben,  denn  der  Schatzmeister  bey 
der  Königin  verklaget  worden ,  dass  er 
dem  jungen  König  untreu  wäre,  und  sollt 
auch  gegen  Augspurg  in  Reichstag  zum  Kö-. 
nig  Ferdinande  Botschaft  geschickt  haben,; 
ist  deroAvegen  von  der  Königin  beym  Tür-* 
ken  verklaget  worden,  als  hielte  ersmitden 
Teutschen.  Auch  hat  die  Königin,  und  Pe- 
'  trovick  Peter  Rechenschaft  samt  des  Köni-j 
ges  Schatz  begehret.  Item,  soll  er  auch  die 
Regierung  von  sich  legen,  welches  er  nicht 
thun  wollen,  derowegen  etliche  Landtag  ge- 
halten worden,  die  Uneinigkeit  zu  stillen, 
aber  nichts  ausgericht  worden.  Es  hat  hier- 
auf des  Schatzmeistei'  zu  Mülleubacli  im  Mo" 
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natli  July  einen  Landlag  beruffcn,  aber  die 
Königin  samt  ihren  Sohn,  und  der  Petro- 
vick  Peter  sind  nicht  kommen  wollen,  son- 
dern den  Schatzmeister  öflentlich  vor  einen 
Verräther  gescholten.  Derowegen  hat  der 
Schatzmeister  vom  Adel,  Zeckeln,  und  den 
Deutschen  eine  Botschaft  zum  Kayser,  samt 
grossen  Gut  geschickt  sich  liiemit  zu  ent- 
schuldigen. Aber  es  hat  die  Königin  den 
Kayser  eher  ersucht,  darauf  dann  vom  Kay- 
ser ein  Bascha  geschickt  worden  zur  Kö- 
nigin nach  Weissenburg,  über  den  Schatz- 
meister in  Nahmen  des  Kaysers  zu  handeln. 
Auf  dieses  hat  die  Königin  stracks  einen 
Landtag  beruffen,  der  Schatzmeister  aber 
hat  verbüthen,  dass  Niemand  dahin  ziehen 
sollt,  biss  seine  Legaten,  zum  Türken  ge- 
schickt, nicht  ankommen.  Die  aus  den  Städ- 
ten, und  wenig  vom  Adel  sind  auf  Befehl 
des  Kaysers,  und  der  Königin  erschienen, 
da  ist  des  Kaysers  Brief  ötfentiich  verlesen, 
und  der  Schatzmeister  einen  Verräther  ge- 
nannt,  und  in  Bahn  gethan,  und  befohlen, 
ihn  wo  möglich  zu  fangen.  IJa  aber  der 
Schatzmeister  verstanden ,  wie  es  über  ihn 
beschlossen,  hat  ersieh  zu  Megyjes  enthal- 
ten, da  ist  ihm  viel  Volk  zugezogen  allent- 
halben. Derowegen  hat  sich  der  Schatz- 
meister 31ichaelis  -'Q  aufgemacht,  und  nach 
Weissenburg  gezogen.  Es  ist  aber  die  Sach- 
abermahl  vetragen ,  und  Friede  gemacht 
worden  ,  und   er  ist  nach  Enyeteu  '•^'•^)  zu- 
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gCüOfTon ,  die  KoniVin  aber  samt  dem  Pc- 
trovick  Peter  ist  zu  Weissenburg  blieben. 
Zu  dieser  Zeit  hat  der  Ferdinandus  durch 
^ien  Graf  vom  Salm,  und  llätliori  Andräs 
auf  der  Tyssa  *)  ein  Schloss  bauen  las- 
sen mit  Nahmen  Zolnok,  .]ind  das  mit  3000 
Spaniern  besezt. 
Eodcm  Anno.  Hat  der  Moldver  iWayda  auss  Ge- 
botts des  Kaysers  auf  der  Königin  Seiten 
wieder  die  Zekelj ,  so  dem  Schatzmeister 
zu  HülfFe  gezogen,  seinen  Bruder  Stephan 
mit  vielem  Volk  geschickt,  und  am  Sonn- 
tag Omnium  Sanctorum  bey  dem  Bretz  ^^'-J 
gelagert,  die  Zekelj  aber  haben  ihre  Weib, 
und  Kinder  nach  Cronstadt  gefliehet, 

Am  Sonntag  vor  Omnium  Sanctorum  ist 
ein  gross  Erbiwung  in  der  Hern^anstadt  ge- 
wesen, und  bey  einer  i/4  Stunde  geweh- 
ret. Hier  zu  Cronen  in  der  Nacht  ist  ein  Co- 
met  Stern  gesehen  worden  hora  2-a. 

Omnium  Sanctorum.  ^^Ho)  Ist  allhier  zu 
Cronstadt  Musterung  gehalten  worden  von 
Märkten,  und  Dörfern,  sind  zu  Boss,  und 
zu  Fuss  auf  10000  Mann  gewesen. 

Der  Moldver  Wayda  ist  nach  12  Tagen 
abermahl  heim  gezogen,  und  feinen  Scha- 
den gethan. 

Martini****^  hat  die  Königin  die  3  Natio- 
nes  beruffen  lassen ,  und  die  vornehmsten 
aus  den  Städten  von  Cron  sind  geschickt 
worden.  Herr  Peter  Schneider,  Herr  Jacob 
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Kirschner,  luid  Herr  Thomas  mit  dem  Bär- 
tel,    samt  60  Trabanten,    da  sie  aber  bis 
Medwisch  kommen,  haben  sie   vernommen 
dass  der  Landtag  verhindert,  denn  der  Bu- 
dai  Bascha  mit  20000  Türken  bey  derLipa 
ins  Land  kommen,   und  stracks  auf  Weis- 
senburg  zugezogen.    Die  Königin   aber  hat 
ihrer  (obschon  sie  dieselben  gerufFen)  nicht 
erwarten  wollen,  sondern  sich  in  das  Schloss 
Zodt  gemacht.    Zu    diesem  Lerm   hat  der 
Schatzmeister  alle  in  Siebenbürgen  aufge- 
biothen  lassen,  und  zum  Zeichen  ein  bluthi- 
ges  Schwerdt  umbführen  lassen,  wieder  die 
Türken    zu  ziehen,   also   sind  die  Zeckel, 
und  alles  Volk  ihm  zugezogen,  auch  ist  die 
Mehr  (^fama)  kommen;  Als  hätte    der  Ba- 
thori  Andräs  die  Türken  umbiegen:  Zu  die- 
sem kommt  der  Moldver  Wayda  mit  vielen 
>   Volk,  Türken,  und  Tartarn  ins  Land,    da- 
"^    mit  jene  Türken   möchten    darvon  kommen, 
haben  in  Zeckel  Land  grossen  Schaden  ge- 
than  mit  rauben,  brennen,  und  niederhauen, 
und  auch  die    kleine  Festungen    eingenom- 
men, und  das  Volk  weggeraubt,   auch   sind 
sie  über  den  Wald  bis  Kazeudorf,  und  Som- 
merburg, Aveil  ihnen  Niemand    v/iederstan- 
den,  denn  Gott  den  Zeckeln   das  Hertz  ge- 
nommen, also    dass  sie  sich   in  die  Wälder 
verkrochen,  und  seyn  also  der  Moldver  samt 
dem  Türken  mit  grossen  Raub  nach  14  Tag 
wieder  heimgezogen. 

Der  Schatzmeister  ist  auf  die  Türken  ge- 
zogen, und  sie  also  umlagert,  dass  sie  nicht 
wären  davon  kommen.  Es   hat  aber  die  Kö« 
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nigin,  weil  sie  sie  geruffen,  bryni  Schatz- 
meister erhalten,  dass  er  sie  mit  Frieden 
hat  ziehen  lassen. 

Von  Cronen  hat  man  400  Trabanten,  und 
etliche  Ueyssirren  dem  Schatzmeister  zu^^e^ 
schickt,  hierüber  ist  Herr  Simon  Goldschmiedt 
Hauptmann  gewesen,  unterdessen  haben  al- 
hier  zu  Crun  die  Herrn  mit  dem  i\loldver 
Vayda  sieh  auch  vertragen,  und  ihm  eine 
Summa  Geld  geben,  auch  Proviant,  als  Wein, 
und  Brodt.  Es  hat  der  Wayda  dem  Hans 
Tartier,  so  in  Bothschaft  bey  dem  Wayda 
geschicket,  etliche  Robben*)  von  Zeckeln 
verehret,  welche  er  in   die  Stadt    gebracht. 

Nach  dem  die  Türken, Moldver,  undTar- 
tern  äussern  Land  gezogen,  ist  der  Schatz- 
meisler  bey  der  Königin  nach  Weissenburij 
kommen  Andreae  Apostoli,**}  und  sich  in 
Freundschaft  mit  einander  vertragen,  und 
geküsst  mit  weinen ,  dieweil  sie  allenthal- 
ben erfahren  das  Verderben,  und  Schaden, 
des  Landes.  Gott  bekehre  ihre  Herzen,  dass 
sie  fronib  werden.  Amen. 

Der  Schatzmeister  hat  desKaysersBolh- 
schaft  so  bey  der  Königin  war,  auch  heim 
gelassen,  auch  aus  JMüllenbach  den  Born, 
oder  den  Paul  heraussen  genommen,  xuul 
den  Fiinwohncrn  das  Uegiment  in  die  Hän- 
de übergeben.  Sein  Hofgesind  hat  er  auch 
gemindert,  und  gegen  Wardein  gezogen. 
Anno  1551.  Ist  Herr  Johannes  Benkuer  zum  4ten- 


*)  Bah,   Gcfrtii;;cnr.  •*)50  Noveinb. 
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mahl   zum   Richter   erwählet  worden.    Herr 
Michel  Roth  zum  Stenmahl  Hon  in  Cronstadt« 

In  diesem  Jahr  hat  die  Königin  einen 
grossen  Landtag  lassen  ausschreiben  nach 
Weissenburg,  weil  aber  der  Schatzmeister 
von  Waradein  nicht  kommen,  ist  nichts  aus- 
gericht  worden,  sondern  bis  auf  ein  andere 
Zeit  aufgeschoben  worden. 

Den  22  Martii  ist  der  andere  Landtag 
zu  Enyeten  gehalten  worden,  dahin  ist  H. 
Honnt  mit  200  Trabanten  verreiset,  aber 
was  die  Königin  am  Schatzmeister  begeh- 
ret, ist  nichts  draus  worden.  Allein  ein  gros- 
ser Zins  ist  angeschlagen  worden.  UenscI- 
bigen  ein  jedes  Theil,  als  die  Königin,  und 
Schatzmeister  hat  haben  wollen.  NR.  Dieses 
Zins  ist  der  Königin  übergeben  worden,  so 
zu  Enyeten  ist  angeschlagen  worden. 

Der  Schatzmeister  hat  wieder  einen  Land- 
tag berutfen  auf  die  Schaesburg,  aber  aus 
Verboth  der  Königin  sind  sie  nicht  kom- 
men, sonderlich  die  Teutschen.  Es  hat  aber 
Herr  Schatzmeister  von  den  drey  Nationen 
eine  Rothschaft  zur  Königin  geschickt ,  um 
Frieden  zu  tractiren,  aber  es  ist  wiede- 
rumb  nichts  ausgericht  worden  zum  Frieden 
dienend.  Es  ist  auch  ein  Chans  kommen  bey 
Herrn  Schatzmeister,  und  ihm  das  Amt  wie 
vormahls  zu  verwalten,  auch  das  er  mit  der 
Königin  sich  vertragen  soll,  befohlen. 

in  diesem  Jahr  vor  Georgii  *)  sind  die 

*)  24  April. 
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Zeckel,  ctlich  100  stark  in  die  Moldau  ge- 
fallen, da  der  Elias  Wayda  mit  vielem  Giitii 
in  die  Türkey  gezogen,  und  seinen  jungen 
Hruder  Stephan  Vayda  im  Land  gelassen , 
und  mit  grossen  Raub  heraus  kommen. 

In  diesem  Jahr  hat  der  Schatzmeister 
zu  Thorenburg  einen  grossen  Landtag  be- 
rulFen  am  Sonntag  vor  Pfingsten,  die  Kö- 
nigin aber  ist  nicht  dar  kommen.  Da  hat  der 
Schatzmeister  den  Zins,  so  der  Königin  ist 
übergeben  worden,  stark  gefordert.  Es  ist 
auch  grosse  Klage  kommen  über  die  Ursa- 
cher derjenigen ,  so  Anleitung  geben  ha- 
ben, dass  die  Zeckel  seyn  in  die  Moldau 
gefallen,  und  geraubet,'  und  endlich  be- 
schlossen sie  zu  verfolgen,  es  seyen  gleich 
wer  sie  wollen  ,  darauf  dem  Schatzmeister 
Volk  geben  worden  vom  I^and  die  Verfoll- 
gung  zu  exequiren.  Von  Cronen  sind  dem 
Schatzmeister  200  Trabanten,  und  16  zu 
Hoss  zugeschickt  worden,  hierüber  ist  Herr 
Simon  Goldschmied  Hauptmann  gewesen , 
auch  ist  der  Burggraff  auff  Türschhurg''^^''^ 
gewesen.  Aus  Ungerland  ist  ihm  auch  viel 
Volk  zugeschickt  worden,  die  Königin  hat 
auch  Volk  begehret,  man  hat  ihr  aber  nichts 
geben  wollen. 

Es  hat  aber  der  Schatzmeister  seinen 
Verstand  geübt  mit  dem  Carolo,  und  Fer- 
dinande, und  practicirt,  dass  er  die  Königin 
aamt  ihren  Sohn,  und   Ilauffcn    mögtcn  aus 


♦)  Toicsvar. 
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dem  Land  bringen,  und  das  Land  Sieben* 
bürgen  dem  König  Ferdinande  ,  oder  sei- 
nem Sobn  möchte  bebalten.  Alsbald  die  Kö- 
nigin solches  vernommen,  hat  sie  sich  dar- 
nieder gesetzet,  und  in  Weissenburg  den 
Horvath  Ferentz,  Capitan  Pal,  Pop  Georg, 
und  Kis  Ambrus  gelassen,  sie  aber  ist  in 
Müllenbach  sammt  ihren  Sohn,  allwo  Uom 
Pal,  und  Balasfi  Meinhart  sich  zur  Königin 
geschlagen,  und  etliche  Edelleute  mehr. 
Hierauf  hat  sich  der  Schatzmeister  nach 
Weissenburg  gemacht,  und  das  belagert, 
da  aber  der  Königin  ihr  Volk  tapfer  ge- 
währet, und  der  Schatzmeister ^I') 

In  diesem  Lager  ist  beschlossen  wor- 
den ,  dass  neben  den  Commissariis  aus  al- 
len Städten  zwey  Rathsherrn  seyn  sollten 
mit  dem  Schatzmeister,  und  Commissariis 
Rath  halten ,  wie  das  Land  zu  regieren  sey. 

Nachdem  der  Elias  Moldver  Vayda  in 
Türkey  gezogen ,  und  sich  Türkisch  be- 
schneiden lassen,  haben  die  3Ioldver  sei- 
nen Bruder  den  Stephan  Vayda  erwählt, 
dieser  hat  alsbald  seine  Legaten  nach  Cron- 
stadt  geschickt,  und  gute  Nachbarschaft  an- 
geboten. 

Nachdem  ist  eine  Versammlung  nach 
Müllenbach  berufen  worden,  da  ist  die  Kö- 
nigin bis  Clausenburg  mit  ihren  Sohn  ge- 
führt worden,  und  ihr  vor   die  Krön   eine 


*)  Hier  mangelt  im  MS-le  eine  ganzes  Blatt   in  folio ,  das 
einst   aus  Unachtsanikeit  herausgerissen  wurde. 
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Siiininc  Geld  geben  worden,  item  ihrem  Solm 
seines  Vätern  Erbtheil,  dann  Zips  mit  der 
Zeit  zu  yeben  verheissen ,  dieAveil  aber 
soll  sie  das  Herzogthum  Opeln  in  derSelile- 
sie  besitzen.  Auch  ist  dem  Sohn  des  Fer- 
dinand jüngste  Tochter  zur  Ehe  verheisseo 
worden.  InSumma,  der  JMünch  hat  viel  List 
gel»raucht,  bis  er  sie  ausser  Land  rrebrachtj 
damit  er  Obristcr  mögte  bleiben. 

Der  Petrovick  Peter  aber,  weil  er  von 
der  Königin  nicht  abfallen  wollen,  ist  aucli 
mit  ihm  gehandelt  worden,  dass  er  Temes* 
vär  sammt  den  andern  Schlössern  willig  dem 
Bathoreo  Andras  übergeben  hat,  der  hats 
mit  seinem  Volk  besetzt,  der  Petrovick  abei 
ist  der  Königin  nachgefolgt  äussern  liand. 

Das  Volk,  so  vom Ferdinando  kommen. 
ist  in  das  Winterlager  aufgetheilt  worden. 
Als:  die  Spanier  gegen  Medwisch,  dieRej- 
sigen  nach  Clausenburg,  die  Hussaren,un(l 
Hajduken  gegen  Temesvar ,  vier  Fähnlein 
Landknecht  in  die  Hermanstadt  zwey  Fähn* 
lein  liandsknechte  gegen  Cronen. 

Die  Türken ,  alsbald  sie  vernommen,  dasj 
der  Petrovick  Peter  weg  gezogen  aus  Te- 
mesvar (mit  welchem  sie  guten  Frieden  ge- 
halten} so  sind  sie  stracks  auff  Temesvar 
kommen,  und  etliche  Schlösser  eingenom- 
men, auch  die  liippa.  Da  hat  der  Schatz- 
meister eilend  allem  V'olk  aufgeboten  ,  den 
Edelleuten,  und  Zeckeln,  und  auch  sonsteii 
den    3ten  Mann,  und  Galli^'^  dem  Türken. 


*)  16  Oclober. 
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sammt  den  Teiitschen  Kriegsvolk  zugezo- 
gen. Bey  die  Eichen  in  Burzenland  ist  auch 
ein  Lager  geleget  worden.  Die  Zeckel  ha- 
ben auch  ihren  sonderh'ch  Tabor  *)  ge- 
habt, hiemit  ist  verhütet  Avorden  ,  dass  der 
Moldver  Yayda  mit  Türken,  und  Tartani 
nicht  ist  heraus  gebrochen. Der  BalassiMein- 
härt,  der  bey  der  Königin  war,  da  er  nicht 
könnt  vom  Schatzmeister  Gnad  erlangen,  ist 
er  persöhnlich  zum  König  gezogen,  und  Gna- 
de erlangt,  hieraufF  mit  800  Hussaren  bey 
den  Bäthori  Andras  kommen,  und  tapfer  mit 
den  Türken  gescharmützelt,  sein  liob  wie- 
der zu  erhalten.  Es  ist  dem  Schatzmeister 
auch  mehr  Volk  vom  König  zugeschickt  wor-^ 
den,  diese  sind  bey  Demburgk  ins  Lager 
ankommen.  Der  Schatzmeister  hat  alsbald 
die  Lippa  belagert,  daraufF  die  Türken  als- 
bald unter  Temesvar  weggezogen,  hierauff 
ist  die  Lippa  am  Sontag  vor  Elisabeth  **) 
eingenommen  worden  ,  .und  was  männlich  , 
alles  niedergehauen,  ausgenommen,  was  ins 
Schloss  entkommen.  Es  haben  aber  nach  19 
Tag  die  Türken  dass  Schloss  auch  aufgeben, 
sie  aber  hat  man  friedlich  passiren  lassen. 
Nach  Übergebung  des  Schlosses  ist  das 
Volk  aller  heimgelassen  worden,  derSchalz- 
meister  aber  ist  mit  dem  General  Johaiiii 
Baptista*'^'-*)  nach  Vintz  gezogen. 

Als  aber  der  General   Obrist   aus  Ver- 
haltung bey  der  Lippa  vermerket,  dass  der 


')  Täboi-,  Lager.    **)  19  November.  ***j  Castaldo. 
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Schatzmeister  wollt  Türkisch  werden ,  hat 
er  solches  dem  König  zu  Kund  gethan,  ist 
derovvegen  auf  Befehl  des  Königs  den  22 
Tag  Octobris  zu  Vintz*)  in  seinem  Schloss 
von  dem  General  umgebracht  worden  mit 
dieser  List:  es  hat  der  General  frühe  vor 
Tag  3  Personen  zu  dem  Schatzmeister  ge- 
schickt, der  eine  hat  dem  Schatzmeister  ei- 
nen Brief  gebracht,  bis  er  ihm  überlesen  hat 
der  andere  ihn  geschossen,  und  der  dritte 
durclistochen.  AufF  dieses  hat  der  Genera! 
lassen  ausruffen,  dass  jedermann  soll  sfill 
jseyn,  denn  es  des  Königs  Befehl  wäre,  der 
Schatzmeister  ist  unbegraben  lang  in  einer 
Lade  gelegen. 

Der  Landtag  aber,  welchen  der  Schatz- 
meister nach  Neumarkt*)  beruffen  hat,  ist 
für  sich  gangen,  der  General  aber  ist  zu 
Schaesburg  blieben,  und  seinen  Mann  dahiii 
geschicket.  Die  Richter  aus  den  Städten  sind 
erst  in  der  Hermanstadt  zusammen  kommen 
und  von  dar  für  die  Schaesburg  gezogen  j 
da  hat  der  General  ihnen  gute  Hoffnung  ge- 
macht, sie  sollten  dem  König  nur  getreu  seyn^ 
so  werden  sie  vom  Türken  erlöst  werden. 
Auch  ist  beschlossen  ,  dass  von  den  drey 
Nationen  nach  Presburg  in  Landtag  sollen 
vornehme  Herrn  geschicket  werden.  Auff 
diesen  Landtag  ist  Herr  Richter  Herr  Jo- 
hannes Benkner  verreisetj  und  den  16  Ja-» 
nuar  erst  heimkommen. 


*)  Alviiitz.  **)  MarosväsajheJy. 
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Anno  1553.  Ist  zum  Stenmahl  Herr  Hans  Benk- 
ner  zum  Richter  erwählet  worden. 

Eodem  Anno.  Sind  3  Fähnlein  Landsknecht ,  und 
die  Böhmische  Reuterey  abermahls  ins  Win* 
terlager  in  Cronnen  kommen. 

Den  2ä  Tag  May  ist  abermahl  zu  Thorenburg  ein. 
Landtag  gehalten  Morden ,  und  von  den 
Siebenbürger,  und  Zeckeln  eine  grosse  Sum- 
ma Geld,  und  Ochsen  begehret  worden. 

Den  4  Tag  Julii  ist  der  Mo'dver  Vayda  herans- 
gebrochen,  und  sich  in  Zeckel  Land  gelä« 
gert,  hierauff  hat  man  die  Böhmische  Reute- 
rey, und  Landsknechte  nach  Tartlau  ge- 
schickt aldar  zu  verhüten,  auch  ist  aus  ganz 
Siebenbürgen  HüIfF  kommen  ins  Burzenland. 
Am  8  Tag  ist  der  Moldver  je  länger ,  je 
näher  kommen,  und  in  Zeckol  Land  sehr 
gebrennet.  Da  haben  sie  das  ganze  Volk 
bei  die  Siegsbruck  in  der  Bhimenau  ge- 
lagert, und  die  Böhmische  Reuter,  und  Lands- 
knechte sind  Von  Tartlau  nach  Cronstadt 
kommen ,  und  sie  hülffloss  gelassen. 

Der  Moldver  liat  von  Stund  an  Tartlau 
gelagert,  und  die  Baueren  hart  gedrungen, 
endlich  ihnen  nichts  können  abgewinnen, 
denn  sie  sich  ritterlich  gewähret,  allein  den 
Mantel  hat  er  lierumb  abgeschossen ,  und 
am  12  Julii  hat  er  den  Mark  gar  abge- 
brannt, und  am  diesem  Tag  7  Schuss  ge- 
than,  und  auch  sonsten  viel  liist  gebraucht, 
darnach  am  i4-teh  Tag  Julii  Honigberg 
abgebrannt,  dem  Schloss  aber  nichts  ge- 
than.  Am  einem  Montag  sehr  frühe  ist  er 
für  unser  Läger  kommen,  aber  unser   Volk 
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hat  ihm  keinen  Scliadcn  gdhan.  Als  nun 
bemclilclcr  Vayda  allen  seinen  Willen  ge- 
lliun  mit  Raub,  und  Brenn,  ist  er  den  15 
Julii  wieder  in  sein  Land  gezonren.  In  uii- 
serm  Läger  isl  grosse  Uneinigkeit,  und  Ver- 
räthercy  gewesen ,  denn  keiner  Iiat  dem  an- 
dern getraut,  und  haben  die  drey  Fülinlei- 
ne  Knechte  nicht  ins  Lager  wollen,  dio- 
weil  sie  sich  von  den  Zeckeln  gefürchtet, 
sie  möchten  verrathen  werden. 

Es  ist  auch  wieder  Volk  vom  König 
Ferdinande,  als  Reissigen  mit  grossen  Ge- 
schütz in  Siebenbürgen  geschickt  ,  diese» 
als  sie  zu  Clausenburg  in  der  Vorstadt  lie- 
gen ,  liaben  sie  ein  grosses  Lermen  mit  d(  r 
Stadt  also,  dass  ihrer  viel  umbkommen  sind. 

Diewcil  der  Moldver  in  Rurzenland  ge- 
legen, belageret  der  Türk  Temesburg,^!^) 
und  nimts,  Gott  erbarme,    im  Augusto  ein. 

Hierauff  ist  zu  Müllenbach  ein  liandtag 
gehalten  worden ,  da  ist  beschlossen:  für 
den  Türken  zu  ziehen,  aber  tarde  vcnien- 
les,  das  Ross  war  weg  sampt  dem  Stahl. 
Und  ist  ein  gross  Volk  beyJMüllenbach  ver- 
sammlet worden,  dahin  dann  auch  unsere 
Landknecht  gezogen ,  und  allhier  zu  Cron 
viel  Scliuld  gelassen.  Die  Knecht  in  der 
Hermanstadt,  und  so  ausserhalb  der  Stadt 
gelegen,  liaben  einen  Lermen  wieder  ihre 
Obrigkrit  angericlit,  denn  sie  ihnen  mehr 
als  G  Monath    Sold  Rest  gewesen,   haben 


*)  Tcmesvüi. 
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derowegen    tapfer  aiifF  sich   geborgt,  und 
nichts  zahlen  wollen. 

Den  21  August  ist  eine  grosse  Erdbebung  in  Cron- 
stadt,  eben  zu  dieser  Zeit  hat  Ferdinandus 
abermahl  800  Knecht,  un<l  Italienergeschickt, 
sind  aber  vom  Türken  überfallen  worden, 
und  alle  erschlagen. 

Den  2  September  ist  zu  Müllenbach  abermahl  Ver- 
sammlung gehalten  der  Schuld  Avegen  der 
Knecht,  und  Reuter,  damit  dieselbige  zwi- 
schen uns  möge  bezahlt  werden,  denn  vom 
König  kein  Geld  vorhanden  war. 

Eodem  Anno  haben  die  Boyeren  den  Stephan  Yay- 
da  umbracht  nach  dem  er  genug  tyranni- 
siret  hat. 

Den  4  September  haben  sie  einen  Vayda  aus  Foh- 
len bracht  Nahmens  Alexander,  dieser  hat 
auch  die  Türken  niederhauen  lassen ,  und 
mit  den  Cronern  Frieden  zu  halten  durch 
seine  Bothschaft  den  27  September  ange- 
bothen. 

Nota.  In  der  Hermanstadt  ist  vom  Kö- 
nig Ferdinande  Herr  Peter  Haller  zu  einem 
Schatzmeister  gemacht  Avorden ,  dieser  i.s't 
auch  Bürgermeister  etlich  Jahr  gewesen. 

Der  neue  Radul  Vayda  ist  im  Monath 
November  mit  den  vertriebenen  Boyeren,  und 
vielen  Hayduken  bey  Caransebes  ins  Land 
gezogen,  und  den  Myrtsche  Vayda  geschla- 
gen, und  ausser  Land  getrieben.  Es  ist  aber 
der  Myi'tsche  Vayda  mit  vielen  Türken  auff 
den  Radul  Vayda  kommen,  da  hat  er  aber- 
mahl samt  den  Boyeren  in  Siebenbürgen  die 
Flucht  gehen  müssen  mit  Weib, und  Kindern» 


52  Chronik  des  Illeron.  Ostennaycr  1520 — 1S6i. 

Anno  i553.  Ist  zum  Ricliter  erwählt  worden  Herr 
Simon  Goldschmidt,  zum  Hon   Herr  Georg 
Kirschner. 
Eodem  Anno.   Ist  der  General   Johann  Baptista*) 
der  Graff  von  Felsenstein,  item  desGraflfen 
von  Kuntzen,   und    die   Böhmische    Reuter 
alle  äussern  Land  gezogen,  und  viel  Schuld 
hinter  sich  gelassen,  darneben  aber  wenig 
ausgericht. 
Den  18  May  ist  der  Myrtsche  Vayda  abermahl  auf! 
den  Stuhl    gebracht   worden  von  Türken, 
und  Moldver  Vayda  ,  und  gegen  Cron  ge- 
schickt, und  die  flüchtigen  Boyeren  begehrt, 
und  so  man  sie  nicht  würde  ausgeben ,  ha( 
er  gedreyt  sich  zu  rächen.  Der  Kadul  Vay-j 
da  hat  sich  bey  den   Bälhori  Andräs  ge- 
macht, die  Boyeren  aber  sind  alle  weg  von 
Cronen,  denn   es  Avar  gross  Schrecken,  es 
möchten  die  Türken  herausbrechen.  J 

Allhier  in  Cronstadt  hat  man    attff  den 
Mauern,  und  Thoren  Heer  geschauet,  odei 
Musterung,  damit  jedermann  geschickt  sey. 
so  die  Türken  herausbrechen  sollten. 
Den  22  May.  Sind  die  Soldaten,  10  Fählein,  hin- 
ausgezogen aus  Sif  benbürgen  ,    das  meiste 
Geschütz,  und  allerley  Zugehör  ist  in  der 
Hermanstadt   blieben.  Item  ist   ein  Walla- 
chisch Weib  allhier  zu  Cron  gesehen  wor- 
den mit  einem  langen  Barth. 
Eodem  Anno.  Hat  die  Pest  sehr  grassiret  also,  dass 
auff  die  äOOO  Menschen  gestorben  sind. 


*)  Castaldo. 
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lodern  Anno.  Ist  ein  Landtag  zu  Thorenburg  ge- 
halten worden,  dahin  der  Ferdinandus  ei- 
nen neuen  Vayda  geschickt  Nahmens  Dobo 
Istvän,  und  das  Land  vermahnet  worden, 
beyni  König  treulich  zu  halten,  darauff  das 
liand  zu  regieren  noch  ein  Vayda  erwählt 
worden  Nahmens  Kendi  Ferentz,  diese  ha- 
ben mit  einander  regieren  sollen.  Es  sind 
auch  Uothschaften  bey  die  benachbarte  Vay- 
da geschickt  worden,  Frieden  mit  ihnen  zu 
tractiren. 

Ist  abermahl  zu  Schaesburg  ein  Landtag 
ausgeruffen  worden,  es  sind  aber  die  Ze- 
ckeln  nicht  kommen  wollen,    denn   sie  den 
jungen  Hans  König  begehret,  darauff  ist  der 
Dobo  Istvän  eilend  auff,  und  eher  sie  sich 
bey  Neumarkt  versammlen  können,  hat  er 
sie  überzogen,  und  gezwungen  dass  sie  dem 
Ferdinando  sich  verpflichten  müssen. 
Eodem  Anno  hat  der  Moldver  die  Zecke!  in  Csik 
etlicher   Rauberey    halben    überfallen ,   im 
Monath  Septembris,  und  Michaelis  *)  auflP 
Nösen*!*^>)  gezogen,  und  begehret  die  Schlös- 
ser, so  des  vorigen  Vayda  gewesen,  aber 
nichts  ausgerichtet,  und  im  October  heim- 
gezogen. 
Eodem  Anno,  haben  sich  die  Zeckel,  und  Edel- 
leute  abermahl  wiederspenstig  gemacht,  und 
zusammen  rottiret ,  und  sich   in  ein  festes 
Schloss  Nahmens  Bethlen   mit  aller  Noth- 
durft   wohl  versehen  eingethan,  haben  die 


*)  29  Septemb.  •*)  Bi»tritz, 


i 
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zwcy  Wayda  sie  belagert,  und  im  .Vovem- 
bcr  eingenommen,  und  sie  liaben  aufF  Guad 
auffgebcn.  * 

Dito  hat  der  Sterb   auffgehört  allgemacli 
Gott  Lob,  und  Dank. 

Annu  1554.  Ist  erwählt  Avorden  Herr  Michael  Roth 
zum  Richter ,  zum  Honen  Herr  Stephan 
Greissing. 

In  diesem  Jahr  ist  dem  Herrn  Peter 
Haller  das  Schatzmeisterampt  genommen, 
und  den  Vass  lidszlü  übergeben  worden. 

Eodem  Anno  ist  der  Myrtsche  Vayda  aus  der  Va^ 
laehey  geaogen,  und  ist  in  seine  Stell  von 
Kayser  ein  anderer  eingesetzt  worden  Nah- 
mens  Petrasko. 

Eodem  Anno  sind  zwey  kleine  Jungen  nicht  14 
jährig  wegen  Dieberey  gehenkt  worden, 
vor  nie  erhört. 

Eodem  Anno  zu  Nösen  in  Beyseyn  des  Vayda  ha- 
ben zwey  Edelleut  wiegen  eines  Erbtheil 
um  das  Leben  gekämpfet,  der  jüngste  hat 
verlohreu. 

Eodem  Anno  hat  der  Moldver,  und  Valachischer 
Vayda  keine  Frucht  ins  Land  kommen  las- 
»sen,  und  es  sagte  dann  erstlich  das  Land, 
den  jungen  König  ihn  auffzunehmen  zu.  Die- 
ser Sache  wegen  ist  zu  Neumarkt  *)  ein 
liaudtag  gehalten  worden,  und  auch  vom 
Türkischen  Kayser  gebothen  w^orden  den 
jungen  König  zu  nehmen,  mit  harter  Bedrä- 
ung,   wo   das  nicht    geschehe,  so  wollten 


*)  Maios  V;is;'uheJ}\ 
\ 
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sie  das  Land  verderben,  liierauff  ist  das 
Kriegs  Velk  in  Burzcnland  kommen,  und 
bis  in  das  dritte  Monath  zu  Felde  gelegen. 

eu  27  Julii  ist  der  wohlbenente  Ultter  Horvath 
Miklos  gefänglicher  gegen  Cronen  gebracht 
worden,  und  den  23  August  zum  Vayda 
in  Siebenhüro;cn  o-^^' führet  worden. 

>en  21  August  ist  ein  Erbeben  gewesen  in  Cronstadt. 

lodern  Anno  ist  die  Pastey  auff  dem  Berg  so  vor 
2  Jahren  mit  Mossen  gemacht  gewesen  ist? 
mit  einer  Mauer  umbgeben  worden.  Item, 
der  Wall  bey  der  Weber  Pastey  ist  vor 
einem  Jahr  angefangen,  ist  in  diesem  Jahr 
bis  zum  Heiligleichnams  Thur  mit  lauterm 
Wassen  geleget  worden. 

Luno  1555.  Ist  erwählet  worden  Herr  Hans  Beuk- 
ner  zum  Richter.  Herr  Simon  Goldschmiedt 
zum  Hon. 

Jedem  Anno  hat  Debratz  den  Türken  gehuldiget. 

lüdem  Anno,  Mense  Aprili  ist  abermahl  eine  Ver- 
sammlung zu  Xeumarkt  --^'3  gewesen,  damahls 
hat  der  Türkische  Kayser  ernstlich  demau- 
diret,  dem  Ferdinande  abzusagen,  und  Jo- 
liannem  König  anzunehmen,  est  ist  aber  nichts 
daraus  worden. 

Sodem  Anno  haben  die  zwey  Vayda  abermahls 
Kriegs  Volk  in  Burzenland  gelagert,  wel- 
che den  armenPaurengrossenSchadengethano 

Jense  Junio  sind  abermahl  von  Deutschen  Abge- 
sandten zum  König  Ferdinande  geschickt 
worden,  diese  sind  bis  zu  Augsburg  ver- 
reisen müssen, 


*)  Maios  Väsarhely. 


56  Chronik  des  Uieron,  Ostermmjer  1620 — 166 1* 

Eodcni  Anno  sind  abermahl  Gesandten  von  Deutschen 
zum  König  Ferdinando  geschickt  worden 
Martini,  und  den  13-ten  Februar  ankom» 
men  Anno  1556. 

Zu  Weynachten  ist  abermahl  ein  grosser 
Landtag  zu  Neumarkt  gehalten  worden,  da 
hat  der  Türk  abermahls  serio  mit  Verder- 
bung des  Landes  demandirt,  den  jungen  Kö- 
nig anzunehmen.  Da  ist  von  den  drey  Na- 
tionen endlich  beschlossen  ,  dass  von  3  Na-? 
lioncn  Ferdinandus  gebetten  werden,  er  woU 
sie  beschützen,  oder  aber  ihnen  zulassen, 
dass  sie  mit  den  Türken  motten  Frieden 
machen. 

Anno  1556.  Ist  Herr  Johannes  Benkner  abermahl 
zum  Richter  erwählt,  Herr  Lucas  Hirsche* 
rus  zum  Honen. 

Nota.  Derweil  die  Abgesandten  noch  beym 
Ferdinando,  hat  das  Land  dem  jungen  Kö- 
nig zugesagt,  und  solches  denen  beyden 
Vayda  zugeschrieben  worden ,  damit  sie 
nicht  wieder  uns  kriegen  sollen.  Es  ist  aber 
vom  Wallachischen  Vayda  bey  14000  mit 

einem  Boyeren  Nahmens  Zekulla , 

Diese  sind  aulF  Siebenbürgen  ge-* 

zogen,  und  den  armen  Weinländern  grossen 
Schaden  gethan.  Diese  sind  den  4  May  bey 
der  Hermanstadt  heimgezogen,  der  Zekulla 
aber  ist  beym  Petrovick  Peter  blieben  mit 
wenigen  Volk.  Der  Moldver  Vayda  hat  bey 
Nösenauch  eine  Anzahl  Volk  herausgeschickt, 

I^odem  Anno,  Mense  Martio  ist  zu  Thorenburg  ein 
grosser  Landtag  gehalten  worden,  da  ist 
der  erste  Zins  dem  Johanni   König  gebcQ 
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worden,  der  Petrovick  Peter  ist  zu  einem 
Staatshalter  des  Königs  verordnet  worden. 

Eodem  Mense  ist  Herr  Georg  Kirschner 
ein  llathsherr  aus  dem  Rath  gestossen  wor- 
den, die  Ursaeh  ist  mancherley. 

Eodem  Mense  ist  ein  CometS  Tagelang 
gesehen  Avorden,  den  Schwantz  gegen  die 
Wallachey  kehrend. 

Weissenburg  ist  vom  Petrovick  Peter  be- 
lagert worden,  das  Geschütz  aber  des  Fer- 
dinand! ist  von  den  Hermanstädtern  begeh- 
ret worden,  es  ist  aber  nur  etlich  Geschütz 
ausgeben  worden,  denn  die  Gemein  hat  es 
nicht  zulassen  wollen ,  dass  es  aller  soll 
ausgeben  werden. 
Den  31  Martz  ist  in  die  Hermanstadt  an  drey  Or- 
tern (nicht  ohne  Argwohn^  Feuer  auffgan- 
gen,  und  hat  mehr  als  die  halbe  Stadt  ver- 
zehret am  Tag  um  die  12  Stunde  denn  das 
Feuer  so  überhandgenommen,  dass  hey  die 
80  Personen,  so  die  Gewölber  erschlagen, 
verbrennt  seyn,  und  ist  ihrer  vielen  nichts 
mehr,  als  was  sie  um,  und  vorn  gehabt, 
blieben.  Den  anderen  Tag  darnach  den  1 
April  ist  die  Bürgerschaft  zusammengelau- 
fen, vielleicht  aus  Bewegung  des  kümmer- 
lichen Schmerzens,  dass  sie  so  verbrannt 
gewesen,  und  haben  Königs-Richter  einen 
wohlbetagten  Herrn  zu  ihnen  gerufFen,  und 
ihm  umgeführt,  und  ihm  den  grossen  Scha- 
den gezeigt  von  Feuer  geschehen,  und  ihm 
gesagt,  dass  er  dessen  aller  ein  Ursacher 
war.  Darauif  ihn  wieder  für  sein  Haus  ge- 
führt, und  ihn  daselbst    niedergehauen  un4 
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geschossen,  und  erschlagen,  auch  keinem 
Uathsherrn  gehorsamet ,  sondern  das  Re- 
.  ginient  in  ihr  Gewalt  genommen  ,  und  als- 
bald einen  Hauptmann  auffgeworlen  die  Stadt 
zu  regieren,  und  zu  versorgen,  Trabanten 
angenommen  sie  zu  beschützen,  denn  sie  in 
Furchten  waren,  undnicht  unbillig  des  Mords 
wegen,  am  alten  Herrn  begangen. 

Eodein  Anno  ist  Weissenburg,  und  das  Schloss 
Gyalu  den  1  April  autfgeben  worden.  Die 
Wallachen,  und  Moldver,  so  dem  Petro- 
vick  Peter  zu  Hülff  kommen  waren,  sind 
nachdem  sie  in  Siebenbürgen  Schaden,  ge- 
jiug  gethan,  heimgezogen,  der  Boyer  aber 
Zakulla  ist  mit  etlich  1000  den  Pelrovick 
isu  beschützen,  im  Land  bey  ihm  blieben. 

Im  Monath  May  sind  ihrer  etliche  in 
der  Hermanstadt  geköpft  worden  wegen  des 
Auffrulirs,  und  Mords  am  Künigsrichter  be- 
gangen, ihrer  viel  aber  seyn  aus  der  Stadt 
entronnen.  Der  Königsrichter  aber  ist  aus- 
gegraben worden,  und  ehrlich  in  die  Pl'arr- 
kirch  begraben  worden. 

Den  14  Tag  May  ist  der  3Ioldver  Vayda  persön- 
lich heraus  kommen,  und  nicht  weit  von 
Tartlau  das  Lager  aulFgesehlagen.  Derllich- 
tw  von  Cronen  ist  zu  ihm  ins  Lager,  und 
ehrlich  von  ihm  verehret  worden,  und  ist 
der  Vajda  bald  wieder  heimgezogen. 

Den  14  Juny  hat  der  3Ioldver  Vayda  abermahl  mit 
vielem  Volk  seinen  Hofrichter  geschicket, 
und  abermahl  bey  Tartlau  gelegen  etlich 
Tag,  und  sich  darnach  wiedcrumb  heimge- 
macht. 
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Am  Mittag  am  Trinitatis  ist  der  neue 
Jahrmarkt  in  Cronstadt  gehalten  worden. 

Eodem  Mense  Junii  seyn  von  ganz  Sie- 
benbürgen erwählet  worden  Herren,  den 
jungen  König  zu  hohlen,  und  ist  von  Cro- 
nen  Herr  Hans  Tartier  mit  25  Ross  mit  ei- 
nem Kotsi  geschickt  worden. 

>en  5  July  seyn  3000  Walachen  in  das  Burzen- 
land  kommen,  und  etlich  Zeckel  gestraft, 
TTBÜ  sie  nicht  mit  unter  das  neite  Schloss  *^ 
ziehen  wollten,  nach  etlichen  Tagen  sind 
diese  auch  auflf  Siebenbürgen  gezogen,  denn 
ganz  Siebenbürgen  hat  Volk  geben  müssen, 
als  der  Petrovick  Peter  den  Dobo  Istvän, 
ein  Vayda  in  Siebenbürgen  vom  Ferdinan- 
de geschickt,  im  neuen  Schloss  ^''-^^^helägert 
hat.  Der  üobo  aber  hat  sich  tapfer  geweh- 
ret, und  grossen  Schaden  herausser  gethan. 

)en  18  July,  ein  gross  Erdbebung,  und  hat  die 
Erd  sich  zweymahl  erschüttert.  Es  hat  die 
Pest  auch  wieder  ein  wenig  angefangen^ 
Der  Herr  Ger:  Peter  Schneider  ist  bey  den 
Petrovick  Peter  verklaget  worden,  ist  aber 
auff  su}3pliciren  der  ganzen  Deutschen  Na- 
tion freygelassen  worden. 

)en  23  August  ist  der  Walachische  Vayda  Nah- 
mcns  Petroczi  heraus  kommen  mit  vielem 
Volk,  und  sich  nicht  weit  von  Cronen  in 
Täbor  geltägert.  Zu  diesen  ist  Herr  Richter 
Herr  Hans  Benkner  ins  Lager,  und  ihm  Eh- 
rung geführt.  Der  Vayda  aber  hat  ihnwie- 


*)  Szaraos   Ujvar.  **)  Szaraos  Ujvai. 
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derumb  verehret,  und  mit  Feifcn,  und  Trum- 
ineln  in  die  Stadt  begleiten  lassen.  Nach  8 
Tafjen  ist  er  weggezogen  nach  Clausenburg 
VM.  Der  Müldver  Vajda  ist  bey  Nösen'auch 
mit  vielem  Volk  heraus  kommen ,  und  sind 
diese  nebenst  den  Petrovick  Peter  wieder 
die  Ferdinandischen  gezogen.  Von  Croncn 
«ind  auch  300  Trabanten  geschickt  wor?^ 
den  samt  den  Landknechten.  ■ 

Eodcm  Anno  ist  gemacht  w^orden,  dass  in  Thor 
von  jeder  KuffWein  (von  einem  Fass  Wein) 
Denar:  48  soll  geben  werden.  Mense  Octo- 
bri  ist  der  junge  König  sampt  seiner  Mut- 
ler Isabella  nach  langen  Begehren  aus  Foh- 
len gegen  Clausenburg  kommen.  Dito  Herr 
Hanes  Benkner  den  jungen  König  zu  era- 
pfahen,  von  Cronen  geschickt  worden. 

In  Novembri  seyn  die  beyden  Vayda, 
nachdem  sie  in  Ungern  genug  rumort,  und 
geraubt,  und  gebrennt,  wohlgeladen  mit  gros-» 
sem  Raub  heimgezogen,  der  Moldver  bey 
Nösen,  der  Wallachische  durch  Burzenland, 
und  allenthalben  grossen  Schaden  gethan. 

Nachdem  der  Stephan  Dobo,  obschon 
sein  Mitgesell  Franciscus  Kendi  von  ihm 
abgefallen,  und  sein  Bruder  Franciscus  Dobo 
gefangen,  und  in  die  Türkey  geführet  wor-» 
den,  so  hat  er  sich  dennoch  nicht  ergeben 
wollen,  sondern  treu  bey  seinem  Herrn  dem 
Ferdinande  gehalten,  bis  zulezt  dass  man 
ihn  geschworen  hat ,  dass  man  ihn  mi( 
Weib  ,  und  Kind  ,  Haab,  und  Gut  sampt 
seinen  Verwandten  frey  bis  in  sein  ge-^ 
fahrsam  wollt  ziehen ,  und  auch  begleiten 
lassen,  und  da  er  vermeint  bey  seinen  Herrn 
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den  Ferdinanduni  zu  ziehen,  so  ist  er  von 
des  König  A^olk  er  sanipt  Haab ,  und  Gut, 
und  allen  Gefährten  den  3ten  Tag  Decem- 
bris  gegen  Clausenburg  geführet  worden , 
und  von  der  Königin  Isabella  gefänglich 
gehalten  worden. 

Am  1 1  Tag  Decembris,  da  die  Königin 
nach  Weissenburg  ist  gezogen,  hat  sie  be- 
fohlen ,  dass  Herr  Stephan  Dobo,  Ladislaus 
Vass,  Georg  Botskai,  und  Paulus  Forgatsi 
sind  in  Eisen  geschmiedet,  und  aller  in  das 
neue  Schloss''^^^  gefänghch  geführet  worden. 
Inno  1557.  In  diesem  Jahr  ist  erwählet  worden 
zum  Richter  Herrn  Hans  Benkner,  Herr  Lu- 
cas Hirscherus  zum  Honen.  Den  5  Januar 
hat  die  Königin  aus  der  Hermanstadt  des 
Ferdinandi  Geschütz  sampt  aller  Zugehö- 
rung, nach  Weissenburg  führen  lassen. 

Mense  Februario  ist  zu  Weissenburg  ein 
grosser  Landtag  gehalten  worden,  und  dem 
Landein  grosserZins  auiFgeschlagen worden. 

Eodem  ist  Herr  Peter  Haller  in  der  Her- 
manstadt zu  einem  Königs  Richter  erwäh- 
let worden. 

Den  28  Martz  sind  die  7K6nigsRich- 
ter  wieder  der  Stadt  Freythum  auff  Bewe- 
gung Herrn  Georg  Kirschners,  weil  er  ausra 
Rath  gestossen  worden,  dasselbe  zu  rich- 
ten in  Cronstadt  kommen,  sind  aber  alsbald 
weggiehen  müssen  unverrichteter  Sache  mit 
grosser  Furcht.   Am    Montag   darnach   ist 


*)  Szamos  üjvir. 
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Herr  Georg  K^irscliner  gefan^rcn  worden, 
und  von  der  KöniVin  Befehl  kommen ,  ilm 
mit  dem  IlaiiCl  zu  «(raffen. 

Eodem  Anno.  Am  MiUvoch  ist  H.  Georg  Kirschner 
vcnirtheilt  worden,  und  die  Glock  gestürmt, 
die  Haar  vorhanden,  das  Grab  bereitet,  weil 
aber  beyde  die  ganze  Gemein,  und  das L^and 
embsig  umb  ihn  gebetten,  also  ist  ein  Auff- 
schub  mit  ihm,  bis  man  von  neuem  die  Kö- 
nigin ersuchen  mögt,  gemacht  Avorden. 

Eodem  Anno  in  May  ist  der  HebekFerentz  mit  vie- 
len Türken  in  der  Moldau  auss  Befehl  des 
Türken,  Siebenbürgen  zu  überziehen,  es  ist 
ihm  aber  auss  Befehl  der  Königin  der  Weg 
verlegt  worden,  dass  er  zurük  in  die  Tür- 
key ziehen  müssen,  und  sein  Will  nicht  vor 
sich  gangen. 

Eodem  3Iense  ist  das  Bollwerk  auf  den 
Berg  umgerissen  worden,  welches  vor  5 
Jahren  aus  lauter  Wassen  gemacht  gewe- 
sen, und  in  die  Stell  ein  neuer  Thurm  ge- 
bauet worden. 

Den  13  April  ist  Herr  Georg  Kirschner 
in  Goldschmiedtthurm  gefänglich  eingezo- 
gen worden.  Im  October  ist  er  gegen  Clau- 
senburg  zur  Königin  geschickt  worden,  die- 
selbe hat  ihn  in  das  Schloss  Gyalu  geschickt, 
und  aldar  gefänglich  verhalten  lassen. 

Der  Bebek  Ferentz  ist  dennoch  herausr 
kommen  und  hat  sich  im  Schloss  Almas  auff- 
gehalten,  und  nicht  in  seine  Schlösser  zie- 
hen dörffen,  denn  sein  eigner  Sohn  wieder 
ihn  war,  der  Königin,  und  ihrem  vSohn  hat 
sich  auch  nicht  wohl  vertrauen  dörffen. 
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Eodcm  Anno  ist  Petrovick  Peter  zu  Clausenbiirg 
gestorben  13  Octobris ,  und  ist  auch  aldar 
begraben  worden. 

Sodem  Anno  v.ird  Herr  Georg  Kirschner  frey  ge- 
lassen aus  dem  Gefänguiss,  und  kommt  ge- 
gen Cronen. 

Mense  Septembri  ist  im  Herrn  verschie- 
den Herr  Magister  Valentinus  Vagnerus  Pfa»-- 
rer  in  Cronstadt.  Nach  ihn  ist  envählet  wor- 
den der  würdig  Herr  Caspar Helt  von  Clau- 
senburg  etwa  Pfarrer,  aber  nicht  auffneh- 
men  wollen,  und  g.änzlich  abgesagt. 

Den  2(y  Tag  Septembris  ist  zu  Clausen- 
burg  eine  Disputation  gehalten  worden  von 
dem  EAvangelischen  Pfarrer  wieder  den  Cal- 
vinismum,  und  Sacramentarier,  und  endlich 
beschlossen  worden,  dass  der  wahre  Leib 
und  Bluth  Jesu  Christi  im  Brodt,  und  Wein 
empfangen  werde  von  den  Gläubigen. 

Den  15  Novembris  ist  der  Dobo  Istvän 
aus  dem  neuen  Schloss,^'''^'-)  darinnen  er  ge- 
fangen gewesen,  frey  worden,  und  sich  zu 
des  Ferdinandi  Volk,  das  allbereit  bey  Cas- 
sau  im  Lager  gelegen,  gemacht. 

Eodem  Auno  Mense  Decembri  hat  sich  des  Ferdi- 
nandi Volk  bey  Zathmar,  und  Nemethi  ge- 
lagert, und  mit  den  Hans  Königischen  tap- 
fer gescharmützelt.  Der  Königin  Obristen 
waren  Balassi  31einhart,  und  Bebck  Fe- 
rentz  der  Türk. 

(\nno  1558.  Ist  erwählet  worden  zum  RichterHerr 


*)  Szanios  Ujvar- 
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Hans  Benkner,  zum  Hon  Herr  Lucas  Hir- 
schcrus. 
Eodem  Anno  stirbt  der  Pctroczi  Vayda  in  der  Wal- 
lachey,  darauff  bringen  die  Türken  aber- 
mahl  den  Tyrannen ,  der  auch  vor  etlich 
Jahren  Vayda  gewesen,  den  Myrcse  Vay- 
da ,  hierauff  die  Boyeren  mit  Weib  ,  und 
Kind  die  Flucht  in  Burzenland  genommen , 
denn  er  sie,  wo  er  sie  nur  bekommen  kön- 
nen, mit  Weib  und  Kind  hat  niederhauen 
lassen  als  ein  Türkischer  Tyrann.  Der  Myr- 
cse  Vayda  hat  abermahl  angefangen  zu  ty- 
rannisieren, und  auff  die  200  Boyeren  nie- 
derhauen lassen.  Daraujff  das  Landt  zuthun 
(^versperrend  lassen,  weil  ihm  die  flüchtige 
Boyeren  nicht  seyn  ausgegeben  worden  y 
welches  uns  merklich  Schaden  gegeben. 

Den  8  August  ist  aus  Befehlig  der  Kö- 
nigin, vom  Myrcse  Vayda  zuweg  gebracht, 
befohlen,  dass  man  den  armen  flüchtigen 
Boyeren  ausgebieten  müssen. 

Den  19  August  ist  ein  Comet  gesehen 
worden  um  8,  und  9,  den  Schwantz  gegeil 
die  Wallachey  kehrendt. 

Den  1  Tag  Septembris  hat  die  Köni- 
gin in  der  Nacht  die  drey  vornehme  Herrn 
Franciscum  Bebek,  Franciscum,  und  Anto- 
nium  Kendi,  Verrätherey  wegen  nieder- 
hauen lassen. 

3-ten  ist  beschlossen  worden,  dass  man 
dem  Türken  Korn,  und  Haber  geben  sollt, 
und  ist  die  Frucht  gegen  Vintz^:^)  geführet 


•)  Alvintz, 
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worden,  und  auff  dem  Maros    dem    Türkeii 
ziifjescliickt  Worden. 
Vnno  1559  ist  ztirii  Richter  erwählet  worden  Herr 
Johannes  Benknei-,  zum   Honen    H.   Lucas 
Hirsch  ei\ 

Mense  Februariö  haben  die  Ferdinan- 
dischen auff  Unirern  mit  unsern  gestritten, 
derowegen  ihnen  straks  A'^olk  zu  Beystand 
ausSiebenbfirgen  zugescliickt  worden, esaber 
endlicli  auffeine  Zeit  Friede  gemacht  worden. 
Den  3  3Iay  ist  in  der  Purtzengass  Feuer 
ausgegangen  ufn  die  5-te  Stund  zu  Abend , 
und  in  Set.  Jolianft  \eugasse  fiuff  beyden 
Seiteti  bis  an  die  Kirche  verzelirt. 

lien  5  3tay  des  3l6rg('ris  friih  um  8 
ist  eine  Erdbebung  gewesen,  t)en  8ten  Tag 
in  der  Nacht  uin  1  i  ist  in  der  andern  Xeu- 
gass  ein  Feuei*  ausgangen  bis  an  das  Zwe- 
rel  Gässclieh,  die  Purzengass,  und  Xeugass, 
ilem  der  Zeil,  die  Schwartze  Gass  aller 
abgebrannt.  *J 
Eodem  Anno  Sanct  Catharinen  Klrchel  abgef»roeljpn, 
und  Häuser  in  die  Stelle  gebauet  worden. 
Item.  Ist  das  Xeuthor  im  Heilig-Leichnams 
Thor  gemacht  worden. 

Den   15   September   stirbt   die   Königin 

Isabeliä  zu  Weissenburg,    und   ist    auch   zu 

Weissenburg  begraben  Avorden,  hat  Kinder 

j  hinterlAsseu  6inen  Sohn  \ahmens  Johannes, 

'  vom  König  Johannes   gebohren ,  dieser   hat 

'  naöh  ihr^n  Tod   Siebenbürgen  regiert,   und 

vom  Türken  hiezu  bestättigt  worden. 

')  Eiiif  t,'Ifirh7.'eit)i;f'  ßniitl-r.hr.ssp  i'ni:;ot  ]py:  CO  H:Mis'<rr 
,abgebieiint.  S.  Nossnei.  licni  KolliLach  in  ({lu^enlalld  ist 
veibiennt  worden."  O 
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Den  25  September  stirbt  der  Tyrann  Myr- 
tse  Vayda  in  Bukarest,  in  sein  Stell  ist  Vay-^ 
da  worden  sein  Sohn  von  i2  Jaliren. 
Anno  1560.  Ist  Herr  Johannes  Benknerzum  Rich- 
ter ,  und  Herr  Johannes  Greff  zum  Honen 
erwählt  worden. 

Der  junge  Vayda  aus  der  Wallaehey 
hat  begehret ,  dass  .die  flüchtigen  Boyeren 
ihm  sollen  ausgeben  werden,  welches  denn 
auch  geschehen,  die  man  hat  auffinden  können. 
Den  24  Martii  ist  ein  Feuer  hora  Iraa 
in  der  Nacht  ausgangen,  und  bis  in  die  Hin- 
tergasse in  der  Altstadt  abgebrannt. 

Den  27-ten  abermahl  in  der  Hinter- 
gasse, item  auch  zum  drittenmahl  alldai 
Feuer  ausgegangen. 
Eodem  Anno  sind  in  der  Stadt  alle  Löffen,  odei 
Tornätzen,  und  hohe  Schindidaher  abge- 
brochen worden,  des  Feurs  wegen. 

Eodem  ist  der  PfarrhofF  kleiner  gemachl 
worden,  und  in  die  Stell  drey  Häuser  ge- 
bauet worden. 

Den  1  May  hora  10-ma  in  der  Xadil 
ist  wieder  ein  Feuer  in  der  Altstadt  aus- 
gegangen ,  und  grossen  Schaden  gethan. 

Eodem  Mense  hat  der  Hanes  König  den 
Csäki  Mihaly  zum  König  Ferdinando  ge- 
schickt nach  Wienen.  Dieser  hat  guten  Frie- 
den bracht,  also  dass  die  Kauffleut  wiedei 
haben  bis  Wien  handeln  können. 

Der  Vayda  hat  das  Landt  wegen  dei 
Pribeck  wieder  zugethan. 
Anno  1561.  Ist  zum  Richter  erwählet  Herr  Lucas 
Hirscher,  Herr  Johannes  Greff  zum  Honen 
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Der  Moldver  Vayda  hat  das  Land  zu- 
gethan  des  Argwohn  wegen,  es  hielten  die 
Croner  mit  dem  Jacobo  Despot,  welcher  auff 
ihn  ziehen  gesinnet  gewesen ,  als  aber  der 
Vayda  das  Wiederspiel  erfahren,  hat  er  das 
Landt  auffthun  lassen. 

Am  letztenJanuarii  im  Aufgang  der  Son- 
nen sind  drey  gesehen  worden. 

Den  16  May  zu  Thorenburg  für  demKö- 
nig  haben  zwey  Edelleut  um  das  Leben  ge- 
kämpfet, der  Eydam  mit  Schwieger  Vater, 
der  Eydam  aber  hat  gewonnen. 

Nota.  Nach  dem  Tod  Valentini  Vagner 
Pfarrer  zu  Cronen,  ist  Herr  Caspar^>)  Pre- 
diger zu  Clausenburg  erwählet  worden ,  hats 
aber  nicht  auffnehmen  wollen.- Da  ist  erwählt 
worden  der  Kirchen  Diener  Michel  Titus, 
des  Pfarr  von  der  Weydenbach  Sohn.  Es 
ist  aber  Herr  Titus  nach  Wittenberg  zu  stu- 
dieren geschickt  worden,  und  erst  im  drit- 
ten Jahr  heimkommen,  darauff  den  26  3Iay 
in  der  Kirchen  ordinirt,  und  zum  Pfarr  be- 
stältigt  worden. 
Bodem  Anno  hat  Herr  Titus  gepredigt ,  und  Pfar- 
rer gewesen  in  Cronstadt  10  Wochen,  und 
darauff  vertrieben  worden,  denn  er  nicht 
recht  gepredigt. 

Den  13  Julii  nach  dem  Herrn  Tito  ist 
erwählet  Herr  Jacobus  Putins  Pfarr  zu  Mül- 
lenbach, und  den  1  Septembris  in  unsrer 
Kirche  confirmirt  worden. 


*)  Caspar  Htfltai. 
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Eodcm  Mense  hat  einer  von  den  unsri- 
gen  den  Fürsten  zu  Weissenburg  erschies- 
sen  sollen,  ist  aber  darüber  ertappet  worden. 
Eodem  haben  die  Zeckel  den  Taitlauern 
in  der  Bosan  200  Ross  genommen,  mit  dem 
Rechten  sie  aber  wieder  geben  müssen. 

Michaelis  ist  Herr  Nicolaus  Fux  Pfarrer 
zu  Honigbach,  und  Decanus,  sampt  den  an- 
dern Herrn    des  Capituli    aus  Siebenbürgen 
nach  Wittenberg  geschickt  worden  desSa- 
cramentes  halben  zu  erforschen. 
£odem  Anno  ist   der   Despot   mit  Zeckeln    in    die 
Moldau,  und  den  Alexander  Vayda  ausge- 
schlagen, und  das  Landt  eingenommen. 
Eodem  Anno  ist  der  König  ummüthig  über  die  Cro- 
ner  worden  wegen  Zerstöhrung   eines  un- 
nützen DörfFchen  *3   "^d  derowegen    nach 
seinem  Willen    einen   Richter   in  Cronstadt 
einsetzen  wollen ,  welches  von  nun    an  bis 
iu  Ewigkeit  nicht  soll  zugelassen  werden. 
Amen.  So  ihr  anders  redliche  Sachsen. 

In  diesem  Jahr  ist  Beschreiber  dieser 
Historischen  Sachen  Hieronimus  Ostermayer 
Organist  in  Cronstadt  im  Herrn  seelig  ent- 
schlaflfen.  Gott  sey  ihm  gnädig,  und  verleye 
ihm  eine  fröhliche  Aufferstehunji.  Amen. 


*)  Eine  alte  Rand-Glossc  hat:   „Hop»iven." 


II. 

ERZÄHLUNG, 

Vie  sich  die  Hungarische  wieder  die  Saxische  Na- 
tion in  Clausenburg  empöret,  und  sie  durch 
Anschläge,  Rath,  Praktik,  und  Hilf  Michaelis 
Cziaki  Cantzlers,  und  andrer  bissiger,  und  ge- 
hässiger Ungar  in  Hooff  umb  Ihr  altes  Frey- 
thumb  der  Hauptkirchen,  und  Pfarr  gebracht  hat. 

15  6  8. 


Voi*¥Forf# 


Der  Verfasser  dieser  Erzählung,  die  ich  aus 
der  ursprüngUchen  Handschrift  mittheile,  ist  mir 
unbekannt ,  dass  derselbe  jedoch  ein  gleichzeitiger 
Klausenburger  Sachse  war ,  ist  ausser  Zweifel , 
denn  seine  Aeusserungen  nehmen  zu  lebhaften  An- 
theil  an  den  Zwistigkeiten ,  die  er  beschreibt. 

Dasjenige,  was  der  Verfasser  über  den  Ur- 
sprung der  Siebenbürger  Sachsen  sagt,  ist  zwar  in 
mancher  Hinsicht  unrichtig,  allein  dort,  wo  die 
eigentliche  Erzählung  der  Streitigkeiten  beginnt, 
ist  solche  nicht  nur  glaubwürdig,  sondern  in  man- 
cher Rücksicht  auch  höchst  belehrend,  denn  sie 
schildert  die  Rechtspflege  damaliger  Zeit,  und  so 
Manches  noch,  dessen  Beurtheilung  ich  dem  Leser 
überlasse. 

Das  Endurtheil  der  Streitsache,  dessen  Er- 
zählung der  Hauptgegenstand  dieser  Geschichte  ist, 
lautet: 

Nos  Johannes  Secundus,  Dei  gratia  electus  Rex 
Hungariae,  Dalmatiae,  Croatiae  e.  c.  t.  Quod  cum 
proxime  inter  fideles  nostros  prudentes,  et  circum- 
spectos  universos  cives,  et  hospites  Civitatis  no- 
strae   Colosvar,  Hungaros    videlicet,   et    Saxones 
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differentia  gravis,  pt  controversia  intor  se  exorla 
fuisset,  Civibus  pffiediclis  Hiinnraris  coram  nobis 
graviter  qiiaeriilantibii.s ,  quod  Saxoiies  praedicli 
vi(data  iirijone,  et  ae(iuali  doniinio  inter  utrainque 
partepi  observari  deben;  Electioneni  PlebanoruqjCo- 
losväriensiiim,  et  Teniplj  maioris,  seu  principalis 
ibidem  fiiiidati,  tptale  düininium  sibi  ipsis  usurpa- 
verint,  pl  aliis  quoque  adniinistrationibus  Reipubli- 
cae  ajajus  dominium  sibi  jpsis  vendicarunt,  placuii 
habito  superinde  cum  Fidelibus  nostris  Dominis  Con- 
siliarlis,  nee  iion  Kegn|  nostri  Pfoceribus,  prae- 
stantibus  virisnobiscum  existentibuspraemaluro  con- 
silio,  Gontroversiam,  et  differentiam  istam  intcr  €[•» 
ves,  et  Hospites  praedictos  Colosvarienses,  dum  ita 
iüter  se  dlssentirent,  iieque  aliter  bono  modo  coii- 
venissent,  juris  examine  seclusis  omnibus,  et  qui- 
buslibet  oneribus,  et  gravaminibus  judiciariis,  bonc 
more  sopire,  et  rectificare,  Proinde  ii]  Octayis  fe- 
sti  Beati  Georgii  Martiris  nunc  iiovissime  prapteri- 
ti,  termino  videlicet  judiciorum  pro  Fidelibus  po- 
stris  Jlominis  Regnieolis ,  Xobilibusque  Trannien; 
celebrandorum  in  hac  Civitate  nostra  Alba  Julia  ad 
niandatum  nostrum  utrisque  partibus  praedictis,  Hun- 
garis,  et  Saxonibus  pro  habenda  in  causa  praemis- 
,<a ,  deliberatione  nostra  judiciaria ,  atque  rectifica- 
iione  coram  nobis  medio  certorum  Concivium  uti- 
que  ad  id  delectonim  constitutis,  pt  comparentibus 
prudeutibus,  et  circumspectis,  Colomanuus  Nyirö, 
Georgias  IJatus  Szegedi  Xotarius,  Antonius  Feren- 
czi ,  et  3Ialhlas  Peczi ,  Cives  videlicet  Civitatis  i]o- 
strae  Colqsvar  noniinibus,  et  in  personis  ipsorum, 
caeterorurntjue  ipsorum  universorum  Civium  Hunga- 
roriini  Colosvariensium,  contra  annotatos  cives,  et 
liospites  Saxone.s  ejusdem   Civitatis  Colosvär  gravi 
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■xpostulatione    proposuciunt   coram  nobis   in  hunc 
aadum  :   quomodo  ipsos    iidem    Saxones   praedicti 
o^ra  Unionem,  et  aequale   dominium   omnium  re- 
um  administrandaruni,  quod  aequaliter  inter  utram- 
[ue  partem  pro  tenore  Literarura  privilegialium  Se- 
enissifliorum  quondam  Principum  Dominorum  Regum 
lungariae  praedecessorum  nostrorum,  et  Spectabi- 
is Magnifici  quondam   Michaelis   Szilägyi    de  Ho- 
ogszeg    Gubernatoris  dicti   Hegnj  Hungariae,  ae- 
[uale  dominium  in  se   continentium,  per  Serenissj»- 
iium  quondam  Principem  Matthiam  Dei  gratia  Re« 
;em  Hungariae  felicis  memoriae   confirmatarum  ob-» 
(ervari  deberet,   dominio    maioris   principalis,    seu 
'arochialis  templi  in   dicta  Civitate    Colosvar  fun- 
lati,  et  constructi ,  item  suffragio  electionjs  Pleba- 
Loruin  pro   tempore    ibidem   constituendorum  exclu- 
lissent,  per  hocque  majus  dominium  sibi  ipsis  con- 
ra   uniouem ,   et   aequale    domininm   in   rebus  llei- 
mblicae  usurpavissent  in  deroganien  juriuni  eorun- 
lem  Civium    nationis   Hungaricae  manifestum,  po- 
jtulantes    iidem    Cives    Hungari    praedicti    a   nobis 
;t  in  electione  Plebanorum  perinde  ex  natione  Hun- 
jarica,  atque  Saxonica  fienda,    et  Templo  praedi- 
ßto  principali ,  praeterea  in  eligendis   Centumviris  , 
iuodecimque  juratis  Civibus,  ac  Judicibus,  nee  non 
Scholae  Rectoribus ,  Magislris  Xcnodochiorum,  Vi- 
ricorum  Ecclesiae,  item  asservandis  portis,  et  emo- 
umentorum  publicorura    perceptione,   ac    aliis  etiam 
n  rebus  administrandis  aequale  dominium  ipsis  le- 
gitime restitui    et   rectificari.    K    contra   llonorabilis 
i'ranciscus    Davidis    Plebanus ,    et    alter    Antonius 
Jenrich,  Cives,  et  Hospites  Saxones  Colosvarien- 
>es  nominibus,  et  in  personis  ipsorum,  caeterorum- 
(ue  universorum  Civium   Saxonum    Colosvariensium 
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ad  lianc  proposilionem  praefatorum  Civium  Natio- 
iiis  Hun;raricac  responderunt,  et  in  eligendis  Ple- 
baiiis,  et  Tempil  praedicti  doniinio  pr.aescriptiorW'in 
currissc,  dominiumque  eorum  penes  Saxones  ste- 
tisse,  adjecta  hujusniodi  allegatione:  quod  licet  tem- 
pore Catholicae  Religionis  in  audiendarum  missa- 
riim  ceremoniis ,  baptisandis  infantibus,  nubentium 
conjunctionibus,  et  mortuoriim  contumulationibus  ae- 
qualc  dominium  Hungari  cum  Saxonibus  in  templo 
ipso  principali,  seu  parochiali  habuerint,  tarnen  nun- 
quam  in  eodcm  templo  lingva  Hungarica  conciona- 
tiim  fuisset,  neque  Plebanus  unquam  Hungaricus  in 
eadem  Civitate  exstitisset;  cui  quidem  allegationi 
ipsorum  si  Cives  praedicti  Hungari  contrarii  esse 
coutenderiut,  postularcnt  iidem  Saxones  ab  Hunga- 
ris  probari,  aliquando  in  Templo  principali  praedi- 
cto  lingva  Hungarica  ipsis  Hungaris  concionatum 
fuisse,  et  Hungaros  Plebanum  ex  Natione  Hunga- 
rica liabuisse ,  qui ,  si  id  probarent,  Saxones  in 
hac  parte  Hungaris  cederent,  si  vero  Cives  prae- 
dicti Hungari  in  hac  probatione  deficerent,  ipsi  Sa- 
xones parati  essent  probare ,  nunquam  Plebanum 
eligentibus  Hungaris  in  dicta  Civitate  constitutum 
fuisse,  neque  lingva  Hungarica  in  ipso  Templo  un- 
quam concionatum  exstitisse.  Nos  itaque  una  cum 
üdelibus  nostris  Hominis  Consiliariis,  nee  non  Di- 
rectore  Causarum  nostarum,  item  Magistris  Pro- 
Ihonotariis,  et  juratis  Assessoribus  Sedis  nostrae 
Judiciariae,  aliisqae  fidelibus  nostris  praestantibus, 
juris  in  discussione,  et  rectificatione  praescriptao 
differentiae  nobiscum  existentibus,  auditis  praedi- 
ctarum  partium  propositionibus,  allegatiowbus,  re- 
spousionibus,  et  replicationlbus  satis  copiose  undi- 
que  lactis,  veritatem  super  uuione  praefatorum  Ci- 
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viuin,  et  Hospituui,   et  semper  aequali  do-> 
minio  ex  Literis  privilegialibus  coram  no- 
bis  in  specie  pari  utriusque  partis  voluntate 
productis,   ad  quas  Cives   Hungari  potissi- 
mum  allegabant  cognoscere  potissimum  cen- 
suimus,   ex    quibus  quidem  Literis   Literas 
Serenissimi    quondam   Principis  Sigismundi 
Regis  Hungariae  e.  c.  t.  per  eosdem  Cives, 
et  Hospites  praedictos  productis,  praesenti- 
bus  inserere  voluimus  ob  id  potissimum,  quod 
cum  ante  Annum  Domini  1406  exaratae,  et 
confeetae,  ac  confirmatione  ejusdem  Sigis- 
mundi Regis  careant,   cassatae,   et  invaü- 
datae  juxta  contenta  Decreti   Regni  nostri 
censentur.  Literas  vero  dicti  Mathiae  Regis 
confirmationales  in  pergameno  patenter  con- 
feetas,  sigilloque  suo  pendenti   communitas, 
ob  id  potissimum,  quod  in  eis  Literis  ae- 
quale  dominium  inter  partes  praedietas  ob- 
servandum  contineatur,  ac  per  nomina,  seu 
vocabula  Civium,  ac  Hospitum,  et  Incola- 
rum  Colosväriensium    Hungari,  et  Saxones 
aequaliter  clare  exprimantur,  et  reliquarum 
Literarum  interpraetatio  in  eisdem  perspicue 
dignoseatur,  praesentibus  Literis  nostris  in- 
seri,  et  inscribi  fecimus,  hune  tenorem  ha- 
bentes : 

Nos  Mathias  Dei  gratia  Rex  Hungariae, 
Dalmatiae,  Croatiae  e.  ct.  Memoriae  e. ct. 
Quod  Nostrae  Majestatis  venientes  in  con- 
spectum  fideles  nostri  Prudentes,  et  Circum- 
specti  Judex,  Jurati  Cives,  et  universi  Ho- 
spites, et  Incolae  Civitatis  nostrae  Colosvär^ 
exhibuerunt  nobis  Literas  quondam  Specta- 
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bilis,  ac  3lagnifici  Michaelis  Szilairyi  de 
Horoji^szeg,  electi  Gubernatoris  ejusdeni  lle- 
gni  nostri  Hungariae,  fratris  nostri  charis- 
sinii,  felicis  nienioriae,  super  certis  dispu- 
sitionibus  iater  eos  Cives,  et  Hospites,  Hun- 
garicos  scilicet,  et  Saxones  ejusdem  Civita- 
tis nostrae  Colüsvär  mutuo  factis,  iuferius  in 
tenore  dietarum  Literarum  quondaiii  dicti 
Michaelis  Szilägyi  clarius  expressis ,  orna- 
tis  sigillo  ejusdeui,  quoutebatur,  in  pendenti 
consignatis,  tenoris  infrascripti,  supplican- 
tes  nostrae  Majestati ,  ut  easdeni  Literas  ra- 
tüs,  gratas,  et  acceptas  habentes,  Literisque 
nostris  privilegialibus  de  verbo  ad  verbum 
sine  diminutione,  et  augoiento  aliquali  inse- 
ri,  et  inscribi  facien:  ipsis,  eorumque  hae- 
redibus,  et  posteritatibus  universis  in  nor- 
mam  perpetuo  valituras  roborare  dignaremur 
quarmn  quidem  Literarum  tenor  talis  est : 
1458.  Nqs  Michael  Szilägyi  de  Horogszeg,  no- 
mine, et  in  persona  Serenissimi  Principis 
Dopiini  Mathiae  Dei  gratia  Hungariae,  Dal- 
matiae,  Croatiae  electi  Regis,  ejusdem  Gu- 
beruator.  Memoriae  commendanius  e.  c.  t. 
(juod  circumspectis  nostris  Aegidio  Szabo 
Judice ,  et  Ambrosio  Literati  Jurato,  Hun- 
garls  Civibus  de  Colosvär  ab  una,  et  Ste- 
phano  Beertram,  et  alio  Stephano  dicto  Hon, 
Savonibus  Civibus  de  eadem  Colosvär  ab 
altera  parte  missis ,  coram  nobis  personali- 
ter constitutis,  in  ipsorum,  ac  universorum 
Civium,  Hungarorum  scilicet,  et  Saxonum 
dictae  Civitatis  Colosväriensis  personis,  spon- 
te,    et  libere  coufessi  sunt  in  hunc  niodum: 
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uod  qwamvis  diiduro,  et  a  certis  retro  lapsis  tem- 
loribus  inter  ipsos  Cives,  Saxones  scilicet,  et  Hun- 
aros,  singulis  praecedentibus  temporibus  usquenunc 
1  facto  electionis,  et  praefectionis  Judicis,  et  Ju- 
itoriim  e  medio  eorum  ipsoriim  maximae  contro- 
ersi'ae,  dissensiones,  ri.vae,  et  ruinores  inter  utras- 
ue  partes  motae,  et  exnrtae  fuissent,  tanien  ipsae 
atura  intra  se  deliberatione  prachabita.  et  ut  ipsi, 
orundemqiie  posteritates ,  et  successores  iiniversi 
'ngulis  temporibus,  et  in  aevum  firmiter,  qniefe, 
t  inviolabiliter  permanere  possint,  median:  nostra, 
I.  Praelatorumqne  j  Baronum,  et  Xobiliiim  Rcn;ni 
ispositione  ,  et  ordinatione  taleni  iniissent  pacis 
nionem  perpetuo  duraturam ,  ita  videllcet,  quoda 
lodo  in  posterum  omnis  rancor,  fomes,  et  odium, 
issensionesque,  rixae ,  et  rumores  (pialitercunqne, 
t  qnavis  ratione  inter  ipsos  Cives  Hungaros  ntpu- 
I,  et  Saxones  suscitati  penitus,  et  per  omnia  so- 
iri,  sedari,  et  condescendi  debeant,  tandem  vero 
ingulis  annis,  et  tempnribus  perpetuis  pro  tempore 
onstitutionis,  et  praefectionis  Judicis,  et  .Turatonm« 
"entum  personae  fide  dignae,  et  bonae  famae,  qua- 
iim  quinqnaginta  Hungari,  et  totidem  Saxones  oli- 
antur,  eaedemque  personae  electae  uno  anno  Hun- 
ariim,  alio  vero  Saxonem  pro  Judice,  ex  Hungari-; 
tiam  sex  persona«,  ex  Saxonibus  totidem  persona« 
ene  meritas  pro  eorum  Juratis  conoorditer  sine 
liquo  rumore,  et  periculo  personarum  eligere,  et 
raeficere  debeant,  et  valeant,  hoc  speciallter  do- 
larato:  qnod  praefati  Cives,  et  Hospites  Hungari, 
c  praefati  Saxones  praedictae  Civitatis  Kolosva- 
iensis  universos  proventus,  reditus,  et  emolnnienla 
luomodolibet  vocitatos  dietae  Civitatis  eorun- 
em     juridice     provenientes     ipsi    Cives     Hunga- 
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ri   simili   modo  possidere,    et    habere  possint,    et 
valeant,    sicuti ,    et   quemadmodum    praefati  Cives 
Saxones ;  praeterea  universas  literas ,  et   quaelibet 
literalia  Instrumenta,  quas,  et  quae  iidem  Cives  Ko- 
losvärienscs ,  Hungari  scilicet ,   et  Saxones  contra 
sese  in  praedicto  facto  electionis ,  et  praefectionis 
Judicis,  et  Juratorum  pro   ipsorum  parte   sub   qua- 
cunqiie  forma  verborum  emanatas,  vel  in  futurum  in 
contrarium  harum  emanaturas  cassatas,  vanas,  fri- 
volas,  viribus  carituras,  exhibitoribusque  earum  no- 
cituras  reliquissent,  et  commisissent,  hoc  adjecto, 
et  tali  vinculo  intcrserto,  quod  si  quispiam  ex  prae- 
dictis  Civibus  dictae  Civitatis  Kolosväriensis  tem- 
poris  in  eventu  praescriptam  nostram,  Praelatorum- 
que,   et   Baronum   compositionem    retractaverit,  et 
violaverint,  ex  tunc  ipse,  qui  hoc  praesumtuose  fa- 
cere  attentaverit ,  in  facto  perditionis  sui  honoris, 
amissioneque  actionis,  et  acquisitionis  caussae  prae- 
fatae  convinci,   et  aggravari  debeat  eo  facto.  Ad 
quae  praemissa  firmiter  observanda  se  partes  prae- 
dictae  in  ipsorum,  ac  omnium   aliorum  Civium ,  et 
Hospitum,  Hungarorum  scilicet,  ac  Saxonum  prae- 
libatae  Civitatis  Kolosvär  nominibus,  et  in   perso- 
nis  sponte  obligarunt  coram  nobis  harum  nostrarum 
quibus  siglllum  nostrum,  quo  utitur  Gubernator  He- 
gni,  est  appensum ,  vigore  ,  jP.t  testimonio  literarum 
mediante«  Datum  Budae  feria  tertia   proxima   ante 
festum  Purificationis   Beatae  Mariae  Virginis.  An- 
no Domini  1458. 

Nos  itaque  humillimis  supph'cationibus  anno- 
tatorum  Judicis,  Juratorum  e.  c.  t.  (nach  dem  ge- 
wöhnlichen Stil  der  Bestätigungs  Urkunden)  Datum 
in  Colosvar,  in  ipso  festo  Beati  Antonii   Confesso- 
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ris.  Anno  Domini    1468.  Regni  nostri    Anno  iO-o 
Coronationis  vero  4-o. 

Quibus  quidem  Litteris  Confirmalionalibiis,  ac 
aliis  etiam  Privilegialibus  instrunientis  pcrlectis,  et 
in  Omnibus  earum  cl^usiilis ,  articulis,  et  punctis  per- 
spieue  intellectis,  quia  ex  iisdem  Litteris,  ac  caus- 
sae  circumstantiis  unionem ,  et  reriim  inter  partes 
praedietas  aequalem  administrationem,  atque  domi- 
nium observari  debere  comperiebamus,  pro  conser- 
i^anda  igitur  irretractabili  unione  ipsa,  et  aequali 
dominio  inter  Cives,  et  Hospites  praedictos ,  Hun- 
garos  scilicet,  et  Saxones  per  dictum  Michaelem 
Szilägyi  disposita,  quam  in  suo  vigore,  optimo  ju- 
re relinquendam  censuimus,  ac  pro  evitandis  inpo- 
sterum  dissensionibus  hanc  rectilicationem  in  Omni- 
bus infrascriptis  inter  partes  praedietas  perpetuo 
iuraturam ,  ex  judiciaria  deliberatione  nostra  con- 
stituimus,  decrevimus,  et  pronunciavimus ;  I.  Pri- 
num  quidem,  ubi  de  electione  Plebanorum,  etTem- 
[)lo  majori,  ac  principali  agitur,  etsi  in  Litteris  prae- 
scriptis  privilegialibus  super  unione,  et  aequali  do- 
minio confectis,  electio  Plebanorum,  et  Templum 
praedictum  non  specificantur,  tamen  cum  eaedem 
Litterae  unionem,  et  aequale  dominium  inter  partes 
praedietas  observandum  in  se  contineant ,  et  eliam 
äx  Litteris  dicti  Sigismundi  Regis  constet,  eundem 
Sigismundum  Regem  inter  caetera  indulta ,  et  li- 
bertates  Communitati  Civium,  et  Hospitum  Colosva- 
riensium  concessas  id  concessisse,  ut  Plebanus  de 
communi  eorum  libera  eligatur  voluntate,  quod  h».s 
verbis  descriptum  habetur:  Item  Sacerdotem  in  Pie- 
banum  de  communi  libera  eligant  voluntate  e.  c.  t. 
nullam  aiiam  probationem  contra  privilegia,  quac 
unionem,  et  aequale  dominium  ac  Communitatis  ,  et 
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Universitalis  vocabulum  continent,  necessariain  es-* 
se,  ncque  fieri  debere  judicavinius,  cum  toti  Com- 
inunilatl  concessa  electio  et  Hungaros,  et  Saxones 
aequaliler  in  electionis  doniinium  includat,  nulla  di- 
stincliono,  et  specificatione  in  eisdem  Litteri.s  dicti 
Sigisniundi  Regis  facta,  an  Plebanus  Hungaricus, 
et  non  Saxo,  vel  Saxo,  et  non  llungarus  eligatur; 
dein,  ut  de  commnni  eligatur  voluntate,  neque  pei 
expressum  declarato,  an  Hungari  tantum  ,  et  non 
Saxonesj  vel  Sa.tones,  et  non  Hungari  eo  tempore 
libertatem  confess;  in  eadem  Civitate  nostra  etsti- 
terint,  Cives  enim,  et  Hospites  in  comrauni  tantum 
noniinantur,  quam  quidem  obscurilatem  vocabuloru« 
ex  uteri.«  dicti  Matthiae  Regis  Confirmationalibu.* 
clarius  cognoscere  licuit^  qui  per  nomen ,  et  voca- 
bulum Universitatis  Civiuni^  et  Hospitum   Hungaro- 

rum,  et  Saxonum  aeqtialitei'.*. ........<  interpraeta« 

tur,  hocque  palam  liquet:  electionem  Plebancrrum 
et  Templi  dominium,  atque  aliarüm  etiam  reruni  ad« 
ministrationera  non  tantum  ad  Saxones  referri  de- 
bere, sed  nomine  Communitatis  perinde  ad  Hünga« 
ros,  atque  Saxones ,  praesertim  cum  Plebani  «pio- 
que  suos  proventus  ab  utraque  praedicta  aequalite 
rccipiant,  sed  et  hoc  manifestum  est:  ex  haC  un; 
electionc,  concessa  authoritate  electionis  Plebano- 
rum  Colosvariensium  statuendae  apud  Serenissimo; 
Principes  Hungariae  stetisse,  et  electionis  Pleba- 
norum  Curam  habuisse,  negotium  Templi  neglexisse 
prent  Saxones  praedicti  asseruerant.  Ctita  Templun 
praedictum  Colösvariense  ipsi  Serenissimi  Princi- 
pes Sigismimdus,  et  Matthias  Reges  gravibus  sum- 
plibus  fundavcrint,  construxerintque,  ac  speciosis 
ac  aedificiis  amph'ssiniis  cxornaverint ;  ut  igltur  e 
in  electionc  Plebanoriim  pro  unione   commune   suf 
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ragium,  et  aequale  dominium  inter  partes  J)raedi- 
;tas  übservetuF)  et  qiiidem  certo  modo,  et  ordine^ 
tatuimus :  iit  Plebanatum  Colosvariensem  in  prae- 
entiarum,  vita  comite  modtrrnus  Plebanus  Franciscus 
)avidis  in  natione  Saxonica  liabeat,  qui,  si  e  vi-» 
is  recesserit,  vel  forte  sponte  Plebanatu  ipse  ce- 
lere  voluerit,  in  locum  ejus  Plebanus  Hungarus  de 
lommuni  partis  utriusque  praedictae  electione  suc- 
;edat,  ut  sie  alternatim  Plebanorum  successio  fiat* 
^lebano  Hungaro  mortuo,  vel  Plebanatum  resignan- 
e,  succedat  Saxo^  Saxoni  Hungarus.  Similiter  Re- 
;tores,  sive  i\lagistri  Scholae  ae(iuali  voluntate  eli- 
rantur,  qui  alternatim  officio  fungantur,  Hungaro 
5axo,  Saxoni  Hungarus  succedat,  verum  Hector 
^cliolae  Hungarus  Lectorem  Saxonum,  Saxo  vero 
iungarum,  viros  erudilos,  qui  studiosae  juventuti 
!x  usu  operas  suas  locare  possiat^  sub  se  habeantj 
Pempli  quoque  majoris  principalis,  sive  parochialisi 
n  dicta  Civitate  nostra  Colosvar  fundali  dominium 
nter  partes  praedictas  aequaliter  habendum  decre- 
imus.  Cujus  quidem  Tempil  totale  dominiun!  eoan~ 
10,  quo  Judex  Hungarus  in  ipsa  Civitate  Colosvar 
;onstitutus  fuerit,  ipsi  Cives  Hungari  soll  habeant, 
it  universas  ceremonias,  contiones,  cultusque  divi- 
los  in  eodem  Templo  eo  anno  libere  peragant.  Sa-* 
cones  vero  eo  anno  Templo  ipso  principali,  seil 
)arochiali  omnino  abstinebunt,  ac  novum,  minusque 
remplum  fundatum  habebunt.  Sic  dum  e  natione  Sa- 
[oniCu,  Judex  constituetur,  eo  anno  totale  dominium 
;jus  Tempil  principalis  erit  apud  solos  Saxones^ 
lungari  autem  eo  anno  novum,  minusfjue  intrabunt 
najorique  abstinebunt;  neque  in  Templo,  aut  Ple- 
•anorum  electione  praedictos  Saxones  toialiier  sibi 
psis  antea   contra  unionem,    et  aequale   dominium 
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usurpalis  pracscriplionem  per  eosdcm  Saxones  al- 
le«>;atam  de  jure  ailinittomiis,  nam  cum  Plebanorum 
quoque  elcclio  in  commune  Civibus,  et  Hospilibus 
pracdicUs  Colosvariensibus  concessa  l'uil,  et  Privi- 
legia  ipsa  aequale  dominium  lestentur,  pars  una  to- 
tius  Communitatis  autoritalem,  et  dominium  in  prae- 
judicium  parlis  alterius  sibi  ipsi  usurpare  non  po- 
lest. Dein:  tarn  electio  Plebanorum,  quam  Templi , 
atque  aliarum  rerum  administrandarum  dominium  ad 
Conimunilatem  aequaliter  referri  debet,  praescriptio- 
ne  hac  causa  locum  non  habente,  utpote  cum  intei 
fratres  et  Cives,  atque  corpus  Reipublicae  in  re- 
bus eandem  Rempublieam  concernentibus  praescriptio 
de  jure  iiunquam  currere  possit,  neque  enim  exstal 
in  liitteris  privilegiaiibus:  libertates  praerogativas 
solis  Saxonibus ,  aut  solis  Hungaris  concessas  esse, 
sed  loli  Communitati  Civiuni ,  et  Hospilum.  Caete- 
rum  quia  praeseutis  quoque  dissensionis  ipsorum  Ci- 
viura ,  et  Hospitum  Colosvtiriensium,  partium  videli- 
cet  praedictarum  origo  hinc  potissimnm  emersisse 
videatur,  quod  non  sit  declaratus,  ac  specificatuiS 
in  litteris  dicti  Michaelis  Szilägyi  modus,  et  ordo , 
quo  electio  Centumvirorum  fieri  debeat,  ad  tollen- 
das  igitur  deinceps  controversias,  omnes  etiam  ir 
hac  parte  materias,  decrevimus:  quod  Centum  viri, 
sicuti  in  liitteris  praefati  Michaelis  Szilägyi ,  pei 
dictum  Matthiam  Regem  confirmatis  habetur,  ex  Na- 
tione  Hungarica,  et  Saxonica  aequali  nuniero  con« 
sistant,  et  eligantur,  verum  50  illi,  qui  ex  Hunga- 
ris constare  debebunt,  electioni  natiouis  Hungaricae 
et  non  Saxonicae  permittantur.  Sic  etiam  alii  51 
e  Saxonibus  constitnendi ,  electioni  Saxonum,  e 
non  llungarorum  subjaceant,  praeterea  a  parte  Hun- 
garorum  ex  praedictis  electis  50  Hungaris  Sex  vir 
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per   Hungaros ,   similitcr  ex  electis  50   Saxonibus 
Sex  viri  per  Saxones  in  1^  Juratos  Cives    consti- 
tui  debent,  neque  pars  altera  in  hujusmodi  electio- 
ne  partis  alteriiis  se  se  ingerat,  sicque  tandempost 
electionem  Centuin  virorum,   et   12  Juratoriim,  Ju- 
dex publico   sufFragio,   et  pari    consensu  utriusque 
nationis  constituatur,  alternatlm  singulis  anuis,  «no 
quidem  anno  Hungarus  ,  altero  vero  Saxo.  Statui- 
Dius  autem,  iit  qui  si  forte  in  diclis  Centumviris  vel 
senio,  vel  aegrltudine  longa  laborarent,   aut   sedi- 
lionis,  aliorumque  defectuum  malo,  vel  criniine  no- 
torio   contauiinarenturj    tempore   electionis   Judicis. 
et  Juratorum  Civium   libere   rejici,  deponi,  aliique 
in  locum  talium  ex  eadeni  natione,  ex  qua  forei  di- 
gnosCuntur,   suffici ,   et    deligi  possint.    De  Vitrici.s 
Ecclesiae,  sive  Aedituis  dellberaviinus  j  ut  singulis 
annis  in  dieta  Civitate  nostra  Colosvar  duo  viri  ho- 
nesti,  et  probate  integri  in  Vitricos  Ecclesiae  com- 
muni  utriusque  partis  praedictae  Consensu,   et  pla- 
cito  deligantur,  parem,  et  aequalem,   neque   altero 
majorem  authoritatem,  sive  dominium  habentes,  quo- 
nun  unus  ex  Hungaris  ,  alter  e  Saxonibus  deliga- 
tur^  lii  proventus  omnes,  quorum  perceptio  ad  ipsos 
pertinebit,  pari  intelligentia,  et  authoritate  colligent, 
et  ad  usque  notiones  pro  functione  ipsorum  fideli- 
I  ter  dispensabunt,  atque  quottannis  ratiönem  redde- 
re  tenebuntur,   a    moderno    vero  Vitrico  Ecclesiae 
statim  ratio   exigatur,  ac   in   locum  ejus  duo  alii, 
,  modo  praemisso   constiluantur.  Sicut  aulem   Pleba- 
nos  modo  supra'dicto  alternatim  in  Plebaniam  sue- 
cedere  constituimus,  ita  et  Magistros  Xenodochio- 
runi  ad  oiFicium  Hospitalitatis  pauperum  pari  utrius- 
que nationis  consensu   altprnatim  eligi,  et  constitui 
decrevimus  ita,  «t  si  nunc  e  natione  Saxonica  IMa- 
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gister  Hüspitalitalis  constilutus  habetur,  co  e  vi  vis 
(sublato,  vcl  l'orlc  olTiciiim  abdicantc,  scu  spoiite  re- 
.si<riiaiit<',  Hun«;aru.s  in  locum  ejus  succedat,  si  ve- 
ro  nunc  llun^arus  Xenodochio  praeest,  eo  niortuo 
vel  officio  sponte  cedenti,  sive  iliud  resijirnanli,  Sa- 
xo  locum  ejus  obtineat.  Pauperes  vero  in  Xenodo- 
chia,  scu  llospitalia  citra  personariini ,  aut  natio- 
nis  delectum  rccipiantur ,  et  ab  iisdeni  Magistris 
Hospitalium  quottannis  ratio  exigatur,  diligensque 
provisio  adliibenda  est,  et  solerti  cura  obscrvan- 
dum,  ne  Magistri  Hospitalium,  pauperum  proven- 
tus  in  semet  ipsos  erogent,  aut  quovis  modo  pro- 
digalitate  absummant.  Porro,  cum  dignum  sit  one- 
ra  quoque  paria  eos  ferre,  <iui  libertatc  aequali,  ea- 
demqiic  inter  se  fruuntur,  deliberavimus,  ut  tempo- 
re belli  seniper  dum  Cives,  et  Hospites  praedictos 
Civitatis  Colosvur  in  bellum  venire  oportebit,  eo- 
rum,  qui  in  bellum  venire  debebunt,  pars  media  ex 
Hungaris,  pars  altera  media  aequali  numero  e  Sa- 
xonibus  constare  debent.  Si  quando  vero  iidem  Ci- 
ves, et  Hospites  extraneos  milites  pedites  conduce- 
re ,  et  colligere  debebunt,  utraque  pars  eos,  quos 
possit,  vel  alios  quoscunque  colligere,  et  conduce- 
re  valeat.  De  asservandis  Portis  Civitatis  ejusdem 
Colosvar  statuimus,  ut  dominium  singulorum  Porta- 
rum  ejusdem  Civitatis  tam  major,  quam  minor  pe- 
nes  duos  viros  fide  pollentes  consistat,  quoi-um  unus 
ex  Hungaris,  alter  e  Saxonibus  pari  consensu  ad 
singulas  portas  deligantur.  Singulis  autem  portis 
ejusdem  Civitatis  observandis  duae  serae  adhibc- 
antur,  quarum  quidem  serarum  unius  clavem  Hun- 
garus,  alterius  Saxo  asservabit,  nequc  aliter  sine 
scitu,  et  voluntate  alterius  aliqiiam  earundem  sera- 
rum, consequcnter  portam  lidei  suae  commissam  ape- 
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rire  audeat.  Qiüa  vero  in  porta  illa  Civitatis  ejus- 
deni  Colosvar ,  (juae  Ovar  appcliatur ,  per  inuruui 
ejusdem  Civitatis  duae  porlae  minores  iion  longa 
invicem  distantes  liabentur,  statuimus ,  ut  una  ea- 
rundem  portarum,  snperior  videlieet  Felseö  Kisaito 
vocata  ocelusa  perpetuo  ,  et  in  membruni  muri  re- 
dacta  habeatur,  ac  altera  tantum  ,  quae  ad  Clau- 
struni  est,  in  iisum  comniunem  reservetur.  De  Ta- 
xis, Censibus,  et  Collectis  quibuslibet  inter  ipsos 
Cives,  et  Hospites  Colosvärienses  fientibus,  quia 
Hungari  con(}iienintur,  plus  oneris  ipsos  liactenus 
sustinuisse ,  in  liujusmodi  Taxis,  et  collectis  sol- 
vendis,  quuni  aeipium  Ibre  videretur,  statuinuis,  ut 
ex  natioue  utraque  Civium  Colosvariensiuni  Hunga- 
rica,  et  Saxonica  octo  viri  fideles  pari  consensu 
deligantur,  4  ex  Himgaris ,  totidem  ex  Saxonibus, 
qui  praestito  juramento  super  justa  sortium  liuiita- 
tione,  et  rectificatione  fidei  ipsorum  couimissa,  fide- 
liter ,  et  diligenter  perlustrent,  et  cognoscant  for- 
tunas,  et  sortes  ipsorum  Civium,  et  Hospitnm  Co- 
losveiriensium ,  perlustratisque ,  et  cognitis  exacte 
sortibus  huiusmodi,  secunduni  Deuni ,  et  juslitiam  , 
citra  favorem,  et  odium  limitare ,  et  rectificare  de- 
beaut,  quaiitum  quisque  eoru»dem  Civium  pro  Sor- 
te, ratione  haereditatum,  et  iiegotiationis,  ac  alias 
pensiones  solvere  debeat,  ne  praeter  aequum  lii , 
qui  minus  habent,  tantum  solvant,  quantuni  amplas 
haereditates  habcntes.  Deniquc  ut  recto  ordine  ju- 
ris quoque  administratio  iuter  ipsos  Cives  praedi- 
ctos  currat,  dccrevimus  ,  ut  Centumviri  neminem  e 
Civibus,  et  HospUibus  Colosväriensibus  vel  in  per- 
sona,  aut  rebus,  et  bonis  impedire,  aut  damnilica- 
re  possint,  neipie  in  Caussarum  discussionem  se  se 
ingerere    quoquo  modo  aud^ant,    sed  quilibet  suam 
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actioncm  coram  duolnis  judicibus,  nostro  videlicet 
Regio ,  et  alio  Primario  Civitatis  cjusdem  prose- 
quatiir,  qiii  caussas  pro  antiqua  consveludine  in  lo-» 
CO  coiisveto,  domo  videlicet  Consistorii,  et  non  in 
propriis  acdibus  dijudieabunt.  E  quoriini  quidem  Do- 
niinoruiu  Jiidicuiu  praeseiitia  caussae  universae  in 
praesenliam  duodccim  Juratoriini  Civium  ejusdeni 
Civitatis  dcdueantur,  qui  caussas  universas  in  prae- 
seiitiani  corum  per  Appellationem  deductas,  citra 
Ipngas  dilationes  diseucient ,  et  revidebunt ,  inde 
vero,  e  praesentia  eorundem  videlicet  Juratorum 
Civium  caussae  universae  non  ad  Centumviros,  sed 
directe  in  Curiam  nostram  Regiam  ,  nostram  vide-' 
licet  in  praesentiam  transmittant.  üt  autem  univer-» 
sae  praeniissae  deliberationes,  et  Constitutiones  no- 
strae  inviolabiliter  observentur,  statuimus,  ut  si  quae 
partium  praescriptarum  praemissas  judiciarias  de- 
liberationes,  constitutiones  j  et  rectificationes  no-?- 
stras  vel  in  toto,  vel  in  aliqua  parte  violare  atten- 
taret,  easque  observare,  et  observari  facere  nollet, 
vel  non  curaret,  pars  ipsa  violans,  et  in  praemis- 
sis  non  persistens  mox ,  et  de  facto,  et  vinculo  con- 
victa,  ac  aggravata  habeatur,  quod  in  tenore  Lit- 
terarum  dicii  Michaelis  Szilagyi  praescriptis  Litte- 
ris  Confimiationalibus  dicti  3Tattliiae  Regis  inserta- 
rum  per  expressum  descriptum,  et  specificatum  ha- 
betur, in  perditione  videlicet  honoris,  et  amissione 
actionis,  et  acquisitione  caussae,  in  quam  quidem 
partem  in  praemsssis  non  persistentem,  praeter  vin- 
culuni  praescriptum ,  gravissima  poena  severe  ani- 
niadvertemus.  In  quorum  omnium  praemissorum  me- 
moriam ,  fn-mitatemque  perpetuam  praesentes  has 
liostras  privilegiales  pariter  et  adjudicatorias  pen- 
Uentis,  et  authentici  sigilli  nostri  munimine  robora- 
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as  Universitati  Civium,  et  HospKum  [praedictorum 
yolosvariensium,  Huiigaris  videlicet,  et  Saxonibus- 
lonimque  hacredibus,  et  successoribus  universis, 
nodernis  videlicet,  et  futuris,  juriuni  eorundem  ad 
^üautelam  dandas  duximus,  et  concedendas.  Datum 
»er  manus  lieverendissimi  Michaelis  Cziaki  Secre- 
arii  Cancellarii  nostri  fidelis  iiobis  sincere  dilecli, 
II  Civitate  nostra  Alba  Julia,  feria  quinta  proxima 
inte  festum  Pentecostes,  ipso  videlicet  die  pronun- 
iationis  praemissarum  deliberatioiium.  Anno  Doini-^ 
li  1568. 

Joannes  Electus  Rex 
m.  p. 

Michael  Cziaki  Cancellar;  m.p. 


Krzilliliing:. 

Wie  sich  die  Hungarische  wieder  die  Saxisclie 
Nation  in  Clausenburg  empöret ,  und  si  durch 
Anschhige,  Hath,  Praktik,  und  Hilf  Michaelis 
Cziaki  Cantzlers,  und  andrer  bissiger,  und  ge- 
hässiger Ungar  in  HoofF  umb  Ihr  altes  Frey- 
tlumibderHauptkirchen,  und  Pfarr  gebracht  hat, 

1  *^  6  8. 


Die  alte  Sächsische  Nation  ist  von  JiTau- 
1568.  send  Jahren  her,  wie  die  alten  Historien 
melden,  in  aller  Welt  fast  ruchtbar,  und  hoch" 
beruhrat  gewesen,  und  ist  in  allen  Landen 
in  grossen  Ehren,  und  Werth  gehalten  wor-» 
den,  und  die  grosse  König,  und  Kayser  ha-» 
ben  sie  umb  ihrer  Medlichkeit,  vesten  Ge- 
nmths,  und  Mannligkeit  willen  in  ihren  Krie- 
gen fast  sehr  gebraucht,  und  das  machet, 
dass  sie  in  vielen  Landen  mft  Freythumb, 
und  grossen  Ehren  sind  begäbet  worden. 
Wann  haben  vor  1000  Jahren  in  t^ngarn, 
und  Siebenburgen  Teutsche  gewohnet ,  und 
was  für  gemauerte  Släd  in  Ungarn  seyn , 
die  kommen  alle  von  Teiitschen,  die  sie  er- 
bauet haben,  als  Graan,  OiFenn, Pest,  Funif- 
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iirchen  ,  Stuhlweisscnbuig,  Cassau,  Eperics  ,  Zc- 
3enn,  Barltfelt,  Leutsch,  Bervesch,  Neustadt,  und 
ä'^sls  dergleichen  herrlich,  und  prächtig Gebau  mehr 
st.  Und  eher  die  Tartern  ins  Land  gefallen,  und 
lasselbe  erobert  haben,  vor  lÖOO  Jahren,  haben 
lie  liöbl.  Teutschen  die  Bergwerker  in  Siebenbur- 
;en,  und  vornehmlich  in  der  Rodna ,  und  in  der 
Neustadt  gnwiz  ge\v^\i\g  gebauet:  denn  auch  Bonf- 
inius  in  der  ungrischen  Cronica  antzeigct,dass  die-» 
aXhenBergleuthm  derRodna  auff  einen  Tag  100,000 
Partern  erleget ,  und  erschlagen  haben. 

Was  aber  jetz  vor  Teutsche  in  Siebenburgen 
»eyn,  nehmlich  wir,  die  seyn  derLöbhch:  Teutschen 
^fachkommen,  welche  der  Löbliche  Konig  Bela  die- 
ses Xahinens  der  4te  in  Ungern  gebracht  hat.  Denn 
lach  dcDi  die  Tartern  Ungarn ,  und  Siebenburgen 
iiit  Macht  erobert  hatten,  und  diess  Liind  lange 
2eit  iime  hatten,  und  die  ungrische  Nation  nun  fast 
intergangen  wäre,  und  Konig  Bela  nicht  wusste, 
vie  er  die  Tartern  aus  dem  Land  bringen  möchte, 
md  das  Land  Aviederumb  erobern  ,  da  schlug  er 
ach  in  dem  Teutschen  Fürsten,  erlanget  Hilff  von 
ihnen,  vornehmlich  aber  von  dem  Fürsten  in  Sach- 
len :  Alsso  kommen  unssere  Vätter,  die  Löbl.Teut- 
iehen  den  Avenigen  Ungarn  so  noch  überblieben  wa«?- 
an,  in  HillF,  und  jagen  mit  ihren  Kriegsleulhen, 
md  Konig  Bela  ins  Ungarland ,  hielten  mit  den 
Tartern  etliche  Schlachten,  und  treiben  sie  alsso  im 
jand  hinaus,  dass  alsso  das  Land  von  den  grau- 
amen  Tartern  vviederumb  befreyet  ward  ,  und  zur 
luhe  kam. 

Als  aber  nach  dem  Krieg  der  Konig  Bela  arm 
var,  und  unsern  Vätern  ihre  Besoldung  nicht  zah« 
en  kundte,  schenket   er  ihren  Freythumb  dass  sie 


90    Erzählung  Claus enburger  Zwistigkeilen  1568. 

Macht  haben  solten  im  Lande  zu  bleiben,  und  des 
Landes  wie  sie  wolten,  nach  ilirem  Gefallen  erb- 
lich zu  gebrauchen.  Gab  ihnen  auch  Frcythumb  ge- 
mauerte Städte  zu  bauen ,  und  dass  sie  im  Lande 
die  Dritte  Nation  seyn  solten,  auch  Ehr,  und  Ge- 
walt in  haben,  in  Landtag  in  rathen,  schlissen, und 
Alles  wie  die  andere  Nationen  zu  vollenden;  und  dass 
sie  niemand  als  dem  gekrönten  Konig  in  Ungarn, 
und  seinem  Wayda,  als  dem  königlichen  Stadlial- 
ter  unterworffen,  und  gehorsambst  seyn  solten. 

Alsso   haben   die   Löbl:  Tcutschen   die   Stadt 
gebauet,  ime  ersten  Clauxenburg,  Müllenhcich^  und 
Herrmanstadt  ^  darnach  Nüssen  und  zuletzt    3]ed~ 
wisch,  aber  das  meiste  Theil  im  Land  ist  alles  Teutsch 
gewesen ,  der  ganze  Zips.  Von  Cassaii  auff  Ilarom, 
oder  Fronen,  da  von  dannen   unterm  gantzen  Ge- 
burge   längst  Pohlen:    Silles,   Bergsass,     Ungicar^ 
Nemeth,   Varrdemj  Tesnad,  3Iidves,  Sinerln,Ref~ 
tegh ,  Betthlen ,  gantz  Nussner  Land  und  Rodna , 
darnach  das  gantze  Purtzen  Ijand,  und  alle  Stuhl 
auff  dem  alten  Land  das    Weinland   Obrister  ,  und 
Niedester  Stuhl,  und  zwischen  beyden  Kockelwas- 
ser,  allhir    der    gantze  Grund   von  Hunyad  gegen 
Klausenburg  gar  biss  gegen  Burgless,  an  allen  bei- 
den Seiten  am  kleinen  Thimtnes,  darnach  von  Nagy~ 
lak  ahn,  an  beiden  Seiten  am  Morasch  gar  nieder 
ans  bey  Weissenburg,  Wientz,  und  Burgberg,  biss 
gar  gegen  der  Dioinrig,  von  dannen  auS  Altenbergy 
Sfernseiffen,  Banitz,  Ofmberg,  Schlotten,  und  das- 
selbe  ganze   Geburge,   biss   gegen  Müllenbach  vor 
dem  gantzen  Walde ,  und  neben  dem  Zewesch  auff 
beiden  Seiten,  biss  auff   die    Hermanstadt,  längst 
dem  Zibinn,  und  neben  der  Haarbach,   neben   dem 
Alth  auff  beiden  Seiten,  gar  biss  auff  Serkcnycu 
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ist  das  Land  allenliialbea  voller  Teutschen  ge- 
esen. 

Es  sind  in  den  Staden  gar  keine  ünger  ge- 
esen,  sondern  seyn  hin,  und  her  in  den  Dörflfem 
sessen,  und  unter  den  Edelleuthen  das  Feld  ge- 
uet,  und  alle  erstlich  Pauren  gewesen,  es  war 
eh  noch  heutiges  Tages  des  Königs  Lands  Recht, 
d  ist  im  alten  Art iculs -Buch  des  Offen  geschrie- 
n  gewesen:  dass  kein  Edelmann  nirgends  einen 
lutschen  kunne  ,  oder  Zigeinen  zum  Pauren  ha- 
ll solt. 

Mitler  Zeit ,  als  die  Ungern  nun  durch  Hilff 
ssrer  V'ätter  befriedet  seyn  worden,  und  ange- 
ngen sich  in  hekommen,  da  seyn  sie  hernach  in 
n  Städten  kommen,  haben  da  gedienet,  und  ge- 
beitet,  da  haben  die  Teutschen  ihnen  Capellen 
uen  lassen  auff  den  Feyheithöffen,  ihnen  jMess 
ilten,  beichten,  und  communiciren  lassen,  aber  in 
m  Klostern  haben  sie  Predigten  gehöret.  Alsso 
id  sie  auch  gegen  Klausenburg  kommen,  und  ha- 
n  zu  ersten  nur  in  der  Burg  Gassen  gewohnet  , 
ben  akla  ein  kleines  Kirchlein  gehabt,  aber  nim- 
3hr  hat  man  drinn  geprediget.  Von  dannen  sind 
i  in  die  Stad  gekrochen,  denn  die  frommen  Teut- 
hen  seyn  achtloss  gewesen  ,  und  haben  des  zu- 
mfftigen  A^erderben  sich  nicht  zu  befurchten  ge- 
isst.  Nach  langer  Zeit  durch  viel  Schmeichlen,und 
[ebreden  haben  sie  die  frommen  Teutschen  uberredt, 
SS  sie  z Werne  Ratherren  in  den  Rath  genohmen 
jben,  weiter  darnach  haben  sie  umb  den  halben 
ith,  und  das  Richter  Ambt  angefangen  zu  wer- 
n,   und  haben   den    Pfarherrn  zwingen  wollen, 

viel  ungrische  Caplannen,  als  Teutsche  zu  hal- 
tt ,  und  seyn  hernach  zu  Weynachten,  wenn  man 
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llichler,  und  llalli  liat  envehlnn  sollen,  mit  Schild 
und  »Schwcrd  auff  den  Platz  fürs  Ilatliauss  gciauf 
fen,  und  grosse  AulFrulir  angerichtet.  ; 

Zuletzt  haben  sie  fromme  Tcutschen  zu  Ho: 
verunn;limj)fret,  haben  auch  an;]jefangen  mit  ihne 
KU  Ilüir  zu  theidigen,  und  haben  die  fromme  Teut 
sehe  so  lang  geplaget,  biss  sie  endlich  müde  sey 
•worden,  und  haben  sie  wie  fromme  friedsame  Leut 
alsso  mit  den  Ungern  einen  Vertrag  gemachet,  un 
nachgegeben,  das  ein  Jahr  ein  Teutscher,  das  an 
dere  Jahr  ein  üngrischer  Uicbter,  der  Rath  di 
Helffte  Teutsch,  und  die  andere  Helffte  Ungrisc! 
seyn  soll ,  und  liaben  eine  Union ,  und  alles  mi 
Ihnen  auff  die  Helffte  gemacht.  Da  haben  die  from 
me  Teutschen  gedacht,  sie  wurden  auff  den  Wcj 
Fried  erlangen  und  in  guter  Ruhe  bleiben  können 
aber  es  ist  umbsonst  gewest,  denn  die  bissige  ehr- 
geilzigelicuthe  können  keinen  Fried,  weder  mit  an 
dern  Leulhen,  noch  mit  sich  untereinander  hallen 
denn  sie  haben  zu  erst  das  Spi/ahl  zu  ihnen  pra^ 
cticieret,  und  einen  Ungern  drein  gesetzet,  darnacl 
auch  die  ^rJiul,  und  dass  si  kunfftig  Zeit  auch  zi 
der  Hauptkirchen,  und  IM'arr  greiffen  könten,  ha- 
ben sie  in  der  Nacht  die  UeberschrilFt  über  der  gros- 
sen Kirchthur,  welche  gelautet:  Ecdes-ia  Scixontim 
abgehauen,  und  seyn  auch  millcr  Zeit  die  bestei 
Privilegia  der  Teutschen  Nation  von  der  Kirchen 
und  Pfarr  aus  dem  Rathaus  ,  und  auch  aui 
NB.  diMu  Coiivent  von  Appesdor/p  hinweg  geschaffe 
Avorden. 

AIss  nun  dieses  Alles  fertig  gewesen,  und  si( 
Alles  vollendet,  und  gebunden  haben,  zu  vorders 
zu  Hoff  mit  Mk/tf(d  Czutki  Kantzier  einen  Erbge« 
bohrnen  Teutschen  Feind,  und  dieses  gleichen,  ha- 
ben sie  dicfscs  166S  Jahr  zu  Mitlfasten  den  Zank 
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id  Theidigung  mit  uns  Teutschen  angefangen,  und 
Igende  Gestalt  begehret ; 

rstlich:  Dass  wenn  ein  Teutsclier  Richter  ist,  die 
eutschen  die  Haupt  Kirch  sollen  zugewalt  haben, 
enn  aber  ein  Ungrischer  ist,  die  Ungarn. 

2)  Dass  wenn  der  jetzige  Pfarrer  stirbet,  sie 
acht  sollen  haben  einen  üngrischen  zu  erwehlen, 
id  Avenn  der  abstirbt,  die  Teulschen  wieder  ei- 
'n  Teutschen. 

3)  Dass  kein  Thor  an  der  Stad  die  Teutschen 
lein  sollen  habwi,  sondern  Ungarn,  undTeutsche 
it  einander. 

4)  Dass  die  Unger  ihre  Hundertmänner  er- 
ehlen  sollen,  und  den  halben  Rath,  und  welcher 
iter  denen  Ihnen  nicht  gefält,  dass  sie  Macht  sol- 
1  haben  denselben  abzusetzem,  und  auss  dem 
ath  zu  stossen,  und  das  die  Teutschen  nichts  dar- 
u  reden  sollen. 

Alss  Dieses  die  Teutschen  vernohmen,  haben 
3  Solches  nachzugeben  gewegert.  Allsobald  seyni 
8  Ungarn  gegen  Torenburg  zum  Michael  Ozialü 
antzler,  und  dem  König,  König  Johannes  Sohn 
it  vielen  Geschenken  gelauffen ,  und  hefftig  wie- 
r  die  Teutsche  Nation  zu  Clausenburg  siipplici- 
t.  Denn  es  war  ebena/i  Philip pi  Jacobi  ein  Land" 
g  da.  Mitlerzeit  seyn  von  der  Teutschen  Nation 
ich  etliche  hinüber  getzogen,  als  Herr  Stephan 
(hick  Königs  Richter,  Herr  Lciriniz  Vielstich,  Adri- 
i  Goldschmied,  Antoni  Hertzog,  Antonius  Kap.- 
r,  und  Gaspar  Hellner,  und  haben  dem  König 
ichael  Cziaki  Cantzlern ,  und  auch  dem  Beökesch 
n  ehrlich  Geschenk  gebracht,  und  haben  sich  fast 
?y  Ihnen  bemuhet,  dass  sie  mögten  erlangen  bey 
iren  allen  Privilegien,  und  Rechten  zu   bleiben, 
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aber  alles  iimbsonst,  denn  der  Cant/.Ier  hat  den  Kö> 
nig  bricdcl,  und  ein  Antwort  gebracht,  dass  wi 
uns  gegen  Weissenburg  •uff  die  Oetava  sollten  ver- 
fügen, da  wolt  der  König  zum  Reclit  unter  beidei 
Nationen  schauen  lassen.  Und  der  Canzler  dreue 
uns,  es  Avürde  eine  Nation  in  gar  eine  schwer 
Straff  fallen  ,  und  Averde  fast  verkleinert  werden. 

Alsso  sind  die  Ungarn  mit  grossen  Freude 
heimkommen,  wir  aber  mit  geschwächter  Gerech 
tigkeit,  und  grossen  Trauren,  und  habens  dem  lie 
ben  Gott  heimgesetzet.  Nach  kurzen  Tag  seyn  di 
Ungern  eilends  auff  Weisenburg  zu,  und  von  de 
Teutschen  sind  diese  Personen  auch  wieder  hinge 
tvand:  H.  Adrian  Goldschmied,  Antonii  Hertzog 
Anthonius  Kapper,  Gaspar  Heltner 

In  Weisenburg  haben  die  Ungern  mit  vit 
Supplication  an  den  König  begehrt,  dass  er  di 
Sachen  in  ein  Recht  wolt  lassen,  vor  seine  Taffe 
und  haben  alle  Procuratores  bestalt,  und  ihnen  Gel 
auff  die  Hände  geben,  auff  dass  wir  in  Rechte 
keinen  Procuratorem  haben  konnten,  denn  der  An 
schlag  war  mit  dem  31ichael  Cziaki  Cantzlern,un 
den  andern,  dass  sie  uns  Teutschen  fallen  wollte 
an  Ehr,  und  Gut.  Darnach  wolten  sie  uns  Teutsche 
unter  diesem  Schein  auch  auss  dem  Rath  treiben 
und  Ebren,  und  Güter  entblössen.  Wir  Teutsche 
aber  fielen  durch  suppliciren  an  den  König,  uni 
begerten  hefftig,  dass  er  Solches  nicht  auffrecli 
lassen  wolt,  sondern  wolt  die  Sach  selber  beselien 
und  Mittelmann  seyn,  dass  sie  niedergelegt  wür 
den,  und  wir  bey  unsern  Privilegien  in  Friede 
bleiben  könnten.  Zuletzt  durch  Gottes  Gnade  er 
hielten  wir  beym  König,  dass  er  dem  Cantzler  ge 
bolh,  man  solt  kein  Recht  in  der  Sachen  sprechen 
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auch  nieinaiulen  an  seinen  Ehren,  und  Gutern  straf- 
fen j  sondern  der  Cantzler  solle  Beysitzer  erwäh- 
len, und  solle  Klag,  und  Antwort  verliören,  dar- 
nach schrifllich  Alles  für  ihn  bringen,  denn  erwolK.s 
selber  besehen,  und  darnach  drauff  trachten ,  Avas 
n  dieser  Sachen  zu  thun  wurde. 

Alsso  hat  der  Cantzler  mit  grossem  Unwillen 
etliche  Beysitzer  erwehlet,  und  die  Ungern  von 
I^lausenburg  haben  ihre  Klag  eingegeben  in  Un- 
jrischer  Sprachen,  welche  zu  Teulsch  alsso  lautet. 

Ziuklage  des  Ungrischen  Richters, 
lathsgeschwornen^  und  Hundert  Mannen  zu  Clau- 
senburg^  wieder  die  Teutsche  Nation  daselbst 
Von  den  Uhralten  Fürsten,  vernehmblich  aber 
[önig  Mathias  ist  denen  zweyen  Nationen  ein  glei- 
hes,  und    einförmiges    Reglement  diese    Stad   zu 
erwallten  gegeben  worden,  als  da:  Wenn  ein  Jahr 
in  Teutscher  gewesen  der  Richter,  aufF  das  andre 
in  Ungrischer  hat  müssen  erwehlet  werden,  und 
ihrlich  der  halbe  Rath  von  Ungern,  halb  von  Teut- 
^hen  bestellet,    auff  dass   eine  Nation  der  andern 
ch  nicht  übernehmen,  weder  in  Verwaltung  noch 
L  Ansehen,    das   belanget   die  gemeine  Stade    zu 
?rwalten,  und  zu  befehlen  nicht  das  ein  Geschlecht^ 
id    Nation    die    andre    möcht   niederdrucken,  wir 
issen  aber  nicht  aus  was  Ursachen  das  Teulsche 
eschlecht  in  der  Stad  mehr  Macht,  und  Gewalt 
neu  zuschreibet,  und  haben  will,  und  auflF   man- 
lerley  Weise  den  Ungern  Leyd  anlhut,  und  ihre 
reiheit  und    Gerechtigkeit   zu  nichtc  machet.   Die 
•osse  Pfarrkirchen,  welche  zuvor  bcyde  Nationen 
i  gleich   innen   gehabt,    und   gebraucht   haben   im 
apstumb ,  die  haben  ihnen   die  Teutschen  zu  ge- 
gnet,  sind  auch  noch  willens  dieselde  vor  sie  zu 
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behalten,  und  wollen  nicht,  dass  die  Ungarn  dar- 
ein Predig  hören,  communiciren,  tauffen,  und  da- 
selbst zur  Ehren  Gottes  ihre  Ceremonien  verriclitej 
sollen,  da  doeh  ehe  die  Religion  verwandelt  wor- 
den, in  Uügrischer  Sprach  daselbst  ist  Mess  gehal- 
ten ;  Wenn  es  vor  Nöthen  getlian,  haben  sie  aucl 
da  gepredigt  ohne  alle  Wahl ,  welches  denn  kei- 
nes wcges  sie  thun  sollen,  denn  es  wieder  der  Un- 
grischer  Richter  Anibt,  aus  Ursach;  Denn  nach  In- 
lialt  der  Union  niuss  der  Ungrische  Richter  gleicl 
mächtig,  und  gewaltig  in  der  Stad,  und  ni rieht 
minderer  seyn,  darum  gleich  wie  clie  Teutsche; 
die  Kirchen  innen  haben,  denn  das  Richter  Anib 
der  Ungern  ist  nicht  geringer ,  als  der  Teutsche 
Richter  Ambts  Verwaltung,  nach  Inhalt  der  Pri 
vilegien. 

Zum  Andern :  Ist  die  grosse  Pfarr  Kirche, 
aus  den  Einkommen  der  Chron  Ungarn  gebaue 
worden.  Erstlich  hat  sie  König  Sigismundus  (wi 
man  saget)  gebauet,  aber  hernach  hat  sie  Koni, 
Mathias  aus  des  Landes  Einkommen  gefertiget 
denn  es  hatten  die  Clausenburger  Teutschen  nicli 
so  viel  vermögt,  dass  sie  von  ihren  Unkosten  ei 
solche  Kirche  hetten  bauen  lassen. 

Zum  Dritten;  In  diesem  Lande  seyn  die  Hun 
gern  die  Haupt  Nation,  und  haben  auch  höhere  Ge 
walt,  und  Verwaltung,  und  das  Regiment  inne 
So  weit  auch  die  Teutschen  erbauet,  und  sich  al 
hier  niedergelassen,  ist  aus  Verhängniss,  und  Guus 
der  Ungern  Hände  gewesen  ist,  welches  sie  ml 
ihren Blulh  vergissen  erobert  haben.  Die  Teutschei 
aber  sind  nur  profugi,  und  Land  laufFer  gewesen 
darumb  kann  das  nicht  seyn ,  da  sie  nur  profiig 
seyn,  auss  solchem  Gebau ,   dass  sie    die  Ungari 
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uf5sclilisscn  wollen,  und  ihnen  gerinciere  Macht, 
11(1  Gewalt  zu  lassen,  als  denn  sie  inn  haben.  Nur 
HS  diesen  Ursachen,  dass  sie  die  Obersten "ge- 
Tsen  sind,  sondern  da  sie  wieder  uns  Hungarn  ir- 
endls  eine  Notam  erweisen,  umb  welche  sie  die 
rngarn  geringer  achten,  so  wollen  sie  die  antzei- 
en,  ob  sie  Verräther  seyn  ?  ob  sie  in  Untreu  be- 
mden  seyn?  ob_^sie  sich  im  Lande  empöhret  ha- 
en?  ode^r  ja  gleichesfahl  nach  Inhalt  der  18  Un- 
ihl  in  dem  Ungrischen  Decreto  beschrieben.  Denn 
uch  nur  einer  privat  Personen  werden  ihre  Gü- 
ler  nicht  eingetzogen,  und  genohmen  nach  laut  der 
landrechten.  Wie  viel  mehr  soll  denn  in  einer  ge- 
leinen  Stadt,  und  dero  Verwaltung  nicht  zugelas- 
en  werden;  dass  er  ausgeschlossen  wurde,  er  sey 
enn  seiner  bösen  Tück  überzeiget. 

Tjum  Vierdten.  Aus  denn  ungrischen  Einkom- 
len  ist  sie  so  wohl  gebauet,  und  wird  auch  jetzt 
0  wohl  daraus  gebauet,  als  aus  der  Teutschen 
ankommen ,  darüber  denn  auch  die  Kirchen  Ein~ 
ommen,  wegen  der  Klocke,  Vi^eeghaus,  und  Be- 
räbniss  haben  bishero  nur  die  Teutschen  cinge- 
ohmen,  auch  noch  der  neuen  Kirchen  Einkommen 
ald  200  Gulden  ,  wird  also  bisshcro  aus  beyder 
inkommen  gebauet ,  und  erhalten.  Darund)  sagen 
l'ir,  diewcil  der  Bau  auff  ein  gleiches  gehet,  so 
jönnet  ihr  uns  auch  aus  dessen  Usu  und  Brauch 
cht  ausschlicsen,  denn  dieweil  ihr  im  Bau  erhal- 
n,  aufF  dass  sie  nicht  verwüste,  hat  ihr  euch  zu 
n-  Union  gehalten,  und  begehrt  auch  liinfort  von 
3n  Ungern,  darumb  sollet  auch  gleichfahls  t\i'\' 
nion  Usum  ,  unil  Gebrauch  derer  Hersch.nfTI  .  und 
roprietatem  den  Ungern  gesi alten  ,  gleich  wie  in 
en  Unkosten.  Derohalben  ihr  den  Ungarn  auch  deu 
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(jebraucli  der  Kirchen  zum  Dienst  (iottes,  und  zurr 
predigen  nmst  lassen  folgen,  wie  vorniahls  gesche- 
hen ist,  denn  auch  die  Ungern  ihre  Gestühl  drin- 
nen gehabt,  und  ihre  Altar,  und  haben  auch  jetz( 
ihre  eigene  Bcgräbniss  darinnen,    und  haben  aucl 
nach  dem  Papstumb  in  ungrischen  Sprachen  Mesi 
gehalten,  und  biss  diese  Stund  sind  wir  der  Mey- 
nung  gewest,  dass  ihr  uns   gleiche   Gerechtigkeit 
und  Verwaltung  zu  werdet  lassen,   dieses  ist  aucl 
die  Ursach  gewest,  dass  wir  so  friedlich  beysam- 
men  gewohnet  haben,  denn  hetten  wir  und  dessei 
zu  euch  versehen,  dass  ihr   wieder    die  Einigkeit 
Missbrauch,  und  böse  Gewonheiten   ein  habt  wol 
len  führen ,  hetten  wir  es    euch   auch  zuvor  nicli 
gestattet ,  willens    auch    hinführo    nicht  gestatten 
sondern  wir  wollen   die  auch   so  wohl    als  ihr  ge 
brauchen,    denn   ihr  seyd  niclit  besser  weder   fii 
Gott,  weder  dem  Fürsten,  und  dem  Land  getreue 
und   fi'ommer  als  wir*   Darumb    wollen   wir    nicht 
dass   ihr   grossere  Vortzug  vor  uns   haben   soltet 
und  nichts    mehr   innen  haben,  allein  nur  so  viel 
wie  wir  nach  Inhalt  der  Privilegien ,   die  w  eil  il 
aber    euch  so   undankbahr  befinden  lasset ,  da  w 
mit  Euch  so  bruderlich    gewohnet,   und  von  Euc 
viel  gelitten  haben,  und  ertzeugen  euch  nun  mit  den 
dass    ihr    auss   unser    Safftmuthigkeit    euch    eine 
Vortzug  zumasset,  damit  ihr  uns  auss  unsern  Gül 
ter  wolt  schliessen,  wieder  den  Inhalt  der  Unioi 
und  wieder  das  aequale   Dominium  zu  Verderbriii 
des  Stadfriedens.  Das  Pfarr  Ampt  hat  ihr  auch  ni 
vor  euch,  und  vor   ihr  Geschlecht  allein  behaltei 
und  auch  lassen  vernehmen  den  Hungern  zum  Hc 
fe ,   dass  die    geistliche   Ampter  die  Ungern  nicl 
angehören,  wir  bitten  königlicher  W llath  um 
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erzeiciumg  derer  Praesidenten,  nnd  Assessoren! 
ISS  wir  offenUich  harauss  sagen  mögen,  als  wenn 
e  Ungarn  ührheber  der  Hotten,  und  Sekten  wä- 
n,  und  Kirchen  Stöhrer,  oder  sonsten,  wenn  dass 
nen  das  Ampi  nicht  zustünde. 

Öartzu  hat  der  Teutsche  Prediger  An^r^a.?  ge- 
igt, wenn  ein  Ungrischer  Pfarr  erAvehlet  würde, 
>  könnt  der  Gottes  Dienst  ordinarie,  et  decenter 
cht  geschehen,  dieses  ist  ja  auch  wieder  die  Pri- 
legia,  und  der  Ungrischen  Nation  zum  grossen 
pott  und  Despect.  Denn  in  der  Stad  ist  zu  den 
eistlichen  Sachen  der  Pfarr  das  Haupt,  und  hat 
ich  das  groste  Einkommen,  welches  eine  Nation 
r  allen  zueignen  nicht  vermag,  sonder  muss  von 
;yder  Seiten  verwaltet  werden.  Ja  vielmehr  (^cum 
rotestatione)  sey  es  gered,  auff  dass  es  nicht  wie- 
Br  unser  Privilegien  sey,  allein  pro  majore  veri- 
tis  explanatione  könnten  wir  sagen,  dass  dieses 
mpt  vielmehr  den  Ungern  zugehörig,  denn  drun- 
n  die  Mii/il  mit  den  dreyen  Rädern,  welche  zu 
em  Pfarrhooff  gebrauchet  wird,  hat  ein  Ungar  ge- 
auet ,  und  hat  ein  Unger  selbe  hinterlassen.  Auch 
enn  das  Ampt  vacieret  hat,  ist  auch  nicht  nach- 
sgeben  worden ,  dass  nur  ein  Teutscher  das  Ein- 
)ramen  empfahen  soll,  sondern  es  hat  daneben  ein 
nger  so  viel  die  Einkommen  mögen  empfahen, 
id  die  Mühlein,  und  Weingarten  verwalten,  wie 
in  Teutscher.  Wier  haben  uns  auch  gleich  ver- 
undert,  diessmahl  da  ihr  anfinget  zu  sagen,  dass 
)e  grosse  Kirch  und  auch  der  Pfarr  euer  seye, 
'ir  haben  zuvor  solche  praesumtion  von  euch  nicht 
'glaubet,  denn  wenn  Avir  die  vernohmen  hätten, 
wollen  wir  es  auch  zuvor  nicht  geleidet  habet , 
eweil  ihr  auch  jetzt  zum  Unfrieden  mit  ihrer  prae- 
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suiiition  Ursach  j^cben  liat.  Ihr  Sachsen  hat  <Il*i 
Un<5t'rn  koin  Gesetz  fiirzutreben,  wie  sie  sich  vor 
halten  sollen,  (denn  wie  oben  auch  ist  ann;eDiel 
del}  die  Ungern  dies  liand  mit  dem  Schwerd  erd 
bcrt  haben,  ihr  aber  seyd  nur  permissionc  Hungn 
roruni  in  diesem  I^ande,  vornembh'cli  zu  Chiusen 
bürg.  Als  die  grosse  Pfarr  Kirchen  noch  nicht  gc 
bauet,  weder  die  Ring  Mauren  gestanden,  als  il 
euch  da  niedergelassen  hat,  da  hat  ihr  nur  eine 
Haan,  oder  Schultheis  gehabt,  und  keine  Gewal 
Gericht  zu  halten  vermögt,  Criminales  Causas  a 
da  sind  Homicidinm,  Furtum,  und  andere  malet 
cten  Sachen,  hat  ilir  nicht  Macht  gehabt  darübi 
7iU  Gericht,  auch  nicht  zu  verurtheilen ,  Avelclu 
wir  aus  ihren  eignen  Privilegien  darthuü  wollei 
sondern  hernach  haben  auch  die  Unger  zu  ihn( 
genohmen,  dass  ihr  mit  ihnen  die  Stad  zu  verwa 
ten  aequale  Dominium  vermögt  zu  haben ,  die  Ui 
gern  haben  euch  zu  Clausenburg  zu  Mit t bürge r  ei 
weidet,  denn  zu  vor  seyd  ihr  nur  DorlF  Leuth,ui 
Pauren  gewest,  und  auch  noch  viel  gerienger,  dei 
auch  unadeligc  llichter  mogten  einen  zu  Tod  ve; 
urtheilen,  aber  ihr  nicht. 

Zum  Fünfften.  Ihr  saget  selber,  dass  die  zv 
Nationen  sich  schon  vermischet  haben,  und  se; 
7A\  Bluthfreunden  worden,  wie  den  der  Ungar  Tocl 
ter  die  Teutsehe  Pursch  zu  Ehe-weibern,und  he 
gegen  die  Ungar  der  Tcutschen  Tochter  geworb« 
haben,  darumb  auch  jure  Sangvinilatis  gleiches  Fa 
den  Ungern ,  als  den  Tcutschen  die  Kirch,  und  di 
Pfarrhoff  zu  gehörig  ist.  Da  ihr  aber  uns  Unge 
als  ihre  BluthsverAvandlen  heimlich  tacite  ausschlici 
sen  wolt,  wie  ihr  auch  euch  zuvor  dessen  bcmi 
het,  cum  protestatione,  si  juris  esset,  prudilus  l'ra 
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rni  sangviriis  nos  rcos  esse  dicinius,  et  poenani 
Decreto  expressam  vobis  practerea  iulligi  volu- 
us.  Zum  üeberfluss  aber  was  das  aequale  Doini- 
ium  belanget,  so  habt  ihr  uns  tacite  in  allen  wol- 
n  unterdrücken,  denn  in  den  Schulden  hat  ihr  die 
igrischen  Schuler  exquisitis  coloribus  abhendig , 
id  fremd  gemacht,  und  weg  zu  ziehen  verursa- 
let,  nicht  nur  unsere  eigene  Kindt,  sondern  auch 
e  frembden,  da  doch  f:  G:  nicht  nur  wegen  euer 
Inder  die  Schuhl  mit  dem  Quart  des  Zehendes  hat 
^gabet,  sondern  wegen  der  gahtzen  Landschaft, 
örnehmblich  aber  des  Adels ,  und  aufF  derer  An- 
alten umb  ihrer  Kinder  Studia.  Im  Spitahl  habt 
ir  auch  alle  Einkommen  mehr  die  Tcutschen  zu 
rhalten,  «als  die  Hunger  aussgespendet,  den  die- 
js  kund  ist,  dass  ihr  keinen  Unger  ohne  gewis- 
3  Bezahlung  einnehmet,  nur  allein  er  könne  im- 
lertzu  dienen,  das  sehet  die  gantze  Landschafft , 
ass  die  Ungrische  Bettler  nach  Ordnung  hin,  und 
'^ieder  vor  den  Hausern  ausserhalb  dem  Spietahl 
egen;  Es  liegen  aber  keine  Teutschen  alsso,  denn 
ir  dispensirt  aus  allen  Einkommen,  alss  da  ist  aus 
er  Bewölb  Einkommen  ,  oder  sonsten,  so  macht 
ir  es  nach  eurem  Wohlgefallen,  da  ihr  gar  keine 
xhtung  auff  die  Ungern  giebet.  Weiter  in  der  Stad» 
nd  auch  ausserhalb  besitzt  ihr  die  vesten  Erbgü- 
;r,  welches  wir  euch  wohl  nicht  missgönuen,  das 
»r  eucb  wohl  habt,  sondern  dies  denkt  uns  ver- 
riesslich  seyn,  das  welche  unter  euch  gegen Mor- 
en  W^eingarten  haben,  Haus,  Ackerfeld,  und  an- 
ere  Gütter  vollauff  besitzen,  dargegen  aber  wenn 
in  Unger  nur  zwey  Morgen  Weingarten ,  oder 
(jch  weniger  hat ,  Avenn  ihr  sehet ,  dass  er  nur 
'ohlgekleidet  ist,  so  schetzt   ihr  ihn  eben   hoch , 
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als  den  der  viel  Erbgüter  in  ihren  Königl.  Würd 
Land  hat;  Auch  in  Feldzugten,  und  Kriejr.s  Leul* 
fern  traget  ihr  auch  mit  uns  nicht  gleiche  Bürden 
denn  nun  schon  lange  Zeit  über,  al.s  unser  Gnä 
digst:  Herr  Volk  auiFnahra  ,  da  sind  200  in  de 
Zahl  gewesen  ,  es  seyn  aber  nicht  10  Teutsch 
darunter  gewesen,  den  Lorintz  Wilstich  war  Kich 
ter,  und  die  Teutschen,  so  Ihr  Gnaden  hat  lasse 
anschreiben,  die  hat  er  all  mit  viel,  und  mancher 
ley  Weise  ledig  gelassen,  da  doch  sie  am  meiste 
Büchsen  führeten,  darumb  denn  aus  den  armen  Un 
o-arn  auch  viel  iimbkdmmen,  viel  Wietwen,  un 
Weysen  hinter  sich  lassend  ;  Ihr  verbleibt  aber  die 
weil  mit  Weib,  und  Kind  in  euren  Erbgütern,  un 
pacis  amoenitate.  Dartzu  den  Ungern  zu  Spot  (^ni 
Gunst  ihrer  Königl.  Gnaden  zu  reden)  haben  si 
von  dem  Teutschen  Richter  viel  Scheltwort  höre 
niüssen,  beschiessen  Fabian  ihrer  Mutter  die  Hui 
und  sonsten  Schandflecken,  hat  sie  dartzu  mitKol 
be  gejaget,  auch  auff  alle  andre.  Anstoss:  musJ 
die  Ungar  ihren  Leib  daran  wagen  ,  soll  man  da 
heim  was  schliesen,  so  fahrt  ihr  in  eurem  Voi 
nehmen  fort,  und  so  was  zu  kurtzen  geschiehi 
Avas  ihr  verseumbt,  dass  schiebt  ihr  auff  die  Vi 
gern  ,  und  wollet  hernach  von  ihnen  darumb  bt 
schietzt  seyn,  wenn  aber  es  einen  ehrlichen ,  üb 
nützlichen  Fortgang  hatt,  so  wollet  ilir  gepriese 
und  den  Ruhm  haben,  wie  es  den  zu  merken  ist 
auch  jetzt  wegen  der  Kirchen,  und  dem  Pfarr  Ambt 
Darumb  begehren  die  ünger  aequalitatem  zu  de 
Ende,  dass  sie  Königlichen  Gnaden  dienen  möger 
und  ihnen  das  Herz  nicht  wehe  thue  neben  eucli 
dass  sie  den  meisten  Last  tragen,  aber  der  Sta 
Emolunientum  weniges  geniesen,  und  die  letzte  seyi 
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ur  Verletzung  ihrer  eignen  Privilegien,  wird  aber 
s  sich  anders  befinden  lassen,  wider  das  aequale 
loniinium,  so  kommet  den  Ungarn  zu  mehreren 
Ipott,  und  Despect,  den  gemeinen  Nutz  zu  fürdern, 
nd  in  unsers  G.  Königes,  und  des  Landes  treuen 
Diensten  fort  zu  fahren.  Ittem  der  Thor ,  und  Pfor- 
jn  Schlüssel  wiesen  wir  nicht  aus  was  Ursachen 
ir  alle  habt  auffgehoben ,  nur  einem  einigen  Un- 
ar  hat  ihr  des  kleinen  Pforteis  Schlüssel  vegön- 
et,  und  ihnen  nicht  mehr  vertrauet,  das  last  ihr 
uch  in  zwey  Jahren  kaum  einmahl  auffthun,  ja 
i^enn  ihr  nicht  dahin  ihre  Erb  hettet,  so  gestattet 
ir  dasselbe  gar  nicht  auffzuthun,  denn  ihr  gleich 
ie  Huncrern  nicht  nicht  wurdi";  schätzet  die  Stad 
u  verwalten.  Ihr  habt  auch  die  alte  Burg  ein,  und 
leich  wenn  ihr  wolt  könnt  ihr  uns  ausschliessen. 
Iir  habt  zwey  kleine  Pforten ,  da  gehet  ihr  auss  , 
nd  ein  ohn  alles  Auffsehen ,  und  Wachen,  und 
onderliche  Personen  haben  Tag,  und  Nacht  ohne 
er  Ungarn  Wissen  einen  freyen  Ein,,  und  Ans- 
ang, dass  ihr  aber  in  allen  diesen  Sachen  fortli 
löget  fahren,  und  dass  die  Ungarn  gar  abkommen 
ollen,  habt  ihr  dieses  wieder  Gott  den  Hungern 
u  einer  infamia  erdacht ,  Als  da  wenn  ihr  Rich- 
3r,  und  Rath  erwehlel,  so  richtet  ihr  wieder,  und 
|in  in  Häusern  Collationen,  und  Versandungen  an, 
nd  nach  ausserhalb  dem  Rathaus,  ein  Monath  zu- 
(Or  beschhest  ihr,  wer  zum  Richter,  und  Rath  er- 
j/^ehlet  werden  soll,  dartzu  erwehlet  ihr  zu  Hun- 
jert  Männern  solche  Ungern,  die  wedder  mit  dem 
ilter,  Experientz,  Geschikligkeit,  Verstand,  und 
Kunheit  darzu  tüchtig  seyn,  aufF  dass  sie  der  Un- 
iern gerechte  Sachen  nicht  fort  bringen ,  und  da- 
iuff  dringen  sollen,   weder   euch,    oder  erwehlet 
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ja  solche  Ungern ,  die  von  Alters  her  alle  Zt 
Teutsche  se\  n ,  und  die  ungrische  ii^prach  i^ar  bos.s 
licli  können.  Die  Ungarn  aber  aus  Unterland  vei 
aciit  ihr  allesanipt ,  dass  sie  nicht  Clauscnburgi 
seyn  ;  Unter  euch  sind  dakegen  die  wenigsten Clai 
scnburger,  sondern  eines  Theil  auss  den  Durfferr 
und  mehrentheils  neulich  ankommen,  dass  denn  a 
1er  guter  Ordnung  zu  wieder  ist,  dass  sie  lliclitc 
und  Uath  secundum  numerum  erwehlen,  richtei 
und  machen  auch  ihre  Constitutiones  dergleichi 
in  der  Stad.  Dieweil  sie  sich  nun  mit  diesem  ni 
mero  zustimmen,  und  Partheyen  gemehret  habei 
geschieht  es,  dass  offtmahls  wedder  Gericht  g( 
halten,  weder  Stad  Nutz  gefordert  wird,  insoi 
derheit  aber  die  Hungern  in  ihrem  Fraumen  ke 
nen  Fortgang  haben  mögen,  wie  sie  denn  biss  d: 
to  aucii  nicht  haben  fort  gekonnt.  Kompts  aber  d; 
wieder  ihre  Hoffnung  einer  unter  den  Unger  d, 
Maul  darff  auffthun  gefunden  wird  so  überfalh 
sie  den,  und  bienden  ihn  ausserhalb  dem  Rathaus  d( 
Kraut/,  oder  stellen  ihm  ja  nach,  und  funden  il 
extra  omnem  juris  ordinem ,  dadurch  denn  au< 
inancher  unwürdig  ums  Leben  kommen  seyn.  In  d 
Königs  Johannes  unsers  gnädigsten  Herrn  Ahw( 
sen  hat  ein  armer  Mann  nur  desshalben  den  Koj 
lassen  müssen,  dass  er  als  er  mit  etzlichcn  Sacl 
sen  im  Weinberg  gegraben  liat,  welche  König  J( 
lu^nnem  verspotteten,  und  einen  liöffelmachei-  nei 
neten,  der  aber  sie  unterredend,  sie  wolten  das  ui 
terlassen,  denn  er  noch  zurück  kommen  werde 
und  unser  König  seyn.  Auff  dass  wir  andere  un 
lioffliche,  und  greuliche  Despect,  Spott ,  und  Hol 
wieder  die  Ungar  wegen  König  Johanws  vei 
schweigen,  in  rieulicheu  Jahren  ein   armen  üngr 
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«icher  Hackler  auiF  eines  andern  falsches  Anklagen 
ist  der  Kopf  abgeschlagen,  dass  er  den  Richter 
iusgcscholten  habe,  welchen  noch  heutiges  Tages 
[lie  üngrische  Nation  beweinet.  Der  Czinadi  Janos 
[lass  er  ist  gefangen  worden,  ist  auch  aus  einem 
Fumult  geschehen,  und  ist  schon  dahin  kommen, 
ilass  die  Ungarn  aucTi  die  Warheit  nicht  durffen 
sagen  wegen  der  Teutschen,  denn  sagen  sie  die 
Warheit,  und  gefeit  ihnen  nicht,  so  muss  er  sich 
lesen  Wohl  zu  leiden,  gleich  wie  in  des  Hacklers 
dachen,  nachdem  Ihre  Gnaden  Fried  zu  machen 
mgebothen,  die  Ungern  Frieden  ausgeruffen ,  de 
Feutschen  aber,  nach  dem  die  Fleischhackler  Zeh 
die  Teutsch  ist,  und  nicht  den  ein,  oder  8  Un- 
ter drinnen  haben,  laut  geschrien  insonderheit  der 
Richter  Lörintz  Vülstich  haben  drüber  ein  Buch, 
kvelches  sie  das  Bluth,  oder  Rothe  y^Buc/i'''  nennen, 
liervor  gesucht,  in  welchem  alle  Maleficz  Sachen 
stehen  beschrieben,  dass  sie  auff,  die  so  Frieden 
lusrufFen,  ein  Urtheil  sprechen  mögten:  Gleich  die- 
ses wegen  haben  sie  auch  jetzt  das  Privilegium 
hervor  gebracht  dass  sie  uns  nach  dieses  Buchs 
[nhalt  mit  wolten  fahren,  da  sie  doch  in  ihren  Sup- 
plicationen  vor  unscrn  Gnädigen  Herrn  Johann: 
dem  Andern,  Adell,  Cancellario,  und  auch  für  dem 
Herrn  Bökesch  uns  um'uhige  Leulhe,  Zwiettracht- 
stiffer,  und  Kadelführer  aller  Uneinigkeit  bestiemt 
liaben,  darum,  das  wir  unsere  Hechte  aus  vor- 
gebrachten ihren  Privilegien  uns  zum  besten  begeh- 
ren, dass  wollen  sie  aber  kurtzumb  nicht  geden- 
ken, dass  sie  uns  dartzu  Ursach  gegeben  haben, 
unsern  Hechten  nach  zuforschen,  und  die  zu  be- 
wahren. 
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Diese  Anklage  haben  die  Clausenburger  Un- 
gar vor  Michael  Cziaki  Kantziern,  und  seine  er- 
welilte  Beysitzer  braciit ,  und  er  hat  sie  vor  den 
Teutschen  Herren  von  Clausenburg,  durch  Foti  Lo- 
rintz  dem  Directorem  Causarum  öffenth'ch  lesen 
Lassen,  und  im  Lesen  einen  grossen  Gefallen  drann 
gehabt,  nach  verlesener  greulicher  erdichteter  An- 
klag haben  die  gesambte  Teutschen  Herren  eine 
AbschrifFt  davon  begehret ,  und  das  ist  ihnen  zum 
ersten  abgeschlagen  Avorden  ,  nach  ernsten  Anhal- 
ten hat  der  Kantzier  verwilliget,  doch  schwehrlieh, 
dass  ihnen  ein  AbschrifFt  solte  geben  werden,  und 
also  hat  er  mit  seinem  Buben  die  Anklage  abschrei- 
ben lassen ,  und  die  Teutsche  Herren  haben  ihn 
Dritthalben  Thaler  darvor  geben  müssen.  Also  hat 
er  die  Copey  hernach  mit  diesen  Worten  unterschrie- 
ben: Hungarorum  Colosvariensium  quaerelarum  con- 
tra, et  adversus  Saxones  ColosvariensesExemphim 
verum,  extradatum  per  ü.  Michaelera  Cziaki  Can- 
cellarium,  et  Correctum.  Als  er  nun  die  Anklag  un- 
terschrieben hatte,  gab  er  sie  denen  Abgesandten 
Teutschen  Herrn  von  Clausenburg,  und  befahl,  dass 
sie  auf  dew  dritten  Tag  umb  die  7  Stunde  ihre  Awi- 
wort,  ohne  eintzig  Vertzug  drauff  eingeben  sollen. 
Alsso  haben  die  Teutsche  Herren  die  Anklage  mit 
betrübten  Hertzen  überlesen,  und  haben  den  und  an- 
dern Tajr  eine  Antwort  drauff  g-estellet,  wie  folget: 

Verantwortung 
des  Klause nhurgerischen  Deutschen  Königs  Rich- 
ters^ Rallis  Gcschwornen ,  ^md  Hundert  Männer , 
auff  der  Unqer  zu  Clausenburg  gethane  Anklag. 
Gnädiger  Herr,  und  Ehrhahre  Edle  Herren. 
Wir  haben  gehöret,  und  verlesen,  unserer  3Iitbrü- 
der  der  Clausenburger  Ungern  wieder   uns  getha- 
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ne  harte  Aiiklag  in  ihrer  Anmeldung,  ist  auch  von 
nöthen,  dass  wir  darauff  antworten,  weilen  es  aber 
mit  wenigen  Worten  nicht  seyn  kann ,  so  bitten 
wir  E.  G.  unterthänigst,  und  auch  allesampt  umb 
Verzeihung. 

Auff  den  Ersten  Articul  antworten  wir  dieses : 
dass  Avir  auch  die  Union  bekennen,  dass  derLöbl: 
König  Mathias  einen  Vertrag  gemacht  hat ,   unter 
den  zweyen  Nationen  zn  Clausenburg,  die  weil  aber 
die  Vertrags  Briefföifentlich  vorhanden  seyn,  welch 
Avir  die  Union  nennen,  und  mit  ausdrücklichen  Wor- 
ten die  Vertrags  Ordination  enthelt.  Als  zu  ertzeh- 
len:  dass  ein  Jahr  ein  Teutscher  ,   aufF    das  andre 
ein  Ungrischer  Stadt  Richter  sey:    der   halb    Un- 
grisch,  halb  Deutsch  mit  sampt  den  Hundert  Män- 
nern, und  dass  der  Stad  Einkommen  die  zwey  Na- 
tionen zugleich  (wie  es  auch  eines  gelten  thut)  zu 
Händen  haben,  mit  sampte  dem   Nutz    des  Hatters. 
Darumb  bekennen  wir  dies,  und  protestiren  solemni- 
ter,  dass  wir  die  Brieff  der  Union  allezeit    in  Eh- 
ren gehalten,  wollen  auch  die  hinführo  krälFtig    in 
ihren  Würden  bleiben,  und  dartzu  verhalten  lassen. 
Derohalben  wir  dies  sagen,  das  wir  uns  nichts  zu- 
geeignet, oder  niemehr  uns  zugemessen,  wieder  Ge- 
walts angeuohmen  ,  auch    nie    darnach    gestrebet , 
dass  wir  unsre  Mitbrüder  die    Unger   beschweren 
wolten,  sondern  laut  der  Union  haben  wir  im  Frie- 
den ohn  alle  WiederuflPung  in  die  Hundert  und  Ze- 
hen Jahr  beysammen  gelebet,    dass   wir  aber  die 
Warheit  sagen,  betzeugen  alle  Gottfürchtigen  From- 
me, und  unsre  NachbarschafFt  allesampt. 

Ziuni  Andern.  Dass  die  der  Union  Einigkeil 
auff  die  grossen  Pfarkirohen  antziehen,  und  dar- 
auff Schlüssen,  dass  diu  derohalben  auch  uns   mit 
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einander  solt  scyn,  dieser  Ausslegung  gestehen  wir 
ganl/i  nicht,  denn  die  Urieff  von  der  Union  Jaulen 
von  der  Stadt,  Rath,  Hauss,  und  von  allcrley  Ein- 
kommen, dass  sie  in  gemeinen  \utz  gebraucht  wer- 
den, und  gedencket,  oder  mehlet  von  dem  Tempel, 
oder  grossen  Pl'arkirchen  garniclits,  wie  denn  auch 
König  31athias  in  seinem  iJrieJT  über  die  Union  nicht 
gedenket,  denn  damals  im  Papstumb  die  Könige 
aufF  die  Kirchen,  und  deren  Priester  wenig  Sorge 
getragen,  sondern  dass  alles  aulF  die  Bischoff  ge- 
lassen das  versorget  wir  haben,  und  nach  dem  sie 
crwehlet  worden,  seyn  sie  von  ihnen  confirmiret, 
und  wenn  gleich  was  davon  in  BrielTen  der  Union 
wegen  der  Kirchen,  und  Pfarrers  wäre  vermeldet, 
warumb  liaben  die  Ungern  unsern  Vorfaliren  nicht 
danimb  eingeredet?  Denen  sie  mit  Frieden  beyge- 
wolinet,  ihnen  die  Kirchen,  und  den  Pfarrhoff  ge- 
lassen. Jedoch  wenn  schon  in  der  Union  etwas  dar- 
von  wäre  gemeldet,  und  sie  mit  uns  gleiche  Ge- 
rechtigkeit hätten  zur  Kirchen,  und  Pfarr,  warumb 
haben  sie  ihrer  Gerechtigkeit,  und  Privilegien  nicht 
nachgelebet ,  wir  sagen ,  dass  ein  Praescription  , 
und  Verjährung  drüber  ist,  und  sie  das  schon  nicht 
können  herlürsuchen.  Weiter  sagen  wir,  dass  sie, 
und  nicht  wir  des  Königs  Madhiae  Brieff  cassiren, 
und  vernichten  des  gemeinen  Friedens  Verbundnuss. 
Zdiim  D/'illen.  Dass  sie  sagen,  dass  die  Pfarr- 
kirch zuvor  beiden  Nationen  gemein  sey  gewesen, 
die  Messe  zu  liören,  zur  TaulF,  Einweihung  der 
Ehcleuth,  und  au  den  Begräbniss,  aber  nicht  zu 
dem  Predigen,  oder  Predig  hören,  denn  in  der 
Pfarrkirchen  den  Ungern  nimmer  ist  geprediget  wor- 
den, sondern  hieraussen  auff  den  KirchhöfFen,  oder 
iu  vleu  Capellcii,   denn  sobald  in  unserer    Frauen 
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Mess  zu  der  Elevatioii  zum  betlien  sie  geklingelt 
haben ,  so  seyn  die  Ungern  von  Stunde  an  auss  der 
PfaiTkirchen  aufF  den  Kirchlioif,  oder  in  die  Un- 
grische  Capellen  gegangen,  dartzu  hat  man  in  den 
Klöstern  aucli  nie  Ungrisch  geprediget ,  sondern 
nur  allein  in  der  Pfarrkirchen  den  Teutschen,  und 
im  IJmbgang  den  Ungarn  aus  der  grossen  Pffirr- 
kirchon  darinnen  zu  tauffen,  neue  Eheleuthe  ein- 
zufuhren, und  ihre  Toden  zu  begraben,  nicht  aus 
getrieben,  sondern  sie  selbst  auss  freyen  Willen, 
so  bald  die  neue  Kirch  fertig  gewesen,  seynd  sie 
aus  der  grossen  in  dieselbe  getzogen,  wir  aber  seyn 
auch  jetzo  willfährig  ihnen  die  Freyheit,  und  ge- 
meine Gebrauch,  wo  sie  sich  dessen  gebrauchen 
wollen,  wie  im  Bapstumb  brauchlich  gewesen,  zu 
vergönnen,  wie  wir  denn  zuvor  sie  auch  nicht  ge- 
hindert. 

Zum  Vierdien:  Dass  sie  sagen,  dass  mann  die 
grosse  Pfarrkirch  auss  dem  Einkommen  der  Chron 
Ungern  gebauet  hat,  und  nicht  auss  der  Teutschen 
Unkosten,  antworten  wir  darauff:  dass  wir  uns  des 
Baues  nicht  bekümmern,  aber  diess  wissen  wir: 
und  ist  auch  nichts  anders,  dass  unsere  Voreltern 
alle  Zeit  die  Pfarrkirchen  eingehabt  ohne  alle  Ein- 
reds,  und  ist  nach  unserer  Nation  Nahmen  genen- 
net: Ecclesia  Saxonuni,  welche  Überscbrifft  in  dem 
gehauenen  Stein  an  der  Pfarrkirchen  (ob  sie  gleich 
vor  Jahren  auss  Hass,  und  Neyd  gegen  unsre  Na- 
tion verhöhlend  in  der  Nacht  die  ab  zu  thun  sich 
bellisscn,  und  abgehauen)  doch  mann  jetzt  über  der 
grossen  Pforten  kennet,  und  sieh  sehen  last.  Ja 
darzu  zu  Offemtadt,  und  Crakau  in  Pohlen  hat  un- 
sere Nation  die  grosse  Pfarrkirchen  inne  gehabt, 
unaugcschcn,  dass  dieses  Ungarn,  und  Pohlen  istj 
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denn  dieselbige  Iieilig  König  habon  die  Toulsclie 
allez(M*t  vor  (jJuth  gehabt,  umb  ihrer  Frouib,  und 
Treyheit  willen.  Darumb  gleich  wie  zu  Offen  in  Ilini- 
garn,  und  Crakau  Avegen  unseres  Geschlechtes  Pri- 
vilegien die  Pfarrkirchen  einzuhaben  kein  Zwit- 
tracht  enslanden,  und  Ihre  Einigkeit  nicht  aufge- 
löset;  So  wird  auch  zu  Clausenburg  die  Einigkeit 
des  Stadtregiment  nicht  auffgelöset  wegen  dies , 
dass  denen  Teutschen  alldar  geprediget  wird:  denn 
die  allgemeine  Gerechtigkeit,  und  deren  Ordinantz 
niemanden  in  seine  Gerechtigkeit  hindert. 

Zum  Fün/ffen:  Dass  sie  sagen,  dass  in  die- 
sem Lande  die  Ungern  den  Vortzug  haben ,  und 
das  höchste  Ansehen,  darwieder  reden  wir  nicht, 
sondern  sagen  nur  von  unserer  Stad  Clausenbwg, 
dass  allhicr  die  zwey  Nationen  einhellig  seyn,  wie 
denn  der  Inhalt  der  BrietF  von  der  Union  vermel- 
det. DiCAveil  aber  unsre  Mittbrüder  uns  Profugos 
nennen,  Landlauffer,  oder  Vertriebene,  Exules  Pe- 
regrinos,  und  Frembling,  sagen  wir,  dass  sie  den 
Calepinum  nicht  rechf  übersehen  haben,  und  si« 
wider  die  Union,  und  unsere  Ehre  reden,  und  nicht 
nur  unsere,  sondern  der  ganfzen  Teutschen  Xation 
7Ai  wieder,  welche  doch  des  Königs  fromme,  ge- 
treue seyn,  dieses  hatten  sie  nicht  fug  zu  thun, 
weilen  unsere  Vorfahrer  nicht  wiegen  ihrer  bössen 
Tück  aus  ihrem  Vaterland  entrunnen,  entlauffen , 
und  verirret  allhier  kommen,  sondern  durch  from- 
mer König  Begehren,  Bitt  und  Flehen  sind  sie  be- 
ruffen  ins  Land  kommen,  da  sie  sich  erbarmet,  dass 
wegen  ihrer  Nachbarn  der  Tartern  sie  dem  Ver- 
herten  Ungerland  zu  Hülff  kahmen,  und  dass  erle- 
digten; wie  denn  sie  dasselbe  auch  mit  Gottes  Hilff 
erlediget,  und  errettet,    wie  solches  die   Croniken 
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be\veisen,  und  nnsere  Teutschen  Privilegia  im  Lan- 
de bezeugen.  Derohalben  denn  hernaclimalils  die 
Tomme  Könige  Freylieiten,  und  Privilegia  ihnen 
gegeben ,  und  saniptlich  Landgüter  ihnen  niitgethei- 
let,  und  haben  sie  in  der  Landschaft  auch  mit  ein- 
jezehltj  Allso  unsere  Teutsche  Nation  der  drey 
Stationen  der  LandschafFt  eine  worden  ist,  als  denn 
',n  ertzehlen,  der  IJnger,  Zeckler,  und  Teutschen, 
lartzu  haben  die  Könige  unsere  Voreiter,  und  Teut- 
ichen  begäbet,  und  ihnen  verschlossene  mit  Man- 
en umbfangene  Städte  zu  bauen  vergönnet  da  doch 
las  die  Ungern  von  Ihnen  niemahls  haben  erlan- 
gen könneti,  nicht  Städte  auch  noch  nicht  Castel- 
en  zu  bauen ,  denn  sie  auch  neben  andern  Natio- 
len,  mit  grosser  Mannligkeit  wieder  ihre  Feinde 
gestritten,  und  seyn  alletzeit  ihren  Fürsten  treu 
;ewesen,  welches  wir  aus  denen  alten  Privilegiis, 
reiche  zu  Clausenburg  auiF  dem  Rathaus  seyn,  be- 
eigen können.  Solche,  und  dergleichen  Thaten  ge- 
lörenja  nicht  die  Landlauffer  an,  da  wir  aberLand- 
treicher,  und  verjagte  irrende  Leuthe  waren,  wa- 
umb  begehret  ihr  denn  ihr  liebe  Unger  unsere 
Töchter  zur  Ehe,  und  gebet  uns  hergegen  euere 
Huthsgenossen  ?  Warum  hat  ihr  denn  die  Union  be- 
iehret, und  auffgericht,  und  die  Mittbiirgerliche 
iesellschaft  mit  unsern  Sachsen  Vätern?  Jedoch 
är  wieder  die  Ungern  ehe  nichts  vorbringen  wol- 
3n,  sondern  sie  ehren,  wie  die  frommen  zu  ehren 
lieget;  und  wie  bisshero  wir  mit  einander  in  Ei- 
igkeit  gelebet  haben,  allso  begehren  wir  auch  hin- 
»rt  wie  fromme  Christen  zu  leben. 

Zum  Sechsten.  Dass  sie  sagen,  dass  wir  die 
ankommen  der  Pfarr  Kirchen,  und  auch  der  neuen 
irchen  für  uns  einnehmen,  et  hätten  die  auff  die 
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grosse  Pfarr  Kirchen  verbauet,  antworten  wir;  Dass 
im  Papstumb    zwey  Aediies,  oder  Kirchen   Vätler 
gewesen,  ein  Tcutscher,  und  ein  Unger,  der  Teut- 
sche   hat   die   grosse   Pfarrivirclien    versorget,  und 
das  Einkommen   eingenohmen,   der  Unger  auff  die 
Ungrische  Capell  Achtung  geben,  und  dessen  Ein- 
kommen,   und  haben   beydes   Theils  denen  Stad- 
Richlern,  und  Kalhshcrrn  Rechnung  gethan.  Jclzo 
aber  nachdem  die   neue    Kirche   gebauet,   sind  2 
Aediles,  oder  Kirchenvätter  erwelilet,  die   da  zu- 
gleich aufF  beide  Kirchen  gesorget,    und  das  Ein- 
kommen davon  zugleich  auch   eingenohmen  haben. 
Darauf    haben    sie  was  zu  denselben  Nothdurfflig 
eingekauft,  und  auch  zugleich   den  Richtern,  und 
Raths-Geschwornen  von    allen   Rechenschafft   ge- 
than. Derohalben  ist  es  Kund,  dass  wir   uns  der 
Pfarrkirchen  nicht  angenohmen  haben,  allso  dass 
wir  uns  die  allein  hätten  zugeeignet,  und  euch  Un- 
ger derer  zu  gebrauchen  auch  ausschliessen,  und  be- 
rauben wollen,  sondern  gleich  wie  die  von  unseni 
Voreltern  auf  ist   verblieben ,   so   sind   wir   drinn 
verblieben,  haben  darinnen   gepredigt,  und  andere 
Gottesdienste  verrichtet,  euch  aber  haben  wir  nie 
derohalben  wiederredet,  oder  verbotten,  biss  auff 
den  heutigen   Tag.    Ist   was  Einkommens  von   der 
neuen  Kirchen  gefallen,  der  ist  bey  den  Kirchen- 
vättern,  die  sind  Rechnung  zu  thun  schuldig,  wir 
haben  uns   davon  nichts   zu  geeignet,  und   appro- 
mittiret,  ist  aber  euch  verdrüsslich,    dass  man  die 
grosse  Pfarrkirchen' aus  dem  gemeinen  erhalt,   last 
uns  nur  darum  Predig  hören,  »md  lasts  beym  alten 
Wesen  bleiben,   wir  wollen  auff  die  Kirch  8orgc 
tragen,  und  nur  aus  derer  Einkommen  erhalten. 
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7jum  Siebenten.  Vom  Pfarr  Ampt  amvorlcn  Mir 
'ucli  (iiess,  dass  iinsre  Gebrüder  die  Clausenbiir- 
rer  üiiger  uns  Avegen  des  Pfarr  Amts  ohne  Ur- 
ach verklagen ,  denn  von  Alters  her  nach  dcrUnionp 
laben  wir  allein  keinen  Pfarrherr,  sondern  zugleich 
»eyde  Nationen  erwehlet,  Avelchen  hernach  der 
3ischofF  conflrmiret  liat,  und  haben  ans  gicihem 
^Villen  einen  Tcutschen  Plarrhcrr  erwehlet,  und 
lerselbe  hat  Ungrische  Prediger,  und  so  viel  Ca- 
ilan ,  als  der  Tcutsclien  erwehlet ,  und  gehalten. 
)ass  die  BrielF  der  Union  auch  ctvv^as  vom  Pfarf 
Imbt  in  sich  begriffen  hätten ,  sie  hätte  die  Er- 
i'ehhmg  nicht  zugelassen ,  sondern  hefftig  darwie- 
[er  eingeredet,  und  sich  betliessen,  auch  üngri- 
clie  Pfarrhen*  zu  erwehlen,  «aber  sie  haben  nie- 
lals  einige  Einrede  gethan ,  auch  nie  darnach  ge- 
trebet,  einen  Ungrischen  Pfarrherr  zu  erwehlen; 
renn  weswegen  der  Caplan  gemangelt  hat,  haben 
ie  sich  bey  den  Bischoffen  beklaget ,  und  nicht 
ur  bey  den  Bischoffen ,  sondern  auch  bey  König- 
chen  Würden,  und  haben   nicht   begehret,    dass 

in  Üngrischer  Pfarr  erwehlet  würde ,  sondern  ha- 

1 

en   darumb   supplicieret,  dass  der  Pfarrherr  den 

ingern  soviel  Caplan ,  als  den  Teutschcn  erwehlen 

■  ohe ,  wie  denn  wir  auch  jetzt  deren  Mandat  des 

öblichen  Königes  Mathiae  noch  unter  uusern  Brief- 

n  haben.  Derohalben  weil  kein  üngrisclier  Pfarr- 

?rr    erwehlet  ist,    und  niemals  keiner   gCAvesen, 

>  ist  ein  Praescription,  und  Verjährung  der   Zeit 

irauff  gefolget ,  darumb  wir  wohl  wichtig  IJrsacli 

iben  uns  wieder  uu.<fre  Mittbrüder  zu  beschützen. 

ass  sie  die  Müfd  hervor  bringen,  sagen  wir,  dass 

'e  Urahen  Pfarrherr  mit  dem  Rechte  die  31  ühl  be- 

)mnicn,  und  erhalten    haben,    und    als  sie  zuvor 

8 
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nur  vAvvy  Uädcr  hatte ,  liaben  sie  das  dritte  llad 
oline  alle  Einrede  dartzu  bauen  lassen ,  u  as  abe 
der  Pfarrherr  zu  Sf.  Pctcr  denen  Cajiian  draus  zi 
geben  schuldig»;  ist,  dass  ist  zwar  in  denen  Privi 
legien  bescbrieben.  Alsso  sind  aueli  von  unsem 
Ciesclilecbt  zur  Kirchen  Auffentbaltunir  der  Pfarr 
hofl",  Mayerhoffj  Gärth,  und  Wcingärlh  verblieben 
wie  den  solches  von  nöthen  thäte  ,  wir  genutrsaii 
bezeugen  vvolten. 

ZiJim  Achten.  Dass  Ae  den  Prediger  Andrem, 
anlilagen,  daraufF  antworten  wir  nicht,  denn  er  i 
einen  guten  Gericht  sitzet,  hat  er  JeniandsEhran 
getastet,  der  hat  genugsam  Gelegenheit,  wie  e 
drunib  suchen  solle. 

Zum  Neundfen:  Dass  sie  sagen,  dass  wi 
Teutsche  denen  Ungern  keine  Leges,  Recht,  un^ 
Ordinantzen  durffen  vorschreiben,  sich  darnach  z 
halten;  Antworten  wir  darauff;  dass  der  liebe  Goti 
und  die  fromme  Fürsten,  nnd  die  uralten  friedsa 
me  zwey  Nationen  haben  die  Hecht  gestiefft,  wi 
die  Leuthe  sich  in  der  S(ad  Clausenburg  verhalle 
sollen,  Wir  allein  haben  nichts  gestieft'tet,  und  avoI 
len  auch  über  niemanden  herschen,  Aveder  mit  Sa 
tzung,  Ordnen,  noch  mit  (icwalt,  oder  ja  was  z 
uns  zu  ziehen  hegehren,  dass  wir  aber  im  Land 
seyn,  ist  geschehen  nicht  aus  der  Clausenburge 
Unger  permission,  sondern  auff  Gutdencken,  Be 
gehren,  und  Verhängniss  frommer  gottseliger  Für 
sten,  und  König,  welche  unserm  Geschlecht  di 
Privilegia  gegeben.  Und  obgleich  zum  Anfang  nii 
unseren  Voreltern  es  gar  gering  zugangen  ist ,  wei 
sie  aber  fromme,  und  treu  gewesen  seyn,  und  ne 
ben  ihrem  Fürsten  mannlich  gestritten  haben,  un( 
wieder  die  Verräther.  und  untreue  Rebellische  sii 
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halffcn  bcschülzen,  dieser  Ursacli  lialber  haben  die 
fromme  Könige  jeder  Zeit  die  Privilegien  gemeh- 
ret, und  die  Teutschen  zu  hohen  Würden  erhoben, 
ivelches  wir  aus  denen  Privilegien  genugsam  be- 
izeugen können.  Sind  wir  Pauren  gewesen,  wie 
ihr  saget,  welches  ihr  wolil  nicht  hättet  dürffen  re- 
den, so  ist  es  uns  eine  grosse  Ehre,  dass  wir  un- 
ser Frombe,  Treyheit,  und  männlicher  Thaten  we- 
Ten  v'on  den  frommen  Königen  dies  haben  bekom- 
men, dass  wir  nach  dem  gelben  Wachs,  mit  grü- 
nen^ bald  darauff  mit  rothen  sieglen  mögen.  Und 
ab  wir  gleich  Pauren,  und  noch  geringer  seyu  ge- 
ivesen  (^wie  ihr  denn  meinet,  dass  ihr  doch  nicht 
thun  soltet_)  so  sind  wir  niclit  euch  nachgegangen, 
ihr  lieben  Brüder,  und  Ungarn  zu  Clausenburg, 
und  nicht  ihr  liabt  uns  aufFgenohmen ,  sondern  ihr 
?eyd  uns  nachgegangen,  und  wir  haben  euch  zu 
uns  auffgenohmen,  ihr  habt  uns  nichts  gegeben, 
vir  haben  aber  euch  das  unsrige  mitgetheilt,  und 
vegen  unsrcr  Sanftmuth,  und  Gutwilligkeit  ist  auch 
lie  Union  auffgericht,  es  wäre  ja  dankenswerth , 
ind  ihr  solt  nicht,  da  wir  euch  Gutes  gethan,  mit 
lohn,  und  Verleumbdung  uns  abzahlen.  Wisset  ihr 
icht,  was  Gott  redet:  Non  discedat  mahim  a  do- 
110  ingrati. 

Zum  Zehendten:  Ua  sie  sagen:  Dass  die 
ü'rchen,  und  das  Pfarr  Ambt  auch  derohalben  ju- 
p  sangvinis  ihnen  zugehörig ,  die  weil  wir  zusam- 
len  geheyrat  haben,  da  wir  sie  tacite  hätten  wol- 
n  ansschliessen,  und  unterdrücken,  und  heisen 
is  darauff  Proditores  fraterni  Sangvinis ,  hirauff 
itworten  wir:  Wo  das  Pfarrambt,  und  die  Kir- 
;ien  ihnen  zugehöret  hat,  warumb  haben  sie  die 
nsern  Voreltern  vergönncl,  warumb  haben.sie  nicht 
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Einrede  gellian,  warumb  Iiaben  sie  ihnen  srlhsl 
eine  neue  Kirchen  j^chaucl?  <la  .sie  die  eonecrnie- 
rot  hat,  warum!)  haben  sie  nicht  8or;^(Mlarauff<i;c- 
trajren?  haben  sie  nicht  Achtunti;  darauU'  ire^cben, 
so  sagen  wir,  dass  eine  Praescription ,  und  Verjäh- 
runi; eini^elauffen  ist,  wir  können  ihnen  dcrohal- 
ben  auch  eine  poena  einwerffen.  Aber  \\  eil  wir  ai: 
unser  Gescheflft  F.  G.  heimgestellet ,  und  in  ihre 
Hände  gelassen,  so  wollen  wir  von  diesem  nichl 
mehr  reden. 

Tdum  Eil/ff en:  Dass  sie  die  iS^cÄwZ  hervor  brin- 
gen ,  und  uns  anklagen ,  dass  wir  die  verwüste 
haben ,  so  sagen  wir  diess  darlzu :  dass  sie  daj 
nimmermehr  dar  können  Ihun,  aber  wir  wissen 
wer  sie  seyn,  und  warumb  sie  die  Gelärthe  Leuli 
vernicht  haben,  aus  was  Ursach  halben.  Wir  konn- 
ten wegen  der  Schul  uns  beschweren ,  den  aui 
unser  Teutschen  Nation  soll  mau  die  Teutsche  Schul- 
meister beruffen,  wie  es  denn  zuvor  allezeit  brauch- 
lieh  gewesen  ist,  auff  das  die  Teutsche  Spracl 
nicht  gar  ab  köhme  di(^  denn  auf  hätte  müssei 
hören,  wenn  Ungrische  Schulmeister,  oder  Recto- 
res  gewesen ,  denn  zuvor  kein  üngrischer  Schul- 
meister gewesen,  sondern  Anno  1520  per  tumul- 
tum  haben  sie  einen  erwehlet  Johannem  Thorcn- 
burgcr,  der  hernach  zu  Weissenburg  Canonicus  woe- 
den,  und  seinem  Locatum  noch  jetzo  zu  Broos  in 
Pfarrambl  Sehaslianutn  Carolum  hui.  Aber  wir  wol- 
len auff  diess  nicht  weiter  dringen ,  haben  auci 
wegen  Friedens  nicht  wollen  einreden,  ob  wir  gleicl 
gesehen  haben,  dass  unsere  Kinder  verwahrlohse 
seyn  worden,  und  nicht  gelehrnet,  daneben  di( 
Teutsche  Sprach  auch  schier  anssgesehlossen  is 
worden ,    bis    auff   diese  gegenwätige  Zeil,    Da» 
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ie  von  der  Quarta  des  Zehcndensy  welche  unser 
ottesfürclitige  Fürst  zu  den  Schuhlen  conferiret 
at,  anworten  wir:  dass  wir  die  nicht  allein  ver- 
fallet, sondern  unter  euch  Ungern  sind  etliche  ge- 
'•esen,  die  sie  wieder  unsern  Willen  mit  Brieiren 
erwaltet,  und  mit  Gewalt  etliche  Jahr  in  Händen 
ehabt,  nach  deren  Abgang  hat  sie  der  StadRich- 
;r,  und  die  Stads  Geschworne  zu  Händen  genom- 
len,  zween  aus  beiden  Nationen  dartzu  erwehlet , 
lies  einzunelunen  und  zugleich  ausszugeben,  avcI- 
he  auch  nach  laut  der  Instruction,  welche  der  Herr 
!antzler  abgegeben  hat,  alles  auspenden,  und  da- 
on  dein  Stad  Richter,  und  Rahtsgeschwornen  Rech- 
ung thun.  Was  dnrffen  sie  denn  uns  beschuldigen? 
;^as  dorffen  sie  den  uns  beschuldigen?  da  wir 
och  nichts  in  unsern  Händen  haben ,  wie  getzie- 
let  sich  denn  diese  Anklag?  ist  sie  gleich  den 
Ludern  allen  geschifften. 

Zum  Zwölfften:  Dass  sie  von  dem  Sptthal 
as  sagen :  dass  mann  die  Einkommen  nur  auflf  die 
'eutschcn  vertlmt,  und  keinen  ünger  ohne  Bezah- 
mg  einnimpt,  antworten  wir:  Es  ist  eine  Ankla- 
e,  die  kein  Fundament  hat,  den  Teutschc,  und 
Fngern  zugleich  erwehlen  den  Spithaler ,  darumb 
lun  Avir  es  ja  nicht  allein,  hinfort  aber  soll  er  von 
liemandcn  einigen  Pfenning  nehmen,  der  ins  Spi- 
aal  gehet ,  er  nimpt  sie  auch  unangesehen  die  Per- 
j3n  auff  von  beyden  Nationen ,  wie  denn  auch  jetzo 
jiel  mehr  Ungern,  als  Teutschen ,  wie  es  zu  se- 
ien ist,  drinnen  seyn.  Dass  sie  sagen,  dass  vlel- 
i^ehr  Ungrisclie  Bettler  als  Tcutsclte  seyn,  dar- 
ieder  können  wir  nicht,  und  es  ist  auch  nicht  un- 
n- Schuld,  denn  ihrer  Viel  unter  den  Ungern  seyn, 
ic  nicht  Lust   zur   Arbeit    haben ,  sondern    lieber 
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betllen  denn  sich  bemühen,  manchen  sind,  die  sich 
mit  Ueltcin  crnäliren,  und  lialtenKrippel,  und  Lah- 
men, dass  sie  aulF  gleichen  Gewinn  heltlen.  Diese, 
wenn  mann  sie  sclion  in  das  8pitlial  nimpt,  so  blei- 
ben sie  niclft,  welches  Avir  mit  dem  Spithalmeister 
betzeugen  können  j  haben  denn  die  Spithalmeister 
was  geirret ,  was  durffen  sie  das  allhier  vorwerfr- 
fen,  Avarumb  haben  sie  dahinn  es  nicht  dem  Ilalli 
geklaget,  da  es  Fug  hat,  und  Teulschen  unter  den 
Ungern  sitzen,  warumb  iiaben  sie  es  nicht  abge- 
stellet,  haben  sie  doch  das  Spitlial  gleich  so  jsu 
Händen  gehabt,  als  die  Teutschen  ?  von  70  Jah- 
ren her  liaben  sie  es  gehabt  (dafür  seyn  aber  nur 
Teutsche  gewesen^  mit  uns  zugleich;  hat  sich  je- 
mand nicht  nach  Gebühr  verhalten,  warumb  haben 
sie  es  ilim  gestattet?  Dass  sie  auch  sagen,  dass 
wir  die  Einkommen  auss  den  Kammern,  und  son- 
sten  her  verwalten,  und  unseren  Gefallen  nach 
auspenden,  dass  sagen  sie  auch  ohne  Fundament, 
denn  jede  Einkommen  zAvey  zugleich  einnehmen, 
lind  geben  es  auch  aus,  wie  es  der  Stad  Richter , 
und  Rath  Herren  befehlen,  darüber  sie  ihr  Regis-« 
ter  hallen,  und  zugleich  dem  Ralli  Rechnung thun: 
In  unsere  Hände  giebt  mann  nichts,  haben  auch 
dessen  nichts,  darum b  ist  es  wohl  zu  sehen ;  wass 
ist  auch  dieses  vor  ein  Anklag. 

Zium  Dreyzehcndten.  Dass  sie  sich  beklagen, 
wir  hätten  die  besten  Erbgüter ,  darumb  sagen  wir 
Gott  Lob,  und  Danck,  der  uns  die  gegeben  hat, 
die  wir  noch  bisshero  besitzen,  wir  haben  Nieman- 
den nichts  mit  Gewalt  genohmen,  oder  mit  Betrug 
abgelogen,  sondern  mit  rechtem  Gewissen,  und  bo- 
no  titulo  vermögen  Avir  die,  sie  sej'^n  gut,  oder  bös- 
se,  viel,  oder  wenig.  Dass  sie  uns  beklagen,  wir 
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Tcbea  nicht  gleich  Zins,  sondern  sie  geben  den 
Meisten  Theil,  ist  auch  eine  Klag  ohne  Fundament, 
Iciin  llrsach ,  niclit  wir  schätzen  die  Ungern,  son- 
lern  dartzu  crwehlte  Personen  auss  beiden  Natio- 
len  zugleich  auss  den  Rath,  und  Hundert  Männern 
reutsche,  und  Ungern,  welche  die  gantze  Stad 
iurch  gehen,  und  mit  guttem  Gewissen  (als  ge- 
schworne  Leuthe}  ordiniren  sie  alle  Eheleuthe  Un- 
tern, und  Teutsche,  und  aus  gleichen  Rath  schlies- 
sen  sie,  wie  viel  ein  jeder  das  Jahr,  nach  seinem 
i^ermögen  Zins  geben  soll,  darumb,  bedencken  die 
licht  ihren  Eyd ,  und  handeln  falsch,  was  können 
IV  ir  dafih'  ?  es  ist  ja  nicht  unser  Schuld.  Wir  seyu 
ier  Meynung,  dass  sie  mit  gutem  Gewissen  das 
i^errichten ,  denn  sie  dem  lebendigen  Gott  geschwo- 
ren haben,  dass  sie  recht  handeln  wollen,  und  die 
Person  nicht  ansehen,  sondern  einen  nach  seinem 
V^ermögen  schätzen. 

Zum  14.  Dass  sie  uns  beklagen,  das  wir  in 
Kriegesnöthen  nicht  gleiche  Bürden  trauen,  so  re- 
ien  Vi  ir  auch  darwieder,  denn  wir  getreu  gewe- 
sen seyn,  und  haben  unsern  Gnädigen  Fürsten,  was 
ivir  zu  Ihun  schuldig  gewesen,  gethan,  und  haben 
mehr,  als  die  Ungern  gethan:  denn  wir  so  wohl 
:las  Geldt,  als  die  Knecht  dargegeben  haben,  nach 
der  Stad  Ordinanlz  gar  für  voll.  Aber  der  Unger 
«leyn  ethche  noch  heutiges  Tages  drain  schuldig. 
Was  sie  unserm  Herrn  Mitbruder  dem  Herrn  Lö- 
nntz  ViUstich  anschmieren,  daraulF  antworten  wir 
lichts:  hat  er  die  Stadknecht  gescholten  (m^^ Gunst 
au  redenj  beschiessende,  und  fürtzende  Wüst.  Er 
st  Stad  Richter  gewesen,  und  dessen  vollmäch- 
tig wir  glauben,  dass  er  in  allem  fronib,  und  treu- 
lich gehandelt  habe.   Hätle  er   damahls  anders  ge=« 
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handelt,  Ihr  Gnaden  llaupÜeulh ,  und  Diener  sind 
vorliandcu  ji^ewcsen,  die  liätten  es  nicht  lassen  zu- 
gehen, sondern  hätten  ihn  zu  «traffen  gewust.  Dus.s 
sie  sagen,  dass  mehr  Ungern  im  Krieg  umbkom- 
men  seyn,  alsTeutsche,  darwieder  können  wir  nicht, 
das  ist  Gottes  Thun,  den  Gott  will  erhalten  ,  der 
wird  erhalten,  den  er  nicht  will,  der  bleibt  dahin, 
es  seyn  auch  gnug  Teutsche  unibkoramen,  Gott  er- 
barme es,  und  erhalt  ihre  Seelen.  Weiter  zu  Clau- 
scnburg  haben  wir  ein  Gericht,  wem  da  der  Sen- 
lentz  nicht  gefält,  der  mag  seine  Sachen  ad  des 
Königs  Taffei  appelliren  ,  darumb,  hat  jemand  die 
Ungrische  Nation  verkleinert,  und  veracht,  oder 
ihnen  Gewalt  gethan  ,  so  mögen  sie  ihm  mit  dem 
Reclit  besuchen  ,  und  mit  gericbtlichen  Process  thun 
straffen,  es  sey  gleich  der  Richter  oder  sonst  je- 
mand, wir  halten  die  Unger  in  ehren,  als  unsre 
Christliche  3Iitbrüder,  aber  hergegen  kennen  wir 
wegen  der  Stuck  ihrer  viel  zeyhen,  und  wahrhaf- 
tig: denn  bey  ihrer  vielen  ist  unser  ehrliche  Nah- 
men nicht  anders  (mit  Ehren  geredt,  ihr Teutschen 
Seelen  der  Bestien,  ihr  Hund  Geissepen,  beseichte 
Seue,  die  Saxen  dörlFens  nicht  wagen,  Patzenher- 
tzige  Teutschen'C  Ittem:  nicht  redet  auff  krämrisch, 
nicht  redet  tottisch,  nicht  redet  Zegeunerisch,  hin-^ 
der,  hender  etc.  Sollches  müssen  wir  hören ,  wenn 
wir  Teutsch  reden,  welches  wir  gar  mit  Geduld 
gelitten,  und  auch  hinfort  leyden  müssen,  Auss  den 
Unsrigen  aber,  da  nur  ein  einfältiges  Weib  ein  hart, 
und  schelt-wort  last  fahren  auff  die  Ungern ,  so 
überfallen  sie  die  Hauffen ,  und  ruhen  nicht ,  biss 
dass  die  Zung  ihr  ausgeschnitten  wird. 

Zum  i»5.  üass  sie   sagen,   dass   wir  zu  den 
^tadUiorciij  und  Pforten  die  Schlüssel  uuszugceig- 
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aet  haben ,  und  zu  liiinden  genolimcnj  und  die  den 
LFngern  zu  verhalten  nicht  gestattet?  diese  ist  auch 
eine  unbillige  Klage:  denn  wir  uns  nichts  zuge- 
messen, sondern  der  Stad  Richter,  und  llath  zu- 
3-leich  halb  Ungern,  halb  Teutschen  aus  bedachten 
ftath  und  einträchtigen  Willen ,  welche  fromme , 
auffrichtige  Burger  sie  dartzu  erwehlen ,  denen  ha- 
jen  sie  die  Schlüssel  überantwortet ,  offtmahls  ha- 
ben die  Schlüssel  die  Unger,  offtuiahls  die  Teut- 
schen ohne  alle  Unterschied,  vie  denn  auch  jetzo 
eines  Theils  die  Hungern,  eines  Theils  die  Teut- 
schen die  zu  Händen  haben;  Von  den  Pforten  auffi 
md  zu  zumachen  reden  \vir  nichts,  denn  der  Slad 
[lichter,  und  Rath^  der  auff,  und  zulässt,  thun  aus 
gleichem  Rath,  und  Willen,  darnach  es  die  Zeit 
leidet.  Wir  haben  uns  nichts  zugeeignet,  allein  sie 
liabeu  wieder  der  Union  Inhalt  ihnen  das  eine  Thor 
mit  ihrer  intitulaliou  zugeschrieben  :  x\Is  sie  mit  gros- 
sen Buchstaben  daran  haben  thun  schreiben :  Das 
Scythicr  Thor,  so  es  doch  alletzeit  das  Mittel  Thor 
ist  genennet. 

Tium  IG.  Dass  sie  sagen  ,  dass  wir  wieder 
Gott,  und  wieder  die  Einnigkeit  gethan  haben,  und 
bätten  mancherley  Weg  fanden,  der  UngrischenNa- 
tion  zu  Hohn,  dass  wiederreden  wir,  denn  wir 
das  nicht  gethan  haben,  und  können  es  auff  uns 
auch  nicht  bezeugen,  dass  sie  aber  uns  wollen  an- 
schmieren von  der  Erwehlung  des  Stad  Richters  etc. 
;das  Stückle  befindet  mann  an  ihnen.  Die  Hundert- 
imäuner  haben  wir  nicht  erwehlet ,  sondern  nach 
'Stad  Reclit,  und  Gewohnheit,  werden  sie  zugleich 
von  dem  Stad  Richter,  und  Geschwornen  desRaths 
::uss  Wollen,  und  Consens  der  Unger,   und    Teut- 

u  crwohlct,  wir  vermeinen,   es  werd    ein   je-? 
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der  seiner  Seell^keit  ein  gnugen  thiin,  und  die  be- 
dencken,  den  er  j^escliwuren  hat  parteiselier  Aveise 
Iiaben  die  Teulschen  niemals  einen  erwehlel,  we- 
der zu  Rathsverwandten,  oder  Hundedmännern. 
Dass  man  aber  den  Stad  Richter,  und  Ralh  per 
suffragia  ervvehlet,  ist  die  alte  Gerechligkeil  der 
Stad,  und  ihre  Gewonheit.  Ist  denn  iro;ends  einen 
IJnger  was  Leydes  geschehen,  oder  Gewalt,  er 
suclje  den  vor  Gericht,  er  kan  fürkoinmen,  wir  ha- 
ben nie  einem  in  Weg  gelegen.  In  der  Rcsamblung 
der  Stad  ist  zu  loben  die  Disciplin,  und  glitte  Ord- 
nung, dariimb  haben  unsre  fromme  Voreltern  son- 
dere Taffein  gesetzet,  dass  durch  die  Classes  ge- 
rathschlaget  würde,  und  es  ist  billich,  dass  die  ÄI- 
festen  die  ungestimme  Jugend  compesciren,  und  in 
Zaum  halten,  und  sie  unterweisen,  reden  sie  aber 
jemand  an  seine  Ehre,  sie  haben  ihre  Recht,  sie 
mögen  ihre  Ehr  an  ihnen  suchen.  Weiter  so  haben 
wir  auch  Niemanden  verfolget,  niemanden  den  Kranlz 
gebunden,  unbillig  niemanden  getödtet,  welches 
auch  niemals  auff  uns  bezeuget  werden  kann,  ist 
jemand  an  Leib,  und  Leben  gestrafft,  so  ist  er  durch 
gerichtlichen  Process  dartzu  kommen ,  denn  die  zwey 
Richter  das  Urtheil  sprechen,  der  ein  ist  ein  Un- 
ger,  der  andere  ist  ein  Teutscher,  gefält  den  Par- 
teyen der  Sententz  nicht,  so  apelliren  sie  zu  dem 
gantzen  Rath,  der  halb  Ungrisch,  halb  Teutsch  ist, 
was  da  vor  ein  Urtheil  gefällt,  auff  das  wird  ei- 
ner am  Leben  bestrafft.  Den  Hackler  aber,  dessen 
sie  sich  beklagen,  der  umb  seine  Missethat  den 
Köpft'  verlohren  hat,  den  haben  nicht  die  Teut- 
schen,  sondern  die  Unger  für  Gericht  angcklaget, 
darumb  sie  uns  unbillig  dieser  Sachen  halben  ver- 
klagen. 
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Zum  17.  Dass  sie  sprechen:  dass  von  iin- 
lern  Geschlecht  von  König  Johannis  Ihro  Fürstliche 
Gnaden  Herrn  Vater  viel  schelt,  und  iinütze  spö- 
ische  Wort  ausgellogen  wären ,  antworten  wir : 
lass  König  Johannes  Ihro  F.  G.  G.  Vater  ein  ver- 
itändiger,  und  weisser  Herr  gewesen  ist,  als  ihm 
»Ott  wieder  ins  Land  geholffen,  hat  er  wohl  gc- 
msst,  wer  wieder  Ihn  etwas  gethan  hat,  und  hat 
iieselben  wonl  zu  straffen  wissen,  derohalben  es 
licht  von  nöthen  thäte^  solche  Sachen  herfür  zu 
)ringen.  Wir  verstehen  wohl,  was  unsere  31itbrü- 
ler  im  Schild  führen  mit  diesem  Waschen?  ob- 
rleich  etwas  wieder  ihre  Gnaden  von  etlichen  ein- 
eltigen  Leuthen  geschehen  ist,  vermeinen  Mir,  dass 
liemand  uns  das  zuschreiben  wird:  denn  es  offen- 
)ahr  ist,  das|s  wir  ihre  Gnaden  getreu  gewesen 
;eyn ,  gleich  wie  Avir  jetzt  unserm  Gnädigen  Her- 
■en  fromb,  und  getreu  se}  n,  und  keiner  Falschheit 
ms  niemand  antasten  kann. 

Zium  iS.  Wegen  des  Hacklers  Todt  antwor- 
ten wir  nichts  anders,  allein  dass  er  seiner  31is- 
>ethat  wegen  gestorben  ist,  und  ist  verurtheilet. 
\ber  es  lebt  doch  der  Stad  Richter  auch  noch, 
tvers  mit  ihm  zu  thun  hat  er  sitzet  in  einem  guten 
ftecht,  er  kann  sich  verantworten,  ob  ihm  jemand 
irumb  ersucht,  da  er  doch  das  ürtheil  nicht  allein 
gefället,  sondern  wie  gesaget,  nach  Stad  Recht, 
ind  Ordnung  ist  er  verurtheilet,  und  gerichtet  wor- 
len.  Dass  Czianadi  Jänos  Deäk  gefangen  ist  wor- 
ien,  ist  nicht  aus  einem  Tumult  geschehen,  son- 
lern  der  Stad  Privilegien  haben  Ursach  dartzu  ge- 
geben, die  Stad  hat  das  beschlossen,  dass  er  mit 
i'lem  Recht  gestrafft  wurde.  Der  Stad  Richter  ist 
!?iu  Ungcr  gewesen ,  er  hat  ihn  einführen,  und  durchs 
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lloclit    venirllieilon    lassen ,    der    Richter    liat   ihn 
schiildiiiäs.si^  befunden  ,  und  liats  vor  die  Stad  rrc- 
heii ,  CS  kann  es  niemand    mit    der   Wahrheit   auff 
uns  schieben,   als  wenn  wir  auss   Mevterey,    und 
Tüek  Avas  crethan  hetten,  es  ist  in  Gemein  beschlos- 
sen, was  da  «reschehen  ist,  wir  wundern  uns  der 
unbilligen    Anklagen.    Haben    wir  Teutschen    denn 
Niemantl  den  KopfF  der  Wahrheit  halber  eingeschla- 
gen,  der  hat  ja  dem   Richter  wissen    zu  klagen, 
und  Wunden  auff  zu  weisen ,    wir   haben  \ieman- 
tlcn  beschädiget,    weil  wir   das  ungeheuere    Ge- 
schrey  und  Getümmel  im  Rathhaus  nicht  gern  ha- 
ben,  und   die    Ältesten    darwieder  geredet,   ja  es 
ist  wohl  fein,  dass  die  Ochsen  vor  der  Karr  gehen. 
/jiim  19.    Da  sie  sagen,    dass    der    Lönntz 
VUlslich  das  Itut'ie  Buch,  und  Privilegien    vor  die 
Stad  hat  lassen  bringen,  ist  die  Antvv^ort.  Dass  nicht 
alleine    der   Lörintz   Villstich   dasselbe  lieraufF  hat 
lassen  bringen,  sondern  aus  gemeinen  Willen  ist  es 
geschehen  ,    denn    er  hat    allein  nicht  vermögt   zu 
thun,  denn  er  zwischen  den  hindern   auch  nur  ein 
Mann  ist,  ob  er  schon  das  Wort  der  Stad  führet^, 
und  ein  Vormund  war,  er  hats  nicht  allein   in  sei- 
ner Macht;  es  seyn  auch  <lic  Privilegia  nicht  der- 
halb  hinaulF  gebracht,  dass  wir  nicht   den  Frieden 
gewollt   hätten  zwischen   den    Fleischhauern,   und 
Hacklern;  laut  dem  Befehl  Fürstlicher  Gnaden,  son- 
dern auff  das  Avir  darauff  bericht  werden,  wie  wir 
alles  zu  Ehren,  und  still  in  der  Geraeine  beschlies-p 
s^ii  sollen,  dass  nicht  so  ein  Zwietracht,  und   Un-. 
gelegeuheit  unter  uns  sey,  und  ein  so  heftiges  Ge- 
schrey,  und  Empörimg  im  Rathaus.  Wir  seyn  nicht 
Ursachen  weder  des  Tumults,    oder  Aufruhr,   und 
Unfriedens,  sondern  bestehen  in  dem,  was  uns  uns- 
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re  liebe  Voreltern,  und  Vorfahren  verlassen  haben. 
Uns  selbst  aber,  und  all  unser  Hab,  und  Gutt  be- 
fehlen Avir  unsern  Herren,  und  Gnädigsien  Fürsten 
in  seine  Hände. 


Als  die  Teutschen  Herren  diese  Antwort  auff 
den  dritten  Tag  haben  eingegeben,  hat  sie  Michael 
Cziaki  Cantzler,  und  seine  Beysilzer,  welche  er 
ihm  erwehlet  hatte ,  für  ihnen  lesen  lassen,  und  im 
Lesen  ist  er  übel  zufrieden  gewest,  hat  oft  die  Far- 
ben verwandelt,  und  die  Zahn  zusammen' gebissen, 
das  Hütlein  auff  den  Tisch  gesprützelt,  und  schwer 
erwarten  können  bis  die  Schrieft  verlesen  istAvor- 
den.  Nach  verlesener  Schrlfft  haben  die  Clausen- 
burger  Unger  gantz  lebendig,  und  ungestümb  ein 
Abschrifft  von  der  Antwort  begehret,  und  allda  hat 
Czyaki  Mihälj  Cantzler,  und  die  andere  Beysitzer 
bald  geurtheilet,  ja  mann  soll  den  Hungern  ein  Ab- 
schrifft geben:  Also  ist  den  Hungern  verlassen,  sie 
sollten  eine  Replication  auff  den  dritten  Tag  ein- 
weisen, welches  sie  gethan  liaben,  wie  das  folget. 

Replicaiiü 

Derer  Unger  auff  die  Antwort   der  Clausenhurger 

Teutschen. 

Wie  wohl  die  Teutschen  Herren  viel  Wort 
brauchen,  doch  ist  die  Summa,  wie  wirs  zusam- 
men fassen,  kurtz :  sie  wollen  dies  sagen:  dass  in 
diesem  Privilegio  nichts  von  der  Kirchen,  und IMarr 
begriffen  sey,  und  davon  nichts  gedacht,  derohal- 
ben  die  Unger  zu  der  keinen  Ansprucli  haben,  und 
auch  der  Ursachen  die  Unger  kein  Dominium  drü- 
ber haben,  dass  ist:  diese  zwo  Sachen  lassen  sich 
nicht  zum  Privilegio  setzen,  oder  einllickcii,  da  sie 
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doch  ein  Tlieils  bekennen,  das.s  mann  den  Pfarr- 
lieiT  muss  erwehlen  de  coininuni  ulriu.s(i :  Nation is  con-J 
«ensu.  Auif  dieses  alltzumahl  antworten  wir:  da  dir 
Hauptänipter,  und  deren  Verwaltuntr,  und  Proven- 
tus  gleich  seyi» ,  und  eins  gelten,  dasselbst  nius.* 
das  Haupt  Gebau,  und  dessen  Verwaltung  znglcicli 
auch  eins  gellen.  Zu  Clausenburg  gielt  daslllchter, 
Uath^,  und  Hundertmann  _„Anipl  nach  Inhalt  des  Pri- 
vilegii  eins,  daneben  auch  alle  Einkommen,  und 
Eniolumenta,  derohalben  denn  die  Kirch,  undPfan 
zugleich  eins  muss  gelten.  Denn  der  Ungern  Hegi- 
ment,  und  Verwaltung  in  der  Stad  ist  nicht  gerin- 
ger, als  der  Teulschen,  laut  der  Privilegien.  AHs( 
aber  wie  ihr  draufF  dringet,  dass  wir  weder  mi 
der  grossen  Kirchen,  noch  mit  dem  Pfarr  zu  thui 
haben  sollen,  so  würde  von  Stunde  an  der  üngeri 
Verwaltung  geringer,  und  gemindert,  und  wenn  da; 
alsso  hette  sollen  seyn,  so  hetten  sie  diese  Exce- 
ption  flugs  ins  Privilegium  geselzet ,  denn  es  nich 
weniger  betrifft,  denn  andre  Sachen.  Ihr  aber  ha 
in  diesem  Fahl  keine  sonderliche  Exemption  aus.« 
zu  weisen.  Uie  Opinion  aber,  und  der  ZweifFel  is 
nicht  gnugsam  die  Sachen  in  der  Warheif  zu  be- 
stättigen.  Wir  aber  wollen  dieses  auch  mit  diesen 
betzeugen,  dass  inBriefFen  comprehendiret  wird  s< 
wohl  die  Kirch,  als  die  Pfarr,  denn  ihr  dass  selbs 
nicht  leugnet,  dass  imPabstumb,  Mess,  Tauff,  Be- 
gräbniss,  und  andre  Ceremonien  gleich  sow^ohl  ii 
der  Kirchen  verrichtet,  die  Ungern,  als  die  Teut- 
schen,  und  in  dem  kein  Unterschied  gewesen,  j; 
dass  ist  auch  ofFenbahr,  dass  nach  der  Mutaiioi 
der  Religion  darinnen  Mess  hungrisch  gehalten,  unt 
sie  für  der  Communion  geprediget  ist  worden. 
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Für  dtis  andere  Ursach;  aus  der  Ungern  Ein- 
kommen ist  die  Kirclien  sowohl  gebauet,  und  er- 
halten biss  jetzt,  als  aus  dem  eurigen,  und  ihr  from- 
me Teutschen,  sie  ist  auch  aus  der  Unger  Einkom- 
men fundirt.  Und  wenn  ein  Ungrischer  Richter  ist, 
so  ist  er  sowohl  verpflichtet  die  zu  beschützen, 
w^ie  der  Teutsche  Richter,  darumb  folget  dieses 
heraus :  dass  aus  gleichen  Unkosten  gebaut,  dass 
«loll  auch  gleich  verwaltet  werden,  und  eins  gelten, 
ivas  für  Wort  auch  in  BriefFen  stehen,  insonder- 
heit Reditus,  undEmolumentum  comprehendirenauss- 
ilrücklich  die  Kirchen,  und  Pfarr,  denn  damahls, 
Ja  ihr  das  Wort  profugus  in  Calepino ,  was  es  be- 
deute, gelesen  hat,  habt  ihr  das  Emolumenlum  ir 
dieser  definition  angelroffen  :  „Emolumentum  est  uti- 
^litas,  quam  ex  opera,  et  labore  (ut  ita  dicam)  mo-, 
„limine  nostro  assequimur/*  Gleich  dasselbst  bet- 
tet ihr  euch  ihr  Teutsche  eine  gute  Lehre  können 
fassen  bey  dem  Cicerone  von  eurem  alFectu,  durch 
welche  ihr  mit  unsern  Müh,  und  Arbeit  erbauete, 
und  erhaltene  Kirchen  von  uns  wolt  entfrembden, 
und  deren  spoliireu,  den  Cicero  Lib.  3.  de  OlFi: 
saget:  „Si,  inquit,  sie  erimus  aifecti,  ut  proptcr 
„quisq:  emolumentum  spoliet,  aut  violet  alterum,  eani 
„necessitatem,  quae  maxime  secundum  huraani  ge- 
„neris  naturam  est,  disrumpi  necesse  est."  —  Da- 
nunb  dieweil  das  Emolumentum,  und  die  Kirch  ge- 
mein ist  nach  Inhalt  der  Privilegien,  denn  aus  glei- 
cher Müh,  und  molimiue  ist  sie  gebauet,  und  er- 
halten, so  wollen  wir  Unger  nicht,  dass  ratione 
ipsius  unionis  in  hac  violatione  Societas  nationalis 
[in  Civitate  disrumpatur.  Darumb  ihr  lieben  Teut- 
schen, ihr  sollt  euch  zu  Sinnen  nehmen,  denn  wir 
^ös  der  Sociätet  nach  verhalten  wollen  wenn  ihr 
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das  aucli  wollt,  und  wollen  euch  gleich  vorliebneh- 
men. Wir  wollen  euch  gern  einlassen,  ihr  sollt  auch 
lassen  predigen,  und  tauHcn  in  der  neuen,  und 
auch  in  der  alten  Kirchen  wie  wir:  seyn  wir  denn 
euere  büsse  Gönner,  so  ists  auss  diesem  offenbar. 
Ittem:  den  Proventum  sollen  wir  auch  zugleich  nach 
Inhalt  des  Privilegii  verwalten:  die  Zchciiden  isl 
ja  ein  Provenlus,  ob  ihn  gleich  die  Fürsten  alhiei 
verordnet,  und  uns  vergönnet,  und  gleich  derohal- 
ben  ist  er  Juridicus,  dieweil  den  die  Fürsten  con- 
ferirt  li.aben,  denn  ohne  das  wäre  er  nicht  Juridi- 
cus, darumb  niusstihr  auff  den  die  Ausslegung  ma- 
chen, ihr  thuts  gerne,  oder  nicht,  denn  er  aucl 
zuvor  darlzu  verslanden  ist,  denn  wenn  die  Pfari 
vacieret  liat,  auch  wir  vor  Herrn  Francisco,  ha- 
ben die  Unger  die  Pfarr  mitsampt  dem  Einkommei 
verwaltet,  so  wohl  als  die  Teutschen,  Ist  die  nui 
euere  gewesen,  warumb  habt  ihr  die  den  üngeri 
zu  verwalten  gestattet,  wir  verwundern  uns  aucl 
noch  jetzt,  wo  sich  Eure  Gedanken  hin  strecken 
Was  ihr  vor  ein  Phataseos  von  der  Union  habt. 

Die  Uanptämhter  bekennet  ihr,  dass  sie  mit  dei 
Ungern  gleich  gelten,  Avas  aber  mit  denllaupt  Verwal- 
tungen seyn,  die  höchsten  Ämbterseyn,  darum  wol 
ihr  euch  absondern. Ist  dem  alsso,  so  vermögetihraucl 
die  »S7«rf 77ior,  Ringmauer,  Thurn, und  i>iw/t/en  alleii 
zu  verwalten^  denn  von  diesen  ist  auch  nichts  in  Brief- 
fen  der  Union  vermeldet ,  der  Richter  aber  ha 
das  Dominium  über  die  Ringmauren,  Thurn  ,  mu 
Mühlen,  darumb  muss  er  über  andre  Stad  Gebäude 
zu  commendiren  liaben,  der  Ungrische  Richter  ver- 
wacht die  Kirchen,  und  alles  gleich  wie  der  Teut- 
sehe  ,  baut,  und  versorgcts  eben  also,  darumb  sc 
kann  nimmehr  anders  drauss  werdcuj  sondern  \\\\ 


Erzählung  C/ausenburger  ZiictsUgkellen  i5ß8.  12t) 

aussen  auch  alles  so  verwalten,  inul  dessen  crf*- 
irauchen,  wie  die  Teulsclien,  der  aliixemeinen  Ge- 
laude,  und  Enkomniungen,  dieses  aciiöret  auch  all- 
4er:  die  Mühlen,^  die  ihr  zum  PfarrhofF  !iat  genoli- 
len,  haben  auch  die  Uno;er  lau  vermachen,  und  zu 
ler  Kirchen  verlassen,  unangesehen ,  ersllich  zu 
sf.  Peters  Kirchen^  weil  aber  ilir  die  Miihl  hat 
uch  zu  der  Pfarr  transferiret,  da  die  der  Unger 
'rovent  ist  gCAvesen,  könnt  ihr  viel  weuioer  schlies- 
en,  dass  den  Ungern  nicht  auch  die  Pfarr  ange- 
öre;  darumb  so  begehren  Avir  diess,  dass  hinfort 
uch  ein  ungrischer  Pfarrer  erwehlet  werde  ,  auf 
lass  die  IJnger  auch  in  dem  Aequfilitatem  haben , 
lenn  wie  ihr  das  begehret,  dass  mann  das  Zehend- 
e  aufF  zAvey  Theilen  soll  theilen  ,  daraus»  komet 
;ein  Aequalitas,  es  Averde  viel  Unrath  entstehen, 
ondern  dies  ist  der  Warheit  gemäss,  dass  Avie 
las  Richter  Ampt  alterna  successione  gehet,  zAvi- 
jchen  den  2  Nationen,  die  Pfarr  sich  gleicher  Avei- 
se  soll  allso  haben.  Ittem:  in  Uecreto  de  liiberis 
[^^iA'itatibus  Tit.  16.  stehets  doch  gescrieben ,  dav«» 
,haereditas  cum  pertinentiis  debet  apprehendi." 
Mlhier  haben  die  zavo  Nationen  zum  Haupt  Erb- 
jutt  die  Stad  Rtngmauren,  unitatem  Civilem  mit 
ampt  den  Freyheiten,  darumb,  Aveil  in  dem  Pri- 
lilegio  die  üuitas  corpor.aliter  A^ermeldet  Avird,  so 
[erstehen  sich  auch  alle  pertinenlien  darlzu.  E-i 
jann  anders  nicht  seyn,  nur  allein  ihr  hat  specia- 
pm  exemptionem.  Darüber  ihr  ander  Fürtrag  ist 
ie  Praescription,  darauss  ihr  denn  ein  solch  In- 
uction  schliest:  von  110  Jahren  h.cr  haben  Avir 
en  Brauch,  dass  Avir  die  grosse  Kirchen,  undPfarr^ 
isonderheit  vor  uns  gebraucht :  darumb,  Avenn  gleich 
iich  laut  der  Privilegien  auch  euch  hätte  das  Do- 
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miniuni  zugehöret,  und  ihr  es  uns  so  lang  alleii 
habt  gelassen  ,  so  könnt  ihr  schon  das  nicht  a 
fordern,  den  unser  Gebrauch,  und  Consvetudo  transii 
in  legem,  und  niuss  darbey  bleiben,  wie  bissher 
so  lange  Zeit.  Allhier  aber  ihr  lieben  Saxen  lerne 
die  Ileguhas  der  Praescription,  und  bringet  die  nicli 
herfur,  da  es  sichs  nicht  gebühret ,  aufF  dass  wen 
ihr  zu  Gericht  sitzet,  auch  einen  andern  davo 
urtheilen  könnt,  es  stehet  im  Decreto  i.§.  Tit.  7^ 
(^1)  „Inter  fratres  Praescriptio  non  currit."  —  No 
Claudiopolitani  sumus  fratres,  et  unum  membrum 
ergo  inter  nos  praescriptio  non  currit.  (2)  „Rega 
lia  complectuntur  100  annos,  Ecclesiarum  40,  No 
bilium  32  annos,  Civium  12,  Villanorum  1."  - 
In  diesen  Sachen  befindet  sich  das  Jus  Regale 
denn  die  Stad  ist  des  Königes,  die  Ungarn  sin 
auch  seine  Getreue :  darumb  weiln  über  die  Stai 
das  Jus  Regale  sich  befindet,  und  die  des  Könige 
eigen  ist,  so  kann  wieder  der  König  Constitutio 
niemand  aufF  die  Praescription  dringen  ,  dieses  is 
auch  aus  den  Privilegiis  zu  vermercken,  diewei 
mann  die  Union  auff  ewige  Zeit  auffgerichtet  hat 
allso  vest,  dass  niemand  vermag  Privilegien  dar 
wieder  auffzurichten,  vielweniger  dass  jemand  mi 
schlechten  Consvetudine  was  darwieder  einführe! 
wolte;  Was  aber  die  Kirch  anlanget,  und  die  Pfarr 
dieweil  es  Ecclesiastica  seyn ,  derohalben  ist  aucl 
kein  Praescriptio  darinn:  denn  ihr  selbst  nicht  leug- 
net: dass  in  dem  Pabstumbst  die  zugleich  sey  ge- 
braucht ,  so  ist  das  noch  nicht  40  Jahr:  der  Her 
Frcmcücus  ist  auch  noch  nicht  16  Jahr  im  Ampt 
für  ihm  aber  hat  sie  verwaltet  d^r  Budai  Ötvet 
Jdnos,  und  Antoniux  Kapsza,  ein  Teutscher,  und 
ein  ünger  haben  die  Pfarr  verwaltet.  Darumb  st 
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at  auch  dieses   Weges    die  Praescriplion  allhier 
ein  statt. 

Ittem:  Ad  praescriptionfem  indiicendam  requi- 
itur  bonae  fidei  possessio.  Part.  3.  Tit.  14.  Decret: 
[ung.  nempe  iit  aliquis  volens  apprehendere  hae- 
editatem,  ingrediatur  coram  Civibiis,  et  per  legi- 
mam  statutionem  apprehendat.  Ihr  seyd  aber  in 
er  Kirchen-Verwaltung  nicht  auff  diese  Weis , 
ondern  habt  die  zu  Händen  per  tacitum  abusum  , 
arunib  gilt  euch  die  praescriptio  hier  nichts, juxta 
legulam:  Usus  praescriptionis  nialae  fidei  possesso- 
BS  non  adjuvat.  Dieweil  ihr  aber  nicht  legitime  hat 
itroduciren  lassen,  so  haben  wir  auch  nicht  fug 
;ehabt  euch  '/m  introduciren  ,  denn  hätten  Mir  zu- 
or  eurem  Willen  gewust,  wie  jetzt,  da  wir  Con- 
radiciren,  und  gleich  wir  obtestireuj  so  hätten  wir 
ins  wieder  euch  gesetzet. 

Ittem;  Alia  consvetudo  per  praescriptionem  in 
egem  non  perficitur,  nisi  quae  tendit  ad  finem  Ju- 
•is  vel  Divini,  vel  Civilis,  et  ad  bonum  publicum, 
flaec  vestra  Consvetudo  contra  unionera  Civilem  , 
't  bonum  publicum  h.  e.  perturbationem  Societatis 
laturalis  tendit.  Ergo  induci  non  potest,  neque  ve- 
iiit  ex  ista  Consvetudine  Jus  commune,  sed  mala 
jogitatio  apparet.  Ergo  non  potest  rumpere  LegeiU 
iixta  Regulam:  Mala  cogitata  Consvetudo  non  rum'- 
j'it  Legem.  Was  ambelangt  die  Andere  Sachen', 
jirel^he  wir  in  der  ersten  Proposition  fürgebracht, 
lann  es  mit  dem  Rechten  besehen  werden,  was  die 
lequalitas  seye,  da  wir  von  den  Personen,  so  ge- 
lebtet  worden  seyn,  und  dieserley  mehr  geredet  ha- 
lben, da  haben  wir  nicht  criminaliter  mit  euch  wollen 
Iigiren,  denn  w^enn  Fürstliche  Gnaden  dieses  cri- 
iiinaliter  hett  wollen  übersehen  lassen,  so  hätte  «ie 
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uns auff  deren  Gerichts  Taffein  gewiesen,  und  wenn 
wir  fürlhro  GnadenSumnio  Jure  mit  euch  handeilen,  so 
wolten    wir    alles   einführen   aher  wir    wollen    uns 
nicht  umhsonst  hemühen,  jetzt  handeln  wir  nur  de 
aequali    Dominio,   in   welchem   ihr  uns  zu  beküm- 
mern vermeinet.  Weiter;   dieweil  ihr  neue   Sachen 
mit  einführet  wieder  uns ,   und   das  ungrische  Ge- 
schlecht  heimlich   damit  carpirt,   dass  eure  Miss- 
gönner die  Überschriffl:  Templum  Saxonum  abge- 
hauen hetten,  dass  die  Schrifft  abgehauen  ist,  ver- 
drist  uns  vielmehr,  als  euch,  denn  nicht  die  Wort 
da  gestanden,   sondern    des    verstorbenen  Königes 
Mathiae  Nahmen  üt  da  eingehauen  gewest,  wie  denn 
der  auch  noch   anders  stehet,   denn  zu  seiner  Zeit 
die  Kirchen  verfertiget  ist,  darumb  haben  wir  auch 
ein  Verdacht,    dass  die    den  Titel  abgehauen,  die 
die  Ungern  Inquilinos ,  und  Zinsreidler  nennen,  die 
auch  jetzt ,  so  schir  von  der  Teutschen  Herrschaft 
hören,  und  ihre  Zukunft  vernehmen;  Wann  sie  zu- 
vor alle  Krump,  und  Lahm  waren  gewest,   so  be-j 
geben  sie  sich  allzumahl  auff  die  Füsse  die,  die  in 
ihren  Kellern,  und  Gewölbern   die  Teutsche  Herr- 
schaft unsere  Feinde  behütet,   und  beschützet  ha- 
ben, als  von  ihnen  die  Stad  belagert  war,  die  den- 
noch immertzu  warten,  und  hoffen,  auff  das  Teut- 
sche  und  der  Teutschen  Herrschaft  Re- 
gierung gleichsam  wie  die  .luden  auff  ihren  3Ies- 
siam.  Wir  aber  wollen  niemanden  bestimmen,   ^v'lv 
antworten  nur  uns,  dass  wir  die  Schrifft  nicht  ab- 
gethan  haben.  Ja  vielmehr  geht  der  Argwon   auf 
die,  die  dorffen  sprechen ,  dass  die  Ungern  keinei 
Pfenning  zu    dem  Kirchen  Bau  geben  haben,   al; 
ein  altes  Weib  ein  halben  Groschen-  den  hat  manr 
ihr  auch  wiedergeben-  dies  haben   die  Teutschei 
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uch  von  der  Wandt  aussgethan,  auff  dass  die  Un- 
ern  gar  kein  Theil  an  der  Kirchen  haben  solten. 
Was  von  andern  Sachen,  als  da  ihr  sagt, 
ass  ihr  den  König  mehr  als  die  Ungern,  gedient 
abet,  ja  es  kann  seyn,  wenn  ihr  einen  Teutschen 
^önig  gehabt,  dass  geben  wir  nach,  aber  sonslen 
icht.  Das  gestehen  wir  auch  nicht,  dass  ihr  al- 
?in  das  rothe  Wachs  habt  bekommen,  sondern  da- 
lals  ist  auch  ein  Ungrischer  Richter  gewesen, 
arumb  beschuldiget  ihr  uns  auch  unbillig,  dass 
[8(nn  niemals  in  den  Klostern  ungrisch  gepredigt 
at;  Dartzu  dass  nur  allezeit  der  Kirchoff'  der  ün- 
ern  Stelle  gewesen  wäre,  wir  glauben,  dass  ihr 
uch  daheimb  darauss  beredet,  denn  haben  sie  auch 
Qter  der  Theidigung,  die  Thomas  Walser  führe~ 
In,  nicht  auff  den  Spitahl-Hoff'  wollen  begrabea 
issen,  sondern  gesaget:  Für  die  Ungern  taug  ein 
chindgrube,  und  hats  gleich  vor  nichts  geachtet 
ie  Ungern  zu  unterdrücken,  und  zu  opprimiren , 
reiches  nun  aus  euren  Actionen  kuad  ist,  und  zu- 
or  daraus,  dass  üir  Ihro  Gnaden  Unterthanen Zins 
ngeschlagen  hat  ohne  des  Richters,  und  Raths 
Ibissen,  wieder  das  Privilegium  Königes  Sigisn>un- 
j,  und  wieder  die  Union.  Auflt  einer  Seiten  neh- 
met ihr  Zins  ein,  auff  der  andern  Seiten  klaubt 
[an  Zins  der  Stad  ein,  M^as  ihr  nicht  habt  emplan- 
p,  das  habt  ihr  auff  Ihro  Fürstliche  Gnaden  Notb 
^ilassen. 

i  Das&  sagt  ihr  auch  wieder  euer  Gewisse» , 
i^iss  2  Kirchenvätter  seyn,  nur  allein,  dass  ihr  den 
migen  Dominium  vor  2  Personen  räthet:  wie  die 
|tissländische  Teutsche  von  ihnen  halten,  aber  wir 
Mssen  sonst  keinen,  darumb  liebe  Herren  ihr  Clan- 
I  nburger  Teutschen ,  ihr  wolt  eins  nicht  vor  Übel 
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halten ,  und  dessen  euch  nicht  heschweren ,  dass 
wir  das  unsrigc  begehren,  denn  das  gescliiht  euch 
weder  zu  Schaden,  noch  zu  Spott,  denn  Gott,  und 
die  Welt  sichet  das,  dass  ihr  unbillicher  Weise 
dies  von  Uns  begehret,  dass  ihr  die  Kirchen  mit 
uns  lasset  bauen ,  und  erhalten,  und  nicht  darin- 
nen predigen,  wir  können  nicht  euere  Gefangene 
seyn,  sondern  in  aller  Lieb,  und  Dienst  wollen  wir 
eure  Mitgesellcn  seyn ,  wir  wollen  zugleich  vor 
gut  nehmen,  und  leyden,  und  Gott  dienen,  laut  un- 
serer Religion,  darnach  unserm  Gnädigen  Herrn, 
und  Fürsten,  und  dem  gantzen  Lande.  Diess  wäre 
aber  vor  Gott,  und  den  Menschen  ein  grosse  Schmach, 
und  Unbilligkeit,  und  dem  Ungrischen  Geschlecht 
ein  Praejudicium ,  dass  wir  das  Oberst  Geschlecht 
in  dem  Lande  waren,  und  in  der  Stad  eins,  und 
auch  viel  grösser  in  dem  Aussrichten  ;  in  dem  Kirch- 
bau, und  deren  Erhaltung  biss  zur  Stunde,  und 
auch  in  der  Erhaltung  des  Pfarrers,  quantum  ad 
Proventus,  et  reditus  aequalem,  et  parem  collatio- 
nem  attinet ,  und  sollten  vor  Frembden  derer  zu- 
gebrauchen geschätzet  werden,  und  leer  abgehen. 
Oder  erzehlet  die  Ursachen,  warumb  euch  die  Un- 
gern zu  Clausenburg  Tributarii  seyn  worden,  was 
haben  sie  denn  verschuld,  dass  ihr  mit  ihnen  Kir- 
chen thut  bauen,  weiset  eure  Privilegien  darüber, 
die  ihr  von  Königen  habt ,  dass  die  Ungrischen 
sclmldig  seyn  euren  Teutschen  Pfarrherrn  Einkom- 
men zu  geben,  und  nicht  auch  das  Ampt  zu  verwal-« 
ten  Macht  zu  haben.  *' 

Bisshero  haben  wir  auch  an  der  Kirchen  ge- 
bauet ,  gleich  M'ie  ihr,  ja  ihr  habt  auch  das  Kir- 
chengut alles  drauflf  verthan,  dartzu  die  Ungerr 
wehr  gelieffert,  als  die  Teutschen,  und  sprecht  nun, 
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Lasst  uns  drinnen  zufrieden ,  und  bauet  nichts  drin- 
nen freylich.  Es  ist  ein  feine  Union,  dass  ihr  die 
bisshero  mit  uns  habt  lassen  bauen,  und  reisset  die 
nun  zu  euch,  es  solt  mit  dem  rechten  besehen  wer- 
den, ihr  heisset  uns  Gebrüder,  ja  wir  haben  einen 
Vater  gehabt,  die  uralten  Fürsten,  die  da  die  Kir- 
chen, und  Pfarr  gebauet  haben,  und  ihr  woltt  uns 
nun  ausschliessen:  es  ist  fürwar  eine  schöne  Bru- 
derschaft, ihr  sagt  auch  dass  ihr  mit  eurem  Geldt 
dienet,  drumb  -wollen  wir,  dass  Ihr  Gnaden  ver- 
stehen, wie  ihr  diente,  denn  offtermahls  begehret 
ihr  dass  Geld  zu  leihen,  aber  ihr  habt  Ihr  Gnaden 
niemals  wollen  getrauen,  und  leihen,  sondern  habts 
auff  die  Stad  geschoben,  und  angeschlagen,  habt 
ihr  etwas  geben,  so  hat  die  Stad  sich  verschrei- 
ben müssen,  aber  auch  zu  dem  haben  die  Ungern 
allezeit  so  viel  geben,  als  die  Teutschen.  Dartzu, 
wenn  ihr  die  Ungern  in  die  Zahl  der  Hundertmän- 
nerschaft einnehmet,  so  sich  wohl  vermögen,  so 
\vurde  Ihro  Gnaden  befehlich  viel  eher  ausgerich- 
tet. Darumb  denn  diesfals  ihr  uns  auch  unbillig  an- 
tastet. 

Alss  diese  Replication  der  Ungern  eingege- 
ben ist  worden,  hat  sie  der  Michael, Czyaki  Cantz- 
ler  verlesen  lassen  durch  den D^rec^orem  Causarum 
den  Foti  Ferentz.  Und  er  hat  die  Lesung  mit  La- 
chen, Nassrumpfen,  und  grossem  Wohlgefallen  mit 
sampt  den  andern  Beysitzer  gehöret.  Allso  haben 
die  gesandte  Teutsche  Herren  ein  Abschrift  davon 
gegeben,  und  gebetten  um  Erlaub  ordentlich  da- 
raufF  zu  antworten.  Allsso  hat  der  Cantzler,  und 
seine  Beysitzer  darinn  verwilligt,  und  hat  ihnen 
durch  seinen    Schreiber    tm   Abschriflft  gegeben, 
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M  eiche  er  mit  eigner  Hand,   folgender  Weise   iin- 
tersfliricben  liat:  Lecla,  et  Correcta  per  Cancella-»  , 
riuni.  Darnach  liat  er  den  gesandten Teutscheu Her-  t 
ren  gcbothen,  dass   sie    aufF  den  dritten   Tag   oha  | 
allen  Vertzug  ihre  Antwort  eingeben  sollen.  Allsso  [ 
seyn  sie  nach  empfangener  lleplication  zur  Ilerherg  i 
gegangen,    und    haben    ihr    Antwort    geschrieben, 
und  aulf  der  ünger  ihr  lleplication  gestellel,   wie 
folget : 

Antwort 
Des  Teutschen  Königs  Richter^   Ruths ^  und  Hun- 
dertmünner  zu  Clausenburg ,  auff  der  Ungern  da- 
selbst gethane  Replicution. 

Es  ist  ja  wahr :  Ihr  Ungrische   Herren ,   dass 
wir  mit  vielen  Worten  auiF  eure  Auklag  haben  Ant- . 
wort  geben  müssen,  unter  welchen  nichts  auss  zu 
Averfeu  ist,  weil  die   allenthalben    auff   eure  Klage 
gerichtet.  Ihr  collegiret  zu  eurer  Heplication  alles  i 
in  einer  Summa,  nehmlich  weil  die  Kirch,  und Pfarr  j 
zugleich  in   die  Brieff  der  Union  eingefasset  war, 
dass  sie  iugleichen  beyde  Nationen  angehöre.  Und  , 
ihr  solches    nun  mit  Schluss    Reden,  und  spitzfin- ^ 
digen  Argumenten ,  und  Worten  wolt  betzeugen. 

1)  In  allem  avo  die  fürnembsten  Sachen  Ge- 
mein seyn,  und   eins  gelten,    da  müssen   auch   die 
nachfolgenden   geringsten   gemein  se}»!!,   und  eins 
gelten.    Auff   welches    wir  antworten:  Dass   erste  < 
Theil  euerer  Schluss  Rede  bestehet  nicht,  derohal-  r 
ben  folget,  dass  die   nachfolgenden  Sachen   auch  I 
nicht  bestehen  können,  denn  ob  wohl   der  Richter^ 
mit  seinen  Raths  Genossen  zugleich  über  eine  Stad  • 
Regiment  führet,  so  hat  er  gleichwohl   keine   Ge- i 
walt,  dass  er  jemanden  ohne  Recht,  zu  seinen  Güt- 
tern  greiffe,  oder  solche  zu  ihm  nelune,    deuu  Ihro 
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Herrschaften  haben  ihre  gewiess  Ziel,    und  Maas, 
welche   sie   nicht    überschreiten   dörffen,    gleicher 
weise  auch  in  dem  Lande   ist  alles    des  Königes, 
aber  er  hat  nicht  frey,    ohne   Recht  jemand  seyn 
Haab ,   und    Güter   zu  nehmen,   wie  es  denn  dem. 
König  Achab  nicht  wohl  gieng ,  weil   er  vom  Na- 
both  den  Weinberg  nahm,  denn  Gott  straffet,    und 
verderbet  ihn  plötzhch ,  allso  auch,  wo  die  Haupt 
Sachen  gemein  seyn ,  die  geringere  seyn  auch  ge- 
mein, als  nehmlich  Gradibus  discretionum  juxta  Le- 
ges ,  Privilegia,    et  Consvetudines  laudabiles    ob- 
servatis,  denn  diese  verderben  der  inneren  Regie- 
rung Gleicheit  nicht,    dieweil   die   übrige   Sachen 
zu  der  gemeinen  Regirung   gehören,    so   seyn  sie 
auch  gleich,  und  gemein.  Dass  ihr  aber  sagt,  soll 
die  Kirch,  und  die  Pfarr  in  der  Union  Brieff  nicht 
eingesetzet  war,   so   hätte    eben    damahls    solches 
aussdrücklich  speficiret,  und  auch  in  den  Privile- 
giis mit  Nahmen  gemeldet,   darauff   antworten  wir 
allsso:  dass  wir   auch   gleicher   Weise    eben  also 
können  argumentiren,  weil  mann  weder  die   Kir- 
chen, we4£i-  die  Pfarr  in  den  Privilegiis  gemeldet 
hat,  derohalben  soll  mann  die  Kirch,  und  die  Pfarr 
nicht  dahin  verstehen ,  denn  alles ,  was  zu  der  ge- 
meinen Regierung,   und  der  Stad-Eintracht  gehö- 
ret, hat  mann  in  der  Union  beschrieben,  aber   der 
Kirch  wegen,  und  des  Pfarrs    ist   nichts  gedacht, 
■  derowegen  soll  man  dieses  nicht  dartzu  verstehen, 
i  Welche  Argumenten   longus ,    et  justus  temporum 
r  usus,     qui  pro  Lege   habetur,    starck    confirmiret, 
(1  weil  aber  unsere  Vorfahrer  sine  dolo  malo,   mala- 

-  que  fide  die  Kirche  sampt  der  Pfarr  sine  ulla  con- 

-  tradictione  innen  gehabt,  und  auch  die  jetzige Pri- 
{ü  vilegien  die  vorigen  Privilegien,  und  Brieff  cassi- 


i38  Erzählung  Claitsenburger  Zwistif/keiten  löGS. 

ren  ,  diese  BriefF  aber,  und  Frcyhelt,  dass  mann 
auss  unserer  Nation  Pfarrherren  erwehlen  soll,  ist 
in  ihren  Würden  frelassen  worden,  und  auch  nach 
der  Union  haben  allezeit  bcyde  Nationen  solches 
observiret,  denn  zuvor  hat  mann  nie  keine  ungri- 
ßche  Pfarrherrn  erwehlet,  so  folget  denn  endlich,, 
dass  in  der  Union  von  Kirchen,  und  Pfiirr  nichts 
gemeldet  ist,  denn  diese  mutuo  se  respiciunt,  de- 
rohalben  eure  Argument  schwach,  und  vergeblich 
seyn.  Dartzu  alsbald  etwan  in  Gerichtshändeln  ein 
ZweiflFel  fürfällt,  so  muss  mann  Verstand ,  und  Rech- 
te Auslegung  ex  aliarum  Legum  contextu,  et  Cir- 
cumstantia  nehmen.  So  aber  gleichförmige  Gericht 
nicht  gefunden  w^erden,  aus  welchen  der  zweiflFel- 
hafftige  Handel  kann  ausgeleget  werden,  so  last 
wann  die  Auslegung  auflF  den  Fürsten ,  welcher 
gleich  wie  Custos  Legis  ist,  ita  et  Legis  est  In- j 
terpres.  In  diesen  unsern  Ständen  aber,  der  Union 
Brieffe,  leget  unsere  alte  Freyheiten  aus,  dass  unsre 
Nation  Freyhelt  haben,  unter  ihnen  Pfarrherrn  zu  j 
erwehlen,  gleich  wie  auch  andre  Städte  im  Lande, 
welche  nur  Teutsche,  und  keinen  Unger  zu  erweh- 
len pflegen.  Diese  Freyheit  nun  bekräfftiget  nur; 
longus,  et  justus  usus,  et  consvetudo  diuturna,  quae  | 
pro  lege  habentur.  Diese  aber  waren  pro  Lege, 
ob  wir  schon  gar  keine  Privilegien,  oder  Freyheit 
hätten,  aber  Gott  sey  Gedanckt,  wir  haben  Privi- 
legia,  und  hätten  noch  mehr,  die  sie  nicht  ver- 
lohren ,  und  von  uns  entfrembdet  wären.  Aber  Gott 
der  Allmächtige,  vor  welchem  alles  offenbahr  isi, 
der  wird  der  rechte  Richter  drüber  seyn. 

Zum  Andern:  Wolt  ihr  die  Kirch,  und  Pfarr 
mit  diesen  Zeugnissen  gemein  machen ,  w^eil  sie 
^uch  im  Papstumb  seyn  gewesen.  Auff  dieses  ani- 
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Worten  wir:  dass  es  nicht  wieder  uns  sey,  so  die 
Kirch  dergestalt  gemein  wird,  wie  vor  Zeiten, aber 
auch  vor  Zeiten  Avie  nur  zum  3Iesshalten,  und  et- 
lichen Gottes  Diensten  gemein  gewesen,  denn  in 
der  Pfarrkirchen  hat  mann  niemahls  ungrisch  ge- 
prediget, sondern  nach  derElevation  in  unser  Frauen 
Mess,  seyn  die  Ungern  alle  hinaus  auff  denKirch- 
hooff,  oder  in  ihre  Capellen  gegangen,  und  allda 
Mess  gehöret,  welches  wir  auch  ,  so  es  die  Noth 
erfordert,  betzeugen  wollen,  daher  nun  zu mercken, 
dass  eure  spitzfindige  Reden  in  dieser  Sachen  nichts 
wieder  uns  betzeugen  können,  und  ihr  mit  dem  un- 
'  sere  Gerechtigkeiten  nicht  nehmen  könnet. 
^  Zum  Dritten.  Wolt  ihr  hiermit  betze^igen,  dass 

'  die  Kirch  auss  dem  gemein  Nutz  erbauet,  und  auss 
den  Einkommen  erhalten  ist.  Auff  das  anworien  Avir 
also:  Da  fragen  wir  nicht  nach,  woher  sie  erbauet, 
i  und  erhalten,  aber  das  ist  gewiess:   dass  wir  der 
I  Kirchen  erste  Inhaber,  auch  in  Possessione  die  er- 
sten seyn,  dass  ist  auch  gewiess,   dass   mann  in 
der  Kirchen  niemahl  ungrisch  geprediget  hat,  und 
dass  auch  niemals  ein  Ungrischer  Pfarrherr  gewe- 
sen: So  die  alten  Ungern  gesehen  hätten ,  dass  sie 
Gerechtigkeit  dartzu  gehabt  hätten,  sie  hetten  ge- 
wiss unsre  Vorfahren  nicht  drin  gelieten ,  und  bet- 
ten ihnen  allenthalben  eingeredet,  Aber  sie  habens 
wohl  gesehen,  dass  sie  keine  Gerechtigkeit  dartzu 
haben ,  und  deswegen  seyn  sie  auch  zufi-ieden  ge- 
'   bUeben. 

!  Zum  Vierdten:  Wollet  ihr  hiermit  betzeugen, 

dass  diese  Wort  in  der  Union  seyn:  Emolumentum, 
'  und  reditus ,  und  wolt  ihr  aus  diesen  schliessen 
8  wieder  uns,  auch  uns  in  unseren  Freyheiten  hin- 
'    dem.  Aber  auff  dieses  nehmet  ihr  Ciceronem  für, 
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aber  wir  antworten  aufF  dieses  also:    dass  ihr  die 
Wort  nicht  verstehet   Emolumentum,  und  lieditus, 
und  nicht  n;ut  dannit  lebet,  nam  extra    propositum, 
et  Biateriam  subjectani  illa  vocabula  extenditis,  et 
dilatatis,  denn  es  ist  viel  anders  res   ipsae,   unde 
proventus,  einolumenta,  vel  reditus  proveniunt,  mann 
Süll  Achtung  geben  haben,  was  Cicero   in  die  Di- 
sputation will,  disputat  de  turpi,    et  honesto,  di- 
citq;  honestum  in  eoviolari,  si  alios  spoliemus  pro- 
pter  aequitäteni,  illorumq:  eniolumenta  ,  praeter  jus 
vocibus  nostrls   applicemus.    Diese    ist  des  Cicero- 
nis  Hauptmeynung,   dieses    sollt   ihr  recht  zu  Sina 
genohmen  haben.  Nicht  ihr  gute  Freunde  Clausen- 
burger  Ungern,  ihr  sollt  gäntzlich  betzeugen,  dass 
die  Kirch,  und  Pfarr  eur  gewesen  seyn,  und  dass 
wir  euch  der  gantz  beraubet  haben,  und  wir  die- 
selbe wieder  alle  Gerechtigkeit    auf  unsere  Noth- 
durff  genomben,   und   zu  uns  geriessen,   Als  den» 
wollet  ihr  den  gelehrten,    und    klugen    Ciceroneni 
wieder  uns  einführen  (^denn  inconvenienter  allega- 
re   non    est   probarej    unter    den   Menschen    kam 
keine  beständige,  und   gemeinhabige  Gesellschafft, 
oder  Vornjundschafit  seyn,  wo  mann  nicht  bey  dei 
Gerechtigkeit  Ziel   verbleiben  will,   denn    das    isl 
der  Gerechtigkeit  Eigenschalft,    quod    reddat  uni- 
cuique  quod  suum  est.  Wie  kann  den  zwischen  um 
die  Liebe,  und  Freundschafft  bleiben,  weilnlhruns 
öffentlich  nennet  Veteres  ingrati  Coloni.  Die  alte  Suc-hJ 
cession,  oder  Xachfolgung  auch  primum  privilegiumj 
confirmans  solches  betzeugen,  dass  deren  Billigkeitj 
uns  ansiehet,  und  antrifft,  nach  oben  gesatzter  Weise, 
Zum  Fünfften:  Wollet  ihr  hiermit  bezeugen  J 
dass   der  Zehenden  ^  und  alles  Einkommen  gemeittj 
s^ye.  Darauff  wir  allso  antworten;  dass  diese  Be- 
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u  ernüssen  sich  nichts  beschh'essen ,  und  kann  auch 
wieder  unsere  Freiheiten  keine  Stelle  haben,  wel- 
che justo,  et  diuturno  usu  bekrafftigetseyn  worden, 
und  auch  confirmiret.  AIsso  nehnilich,  dass  der  Pfarr- 
herrr  ein  Teutscher  sey,  von  der  Zeliend  dispen- 
sation,  oder  Aussgebung  haben  wir  euren  BriefF, 
in  Avas  Gestalt  solches  soll  dispensieret  Averden: 
dass  der  Pfarrherr  einen  IJngrischen  Prediger  soll 
halten ,  und  so  viel  Ungrische  Caplan ,  als  Teut- 
sche.  Ihr  aber  gutte  Freund  Ungern  werdet  nim- 
mer betzeugen,  dass  jemahls  der  Pfarrherr  ein  Un- 
ger  sey  gewesen,  und  dass  mann  jemahls  dem ün- 
grischen  Pfarr  hett  Zehenden  gegeben.  Dass  ihr 
aber  saget;  dass  Parochia  vacante  zwey  Admini- 
ßtratores  wären  gewest,  der  eine,  ein  Teutscher, 
der  ander  ein  Unger,  es  ist  nicht  wieder  uns,  wir 
wollen  auch  solches  gerne  nachgeben,  aber  es  ist 
noch  eine  andere  Ouaestio  in  Controversia,  ob  der 
Kirchen,  oder  des  Pfarrhaus  Gebrauch  euch,  oder 
uns  zustehet?  Wir  sagen,  dass  das  ihr  gar  nichts 
damit  zu  schaffen  habt,  sondern  wir  Teutschen, 
denn  ihr  das  nicht  könnet  betzeugen,  dass  mann 
jemahl  in  der  Kirchen  geprediget  hätt,  und  dass 
auch  jemahl  ein  Ungrischer  Pfarr  hier  gewesen 
wäre  zu  Clausenburg.  Aber  wir  Avollen  das  Gegen- 
theil,  oder  Contrarium  mit  unsern  Privilegien,  und 
lebendigen  Zeugen  bewehren,  welche  Beweisung 
ihr  eine  Phantastische  Vorbildung  nennet,  auch  un- 
sere Gerechtigkeit.,  und  alle  Freyheiten  vor  ein  un- 
nützes Geschwätz  haltet;  Was  ihr  hier  von  des 
Richters  Gewalt  meldet,  dass  er  alles  zu  verwal- 
ten hat,  dieses  stosset  auch  unsere  Gerechtigkeit, 
und  Freyheiten  nicht  umb,  Avie  droben  gesagt,  denn 
kein  GcAvalt  kann  der  Gerechtigkeit  Ziel  nicht  über- 
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schreiten,  sondern  einem  jef^liclien  bleibet  das  sei- 
ne. Hier  kann  auch  euer  Ar«runient  nicht  bestehen, 
weil  der  Richter  über  dieThur,  Porten,  llinnrmau- 
ren,  Thurn,  und  Mühlen  Gen  all  hat,  dass  er  de- 
rowegen  die  Kirch,  und  Piarr  auch  in  seiner  Ge- 
walt bette,  nein,  denn  ab  insufficienti  partium Enu- 
meratione  non  valet  Argumentum,  und  das  Argu- 
ment ist  nicht  gut,  w^enn  in  conclusione  mehr  ist 
als  in  praemissis,  und  ihr  sollet  diese  Regel  obser- 
viren,  dass,  ut  cuncta  de  subjecta  materia  dicun- 
tur,  ita  et  intelligi  debent.  Omnia  sunt  Regis,  sed 
quoadPatrocinium,  et  legitimam  defensionem.  Achab 
geschah  alles  Unglück ,  weil  er  von  Naboth  sei- 
nen Weingarten  nahm. 

Zum  Ideellsten:  Wollet  ihr  noch  weiter  hier- 
mit bezeugen,  dass  die  Mühle,  welche  zu  dem 
PfarrhofF  gehöret,  von  den  Ungern  dem  Pfarrhoff 
zukommen  wäre,  aber  solches  ist  gar  schwach,  und 
kann  euch  nicht  helffen ,  denn  wie  die  Mühl  dahin 
sey  appliciret  worden,  seyn  gewisse  Ursachen, 
jetzund  aber  hat  mann  Brieff  darvon,  dass  der  Pfarr- 
herr dem  Caplan  von  S.  Peter  soll  bezahlen.  So 
eure  Argument  Stelle  hatten,  würde  grosse  Zwi- 
tracht  zwischen  den  Leuthen  geschehen,  es  könn- 
te auch  niemand  sein  eigen  Guth  beschützen , 
denn  wo  haben  die  Menschen  etwas,  welches  sie 
nicht  von  einem  andern  erben.  Dass  ihr  aber 
»agt ,  gleichwie  das  Richter  Ampt  jährlich  ver- 
wandelt, oder  verwechselt  Avird,  alsso  soll  auch 
des  Tempels  Gebrauch  verwechselt  werden.  Dai- 
auff  wir  alsso  antworten :  Dass  in  der  ^  Kir-- 
chen,  und  Pfarr  Ampts  Gebrauch  keine  Verwech- 
selung kann  geschehen,  denn  solches  von  Rechts- 
wegen unsere  Nation  ansiehet,  und  angehöret,  wel- 
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I  ches  wir  mit  unsern  Freyheiten,  und  longo  et  ju- 
jsto  Successionis  usu  betzeugen  wollen,  von  wel- 
chcui  wir  schon  zum  olFtcrmahl  genugsam  vermel- 
det haben,  und  so:  gleich  nach  eurem  Wohlgefal- 
llen  es  alsso  müsste  seyn,  dass  wir  dass  Richter 
Ampt  alsso  auch  das  Pfarr  Ampt  jährlich  muste 
verwandelt  werden,  wenn  aequalitas  nach  eurem 
V'erstand  solte  drinnen  gehalten  Averden,  was  wur- 
de für  ein  Nutz  daraus  erfolgen? unsere  Nachkömm- 
linge wurdens  mit  grossem  Schaden  wohl  innen 
werden;  Was  das  sey,  sehen  wir  gar  wohl,  ihr 
wollet  uns  lehrnen ,  wie  wir  recht  sollen  sprechen, 
(und  wie  wir  die  Praescription  verstehen  sollen.  So 
eure  Schrifften  nicht  Ironia  seyn,  nehmen  wir  es 
von  euch  in  gutem  Willen  an,  denn  alle  Verstän- 
dige lernen  gerne,  aber  wie  ihr  die  Praescriptioa 
uns  ausleget,  dieselbe  Ausslegung  reimt  sich  ganz 
nichts  hieher,  denn  wenn  ihr  gleich  wollet  Regium 
Jus  urgiren,  so  wäre  gleich  wohl  eine  Praescri- 
ption darinn,  so  doch  nunn  110  Jahr  vergangen, 
dass  wir  in  libera  et  Tempil  et  Parochiae  posses- 
sione  ohn  alle  Contradiction  seyn.  Oder  zeiget  uns 
eure  Contradiction  gestalt,  dass  eure  Voreltern  sol- 
ches mit  uns  von  Rechtswegen  gethan  hätten;  dass 
ihr  aber  die  Gerichts  Regeln  uns  fürleset,  dass 
swischen  Bluthfreunden  keine  Praescription,  oder 
Verjährung  verschrieben  könnt  sein.  Diese  Regel 
miversalis  citra  exceptionem  kann  nicht  beschehen, 
iiber  ihr  solt  uns  bezeugen,  dass  ihre  unsre  Bluths- 
'.'erwandten  seyd,  in  der  Gestalten,  wie  das  De- 
;retum  vermeldet.  Ihr  sollt  auch  das  beuährenj, 
lass  die  Kirchen,  und  Pfarr  beiderseits  mit,  und 
on  gleichen  Eltern  uns  war  angebohren,  werdet 
hr  das  beweisen,  so  würde  eure  Regel  Stell  ^fin- 
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den,  und  wir  werden  keine  Praescription  wieder 
euch  können  treiben ;  Dass  ilir  uns  eben  an  die- 
sem Orth  urgiret,  bonae  fidei  possessionem  rcqnirl 
ad  praescriplionis  inductionem,  auff  das  antworten 
wir:  dass  unsere  Possession  von  Anfang  her  cum 
bona  fide  ist  gewesen,  et  sine  dolo  malo,  denn  sol- 
che solemnis  gewesen,  vohmtate,  et  assensii  divo- 
rum  Regum,  horumque  Privilegiis  auspicata.  Jam 
vero  Dei  benignitatis  solemni,  et  diuturna  consve- 
tudine,  sine  ulla  legitima  Contradictione  confirmata, 
consequitur  ergo,  nos  malae  fidei  possessores  juste 
dici  non  posse.  Und  in  diesen  allen  der  Praescri- 
ption Ausslegung  uns  dienet,  denn  es  wird  alsso 
ausgeleget  Nm.  ff.  d.  Usurpationibus  L.  3.  quod 
ßit  addictio  Dominii  per  continuationem  (notalo  haec} 
possessionis,  tempore  a  lege  definito.  Wir  wissen 
auch  wohl  ihre  liebe  Freund  Ungern,  dass  die  Pos«! 
sessio  conlinuata  seorsim,  ac  sola  non  praescri- 
bit,  nam  opus  est  eo  bono  titulo,  et  bona  fide,  hie 
autem  est  bonus  titulus  (so  ihr  es  anders  wolt  ver- 
nehmen) ut  ordine  recto,  et  laudabili  modo  ad  rem 
aliquam  perveniatur  ,  dieser  Titul  ist  bey  uns.  Bo- 
no igitur  titulo,  et  fide  bona  existente,  sine  con- 
tinuatione  temporis  juxta  Leges  accesserit,  prae- 
Kcriptio  bene  constat.  Nun  müssen  wir  auch  von 
dero  Gewohnheit,  oder  Consvetudine,  ein  wenig 
reden.  Firmissima  Consveludo  est,  cujus  initii  me* 
moria  inter  homines  non  exstat.  Exlr.  De  Consvet. 
Cap.  ult.  et  haec  tandem  pro  lege  est,  talis  est 
nostra  Consvetudo.  Den  schon  110  Jahren  vergan- 
gen seyn,  dass  die  Union  ist,  so  doch  noch  viel 
Jahr  zuvor  unsere  Voreltern  die  Kirche ,  ut  Pfarr 
innen  gehabt,  welches  alles  die  Privilegien  bezeu- 
gen. Ferner  dass  ihr  die  ^vhriU'ten  ob  der  Kirchen 
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Thnr  (Avelclie  die  geitzigen  Missgönner  heimlich 
vcrlescht  haben)  auff  König  Mathias  deutet,  reimt 
sicli  so  hin,    dcnnach   jetzund   etliche  Buchstaben 
{cils  X.  0.  N.  M.)  vorhanden,  die  nocli  nicht   ab- 
gehauen seyn,  uns  denket  in  des  Königs  Mattliiae 
Nahmen   gefeit   der  Buchstaben  keine.  Weiter  wie 
war  die  SchriiFt  vom  König  Mattliia,  so  die  Schrifft 
unten  aufF  geschrieben,  und  des  Sigismundi  Kay- 
sers,  oder  Königs   Nähme   oberhalb  stehet;   allein, 
dass  ihr  saget,  König  Matthias  wäre  eher,  als  der 
Kayser  Sigismundus  gCAvesen,  und  der  König  Mat- 
thias die  Kirch  hätte  erstlich  angefangen  zu  bauen, 
und  König  Sigismundus  die  hernach  vollendet.  Wie 
[kann  das  seyn?  und  mit  der  Cronika  übereinstim- 
men? da  lauter  stehet,  dass  Sigismundus  eher  ge- 
wesen seye,  als  König  Matthias.  Noch  weiter  be- 
schweret ihr  uns  mit  heimUchen  Verdachtung,  als 
wenn  wir  der  Teutschen  HerrschafFten  Regirug  be- 
gehrten, und  kompt  uns  mit  harten  Stichworten  für, 
solche  Reden  wären  wir  von  euch  nicht  gewärtig 
gCAvesen,  denn  wir  sampt  euch  haben  dem  Fürsten 
einmahl  geschworen,  warumb  wolt  ihr  denn  unse- 
re Hertzen  aussforschen,  und  Urtheii  Meister  seyn  ? 
Ihr  könnt  uns  mit  nichten  einer  Untreu  zeihen,  wir 
seyn  dem  Fürsten  getreu.  Die  Erde  ist  Gottes,  und 
wem  er   die  giebt ,  der  ist  frey  darmit.   Wir  dan- 
ken Gott   den  Allmächtigen,    dass  wir  unter  Ihro 
Gnaden  Schutz  noch  bishero  erhalten  seyn  worden. 
iGott  lasse  Ihro  Gnaden  lange  leben.  Was  wir  aber 
vvegen  der  Klösterer  geantwortet  haben,  dass  mann 
alda  in  der  Kirchen  nie  gepredigt  hat,  in  dem  ha- 
ben wir,  gleich  wie  in  andern  Ding,    die  Warhei( 
igesagt,  denn  wo  es  dieNoth  erfordert,  können  wir 

•es  gar  leicht  beweisen.  So  aber  der  Thomas  Wm- 
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serführerinn  von  jemanden  etwas  wieder  sie  ge- 
rrovcU,  in  CIausenbur«:j  ist  ein  Hicliter,  mann  su- 
che in  dnimb  mit  Hechten,  aber  mit  diesem  gerin- 
gen, und  unnützen  plaudern  könnt  ihr  unser  Ge- 
rechtigkeit nicht  schaden.  Wir  wieder  reden  noch 
eine  Klag,  dass  wir  die  Ungern  für  nichtsachten, 
denn  ihr  das  nicht  könnt  beweisen,  wie  die  Union 
lautet,  indem  seynd  wir  verblieben,  und  seyn  al- 
lezeit für  Gott,  und  dem  Fürsten,  all  unser  Wan- 
del, und  Thun  rein,  und  gerecht  ist,  wer  wieder 
das  redet,  der  redet  Gott,  und  seiner  Unschuld  zu- 
Avieder.  W^ir  haben  keine  falsche  BrieflFe,  wir  ha- 
ben uns  nicmahls  euch  Schaden  zu  thunbefliessen, 
wollen  uns  auch  hernach  nicht  betleissen,  noch  wie- 
der jemand  heimlich  Rath  suchen.  Dass  ihr  aber 
mit  dem  Zins  aufFheben  uns  verklaget,  da  sagea 
wir  Nein  dartzu,  und  reden  wieder  dieselbe  Klag,: 
denn  wir  niemahls  Zins  aulFgehoben,  wir  haben 
auch  die  Stad  Register  in  unseren  Händen  gehabt, 
denn  weil  solches  nicht  eines  Menschen  Zehning, 
sondern  des  gemeinen  Privilegii  Schutz  ist,  haben 
Avir  die  IVoth  eben  alsso  unseren  V^atern  angetzei- 
get,  so  w^ohl  den  Reichen,  als  den  Armen;  und 
die  guten  Leuthen  haben  von  Stunde  an  ohn  alles 
Wiedersprechen  contribuirt  nach  ihrem  Gutden- 
cken,  und  Wohlgefallen,  von  welchem  gewisse  Schrei- 
ben vorhanjlen.  Aber  es  wäre  viel  besser,  dass 
ihr  von  ersten  den  Balcken  in  euren  Augen  erse-i 
het,  und  alsden  den  SpHtter  in  unseren  Augen, 
darnach  so  mögt  ihrUrtheil  über  uns  sprechen.  Von 
den  zwey  Kirchen  haben  wjr  nicht  Lugen,  sondern 
die  Wahrheit  gesagt.  Mann  hatte  Kirchen  Väteri 
erwehlet,  der  Teutsche  heisset  Dominicut:  Sches". 
burger ^  der  Ungrische  heist  Kaczi  Peter ^  welcher. 
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auch  heutiges  Tages  lebet,    er  wird   dessen  wohl 
Zeugniss  geben,  fraget  ihn  nur  darunib. 

Conclusio.  Derohalben  ihr  gute  Freunde  Clau- 
senburger  Ungern,  ihr  Avollet  uns  nicht   verargen, 
dass  wir  die  Warheit  reden,  denn  so  ihr  dass  eu- 
rige  begehrtet,    wäre  es   doch  wieder  Gott,    dass 
wir  solches  vor  euch  wolten  verleugnen.   Aber  ihr 
begehret    nicht  was  Euer  ist,   sondern   was  unser 
ist,  welches  wir  kurtzumb  nicht  können  verlassen, 
so  aber  die  Kirch,  und  das  Pfarrhaus  uns  mit  Ge- 
walt genohmen  werde,   da  können  wir  nichts  für, 
unser  Thun  ist  nur  seufFlzen,  und  pacientia.  Wir 
glauben  gäntzlich,  dass  Gott  Avarhafftig  ist,  und  auff 
die  armen  unschuldig  sorget.  Wir  müssen  die  llach, 
und  Vergeltung    ihme,   und    der   Zeit  heimstellen. 
Wir  begehren  kdine  Herrschafft,  und  Gewalt  über 
euch,  noch  dass  ihr   unsere   Gefangene    solt  seyn^ 
sondern  wir  begehren   eine   Christliche  Eintracht^ 
und  Frieden.   Interim  observatis   observandis,  Mie 
solches  unsere  Privilegien,  und  alte  Freyheiten  auss- 
weisen, dass  ihr  aber  auch    dieses  zusetzet,  und 
darffet  sagen:  Wenn  unser  G.  Fürst  etwa  eine  Sum- 
ma Geldes  von  der  Stad  begehret,   dass  Avir  uns 
ausschliessen  uiid  geben  kein  Geld  dar,  wir  wie- 
dersagen das,  wir  wollens  bezeugen,  dass  Avir  al- 
lezeit gegeben  haben  nach  unserm  Vermögen,  dass 
wir  aber  solches  auff   das  gemein  Pebel  dargege- 
itoen  haben,  haben  wir  gar  recht  gethan,  denn  es 
11.' ist  der  Stad  Ordnung,  und  Befehl  drey^  oder  vier 
'Menschen  seyn  nicht  genug,  dass  sie  eine  grosso 
Summam  solten  erlegen,  denn  Avir  auch  arme  Leu- 
tlie  seyn.  Wenn  wir  auff  Ihrer  Gnaden  Nothdurfft 
ivönnen  geben,  das  thun  wir  Avillig,  und  gerne.  Was 
die   Ungarländer  anlangt,  dass  ihr  saget,  so   wir 
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sie  zwisclion  dio  Hundertmänner  einnolimen,    dass 
sie  gern  Geld  dargeben  würden.  DaraiilFliaben  wir 
keine  Sorge,  denn  es  seyn  Richter,  es  seynHatlis-| 
Herren,   die  pflegen  Hunder  Männer  zu  erwehlen,  i 
und  nielit  wir,  was  fragen   wir  darnach,   sie  er- 
wehlen wen  sie  wollen ,  es  sey  ein  Ungarländer , 
oder  Siebenbürger,  sie  liaben  einuiahl  Gott  dem  All- 
mächtigen geschworen.   Wir  vermeinen,  dass   sie 
die  Erwehlung  auss  guten    Gewissen,  und  Furcht i 
Gottes  anstellen.  Dieses  Alles  haben  wir  auss  be- 
trübtem Herzen  euch  zur  Antwort  geben  müssen, 
denn  wir   haben  keinen  Wohlgefallen  daran.  Wir 
aber  bitten  E.  G.  und  auch  euch  allenthalben  ihr  vom 
Adel,  so  wir  etwa  in  unsern  Antworten  I.  G.  wa- 
ren zuwieder  gewest,  und  auch  E.  Ihr  Edel  Ve-i 
sten,  sie  wollen  uns  alles  zu  Gut  halten.  Nach  Gottl 
haben  wir  all  unser  Zuflucht  zu  Ihrer  Gnaden,  auch 
in  Eur  Vesten  gerecht  Urtheil  gesetzet.    Was  nun 
Ihre  Gnaden  beschliessen,  darbey  wird  es  bleiben.» 


Nachdem  diese  Antwort  verlesen  ist,  hat  der 
Richter  beyde  Parteyen  mit  Worten  aufFgehalten , 
und  heissen  warten  gar  biss  auff  den  12  Tag,  und 
hat  diese  Zeit  immer  mit  seiner  Rothe  gesucht,  was 
er  der  Sach  für  einen  Schein,  und  Mantel  machen 
könne,  dass  er  uns  umb  unser Privilegia,  und  Frey- 
thumb  bringen  könne.  Am  13  Tag  hernach,  so  hat 
er  beyde  Parteyen  ins  Schloss  beruffen,  und  hat 
selbst  aus  dem  Schloss  Hoff  Edelleuthen  zusammen 
getrieben,  Ungern,  Ratzen,  undWalachen,  und  sie 
bey  der  Hand  mit  hinauff  in  den  Saal  geführet bey 
der  Sententz  zu  seyn.  Darnach  hat  er  den  armen 
Fürsten  heraus  bracht^  und  in  den  Winckel  ge- 
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setzt,  da  ist  er  wie  ein  Schimmer  gesessen.  Dar- 
nach hat  er  unsre  Schrifften  aufF  den  Tisch  vor  den 
König  gelegt,  und  angefangen  ein  Oration  iu  thun, 
und  hat  nur  aufF  der  alten  Geigen  seinem  vorigen 
Gesang  gesungen.  Darnach  hat  er  dem  Ifelömester 
den  Union  Brieff  ausszulegen  geben,  der  hat  ihn 
mit  der  Aiisslegung  zerzerret,  und  gerädbracht, 
und  die  Meynung  des  Brieffs  invertiret,  und  ver- 
tzogen.  AIsso  liat  Cziaki  Mihaly  der  Cantzler  das 
Urtheil  gesprochen,  uns  Armen  Teutschen  alle  un- 
sere Freyheit  entzogen,  und  abgetheilet,  und  den 
Clausenburger  Unger  mehr  zugesprochen,  als  sie 
iii  der  Klag  begehret  haben,  und  hatt  all  unser 
[Brieff,  und  Privilegia  cassiert,  und  verworffen,  und 
alsso  hat  er  seinen  angebohrnen  Hass  wieder  die 
Teutsche  Nation  an  uns  armen  unschuldigen  lieu- 
then  bewiesen ,  und  seinen  giefftigen  Wuth  an  uns 
gekühlet. 

Suspirium.  Ewiger  Gott  vom  Himmel,  du  ge- 
rechter Richter ,  du  wollest  es  in  dem  verderbli- 
chen Mann  und  an  seine  Rotte,  und  an  dem  gieff- 
tigen Geschlecht  rechnen,  und  suchen.  Wir  seyn 
arme  Sünder,  und  seyn  dir  lieber  Gott,  und  Vater 
imdauckbar  gewest,  und  haben.  *) 


*)  Das  weitere  fehlt   in  der  Hand»clii ifl. 
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V       III. 

BITTGESUCH 

DER 

ERZHERZOGIN 
MARIA  CIIRUSTIERIVA 

GEMAHLIN 

DES 

SIEBENBÜRGISCHEN  FÜRSTEN 

SIOISIfllJIVD    BATIIORI. 

1595  -  16ia 


I 


Vorirort« 


Maria  Christierna  Tochter  des  Erzherzogs 
Karl  von  Oesterreich,  geboren  zu  Grätz  1574  Cv^^' 
ronini  Oper:  Miscellan."  T.  I.  pag.  386)  ein  zar- 
;es  Muster  weiblicher  Tugend ,  und  Ergebung,  op- 
ferte ihre  hohen  Ansprüche  auf  Glück ,  und  Zu- 
riedenheit,  indem  sie  auf  Befehl  des  Kaisers  Ru- 
lolph  IL  als  Opfer  einer  schlecht  berechneten  Po- 
itik  ihre  Hand  an  Sigismund  Bathori  Fürsten  von 
Siebenbürgen  reichte.  —  DieserMjinn  voll  des  Wan- 
:elmuthes ,  und  ohne  festen  Charakter,  war  des 
jllückes  nicht  würdig,  das  ihn  so  oft,  undvielsei- 
ig  anlächelte,  und  starb  unbetrauert,  seiner Frey- 
leit  beraubt,  und  weit  von  seiner  Heimath  ,  wo  er 
inst  als  selbständiger  Fürst  die  höchste  Würde 
Treicht  hatte. 

Über  das  spätere  Loos  seiner  Gemahlin,  der 
inglücklichen  Erzherzogin,  die  ihren  Gemahl  über- 
ebte;  ist  uns  wenig  bekannt,  ich  theile  daher  hie- 
!iit  ein,  an  Kaiser  Matthias  gerichtetes  eigenhän- 
liges  Bittgesuch  dieser  Erzherzogin  mit,  welches 
m  Wiener  Hofkaramer  Archive  befindlich  ist,  und 
1618  abgefasst  zu  seyn  scheint,  denn  Ferdinand  H 
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(Bruder  der  Bittstellerin^  wurde  1618  auf  dem 
Landtage  zu  Pressburnj  mit  Einwilligung  des  Kai- 
sers Matthias  zum  Könige  von  Ungarn  gevv^älilt,  — 
Ferdinand  führt  in  dieser  Uittschrift  schon  den  Ti- 
tel eines  Königs  von  Ungarn,  —  und  1619  starb 
der  Kaiser  Matthias,  und  Ferdinand  wurde  1619 
schon  Kaiser  genannt. 

Dieses  Bittgesuch  enthält  zwar  keine  förmli- 
che Geschichte  ,  allein  da  daraus  manche  geschicht- 
liche Daten  zu  erheben  sind,  so  kann  solches  hier 
auch  einen  schicklichen  Platz  finden. 

Schlüsslich  füge  ich  noch  die  Bemerkung  bey, 
dass  im  Wiener  Hofkaramer  Archive  befindlich  sey 
das:  „Gesuch  des  Damenstiftes  zu  Hall  im  Innthal, 
j^worin  dieses  um  die  Ausfolgung  der  ihm  von  der 
„Erzherzogin  Maria  Christierna  vermachten  (An- 
„no  1701  mit  1,100,000  flor:  berechneten)  sieben- 
„bürgischen  Forderung  bittet,  sammt  Beilagen: 

„1)  Heirathackord  der  Erzherzogin  mit  Sig- 
;;,mund  Bathori.  1595. 

„2)  —  3)  Verzichtleistung  der  Erzherzogin 
;pauf  die  oesterreichische  Erbfolge. 

^^4)  Abtrettung  Siebenbürgens  an  Kaiser  Ru-) 
„dolph.  1597. 

„53  Arendkontrackt  der  Erzherzogin  mit  dem 
„Cardinal  Andreas  Bathori  wegen  ihrer  Güter  in 
„Siebenbürgen.  1599. 

„6.  —  7)  Frühere  Gesuche  der  Erzherzogin 
,,1603.  " 

„8)  •Deduction   des  E.  H.  B'erdinand.    Graz 
„1610. 

„93  Auszug  aus  dem  Testament  der  Erzher- 
„zogiu,  dass  S,  Majestät   dem  Stift    zu   Hall  von 


I 


155 

„ihren  siebenbürgisclien  Schulden  150,000  flor: 
eigentliümlich  verschreiben  wolle. 

„10)  Berechnung  dieser  Forderung. 

;;,11)  Correspondenz  vom  Jahr  1624  mit  dem 
„Stift  zu  Hall,  was  derKaiser  zu  thun  versprochen. 

„18)  Bescheid  der  Siebenbürgischen  Stände 
„in  Käroly  1619,  dass  sie  diese  Sache  vornehmen 
„wollen." 


Bittgre^ucli 

der  Erzlierzogin 

Ularia  Christicriia 

Gemahlin  des  Siebenbiirgischen  Fürsten 

ISigisiuund  Bdtliori. 


.  Als  ich  anno  1595  auf  gnädigen  Befehl  Sei- 
ner Mayestät  des  Kayser  Rudolf,  und  mit  Consens 
der  ganzen  Freundschaft  an  Herrn  Sigismundus  Für- 
sten in  Siebenbürgen  bin  verheurathet  worden,  sind 
zu\  er  ordentliche  Heuraths  puncta  sampt  Verschrei- 
biing  etlicher  Güter  in  Siebenbürgen  (ut  Copiae  A. 
und  B.)  aufgericht,  welche  Güter  mir  alsbald  ein- 
geräumt wurden,  und  so  lang  ich  in  Siebenbürgen 
gewesen,  ruhig  genossen. 

Nachdem  aber  anno  1598  Fürst  Sigismundus 
das  ganze  Land  dem  Kayser  Rudolpho  übergeben, 
liaben  Ihro  Mayestät  etliche  Commissarios  liinein 
verordnet,  und  mir  das  Gubernemant  gnädigst  auf- 
gelegt, welchem  Allem  ichunlerthaenigstgehorsambst 
nachgelegt. 

Es  haben  auch  Ihro  Mayestät  bewilliget,  dass 
ich  meine  in  Siebenbürgen  verschriebene  Güter,  so 
gut  ich  könnte,  möcht  anordnen  (^ut  Copiae  C.  und 
D.)  darauf  ich  mit  einem  Landtmann  Herrn  Stephan 
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Kakasch  tracktiert,  dass  er  besagte  Güter  ange- 
nomben,  und  hingegen  einer  jährlich  24,000  Tha- 
ler Arenda  darvor  geben  wollen. 

Weil  aber  im  selbigen  Jahr,  da  ich  im  Her- 
aiisziehn  war  der  Fürst  Sigismund  wieder  hinein 
kommen,  hat  er  mich  zu  Klausenbiirg  antroffen,  und 
daselbsten  aufgefangen.  Desswegen  icli  meine  Gü- 
[er  wieder  zu  mir  genomben  bis  anno  1599  dem 
Herrn  Cardinal  Andreas  Bäthori  das  ganze  Land 
ist  eingeräumt,  Welches  also  geschwind  ist  zuge- 
ijangen,  dass  ich  nicht  Zeit  gehabt  Ihrer  Mayestät 
Resolution  zu  erwarten,  welche  doch  hernach  mirs 
nit  Unrecht  geheissen  (ut  Copia  E.) 

Hab  also,  damit  ich  sicher  aus  dem  Land  kom- 
men möge ,  meine  besagte  Güter  gedachten  Herrn 
Cardinal,  in  Bestand  das  Jahr  per  15000  Thaler 
jit  Copia  F.)  verlassen  müssen ,  darauf  er  Herr 
;Cardinal  vermög  Contrackts,  alsbald  7500  Thalei* 
nir  auf  die  halbe  Jahreszeit  richtig  gemacht;  als 
iber  Herr  Cardinal  noch  selbiges  Jahr  in  derWa- 
achey  umkommen,  und  Siebenbürgen  in  Ihro  Ma- 
if^estät  Hände  geliefert  worden,  hingegen  dem  Für- 
sten Sigismundo  Güter  in  Böhmen  sind  eingeräun'i; 
iivorden,  hat  sich  alsdann  meine  Frau  Mutter  see- 
jigen  Gedächtnisses  ,  soAVohl  auch  mein  Herr  Bru- 
iier  Ferdinand  meinetwegen  bey  S;  Mayestät  durch 
i^chreiben  (ut  Copiae  G.  und  H.)  angemelt,  so 
fillzeit  gut  Antwort,  und  Vertröstung  gehabt,  doch 
!ur  Geduld  gewiesen  worden.  Inzwischen  mir  Iliro 
>1ayestät  bis  alles  zurecht  gebracht  werde,  ein  I)e- 
mtat  zu  Ischl  *!•)  zurichten,  auch  alsbald  durch 
lerrn  ünderholzer  10,000  floren  erlegen  lassen. 


*)  Ischel  bey  Salzburg. 
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Wie   aber    hernach    der  Potschkai  *9   rebel-1 
lirt,  und  meine  seh'ge  Frau  Mutler  anno  1G05  mit' 
jetziger  Königin  in  Pohlcn  gezogen,  hat  besagtei? 
Potschkai    einen    eigenen    IJothschafter    in   Pohlen 
geschickt,  und  begehrt,  man  sollt  einen  schicken,! 
so  um  die  Sache  wüsste,  so  wollt   er   alsdan  sol-l 
ches  richten,  dass  man  zufrieden  seyn  würde.  Weil 
aber   Ihro  Mayestät  der  König   in  Pohlen  meiner 
Frau  Mutter  wiederrathen,  keinen  zuschicken,  da- 
mit nit  etwan  ein  Betrug  dahinter  stecke,  welches 
dann  also  blieben,  bis  meine  geliebte    Frau  Mutter 
Anno  1606    wiederunib   aus   Pohlen  kommen,   und 
Selbsten  mit  Herr   Elias  Hasy**)  zu  Wien  Irack- 
tirt ,  der  sich  dann  also  erboten,  dass  es  nit  hätte  | 
besser  seyn  können.  f 

Weil   aber   bald   darauf   der  Zug  in  Boheint  I 
erfolgt,  ist  es  auch  vergessen  blieben.  Als  aber  Euer 
Kayserliche  Mayestät  ^'''^'•^''•')  zum  Ilungarischen  Kö- 
nig gekrönt,  und  darauf  zu  Wien  Anno   1610  ein 
Zusammenkunft  der  Hungarischen  Stände  gehalten  ' 
worden,  hat  sich  mein  Herr  Bruder  der  König  Fer-  ' 
dinand  abermals  bey  Euer   Mayestät  gehorsambst 
angemeldt,  so  damals  durch  Herrn  Cardinal  Khlö- 
sel  beantwort  worden,  man  sollte  einen,  der  dieser 
Sachen  erfahren,  hinaus  schicken,    alsdan  würden 
Euer  Mayestät  an  Ihnen  nichts  errienern  lassen,  und 
mir  zu  meinem  Ausstand  gnädigst  verhelfen ,  wel- 
ches durch  Secretariam  wenig  beschehen,  so  doch 
anders  nichts,  als  Zusag,  und  Vertröstung  erlangt, 
darauf  nochmal  mein  Herr  Bruder  Ferdinandus  An- 
no 1613    sich   Selbsten   durch    ein   Memorial  bey 


*)  Stephan  Bocskai.  **)  Ilyudhüzi.  ***)  Matthias  II. 
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Euer  Älayestät  meinetwegen  angemeldt,  und  ge- 
betten.  Ingleiehen  haben  auch  Ihre  Liebden  Erz- 
herzogin Anna  JuHanna,  wie  auch  Euerer  Maye- 
stät  geliebste  Gemahh'n,  meine  gnädigste  Frau  Mut- 
ter für  mich  intercediert,  welche  alle  mir  aller  gnä- 
digste Antwort,  und  Vertröstung  erlangt,  ich  solle 
mich  auf  einen  Hungarischen  I^andtag  gedulden, 
welchen  ich  mit  Verlangen,  Gott  dem  Allmächti- 
gen sey  ewges  Lob,  nunmehr  erwartet. 

Wann  dann  nun  gnädigster  Kayser,  Herr  Vet- 
ter, und  Herr  Vatter,  dies  der  gründlichste,  un- 
terthänigste  Bericht,  dass  auf  gnädigste  Beliebung 
Kaysers  Rudolphi  hochseligen  Gedächtnusses,  und 
mit  Raths  unseres  ganzen  Hauses,  zu  grosser  ver- 
hofFter  Wohlfart,  und  Nutzen  der  ganzen  Christen- 
heit ich  zu  unterthänigsten  Gehorsamb  den  Heu- 
rath  zwischen  obgedachten  Fürsten  Sigismundo 
eingewilligt,  daraus  mir  allerley  Ungelegcnheit^  Ge- 
fahr, und  Spott  enstanden,  Avie  ich  dann  noch  gäntz- 
hch  verlassen,  und  der  vielfaltigen  Kayserlichen 
Vertröstung,  und  Fürstlichen  Siebenbürgischen  Ver- 
schreibungen,  so  mit  Eid,  und  Kayserlichen  Wor- 
ten sind  bestatten  worden,  bis  Dato  mit  Schmer- 
tzen  entrathen  müssen ,  dannenhero  ich  in  uner- 
schieglicher  Schulden  Last  gefallen,  doch  durch 
die  gnädigste  gethane  Kayserliche  Vertröstung,  und 
billig  verschriebene,  und  versprochene  jährliche 
15,000  Thaler  Deputats,  welches  noch  ein  schlec- 
tes,  und  zu  Unterhaltung  meiner  Person  geringer 
nit  seyn  könnte,  davon  ich  mehrer  nit,  als  10,000 
flor:  wie  oben  gemeldt ,  empfangen,  mich  wiede- 
rumb  heraus  zu  ziehn,  und  diejenigen,  so  mir  bis- 
hero  eine  grosse  Summa  zu  meiner  nothwendigen 
Unterhaltung  gutwillig,  und  christlich  vorgestreckt, 


160    Bittgesuch ikrE.  M. Christierna  1595— 16 IS 

und  geliehen  liaben,'  davon  ehrlich  zu  bczahlcj 
verhoffe. 

Nun  aber,  und  weilen  anjetzo  ein  Landlaf;  ifl 
dem  hochlüblichen  Königreich  llungarn  sollte  fre- 
halten  werden,  habe  ich  nochmals   mich  unterthä- 

nigst  anzumelden   nicht  umgehen  können j 

damit  ich  zu  meiner   billigen  Anfo- 

derung  des  versprochenen  Ausstandes,  so  jetzigci 
Zeit  in  die  264,000  Thaler  belauffcn  wird,  irgend 
aus  nahe  gelegenen  Gefällen,  als  Ischel,  und  Gmun- 

den  gewiess,  und  unfehlbar  geholfen 

Euer  Rom:  Kays:  Mayestät  unlerthänigste,  gchor- 
sambste  Mami,  und  Dochter  allzeit 
Maria  Christierna. 


I 


IV. 
TRACTATÜS 

ilerum  tarn  Bellicarum,  quam  etiam  aliarum ,  ab  an- 
no 1599  usque  1606  inclusive  in  Transylva- 
nia  interventarum ,  per  GeorgiumKrauss,  1646 
fungentem  Civitatis  Schaesburgensis  Notariuirt 
Conscriptus. 

1599  —  1606. 


ii 


^1 


/ 


Vorwort. 


Der  Verfasser  dieser  Geschichte  ist  Georg 
Krauss,  Notar  der  Stadt  Schaesburg,  und  Vater 
des  Sächsischen  Superintendenten  Georg  Krauss. 
Dem  Titel  dieser  Geschichte  zu  Folge,  wurde  sol- 
che 1646  geschrieben,  —  und  blieb  dem  unermü- 
deten  Sammler  Johann  Seivert  gänzlich  unbekannt. 
(^Nachrichten  von  Siebenb:  Gelehrten,  pag.  257.) 

Eine  Abschrift  dieser  wenig  bekannten  Ge- 
schichte überschickte  mir  vor  mehreren  Jahren 
der  verdienstvolle  Karlsburger  Dompropst  Franz 
Xav.  Hene,und  diese  Abschrift  wurde  bey  gegen- 
wärtigen Herausgabe  befolget. 


^ 


Traetatiif§^ 

Reriim  tarn  beUicanini ,  quam  eliam  aliarum  ab  an- 
no 1599  usque  i606  inclusive  in  Transylva- 
nia  interventarum ,  per  Georgium  Krauss  1646 
fungentem  -Civitatis  Scliaesburgensis    Notarium 
conscriptus. 


1599.  Nachdem  der  Miliäly  Wayda  den  Cardi- 
nal Andreas  Bäthori  bey Hermanstadt  über- 
wunden ,  hausete  derselbe  nach  erlangten 
Sieg  in  Siebenbürgen  jämmerlich,  mit  Rau- 
ben, Morden,  und  Brennen,  die  Festungen 
Avurden  geplündert,  viele  Leute  ermordet, 
die  Weiber  geschändet,  viele  gefangen  und 
unmenschlich  ums  Geld  gemartert,  so  Je- 
mand schon  was  gab,  sein  Leben  zu  retten 
wurde  er  gleichwohl  untergehauen,  die  Kir- 
chen Avurden  beraubt  und  verbrant  die  Prie- 
ster und  Schüller  in  den  Kirchen  für  den  Al- 
tärn  erwürgt  (wie  Schlachtopfer)  kurz ,  es 
ist  nicht  zu  beschreiben  der  Jammer  so  an 
allen  Orten  von  ihnen  verursacht.  Der  Ty- 
ran  Mihäly  Waida  der  keine  Religion  rechl 
lind  Ebrbarkeit  wuszte,Iebt  instefer  AVohl- 
lust  und  Unzucht,  beschwert  das  Land  mit 
unerhörten  Beschätzungen,  alle  Monath  legt 
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er  den  armen  Landvolk  groszercn  Tribut 
auf,  dadurch  das  Land  in  die  äuszerste  Ar- 
muth  geratlien.  Er  Jionnte  mit  Geld  nimmer 
ersätigt  werden.  Edelleute  und  Sachsen  hat- 
ten kein  Ansehn  bei  ihm,  die  garstigen  Wal- 
lachen ,  Räuber,  Diebe  und  Mörder,  erhü- 
ben sich  seiner  Zeit  weil  der  Tyran  ihrer 
Nation  war,  nemlich  ein  Wallach,  es  durf- 
te auoh  niemand  ihnen  etwas  sagen,  sie  fin- 
gen gleich  an  zu  dräuen,  nach  ihrer  schel- 
mischen Gewonheit.  Auf  einfällenden  Win- 
ter legte  er  sein  Kriegs  Volk  unter  die  Sach- 
sen, in  Städte,  Märkte,  und  Dörfer,  dern 
Geiz  und  Mutlnville  war  unbeschreiblich , 
obschon  unter  den  Kosaken  je  einer  gefun- 
den der  ein  wenig  um  Ehrbarkeit  wuszte. 

1600.  Den  28  Februar  wurden  3  Sonnen  am 
Himmel  gesehen.  Des  Tyran  konnte  in  Sie- 
benbürgen nicht  ruhen  bis  ihm  mit  Sieben- 
bürgen undWallachei  nicht  genügen,  woll- 
te gern  auch  Moldau  ihm  unterthänig  ma- 

I  chen ,  schikte  derowegen  ein  groszes  Heer 

in  die  Moldau,  liesz  dieselbe  mit  Feuer  und 
Schwerthganz  verwüsten.  Jeremias  Wajda 
wich  an  die  polnische  Gränze  derowegen 
vermeinte  der  Tyran  er  hätte  Moldau  im  vol- 
ligen  Besitz,  kam  in  Siebenbürgen,  und  liesz 
zugleich  Kriegs  Volk  allda,  allein  Jeremias 
Wajda  schlug  selbiges  und  jagte  es  hinaus. 
Zu  dem  Mihäly  W^ajda  kamen  auch  viele 
abgesante  Türken,  welche  allda  ehrlich  und 
prächtig  von  ihm  empfangen  Avorden.  Von 
dem  deutschen  Kaiser  kamen  zugleichen 
Abgesante  zu  ihn,  Avurden  aber  mit  schlechten 
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Reverenz  und  Ilespect  bewielkoniet.  Es  wurde  ge- 
sagt der  Türkische  Kaiser  Iiätte  das  Land  vom 
Wajda  durcli  seine  Abgesannte  begehrt,  und  ihn  eia 
kostbares  Kleinot  von  Gold  geschickt,  der  Tyran  , 
aber  geantwortet:  Er  hatte  das  Land  mit  dem  Schwert 
gewonnen,  wer  es  liaben  wollte,  sollte  selbiges  auch 
mit  dem  Schwert  gewinnen.  Sind  also  die  Abgesanten 
unvcrichter  Sache  zum  deutschen  Kaiser  gezogen. 

Den  ersten  May  wurden  2  Heere  in  der  Luft 
gegen  einander  streitend  gesellen  gegen  den  Son- 
nenaufgang. 

Der  Tyran  Mihaly  Wajda  hielt  sich  gegen  Je-  i 
dermann  grausam  und  unfreundlich,  auch  gegen  Gott 
gotüoosz,  darum  ihm  beide  Gott  und  die  Menschen 
Feind  wurden,  Tyrannische  Herrschaft  kann  nicht 
leichtlich  lange  bestehen. 

Da  nun  Gott  die  Seinigen  mit  Gnade  der  Ty- 
ran aber  mit  Hache  heiiijsuchen,  erwekte  er  die  ver--i 
storbenen  Herzen  der  Edlen  so  noch  im  Lande  wa-i 
r'^n  überblieben,  welche  sich  sammt  den  Sachsen  zu- 
sammcnvolken,eskonimen  auch  etliche  Sekler  zu  Ih- 
nen. Diese  insgesamt  schicken  sich  für  das  Vater- 
land zu  streiten,  aber  die  meisten  Sekler  hielten  es 
mit  dem  Wajda.  Basta  György  der  deutschen  Kai- 
ser Oberster  in  Ungarn,  kam  mit  vielen  Volk  za 
Rosz  und  zu  Fusz  in  Siebenbürgen,  conjungirt  sich 
mit  dem  Adel  und  Sachsen.  Beide  rüsten  sich  und 
halten  ein  scharfes  Treffen,  in  welchem  Mihäly 
Wajda  von  dem  Basla  Saxen  und  Adel  bei  Miris- 
]o  den  18en  Septembr.  hart  geschlagen  Avird,  die 
Kozaken  reiszen  aus  und  kommen  die  meisten  da- 
von, der  Zekler  aber  kommen  viele  um,  der  Wajda 
begibt  sich  auf  der  Flucht  mit  den  übrigen  aufFo- 
garas  und  Kronen,  wohin  sie  ziehen  verderben  sie 
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alles  mit  Feuer  nnd  Schwerth,  Mord  und  Brand,  bei 
Groszschenk  werden  auf  einmal  mehr  als  800  Bau- 
ern aus  selbigen  Stuhl  von  des  Wajda  Volk  ge- 
schlagen. Petraska  Wajda  des  Mihaly  Wajda  Sohn 
kommt  auch  mit  vielen  Volk  den  Vater  zurück,  wird 
aber  bei  Törtzburg  von  den  Kronen  geschlagen,  et- 
liche wollten  durch  Sekler  Land  hereinfallen,  Avur- 
den  aber  durch  die  Kroner  zurückgetrieben.  Das  Volk 
so  bei  den  Rothen  Thurm  wollte  hereinfallen,  wur- 
de durch  die  Hermanstädter  geschlagen,  viele  Wa- 
lachen  kamen  in  dem  Altflusz  uhm  und  ersauften, 
dasz  also  der  Mihaly  Wajda  nicht  einmal  ein  gan- 
zes Jahr  in  Siebenbürgen  hat  regiert,  und  hätte  er 
länger  solen  lierschen,  so  würde  Siebenbürgen  ganz 
zu  Grunde  gegangen  seyn ;  denn  er  ein  böses  Führ- 
nehmen mit  dem  Lande  im  Sinne  gehab^,  aber  der 
gütige  Gott  hat  solches  nicht  lassen  geschehen, 
sondern  ihm  auf  seinen  Kopf  vergolten ,  was  er 
gröblich  verdienet  juxta  illud:  Consilium  malum, 
Consultori  pessimum. 

Der  Grosz-Kanzler  aus  Fohlen  hatte  sich  auf 
Befehl  seines  Königs  derzumahl  mit  groszer  Macht 
wieder  dem  Wajda  gerüstet,  weil  er  Moldau  und 
Podolien  vor  diesem  hatte  verwüstet  Rache  von 
ihm  zu  nehmen;  da  nun  der  Wajda  nach  vielen  Scha- 
den aus  Siebenbürgen  muszte  weichen,  kam  er  in 
die  Gränzen  Moldau  und  Wallachey,  allda  trafen 
Mihaly  und  der  Grosz  Kanzler  zusammen,  hatten 
eine  grosze  Schlacht,  und  wird  der  Mihaly  Waj- 
da zum  drittenmal  von  dem  Grosz  Kantzier  aus 
Polilen  bey  Byköbyl  geschlagen.  Da  nun  der  Ty- 
rau  vermerkte  dasz  er  weder  da  noch  hir  entwer- 
clen  schikte  er  sein  Weib  und  Kind  zu  den  Sie- 
bcubürgcni  und  Basta,  und  suchet    wieder  Gnade 
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bey  Ihnen.  Es  ist  auch  willens  gewesen  selber  da-  I 
hin  zu  kommen,  wird  ihm  aber  von  den  Seinigen 
wiederrathcn,  als  die  da  zweifelten  einige  Gnad 
KU  erlangen  wegen  ihres  vorigen  unmenschlich  ge- 
führten Lebens  halber,  suchet  derowegcn  einen  an-  1 
dern  Weg  und  reiset  zum  deutschen  Kaiser,  com-» 
jnendirt  sich  mit  List  bey  ihm  ein,  und  wird  also 
von  Kaiser  wieder  zu  Gnaden  angenommen. 

Als  aber  Avie  vorgemeld,  der  Wajda  flüchtig 
worden,  rufteiv  ihn  die  Siebenbürger  noch  bis 
Tatärhanya,  kehren  von  danen  wieder  zurück 
und  halten  einen  General-Landtag  zu  Letzfalva« 
Man  hat  allda  mit  einhelligen  Consilium  und  Ilath 
heschloszcn  ,  dasz  jährlich  derselbe  Tag,  an  wel- 
chen Gott  sein  Heil  dem  Vaterland  erwiesen,  ei- 
nen so  herrlichen  Sieg  wieder  dem  Feind  verlieheil 
und  das  arme  Siebenbürgen  von  des  ui. menschli- 
chen Tyrannen  Wütheu  gnädigst  erretet  Gott  zu 
Ehren  soll  gefeiert  werden.  Aber  Gottes  Gütte  las- 
sen wir  bald  aus  der  Achtung  wen  das  Unglücke, 
fürüber,  denken  nicht  an  dem  so  nur  daraus  gehol- 
fen, darum  niusz  Undankbarkeit  gestraft  werden, 
und  Böses  mit  Bösen  aus  göttlicher  Gerechtigkeit 
vergelten  werden.  Malum  non  recedet  a  domo  in- 
grati.  Billig  ist  die  göttliche  Hache  wieder  uns 
ergangen  weil  wir  nur  wieder  Gott  sondern  auch 
wieder  den  Menschen  Umtrek  C?)  gesündiget. 

Damit  man  den  Basta  von  Siebenbürgen  ab- 
weise, übergibt  man  ihn  das  Schlosz  Deva,  Bas- 
ta György  vermerkt  wohl,  was  darunter  verborgen, 
empfindet  solches  hoch,  das  er  alsa  von  den  Sie- 
benbürgen Cwelche  er  nach  Gott  von  dem  Vater- 
lande erelte)  verachtet  wird,  ziehet  gänzlich    de- 
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rowegen  aus  Siebenbürgen  wiederum  an  ßei- 
nen  Ort  nach  Ungarn. 

Daher  ist  kommen,  das  alles,  was  der 
Wajda  von  den  Siebenbürgern  auch  fälsch- 
lich   bey   dem  Kaiser  geklaget ,     alles  für 
wahrhaftig  ist  geglaubt  worden ,  dazu  hülft 
auch   dasz  der  Fürst  Sigismundus   welcher 
kurz  zuvor  in  Pohlen  gezogen  m  ar  heimlich 
izurück  gerufen  wird  ,  und  zum   Landesfür- 
sten abernial  angenommen.  Da  das  bey  dem 
Kaiser  zu  Prag  ruchbar  wird,  machen  sich 
die  Siebenbürger  Legaten,    so  dahin  abge- 
fertigt waren  hein^.lich  davon,  nemlich  Bor- 
nemisza  Boldisär  und  Lucas  jf^nnyether,  Bür- 
germeister   der  Hermannstadt  und  kommen 
wieder  heim. 
lüOL  Der  Fürst  Sigismundus   so   wieder  in  Foh- 
len gezogen  war,  aus  Siebenbürgen,  nach 
dem  er  das  Land   dem  Cardinal  übergeben 
hatte ,   kommt  abermal  in  Siebenbürgen   von 
dem  Landes  Herren  berufen,    und    wird  in 
Landtag  zu  Clausenburg  den    5   Febr.  von 
neuen  zum  Fürsten  erwählet  und   declarirt. 
Mihäly  Wajda,  so  aus  Siebenbürgen  ver- 
trieben war  durch  Hülfe  undBeystand  György 
Basta ,  und  zum  deutschen  Kaiser  geflohen, 
wollte  die  angethanen  Injurien  und  Schmach 
an  den  Siebenbürger  rächen,  als  wären  die 
Siebenbürger   von    dem  Kaiser  abgefallen , 
begehrt  Volk  von  dem  Kaiser  ihm  Sieben- 
bürgen wieder  unterthanig  zu  machen.   Der 
Kaiser    giebt  ihm    Basta   Györgyen  zu  mit 
vielen   Volk,   Deutschen  und  Ungarn,   und 
bekommt  der  Wajda  auch  viel  Ratzen,  kom^ 
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men  also  mit  einander  nach  Siebenbürgen   in  die 
Szilu<;y.s{ig  und  «chlatren  allda  ihr  Lager  auf. 

Da  nun  solches  Sigismund  vernimmt,  sammelt 
er  seyn  Volk  zu  Hosz  und  zu  Fusz  in  groszer  Au- 
Kahl,  als  wie  aus  Siebenbürgen  geführt  ist,  in  sol- 
cher Anzahl  und  Rüstung  führen  60  grosze  Stück 
in  groszer  Pracht  und  Hochmuth.    Szekely  Moyses 
war  Feldoberster  der  Siebenbürger,  welcher  gesagt 
Iiat ,  dasz ,  wen  der  Himmel  herunter  fiele  würden 
die  Copie  der  Heiter  auflialten,    dasz  er  nicht  auf 
die  Erde  fiele,  ziehen  also  in  groszen  Hochmuth  den 
Feind  entgegen.  Da  nun  beide  Heeren  nicht  weit 
von  einander  stille  liegen,  schikten  sie  Bothschaf- 
ten  zusammen  in  Schein  des  Friedens,  und  verhci- 
szet  Basta  György  ein  gewiszen  Conditionen  dem 
Mihaly  Wajda,    Sigismundus  je  übergeben,   durch 
nvelches  die  Siebenbürger  ganz  sicher  gemacht  wer- 
den, Basta  halte  seyn  Volk  noch  nicht  zusammen, 
darum  hielt  er   Sigismunden  mit  solcher  List  auf, 
bis  sein  Heer  albereit    zusammen   kömmt.  In   dem 
Siebenbürgischen  Lager  liesen  sich  viele  Hasen  se- 
ilen, liin   und  wieder  eine  Anz'^igung  der  Sieben- 
bürger Furchtsamkeit  und   folgender  Flucht.   Man 
sagt  das  etliche  Reitspiesz  auf  den  Spitzen  gebrannt 
haben.  Und  auch  wunderbar  ist  dieses  und  der  Na- 
tur zuwieder,   dasz   eine  Katze  und  eine  Maus  in 
einer  Grube    bei    einander  geAvesen,  mit  einander 
gekämpft,  und  hatte  die  Katze  die  3Iaus  also  gc- 
biesen,  dasz  sie  für  Schmerzen  laut  geschrien.  Die 
Siebenbürger  deuteten  alle  diese  Zeichen  gut  für 
sich,   da   sie  ihnen    doch  das  Verderben  und  den 
groszen   Untergang  verkündeten.    Man  rüstet   sich 
zum  Streit,  jederman  stellt  sich  in  die  Schlachtord- 
nung, alles  Geschosz  brennt  man  auf  den  Feind  los 
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verschwindet  nur  in  die  Luft,  man  steht  in  der  Rfls- 
lung  fast  den  ganzen  Tag  in  der  Hitze  von  Mor- 
gen an,  niemand  läszt  sich  von  dem  Feind  sehen 
der  etwa  einen  Antritt  thun  Avollte,  man  achtet  da- 
für, der  Feind  dürfte  für  Furcht  nicht  thun,  wäre 
also  keine  Gefahr  mehr  vor  Händen.  Jederman  la- 
gert sich  zur; Ruhe  und  Speise,  dieweil  man  den 
ganzen  Tag  in  der  heiszen  Sonne,  und  den  Waffen 
gestanden,  wollte  sich  nun  mit  Speise  und  Trank 
eniuiken.  Da  nun  solches  der  Feind  vermerkt,  der 
den  ganzen  Tag  geruht,  machet  sich  auf  die  Sie- 
henbürger  her,  kommt  auf  ihr  Lager  ungefähr,  thut 
den  Angrif  und  eilet  erstens  auf  das  Schlosz,  be- 
kommt das  bald  in  seiner  Gewalt,  und  ehe  man 
sich  in  die  Ordnung  recht  gestellt,  werden  die  Sie- 
benbürger von  dem  ungrischen  Häuducken  in  Flucht 
geschlagen, und  kommen  viel  der  Siebenbürger  all- 
da um  bey  Goroszlo  in  der  Szilägysäg  den  3  Au- 
gust, wäre  nicht  die  Nacht  eingefallen,  so  würden 
nicht  viele  Sfebenbürger  davon  gekommen;  man  sagt: 
der  Basta  hätfe  sich  der  V'ölkers  gejammert.  Da- 
rum hat  er  nur  spät  auf  den  Abend  laszcn  angrei- 
fen, dem  sey  nun  wie  ihm  wolle  die  Nacht  hat  viel 
beym  liCben  behalten.  Alles  Geschosz  ist  dahin  mit 
allen  Schätzen  und  Reichthum  des  Fürsten  und  der 
Edlen  bleiben  rnd  verloren  gegangen,  den  sie  waren 
ausgezogen,  nicht  wie  in  einem  Streit,  sondern  als 
auf  eine  Hochzeit. 

Sigismundus  kommt  auch  in  der  Flucht  da- 
von. Nach  seinen  erlittenen  Schaden  er  in  die  Moldau. 

Als  derowegcn  die  Siebenbürger  nun  ganz 
in  die  Flucht  geschlagen  rückte  Basta  György  und 
Mihäly  Waida  mit  ihren  Volk  in  Siebenbürgen 
kommen  für  Clausenburg,  welche  sich  mit  Utl :  20,000 
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und  100  Wein  musten  rancioniren,  dasz  siealsoer* 
lialU'u  wurden  Mcdlasch  Xüsen,    und    Eraiien  mus-, 
ien  mit  viel  Geld  und  Gcscheuk   die  Tyrannen  pla- 
cldirn.  üas  JJasta  Volk  kommt  von  f^schaesburg,  for-l 
(lern  unsäglich  viel  Geld   mit   Androhung   der  äu- 
szersten  Verderben,  Die  Heiducken  sind  in  groszer 
Älenge  für  der  Stadt,  stecken   die  Mayerhofe   mit 
Feuer  an,   stürmen  das  Mühlgäszer  Thor.    Damit ^ 
man  nun  nicht  in  das  äusszerste  gerathe,  weil   die 
Feinde  und  Tyrannen   in   dem  Land    überhandge-i-, 
iiommen,  und  der  Fürst  aus  dem  Lande  gewichen, i 
musz    man    den  Wallonen,   Haiducken    und  Botski 
viel  tausend  Gulden  geben  ,   dadurch  die  Stadt  in 
solche  iichuldengerathen,  dasz  sie  mehr  als  50,000- 
Gulden  Schulden  gemacht. 

Das  Kriegs  Volk   streift   durchs   ganze  Land| 
rauben  plündern  sengen  und  beschätzigcu  die  Dör- 
fer, machen   groszes   Geld   von  ihnen,  gleichwohl j 
thun  sie  groszen  Schaden,  das  Vieh  rauben  sie  mit 
groszen  Haufen  weg,   daher   das   gemeine  Volk  in 
solche  Armuth  geralhen,   dasz   es   mit   den  Hauen 
das  Erdreich  in  Hunger  und  Kummer  hat   müszenj 
umgraben,  und  etwas  zur  Saul  zu  bereiten ,    daher 
sind  die  Hauen  des  Basta   Pflug    und    die    Karren 
des  Basta  Wägen  genant   worden,     und   ist   eine 
solche  Armuth  und  Jammer  dazumal  gewesen,  das,  i 
nicht  auszusprechen  ist. 

Mihaly  Wajda,  darum,  dasz  er  Böses,  in  Für- 
nehmen gehabt,  wieder  dem  Basta,  ihn  umzubrin- 
gen, damit  er  wiederum  Siebenbürgen,  in  seine  Ge- 
walt, und  Hände  möchte  bekommen,  wird  bei  Tho- 
renburg  den  19  August  von  den  Wallonen  in  sei- 
ne eigene  Schattert  umgebracht,  der  Leib  des  Ty- 
riinnen  eine  Weile   umbegraben   allda ,  wird  doch 
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letzlich  ohne  alle  Leichzeromonien  in  die  Erde,  auf 
den  Feld  eingescharen,  juxta  illud: 

Ad  generum  Cereris,  sine  cerere  et  sangvine  pauci 
Descendunt  Reges  et  sicca  morteTyranni. 
Im  Xowember  kömmt  Fürst  Sigismundus  in  Sieben- 
bürgen aus  Moldau,  auf  Kronen,  wird  ehrlich  von 
demselben  empfangen;  aufgenommen,  und  mit  viel 
Geld  versehen.  Ihm  kommen  viele  Türken,  Tarta- 
ren ,  und  Kosaken  zu  Hülfe ,  nimmt  Siebenbürgen 
wieder  ein ,  ausgenommen  Hermanstadt  überfeilen, 
I  viele  erschlagen,  viele  gefangen  etliche  kommen 
i  davon.  Der  Basta  war  mit  seinen  Volk  gegen  Szath-. 
mär  hinausgezogen  allein  etliche  räuberische  Häu- 
ducken  schwebten  (schweifen^  ihm  Land  noch  he- 
rum w^elche  bey  Torotzko  und  Regen  von  den  Sie- 
benbürgern geschlagen  und  etliche  Fahnen  von  ih- 
nen abgenommen  w  urden,  die  übrigen  zogen  sich 
dem  Basta  zu  nach  Szathmär.  Vitez  Miklos  ziehet 
mit  ein  Haufen  Zekler  auf  Nösen,  wird  in  die  Stadt 
gelaszen,  aber  ihren  gröszten  Verderben.  Zu  Klau- 
senburg w'ar  etwas  Kaiserlich  Kriegs  Volk,  hatten 
die  Stadt  ein,  darum  ziehet  Sigismundus  für  die 
Stadt  belegert  selbige  etliche  Tage,  kann  aber  nichts 
ausrichten,  ziehet  in  Zorn  ab,  läszt  die  Vorstädte 
alle  mit  Feuer  verbrennen,  er  aber  kommt  aufDeva. 
Der  mehrste  Theil  des  Siebenbürgischen  Kriegs- 
Vclks  kommt  auf  Schaesburg,  zumaschirt,  tractirn 
und  handeln  so  viel  mit  einander,  dasz  sie  in  der 
untersten  Vorstadt  w^erden  eingeläszen.  Dan  sie 
sich  mit  einen  starken  Eyd  verbunden  niemanden 
an  Hof  und  Gut,  an  Leib  und  Leben  zu  verletzen , 
bleiben  auch  etliche  Tage  still  und  friedsam,  hat- 
ten gleichwohl  ihie  Treue  und  Glauben  nicht,  su- 
j  chen  alle  Wege  und  Gelegenheit  wie   sie  füglich 
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mit  List  die  Burg  maclitcn  einnehmen.  Jacobus 
Sclnvarlz  ein  alter  llatslierr  in  Abwesenheit  An-| 
dreae  Goebbels  des  Ilürgermeisters  ist  auch  mit 
ein  Spiel  (denn  mann  hatte  den  Bürnrermeister  auf 
Mediasch  zu  dem  Csaki  Islvan  ;Teschik.t  dieSachenl 
mit  ihm  gänzlich  zu  transigiren)  m.an  hörte  gleich-j 
wohl  viel  von  den  Ungarn  und  Seklern  was  sie 
mit  der  Burg  in  Willen  hätten,  man  wollte  und  konn- 
te aber  solches  nicht  glauben ,  den  es  war  für  ih-" 
ren  Augen  verborgen,  bis  sie  endlich  das  ünglüclc 
überfiel. 

Ungefähr  hatte  der  Haller  GaborWeinin  die' 
Burg  geflüchtet,  da  nun  der  Haller  auf  des  Kaiser» 
Seite  war,  gaben  die  Ungarn  für,  man  solle  des  Hal- 
ler seinen  Wein  herausführen  aus  der  Burg,  bestellen 
auch  Wägen,  die  Weine  herauszuführen,  auf  das 
wen  die  Burgthore  geöfnet  werden',  das  Kriegst 
A''olk  ungehindert  in  der  Burg  einfille,  einnehme' 
und  besitze.  Den  14-n  December  da  man  zu  Mor- 
gen Prädigt  hält,  Averden  die  Weine  geladen  zu^ 
dem  vordersten  Thor  geführt.  Da  nun  die  Wägen^ 
mit  den  Weinen  in  das  Thor  kommen,  halten  die 
Ungarn  die  Wägen  in  dem  Thor  still,  dasz  man 
das  Thor  nicht  kann  zuschlagen,  stellen  also  die 
Zekler  in  groszen  Haufen  in  die  Burg  hinein,  fan-' 
gen  das  Stadt  Volk  niederzuhauen,  stellen  in  die' 
Häuser  hinein,  schlagen  die  Kramläder  auf,  rauben'l 
und  plündern  alles  was  ihnen  vorkommt,  kleiden! 
die  Leute,  jung  und  alt,  klein  und  grosz,  Mann  und  1 
Weib,  ohne  Unterschied  aus,  nehmen  alles  was 
ihnen  gefällt,  laszen  etliche  nakt  und  blos  davon,' 
das  etliche  in  so  harten  und  kalten  Winter,  mit' 
bloszen  und  nakten  Leibe  in  die  luuliegenden  nächs- 
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<en  Dörfer   fliehen',  alles  Volk  erschrekt  und  lauft 
wo  es  nur  hin  kommen  kann. 

In  der  ersten  Tumult  werden  auch  zwey  Pfar- 
rer Simon  Jekelius.   Pfarer  zu    Nethus   und  Lucas 
Vustius  Pfarer  zu  Szaszdalya  welche  zu  der  Zeit  sich 
in    die  Stadt  geflüchtet   hatten.   Ein  braver  junger 
Wann  Michael  Goebbel  wird    auch  niedergehauen 
del  der  Stadt  Leute  werden  verwundet,  und  sind 
üiejenigen  alle  sterben  müszen  welche  auch  ein  ge- 
•ing  verwundet  gewesen.  Es  ist  an  allen  Orten  nur 
Heulen,  und  Weinen,  Jammer  und  Weheklagen  ge- 
resen,  auch  ein  Rauber   raubt  den  andern,    des 
Jaubens  war  in  etlichen  Tagen  kein  Aufliören,   ja 
luch  des  Nachts  ruheten  die  geitzigen  Sekler  und 
Jngarn  nicht.  Die  Kosaken  kamen  die  letzten  zuni 
laub  aber  gleichwohl  das  beste  bekamen,  den  sie 
jrosz  Reichthum  in  den  groszen  Kirchen  genom- 
aen,  von  silbernen  Kelchen,  Ornat  des  h.  Nicolai 
nd  der  h.  i2  Apostel,  ganz   silberne  Bibel,  und 
ifafuas,   ist  nicht  erahten  was  die  Kosaken  in  der 
.irchen  genommen.  Das  Kriegs  Volk  hat  nichts  un- 
rforscht  gelaszen,  die  Todtengräber  eröfnet,  und 
eraubet,  alle  Oerter  durchgraben  und  durchsuchet, 
1^0  sie  vermeinten  etwas  verborgen  zu  seyn.  Auch 
ie  Cloacken  haben  sie  nicht   gescheut  zu  durch- 
uchen,  haben   allen  Vorrath    an  Korn  und  Wein 
nd  andern  Sachen  von  den  Leuten  genommen  ih- 
len  nichts  gelaszen,  ihr  Flehen  und  Bitten  nicht  er- 
ört,  un  ein  wenig  Korn,  damit  nur  die  armen Leu- 
;  ohne  allen  Vorrath  durch  den  Hunger  verschmach- 
m  möchten.  Da  war  kein  Mitleiden  oder  Erbar- 
iien,    derselbe  war  glücksehg  geachtet  der  etwa» 
«n  dem  Feinde  konnte  ausbetteln,   damit  er  sieh 
niärtj  für  den  Hunger  j   oder  ein  geringes  Kleid 
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von  ihnen  bekommen  konnte  für  der  Kälte  seinen 
Leib  zu  decken.  Es  war  ein  elender  jämmrrlichori 
Zustand,  die  armen  Burj^er,  hatten  in  der  Stadt  in' 
ihren  Häusern  und  Güttern  kein  Kecht,  niustcn  drn 
Feind  darinnen  sehen,  prangen  und  stolziren,  sie 
selber  in  Hunger  und  Frost  verschmachten,  die 
Edclleute  und  Ungern  hatten  alle  Häuser  in  der 
Bapg  und  in  der  untersten  Stadt,  für  sieh  ausge- 
theilt,  sie  bewohnten  die  Stadt  und  Iiieszen  sie  und 
alles  ihr  eigen,  nenneten  sie  auch  nach  ihren  Xa- 
men  Nemesvar,  den  des  Fürnehmens  waren  sie  nim- 
mer von  denen,  zu  weichen,  und  dasz  selbige  in 
Ewigkeit  nidit  mehr  von  Sachsen  möchte  bewohnt 
tverden.  Sie  hatten  auch  ihre  Officiales  und  Amt- 
leute, bestellt,  thäten  alles  nach  ihren  Belieben;  Ma- 
ko György  war  Capitain,  Egri  György  anstatsdes* 
Bürgermeister,  alles  dispersirt.  Dicsz  alles  geschab 
Äüf  Befehl  des  Csäki  Istvdn,  aber  ohne  Fürwlszer 
fles  Fürsten,  oder  wieder  seinen  Willen;  der  Fürst 
war  zu  derzeit  inDeva,  und  hatte  nur  den  Fürst- 
lichen Nahmen  ,  aber  der  Csaki  administrirt  alles  ir 
Land  nach  seinen  Gefallen,  den  er  ein  groszes  An- 
sehen hatte  bey  dem  Kriegs  Volk,  darum,  das  ei 
ihnen  allen  Muthwillen  gestattete.  Die  Seklef  blie- 
ben in  der  Burg  von  14  Decembr.  da  die  Burg  ein- 
genommen ward  des  1601  Jahres  bis  in  den  Ju- 
Uum  des  1603  folgenden  Jahres^  Neben  den  Bür-j 
gengütern  "wurden  auch  der  Edelleute  Güter  so  da- 
hin geflüchtet  waren,  geraubet,  den  die  Rauberraub- 
len  ohne  Unterschied,  ihrer  Freunde,  Feinde,  Ver«^ 
wandten  und  Erkannten  Gütter,  den  für  Unsinnig- 
kejt  fragten  sie  auch  nicht, führten  denn  eben  ein  sc 
wüstes  und  wildes  Leben,  als  Aven  sie  nur  zni 
ünzuchi  Freszen  und  Saufen  geboren  wären,  er-' 


G, Krauss  Tretet. rer.  Transyh.  1o99  —  1 606.    177 

wüsteten  alles  in  den  schönsten  Häusern  hielten  sie 
!  die  Pferde,  machten  aus  den  lustl<rsten  Häusern  Rosz- 
ställe  und  füllten  dieselben  mit  Mist  und  Unflath, 
dasz  selbiges  abscheulich  anzusehen^  Damit  sie  aber 
nicht  ganz  für  gottlos  und  ohne  Gottesfurcht  ge- 
halten AverdeUj  lieszen  sie  ihnen  etlichemal  predi- 
sen  im  Kloster  in  der  Kirche.  Die  armen  Bürgers- 
Leute  hilten  ihre  Feyertage  und  Sonntage  mit  Trauen 
in  elender  Gestallt  in  Kapellen.  Der  gottseelige 
fromme  Pfarer  Petrus  muste  auch  weichen,  derPrae- 
dicant  Matthias  Göldner  konnte  schwerlich  noch 
zu  Hause  bleiben,  kamen  helt  nakt  und  blos  zusa- 
men  in  die  Kirche,  ihre  Feyertage  wurden  in 
Trauertage  verwandelt. 

Man  rief  einen  ehrsamen  Rath  zusammen,  mit 
Schmeichel- Wörter  an  ein  gewiszes  Ort,  als  woll- 
te man  alles  nun  wieder  zurecht  bringen ,  und  mit 
iliuen  von  dem  gemeinen  Wohlstand  tractiren.  Da 
«.ie  nun  beysamen  Avaren,  wurden  sie  da  alle  gehal- 
eu  und  verwahrt  allda  als  Gefangene  auf  Befehl 
lies  Csaki.  Oftmals  Avurden  die  Sentencz  ihnen 
gesprochen,  dasz  sie  hingerichtet  würden.  Aber 
lurch  Gottes  Güte  gleiclnvohl  bei  Leben  erhalten, 
la  auch  ihren  Feind  ein  31ittleiden  mit  ihnen  ge- 
iaht, und  für  sie  gebetten ,  denn  ihre  Unschuld 
luch  der  Tyranns  Herzen  zum  Erbarmen  beweget. 
st  deroAvegen  letzlich  ein  ehrsammer  Rath  frey- 
Ijelassen  gegen  Erlegung  einer  ahnsehnliclien  Sum- 
iic  Geldes.  Der  Herr  Bürgermeister  Avard  an  ei- 
,ien  besondern  Ort  verAvahret,  in  des  Hannes  3Iann 
Behausung,  der  Herr  Königsrichter  Herr  Geor- 
:ius  Bredl  stürbe  durch  Krankheit  in  Gefängnisz. 
>ic  andern  Ratsherren  haben  auch  nicht  lange  nach 
ler  Gefängnisz  gelebt,  ausgenommen  der  eineSte-* 
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phan  Henning  hat  noch  Anno  1608  den  lOtenüec. 
gelebt  Herr  Valentin  Schaeser  war  derzeit  noch 
nich  in  Rath. 

Dem  Stephano  Ct^äki  hat  man  zum  Lösegeld 
für  einen  ehrsamen  Rath  gegeben  fl.  8i43^  Item 
Ducaten  Nro.  100  Stk.  Noch  für  den  Raub  als  der 
Basta  war  in  die  Szilägysäg  mit  dem  Volk  gezogen, 
hat  man  ihm  dem  Csaki  geben  7000  fl.  von  der 
Stadt  hat  Csäki  genommen  Tribut  sub  Xro.  613 
zu  welcher  Zeit  ein  Rumpf  Korn  gleite  fl.  5,  der 
gemeine  Raub  aber  ist  nicht  zu  schätzen,  beilauft 
sich  über  500,000  Gulden  ohne  der  Kirchen  Gut, 
auf  Stadt  Aerario  sind  über  3000  fl.  genommen 
worden. 

Es  hat  auch  der  Csäki  einsmals  dem  Palalitz  György 
befohlen  gehabt,  zeilwührender  Gefängnisz  der 
Ratsherren  selbige  alle  bei  Nacht  hinzurichten, 
welche  aber  ungeachtet  des  Csaki  Befehl  durch 
Gottes  Güte  selbiger  verschont,  und  sie  bey  Leben 
behalten.  Die  nemliche  Nacht,  man  sagt,  dasz  der 
Csäki  hätte  nicht  ruhen  können  wegen  des  Gewis- 
sens Aufrichtung.  Da  der  Tag  sey  herbey  gekom- 
men und  verstanden,  dasz  die  Rats-Herren  hoCh* 
bey  Leiben  wären  er  solches  mit  Freude  vernom- 
men, und  es  gut  geheiszen  dasz  sie  nicht  umbracht 
wären  worden.  Da  nun  die  Ungarn  vermeinten 
sammt  den  Zekler  die  armen  Schaesburger  sollten 
alle  Hungers  sterben,  weil  ihnen  aller  Proviant  war 
hinweggenommen  ist  ihnen  gleichwohl  durch  Got- 
tes Güte  auch  nach  dem  Raub,  Gottes  Seegen  vor- 
handen gewesen,  dasz  nicht  allein  die  Schaesbur- 
ger, sondern  auch  viele  von  Weinland  sind  hier 
gespeiset  worden. 
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1602.  Basta  György,  der  für  Winter,  wie  vermel- 
det, in  die  Szilagysäg  gezogen  aus  Furcht 
des  Sigismundi  (^welcher  mit  vielen  Türken 
Tartaren,  und  Kosaken  aus  der  Moldau  in 
Siebenbürgen  war .  kommen)  oder  aus  was 
Ursachen  ist  unbewust,  da  er  hört  das  Si- 
gismundus  der  Fürst  im  Land  ist,  und  das- 
selbe inne  hat.  Nagy  Albert  und  Vitez3Iik- 
los  mit  vielen  Seklern  Nösen  besitzt;  kommt 
Basta  mit  den  Haidüken  in  so  schneller  Eil 
auf  Siebenbürgen  Xösen  zu,  dasz  er  ehnder 
gesehen,  als  von  ihn  gehört  wird,  überfal- 
len unversehens  das  Volk,  wohin  sie  kom- 
men dasz  es  ihrer  Gräusaihkeit  nicht  kann 
entweichen,  üben  eine  so  unmenschliche 
Tyrannei  an  Jung  und  Alt,  Mann  und  Weib, 
mit  Morden,  Raubeii,  Sengen,  und  Brennen 
dasz  nicht  zu  beschreiben  ist,  verschönen 
säugende  Kinder,  von  der  Mutter  Armen  und 
Brüsten  reisen  sie  sie  ^^egj  schlagen  sie 
zur  Erde,  zerstechen,  zerhäckeü  sie  jäm- 
merlich, spieszen  sie  an  die  Zäune  Steken, 
neben  ihnen  tödten  sie  die  Eltern  auch,  den 
in  kalten  Winter  mochte  man  schwerlich 
(Entfliehen,  auch  überfielen  sie  die  Leute  eher 
als  man  ihrer  Gewahr  wurde ,  darum  war 
nur  ein  Schlachten  und  Morden,  rücken  in 
gröszen  Grimme  auf  Nösen,  schlagen  ihr  La- 
ger bey  oberst  Wahldorf  auf,  belagern  und 
beschieszen  die  Stadt  heftig,  schieszen  ein 
Stück  Mauer  darnieder,  bestürmen  die  Stadt 
init  Gewalt,  die  in  der  Stadt  wahren  sich 
auch  ritterlich,  und  thun  aufs  beste  demFeind 
Wiederstand,  treiben  sie  zurück  dasz  sie  von 
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Stürmen  niüszen  ableszcn,  und  kommen  viele  Vor- 
nehme von  der  Basta  Seiten  in  den  Sturm   und   in  I 
dem  Stadlirraben  um.  -  I 

Basta  hat  ihm  endlich  vorgenommen,  die  Stadt 
mit  Gewalt  zu  erobern,  und  waren  die  Stadtmauern 
zumTheil  auch  zerbrochen,  inan  rüstet  sich  abermal 
zum  stürmen,  und  wäre  es  bald  mit  den  armen  Xö- 
sern  geschehen  und  ausgespielt  gewesen,  wenn  sie 
Gott  nicht  wunderbarlich  von  dem  Untergang  er- 
löset. Da  nun  jedcrman  drauszen  zum  Sturm  fertig 
ist,  kommt  zum  Basta  ins  Lager  der  edle  Melchior 
Bogftthi  von  Fürsten  Sigismundo  abgefertigt  Frie- 
den mit  ihm  zu  tractiren.  Die  Sachen  kommen  zu  5 
Vertrag  und  Frieden,  dasz  .also  durch  dieses  Mit-  ! 
tel  die  Stadt  von  endlichen  Untergang  errettet,  weil 
sie  keine  Hülfe  weder  von  Sigismund  noch  von  Se- 
klerischen  Kriegs  Volk  in  der  Stadt  einigen  Trost 
hatte  zu  bcAvarten,  also  half  ihnen  Gott  aus  dem 
Verderben  w  ieder  alle  menschliche  Hoffnung.  Basta 
zieht  mit  etlichen  Volk  in  die  Stadt  und  müszen  ihn 
die  Nöser,  um  ihr  Heil,  Hab  und  Gut  zu  erhalten, 
geben  32,000  Gulden.  Ungefähr  erhebt  sich  ein  Tu- 
mult in  der  Stadt,  und  wird  Vitez  Miklos  von  den 
Deutschen  umgebracht,  die  andern  Edelleute  aber 
und  Sekler  sollte  man  mit  Frieden  samrat  ihren  Haab 
und  Gut,  aus  der  Stadt  laszen  abziehen,  wurden  ' 
aber  von  den  Wallonen,  vor  und  auszerhalb  der 
Stadt  ganz  beraubet  und  halb  blosz  davon  gelaszen. 

Während  der  Belagerung  ist  so   ein   Hunger  [ 
in  der  Stadt  gewesen  und   ein  Sterben,   dasz   auf! 
die  13,000  Menschen,  durch  Pest  und  Hunger  seyii*  f 
iinkommen,  den  wer  den  Haiducken  wollte  entflie- 
hen ist  in  die  Stadt  kommen,  und  war  auch  vorhin 
viel  des  umliegenden  Pöbels  der  Stadt  zunezoiien. 


G.  Kj-auss  Tract.  rer.  Ttansylü.  1599  —  1 606.  181 

In  der  Stadt  war  ein  erscliräklicher  Hunger,  und 
Pestilenz  Schreken  und  Angst  für  den  Feind  auszer- 
halb  der  Stadt  hatten  auch  den  Feind  bei  ihnen  in 
den  Mauern  und  Häusern.  Wer  den  Schwert  ent- 
ronnen war  in  die  Stadt,  den  Frasz  der  Hunger 
und  die  Pestilenz,  die  auszerhalb  umher  schweb- 
ten ,  waren  nirgend  für  den  Feind  sicher  die  grie- 
niigen  Haiducken  suchten  alle  verborgene  Oerter 
auf,  wurden  auch  durch  die  Rauch  des  Feuers, 
welches  sie  in  die  tiefesten  Wälder  gemacht  hat- 
ten, ihm  erkalteten  und  erstanten  Glieder  zu  er- 
wärmen verathen,  den  die  Haiducken  eilten  dem 
Rauch  zu  und  überfiehlen  unversehens  die  armen 
Leute  erwürgten  sie  jämmerlich  Mann  und  Weib 
auch  die  kleinen  Kinder.  Wer  dem  Schwert  entkam 
muszte  für  Kälte  umkommen.  Als  der  Fürst  Sigis- 
mundus  den  Zustand  von  Nösen  vernommen,  und 
dasz  der  Rasta  (welchen  man  vernimmt  verstorben 
zu  seyn)  widerum  lebendig  Avoren  war  und  mit  gro- 
szen  Volk  ins  Land  kommen,  liesz  er  die  Türken, 
Tataren,  undKosa,ken  v.  sich,  handelt  mitHastaum 
Frieden,  übe^giebt  das  Land  in  seiner  Gewalt,  Avird 
auch  von  Hasta  gutwillig  angenommen,  erlegt  auch 
ein  ehrliches  Geleit  und  reiset  zum  deutschen  Kai- 
ser, wird  auch  allda  vom  Kaiser  erlich  empfangen. 
So  unbeständig  ist  der  Menschen  Glück  in  diesek- 
Welt.  Sigismundus  hat  zu  zweymalen  das  Fürsten- 
thum  aufgesagt,  Avieder  dazu  kommen,  bald  ein 
Fürst,  bald  ein  elender  gCAvesen,  jedoch  hat  er 
immer  ein  fürstlich  Gemüth  behalten,  hat  schier 
mit  gröszerer  Standhaftigkeit  die  WiederAvürdig- 
keiten  des  Glückes  als  die  gute  Tage  ertragen. 

Unter  dem  diesz  Fürst  Sigismiuidus  durch  den 
Csäki  mit   dem  Basta   Aveiter   Avegen  den  Frieden 
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Iractirt,  untersteht  sich  der  Szekely  Mo- 
ses, dem  üasta  mit  List  fürzukommen,  und 
unter  dem  Schein  des  Friedens  zu  überfal- 
len, genieset  auch  des  Bästa  Kriegs  Voll^ 
unversehens  an,  die  Bästaischen  rotten  sich 
bald  zusammen  und  setzen  sich  in  die  Ord- 
nung zur  Wehr  und  hatten  ein  hartes  Tre- 
fen  bey  Weiszenburg,  schier  würen  di^  Bästai-? 
sehen  geschlagen  worden,  aber  der  Fürst  von 
Teschen  kommt  alsbald  zu  Hülfe,  und  erhallt 
die  Brücken,  also  werden  die  Ungarn  in  die 
Flucht  geschlagen,  viel  kommen  um,  viel  er- 
saufen in  Maros,  Szekely  Moises.  flieht  in  ei^ 
Schlosz  Nahmens  Solymos,  nimt  sein  Weib, 
Kind,  und  Hausgesind  zu  sich  übergibt  das 
Schlosz  dem  Türken  und  zieht  mit  dem  Sei- 
nigen auf  Temesvar.  Szelesdi  Jänos  Capitan 
iu,  Vilagosvär  welcher  zuvor  auf  der  deut- 
schen Seiten  gewesen,  da  er  das  Schlosa 
verathen  wollte  und  dem  Türken  übergeben, 
wird  von  seinen  Dier^f-rn  enthauptet,  werden 
aber  gleicht  abtrünig  von  den  Deutschen. 
In  diesen  Jahr  ist  eine  sehr  grosze  Theu- 
ning  gewesen  in  Siebenbürgen  an  etlichen 
Orten,  den  ein  Kübel  Korn  in  Hermanstadt 
hat  fl.  14  gegolten  an  etlichen  Orten  wohl 
auch  fl.  20.  Viele  haben  Katzen,  Hunde,  uad^ 
Rosz  Fleisch  für  Hunger  freszen. 
4603.  Nicht  geringerJammer  und  Elend  hat  das 
unglückselige  Siebenbürgen  in  diesem  Jahr 
erduldet,  den  Hunger,  Pest,  Aufruhr  und 
Krieg  wiederum  crassirt  und  das  arme  Land 
ja  mehr  und  mehr  verwüstet  haben.  Szekely 
Moises  aus  einen  geringen  Geschlecht  ge-. 
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boren,  die  man  auf  ihre  Sprache  Ldfö  Nemes  nennt, 
hat  inseiner  Jugend  unter  Stephan  Bathori  König  in 
Pohlen  gedienet,  wie  ein  Trabant,  durch  seine  Stärke, 
Mannheit  und  Tapfarkeit  dahin  kommen,  dasz  er 
Tom  König  mitgroszen  Ehren  und  Gaben  beschenkt. 
Nachdem  er  nun  wieder  in  sein  Vaterland  kom- 
men ,  ist  er  von  Tag  zu  Tag  zu  gröszere  Ehren  er- 
hoben worden,  dasz  er  auch  Feldsoberster  gewe- 
sen wieder  die  Kaiserlichen  in  Szilägysäg.  Als  er 
die  Schlacht  bei  Weiszenburg  im  verfloszenen  Jahr 
weder  Bastan  verloren  floh  er  zum  Türken  auf  Te- 
mesvär.  Da  der  Frühling  nun  herbey  kam,  dasz 
man  zu  Feld  liegen  konnte,  kam  er  mit  vielen  Tür- 
ken, Tartaren,  und  Panduren  in  Siebenbürgen  der 
Adel  und  die  Sekler  das  meiste  Theilschlageh  sich 
zu  ihm,  erwählen  und  declarirn  ihn  zu  einen  Fürsten 
in  Siebenbürgen,  kommen  also  erstlich  auf  Szäsz- 
väros,  da  war  eine  Fahne  deutscher  Soldaten,  die 
wurden  von  den  Bürgern  den  Tartaren  verrathen? 
dasz  sie  nicht  in  die  Festung  worden  eingela^zen, 
derowegen  von  dem  Tartaren  erschlagen  drum  musz- 
te  ^ucb  der  Richter  als  der  Bästa  wiederum  kam 
gehenkt  worden.  Darnach  kommen  sie  wiederum 
auf  Weiszenburg,  nehmen  deszelbige  ein  von  den 
Deutschen.  Basta  da  er  zu  Clausenburg  die  Post  von 
Szekely  Moses  vernimt  geht  auf  Szamos  üjvär,  der 
Feind  ist  hinter  ihm  umgiebt  das  Schlosz,  gleich- 
wohl entkommt  Basta  bey  der  Nacht,  aus  dem  »^chlosz, 
und  läszt  den  Senei  im  Schlosz;  er  aber  kommt 
wieder  auf  Clausenburg  von  da  in  aller  Eil  fast  auf 
Ungarn,  um  seyn  IJerr  zu  versammeln,  den  erliat- 
te  das  Volk,  von  sich  gelaszen ,  als  er  sich  keines 
neuen  Aufruhes  und  Kriegs  besorgt  wenig  waren 
bey  Szamos  Ujvar  der  Kaiserlichen  Völker  wurden 
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aber  von  den  Ungarn  geschlagen.  Radul  Vajdascliük-ii 
te  auch  seine  Hülfe  dem  üasla ,  Ki.ss  Kaikas,  Hatz 
Janos,  nnd  Csonka  Jänos  kouien   mit  700  Wagen 
eüiche  Tagen  in  den  Gärten  bey  der  Stadt,  ziehen  ; 
darnach  zu  dem    Ba.sta   zu   kommen ,   werden   von  ij 
den  Tartaren  angerenet,  weil  sie  merken,  dasz  sie 
jiicht  können   stehen,  ergeben  sie    sich    dem  8ze-  ■ 
kely  Moses.  Es  kommt  der  Szekely  Moises  nach  die-» 
«er  für  Clausenburg,  steckt  die  Vorstadt  mit  Feuer  i 
an ,  die  Jiürger  zu  erschrecken ,    welche  ihm,    die 
Stadt  auch  übergeben.  Xachdeni  nun  die  Clausenbur-» 
ger  wiederum   ihre    Gewalt   bekommen ,   zerstören  i 
sie  das  Jesuiten  Collegium  bis  auf  den   Grund,  rei-. 
szen  die  Kirche    nieder,    maclien    alles    der   Erde  I 
gleich,  rauben  und  plündern   das    Kloster    vertrei-.  | 
ben  die  Jesuiten  aus  der  Stadt ,    welches  darnach  l 
auch  der  oberste  Richter  der  Stadt  dem  Basta  mit 
dem  Haupt  müszeu  bezahlen.  Von  Clausenburg  rückt  i 
der  Szekely  Moyses    auf  Nöspn   belagert   etliche  i 
Tage  die  Stadt ,   die  Nösern    machen  Frieden   mit 
ihm,  und  ergeben  sich.  Von  Nösen   kommt    er  auf  . 
Mediasch  wird  bald  angenommen,  und  in  die  Stadt 
gelaszen,  und  die  Sach  mit  ihm  verglichen.  Schaes-  I 
bürg  war   ihm   ein  Hindernisz    in  seinen   Sachen, 
den  allda  waren  3  Fahnen    deutsche   Fuszknecht, 
deren  Hauptleuten  Johann  Kappa   Urban    Bergman 
und  Friedrich   Gettinger,  deszwegen  mochte   keine  i 
Tradirung  mit  dem  neuen  Fürsten  Szdkely  Moyses  k 
geschehen;  schikten   oftmals  Schreiben  dahin  mit  i* 
guten  Worten,  auch  mit  Dräuen,  rüchten  aber  nicht  5 
aus,  rücken  näher,  schlagen  an  2-en  Orten  ihr  La^ 
ger  auf,  unter  der  Stadt    bey  Holdvilag  eins ,    das 
andere   oberhalb    der    Stadt,    ober    Weiskirch    an 
^wey  Orten  stecken  sie  die  Stadt  mit  Feuer  au, 
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und  tliun  Schaden,  rauben  auch  das  Vieh   von  der 
Stadt  weg. 

Den  19  Junii  kommen  die  Sekler  als  der  Feind 
oberhalb  der  Stadt  herab,  treiben  die  Küherde  hin- 
weg, da  das  die  Bürger  sehen,  laufen  sie  ohne  Ord- 
nung aus  der  Stadt  dem  Raub  der  Feinden  abzu- 
jagen, da  sich  aber  zuviel  hinausnehmen  auf  Weis- 
kireh,  kommen  die  Sekler  in  groszer  Menge  auf 
die  Bürger,  rennen  sie  an,  treiben  sie  an  die  Fluth 
und  wurden  bis  auf  60  Bürger  bey  der  Hatlers- 
brücke  erschlagen,  den  weil  die  unsrigen  zu  Fusz 
konnten  den  Reisigen  nicht  alle  entwerden  etliche 
aber  haben  durch  den  nächsten  Wald  salvirt.  Die 
Erschlagenen  w^irden  in  die  Stadt  gebracht,  und 
ehrlich  begraben,  als  welche  für  das  Vaterland  ihr 
Leben  eingebüszt.  Die  Stadt  war  in  Trauer  wegen 
so  tapfern  jungen  Leute  unvorsehener  Niederlage. 
Die  Unsrigen  waren  auch  nicht  faul ,  fielen  in  der 
Feinde  Gut,  trieben  auch  ihr  Vieh  hinweg. 

Raduly  Vaida  schiket  dem  Ratz  György  mit 
vielen  Volk  in  Siebenbürgen  auf  Kaisers  Seiten  , 
welche  sich  bei  Cronen  bei  Rosenan  lagern ,  die 
3  Stühle  Zeklern  schlagen  sich  auch  zu  ihnen, 
M  eszwegen  sich  Szekely  Moyses  muste  erheben 
uud  Schaesburg  in  Stich  laszen  vermeinend  wenn 
er  den  Feind  geschlagen,  die  Stadt  ohne  Hinder- 
nisz  enizunehmen.  Inicts  Mihäly  und  Mako  György 
ziehen  vorhin  über  dem  Wald  in  Burzenland  mit 
einen  Haufen  Sekler,  denn  sie  waren  Capitanen  , 
und  ein  Ursach  des  Abfals,  waren  auch  vielEdel- 
leute  bey  Ihnen.  Der  Ratz  György  gab  wohl  Ach- 
tung auf  seine  Sachen,  darum  begegnet  er  die  Sek- 
lern,  grief  sie  an,  wurden  also  die  Seklers  geschla^ 
gen,  des  folgenden    Tages  versuchten  dies   Sekler 
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abermahl  ihr  Glück,  welches  ihnen  abermal  zuwie- 
der  war ,  und  werden  wiederum  hart  geschlagen 
von  dem  Ratz  György.  Imets  Mihäly  und  Mako 
György  kommen  um  in  der  Sohlacht,  und  werden 
ihre  Häupter  dem  Radul  Waida  geschickt  zum  Zei-  | 
chen  des  erlangten  Victorie,  viele  Edelleute  wer*] 
den  auch  allda  erschlagen.  f 

liädul  Waida  aus  der  Wallachey   kommt   mit 
vielen  Volk  in  eigner  Person  bey  den  Seinigen  auf 
des  Kaisers  Seite.  Szekely  Moyses  ziehet  mit  dem 
ganzen  Volk  hinein   in  Burzen-Land.   Sein   Lager 
schlägt  er  auf  bey  Cronen.  Die  Croner  geben    ihm 
Hülfe  an  Leuten  und  Proviant  aber  zu  ihren  Scha- 
den den  RäduI  mit  seinen  Volk   greifen  den   17h*: 
Julii  auf  den  Abend  unversehens   des  Moises  La-  i 
ger  an,  mit  groszer  Gewalt,  und    in  solcher  Eil,| 
dasz  sich  die  Moisischen  nicht  können  zu  Gegen-  , 
wehr  rüsten,  hauen  derowegen  nur  darauf  zu,  wer, 
ihnen  vorkommt  und  darnieder  dasz  also  das  gan-.|j 
ze  Moisische  Lager  in  die  Flucht  kommt.  Szekely  ( 
Moises  wird  in  der  Flucht  mit  einen  Reitspiesz  durch-  ; 
stochen,  und  ihm  sein  Kopf  abgehauen  und  gegen  ; 
Cronen  geführt.  Es  kommen  auch  viele  Türken  um,]! 
Betkesch  Bassa  kommt  mit  etlichen  davon.  Die  Tar- 
taren als   sie  schon  sachen  was  für  ein  Spiel  da  i 
vorgeht,  reiszen  bald  aus,  und  fliehen  davon,  haben 
^ber  über  die  10,000  Gefangene  aus  Siebenbürgen  i! 
niitgeführt.  Es  sind  viel  Edelleute  in  dem  Schlaclw  il 
<e  umkommen,  mehr  als  in  den  Schlachten  allen  zu-*  ' 
vor,  und  sind  des  Adels  Kräfte  hart  diesmal  ge- 
schwächt. Nach  dem  Sieg    haben  die  Croner  dem  ij 
Radul  Waida  weil  sie  dem  Szekely  Moises  waren  ' 
beygefalleu,  Hülfe  und  ProviaAt  geschikt  bis  30,000 
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Gulden  gegeben,  die  übrigen  Hauptleute,  ynd Hai- 
ducken wohl  beschenkt. 

Als  die  Deutschen,  so  zu  Schaesbu^'g  waren» 
den  Sieg  vernommen,  ist  eine  grosze  Freude  unter 
ihnen  gewesen.  HenterBenedek  auf  dem  h.  Kreutz- 
berg  gespieszt,  vorher  aber  in  der  Burg  vor  dem 
Pranger  die  rechte  Hand  abgehauen,  mit  welchen 
er  den  Deutschen  gesclnvoren,  nun  aber  meineidig 
worden  war.  Er  ging  ganz  freudig  in  den  Todt,  mit 
groszer  Verwunderung  aller  so  ihn  sehen. 

Wie  noch   der  Feind  ^zekely  JV^oyses  unter 
der  Stadt  lag  unterliesz  man  nichts  zu  Schaesburg, 
was  zur  defension   nöthig,   die  Wächter  von  den 
Deutschen  wohl  bestellt,  das  Geschütz  an  gelegene 
Öerter  renordert,   die    Stadtbürger   lieszen   nichtsi 
mangeln  an  Fleisz,   die  Stadt  für  Feuer  sicher  zu 
machen,  wo  es  nur  möglich  war ,  die  nächste  Häu- 
ser und  Dächer  an   der  Burg    niederger^szen  und 
die   Bäume    in    dem    nächsten   Gärten   abgehauen«. 
Die  Deutschen  haben  dem  obern   Schanz  bey  denj 
Goldschmidt  Thurm,  bei    der  groszen  Kirche  ver-s 
mauert,  und  von  dem  Schuster  Thurra   an   bis  zum 
Schloszer  Thurm  haben  sie  gleichfallss  oine  Schanz 
von  Erd  und  Holz  gemacht.    Gegen  der  Stadt  in 
Münchgarten  haben  sie  gleichermaszen  die  Mauern 
mit  eine  Wall  befestigt.  Kästen  mit  Erd  gefüllt  dar* 
auf  gesetzt,  ihre  Wachen  in  allen  Schanzen  wohl 
bestellet  und  hat  Jahan  Kappa   in  eigener  Person  y 
des  Nachts  die  Wahml  visitirt  die  schlafenden  Schild- 
wachen  haar  abgeschnieret   und  seine  Compagnie 
unter  scharfen  Disciplin   gehalten ,  Bergmann  a,ber 
und  Gettinger  der  Sachen  sich  nicht  mit  Ernst  an*- 
genojnnien ,  und  viele  exc^sse  den  S.oUdaten  unter 
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ihren  Conij)aj;;nlen  gestaltet,  sind    aber  viele  Sol-' 
daten  von  der  Pest,  so  dazumal  grassirt  «restorben.i 
Elnesuials  wäre  bald  eine  ^rrosze  Gefahr  der 
Stadt  zu^esloszen,  welcher  Ursachen  Niemand  hat-l 
te  einen    werden  können,   den  etliche  Stadtbür'Ojer! 
hatten  sich  mit  unbedachten  Worten  ge^^en  die  Sol- 
daten laszen    hören,     weswegen   sie  in    Verdacht 
wären  als  hielten  sie  es  mit   dem  Feind  als  desen» 
die    deutschen  Hauptleuten   gewahr  wurden,  rufeiij 
sie  alle  Soldaten  von  der  untern  Stadt  von  den  Tho- 
ren  und  andern  Orten  da  man  Wache  hielt  in  Burg? 
begehrten  darauf  die  Stadtschlüszel  in  ihre  Gewalt 
welche  ihnen  auch  gegeben  Avurden.  Jederman  ver- 
wundert sich  der  neuen  Dingen,  wüsten  nicht  wo-; 
lier  solche  kämmen  und  was  daraus  zu  schlieszeu.i 
Bürgermeister,  Richter  und  Ratsherren  gehen  den' 
Kappa  zuhaus  wollten  ihn  mit  Biten  und  sanft  mü- 
thigen,  entschuldigen  sich  alles  Verdechts,  können 
aber  den  Abend  weder  ihn  noch  die  andern  Haupt- 
leute begütigen, 'die  ganze  Stadt  derentwegen  er- 
schroken    den  in   der  untern    Stadt  wurden  keine  ■ 
Wechter   des  Nachts   von   den  Soldaten   gehalten,' 
aber  auf  der  Burg  standen  sie  die  ganze  Nacht  in 
Gewehr  am  Ring,  in  der  Ordnung  der  Feinde  Furcht 
und  Faulheit,  dasz  sie  keine  Kundschafter  gehabt, 
ist  das  Stadt  Heil  gewesen,  den  sie  gar  leicht  die 
untere  ^'(adt  hätten  können  einehmen,  oder  gar  mit 
Feuer   verbrennen,  da  sie  ohne  Hüter  und  Wäch- 
ter stunde,  allein  die  armen  Bürger  musten  das  bes*  > 
tc  mit  Wachen  thun.  Bis  auf  den   andern  Tag  hat  | 
sich  der  Grimm  und  Zorn  der  Hauptleute  etwas  ge-  ' 
stillt  und  Avurden  von  dem  Bürgermeister  und  Rath  -^ 
wiederum  versähnt.  Die  deutschen  Soldaten  wieder  I 
auf  ihre  bestimmte  Wachen  verordnet,  also  dar- 
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nach,  m-it  einhelligen  Consens  alle  Sachen  admi- 
nistrirt. 

Als  nun  Szekely  Moyses  bey  Kronen  von  Ra- 
dul  Waida  geschlagen,   er  imgekommen,  und  sein 
Heer  zerstreuet,  kamen  die  Raczen  und  Haiducken 
weiter  heraus  auf  Udvarhely,  verbranten  den  Markt, 
hieben  nieder  wen  sie  antraiFen,  raubten,  verwüste- 
ten und  verherten  alles  niitFeuer  und  Schwert,  da- 
rum weil  sie  mit  Szekely  gehalten,   also  thaten  sie 
auch  allen   andern  abtrünnigen  Sekler.  Die  Csiker 
Sekler  waren  bey  Rädul,  halfen  auch  ihre  Mitbrü- 
der und  Freunde  plündern,  und  berauben,  den  die 
Kinder  waren  wieder  die  Eltern,  Eltern  wieder  die 
Kinder,    Bruder  und  Schwager  einen  wieder   den 
andern  in   diesen  einheimischen  Aufruhr.    Es  ver- 
schonten die  grausamen  Ratzen  und  Haiducken  we- 
der Freund  noch  Feind,  es  gilt  ihnen  gleich,  man 
wäre  dem  Kaiser  treu  verbheben  oder  nicht,  be- 
schätzten die  deutschen  Dörfer,  nahmen  grosz  Geld 
von  Ihnen,  verbranten  sie   doch  gleichwohl,  mas- 
sacrirten  viel  Leute  darneben  thaten  wohl  grösze- 
ren  Schaden    als   Tartaren  und   Türken.  Vor   dem 
öffentlichen  Feind  muste  man  sich  vorzusehen,  aber 
für  diesen  falschen  Freunden,  nicht,  den  ihrer  viel 
dadurch  betrogen,  um  das  Leben  kamen,  oder  musz- 
en  sich  mit   groszen  Geld   lösen.    Deli  Marko  ein 
laidukischer  Capitain  kam  mit  etlichen  in  die  Stadt, 
lieng  auch  mit  Frieden  wieder  davon,  es  blieben 
iber  etliche  der  Seinigen  in  der  Stadt,  welche  bald 
M'nen  groszen  Lärm  angerichtet   häten,   wen    nicht 
lie  deutschen  Fuszknechte  solchen  wiederstanden. 
5s  war  niemand  des   Unglücks,  welches  an  allem 
)rten   überhand   genommen,    überhoben,    nirgends 
vonnte  mau  sicher  seyu,  auf  dem  Feld,  in  den  Dör- 
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fern,  in  dem  Castellen,  in  dem  "Wäldern  liber- 
al Ach  und  Weh.  Insonderheit  muste  die  ar- 
me sachsische  Nation  sehr  viel  dulden,  dasz 
auch  derselben  Dörfer  und  Märkte  so  zuge- 
richtet waren  das  an  manchen  Ort  nicht  ge- 
kaut Avei-den  konte,  wo  dieser  oder  jener 
Ort  gestanden.  Ein  Jamer  und  Elehd  kam 
über  das  andere  und  folgten  unerhörte  Tiieuer- 
ungeri,  woraus  Krankheiten  entstunden  die 
viele  tausend  Menschen  wegraften. 

Da  nun  Szekely  Moses  wie  vor  gesagt 
von  Hädul  geschlagen  kamen  ihm  noch  et^' 
iiche  Tartaren  und  Kosaken  zu  Beystand,' 
aber  zit  spät  die  Schlacht  war  schon  ver-' 
Idren,  weswegen  sie  auf  Deva  hinausgehen' 
M'Ollten  erschlugen  viele  deutsche  Soldaten' 
zu  Weiszenburg ,  sie  aber  wurden  von  des' 
BastaVolk  beyDeva  geschlagen,  den  Bäs-t 
ta  war  nun  mit  groszen  Volk  herbey  ge- 
kommen ,  des  Vorhabens  Temes-burg  zu  be-' 
lagern,  dürfte  sich  aber  der  Sache  nicht  an- 
nehmen, berufet  einen  Landtag  aufDera,  da' 
die  rebellischen  Edelleute  und  Sekler  wie- 
der von  ihm  angenommen  worden,  kommt 
tiefer  ins  Land  hinein,  was  der  Feind  nocli 
1603.  hätte  gelassen  verderben  sie  weiter.  Den2n 
Julii  nehmen  die  Deutschen  so  allhier  lagert 
zu  Schaesburg,  das  ^tädt  Volk  und  die  Stuhl-* 
leute  an  sich,  gehen  unter  Ebeschdorf,  da 
viele  Edelleute  mit  ihren  Jöbagyen  warert 
auch  mit  ihnen  Haiducken.  Da  sie  die  uns- 
rigeii  gewahr  werden,  stellen  sie  sich  zur  Ge- 
genwühr,  werden  aber  von  den  unsrigen  ge- 
schlagen, dasz  mehr  als  150  von  den  Fein- 
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den  umkommen,  die  übrigen  fliehen  davon,  die  uns- 
rige  steken  das  Dorf  und  Schlosz  mit  Feuer  an, 
erhebt  sich  also  ein  groszes  Weinen  und  Lamenti- 
tiren  in  dem  Schlosz,  von  den  Edelfrauen  so  darin 
waren  hätten  auch  das  Schlosz  eingenommen,  aber 
durch  ein  fälsche  Mähr,  als  käme  Volk  auf  sie  er- 
schrekt,  kommen  sie  alle  des  Nachts  auf  Schaes- 
burg  zurück,  bringen  gleichwohl  groszen  Raub  von 
allerlei  Vieh  mit  sich. 

Die  Pest  grassirt  heftiger  vielen  Orten  wie  ge- 
meldet zu  Schaesburg  allein  sind  bis  2000  Men- 
schen dahin  gestorben,  und  Betler  bis  700  die  aus 
den  gemeinen  Sackes  begraben.  Es  Avaren  so  eine 
'Menge  Bettler  in  der  Stadt  von  fremden  Orten  her- 
beygekommen,  dasz  wen  sie  auf  den  Markt  zu  Abend 
jFeuer  machten,  man  vermant  er  sey  ein  Lager  von 
iKriegsLeuten  da.  Die  Hunde  haben  so  abscheulich 
geheilt,  eine  Anzeige  des  folgenden  groszen  Ster- 
bens. Petrus  Sunnucs  Pfarrer  zu  Schaessburg  stirbt 
im  der  Pest  Simon  Paulvius  wird  ihm  surogirt. 
Es  war  derneben  dieser  Zeit   ein  unsägliger 
Junger,  dasz  dergleichen  bey  Menschen  Gedenken 
■venig  gehört,  den  Hierosolmitischen  zu  vergleichen 
a  auch  in  etlichen    Stücken  wohl  gröszer,    den 
illda    waren     die  Juden    von   dem    Feinden  um- 
agert ,    und    also    in    der    Stadt    verschlossen , 
lasz  sie  also  sich  nichts  heraus  nach  l^peiseri  Und 
vahrung  konnten  machen,  sich  des  Hungers  zu'  er- 
rähren,  aber  hier   im  Land,  die    in  fangen  Land 
nd  auszer    den  Städten  waren  hätten  sich  wohl 
ach  Speise  können  bewerben,    erlitten  aber  nicht 
eringern  Hunger,  als  welche  in  den  Städten   von 
en  Feinden  belagert  waren ,  so  ein  groszer   Man- 
el  war  im  Getreide*  Etliche  haben  aus  Rohrwürzel 
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Brod  gemacht  und  geszen,  etliclio  aber  blosz  die 
Wurzel  und  andere  Kräuter  Wurzeln  roh  und  un- 
gekoclit  geszen,  an  etlichen  Orlen  Avie  in  itcisz- 
dorf  sie  die  Schleimen  von  den  Fenstern  geszen , 
den  groszen  Hunger  zu  stillen,  an  etlichen  Ortea 
haben  sie  Hund,  Katzen,  Mäuse ,  und  das  vereck- 
te Vieh  freszen,  etliche  haben  Beeren  und  taube  \es- 
szeln  in  schlechten  Wasser  gekocht,  gesalzen  und 
für  eine  zimlich  gute  Speise  geachtet ,  etliche  lia- 
ben  in  den  W^einhefen  Kleyen  gestreut  und  geszen, 
das  Blut  von  dem  geschlachteten  Vieh  gekocht,  Kley- 
en darin  gemengt  und  dieses  ist  eine  gute  Speise 
gewesen  dazumal  etliche  (welches  abscheulich  nur 
anzusehen)  die  unzeitigen  Kälber  und  Ferkel  das 
Eingeweide  aus  dem  Vieh  welches  vor  Mjst  und 
Koth  triefte,  am  Feuer  gebraten,  geszen,  etliche  aus, 
dem  Mist  saufen  und  Kehrsal  die  alte  verdorrete 
Beinen  ausgesucht  am  Feuer  gebraten,  einiger 
Saft  daher  zu  haben,  die  ausgehungerte  Seele  zu 
enjuicken  waren  für  Hunger  so  verschmacht  und  aus- 
gedorret,  dasz  nichts  den  Haut  und  Bein  an  vie- 
len war,  hatten  fast  die  menschliche  Gestalt  ver-^ 
loren,  sehen  so  übel  aus,  dasz  man  einen  Abscheu 
für  ihnen  hatte,  gingen  Avie  die  Todten  bis  sie  end- 
lich für  Hunger  dahin  stürben.  Bey  diesem  ist  nichts 
geblieben,  sondern  auch  aufMenschenfreszen  heraus-t 
kommen.  Die  Eltern  ihr  Kinder,  und  auch  Kinder 
ihre  EKern  freszen.  Der  hingerichteten  üibelthäter 
am  Galgen  und  Spieszen  Körper  sind  nicht  ver-« 
schont  Avorden  für  groszen  Hunger,  sondern  hcr- 
abgerieszen  und  freszen  worden.  In  Reismärkter 
Stuhl  ist  ein  Kindes  sammt  den  EingeAveiden  fun- 
dcn  Avorden  in  einen  Haus,  der  wird  darum  be- 
fragt, Avelcher   geantwortet,  das  er  daselbe   nielit 
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getödtet,  es  sey  aber  fiir  Hunger  gestorben  und 
also  hatte  er  solches  sammt  seinen  noch  bei  sich 
habenden  Kindern  freszen.  Ein  Wallach  bei  Enyed 
hat  sein  Weib  oder  eines  andern  getödtet  gekocht 
und  freszen.  Ein  wallachisches  Weib  nicht  weit 
von  Hermanstadt  hat  ihr  Kind  geschlachtet,  und  . 
freszen  welche  auch  ihren  Lohn  dafür  bekommen^ 
Ein  Weib  bei  Neuschlosz  (^oder  Szanios  Ujvar) 
hat  fiir  Hunger  ihr  eigen  Fleisch  an  Arm  angefal- 
len und  gebieszen.  Solch  ein  elender  und  erbärm- 
licher Zustand  wegen  groszen  Hunger  ist  aller- 
hafben  in  diesen  übelgeplagten  Siebenbürgen  gewe- 
sen. Ein  Kübel  Korn  hat  allhier  zu  Schaesburg  ge- 
goitenlO  Ufl.  zu  Nösen  24  zu  Clausenburg  40,  ein 
groszes  Fasz  Wein  50  zuvor  salches  nie  bey  uns 
[gehört  noch  beschrieben  funden.  Petrus  de  Spino- 
isa  ein  deutscher  Hauptraan  ist  mit  einer  Fahne  all- 

Ihier  zu  Schaesburg  einem  Monat  gelegen,  ein  from- 
mer guter  ehrlicher  Herr  ist  auch  dieselbe  expedirt 
bis  Ufl.  1136   do  ob.  Johan  Coppa  ist   nach    dem 
/V.bzug  des  Spinosa  mit    seiner  Fahne   im   Winter 
lieher  kommen.  Um  die  Ostern  kamen  auch  Berg- 
näner  und  Gettinger  mit  ihren  Fahnen  hieher,  den 
äten  September  ziehen  sie  alle  ab  und  ziehen  zu 
Jasta.   Ist  auf  dieselben  expedirt  ordinarie   in  al-« 
len  von  Proviant  und  Geld  28000,,    extraordinarie 
as  ein  jeder  Wirth  auf  seine  Gäste  ausgegeben, 
f^nd  bey  guten  Gewiszen  und  Eyd  angezeugt  facit 
»000.  In  diesem  Jahr  ist  das  Vieh  auch  sehrver* 
ekt.  Herr  Andreas  Göbbel  Bürgermeister  stirbt  an 
er  Pest. 

Herr  Paulus  Roth  wird  in  die  Legation  zum  deut- 
chen Kaiser  mit  geschikt,  verzehrennur  viel  Geld, 
önnen  nicht  viel  Gutes  von  dem  Deutschen  erlau- 

13 
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gen,  die  Ursach  ist  die  Siebenbürgische 
Hebellion. 
1 604.  Im  Jahr  1604  den  2ten  May  in  der  Nacht 
ist  ein  groszes  Erdbeben  gewesen  eine  An- 
zeige der  nachfolgenden  Aufruhr  und  Tumulte. 
Valoner,  von  den  man  zuvor  in  Siebenbürgen 
nichts  wüste,  und  die  Francischen  Reuter  worden 
von  dem  Basta  hin  und  wieder  in  die  Städte,  Märk- 
te und  Dörfer  einquartirt,  durch  welche  die  Leu- 
te an  Geld  und  Proviant  so  sind  ausgesogen  wor- 
den, das  auch  etliche,  als  sie  nun  nichts  mehr  ha- 
ben zu  geben,  sich  aus  Furcht  von  den  unmensch- 
h'chen  Vallonen  getödtßt,  und  um  das  Leben  ge- 
bracht, den  ihr  Geiz  konnte  nicht  ersättigt  w^er- 
den,  w^en  man  ihnen  schon  alles  gegeben  hat,  war 
es  damit  doch  nicht  ausgerichtet ,  man  war  doch 
immer  zu  schuldig,  je  mehr  man  ihnen  gab,  je  mehr 
sie  begehrten,  und  wer  das  Vielgeben  nichts  denn 
eine  Reizung  mehr  zu  fordern,  lebten  Tag  und 
Nacht  in  Freszen,  Saufen,  Hurren  und  Unzucht,  hiel-'j 
ten  unsern  Gottes  Dienst  einen  Spott,  die  armem 
Priester  musten  viel  von  ihnen  leiden,  es  galt  ih- 
nen gleich,  wer  ehrbar  oder  unehrbar,  hohen  oder 
niedriegen  Standes  war,  sie  hatten  einerlei  Ehre 
bei  ihnen,  wurden  ohne  ohne  Unterschied  Verräthei: 
gescholten. 

Den  81 -ten  Januar  kommt  Gaspar  Gert  min 
einer  Compagnie  ValIonq;i  gegen  Schaesburg,  inji 
Quartier,  es  wahren  ihre  an  der  Zahl  nicht  mehi 
als  55,  lagen  allda  bis  im  Augustum,  wurden  aui 
denselben  expedirl  in  der  kurzen  Zeit  32000.  Ca-I 
pitän  Salamon  ist  zur  Pald  gelagen,  auf  seine  Com-i 
pagnie  ist  expendirt  w^orden  fl.  31,141.  Franciscu; 
Hersei  zu  Kezd  auf  ihn  und  seine  Soldaten  istex-i 
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pendirt  38,561  ,  Item  auf  die  Flancischen  blaueir 
Fahne  haben  die  unsrigen  expendirt,  in  allen 
15,766.  Mehburg  allein  hat  das  Herseli  Lieute- 
nant zu  Keizdt  an  baren  Geld,  Wein,  Fleisch,  oh- 
ne Körn  und  Haber  contribuirt  bis  7735.  —  Br- 
kedt  hat  contribuirt  über  10,000  fl.  daher  zu  er- 
achten, was  haben  andere  contribuiren  müssen,  den 
unsern  Stäts  Leute  auch  auszerhalb  unsern  Stuhl. 
Denn  iin  Repser  Stuhl  gelegenen  anderswo  con- 
tribuiren müszten,  den  unsere  Stäts  Leute,  auch  au- 
szerhalb unsern  Stuhl  das  arme  Volk  muszte  es  den 
Wallonen  schafen  und  den  Francischen  Reutern 
die  in  der  Stadt  und  ihm  Stuhl  lagen,  daher  sie 
den  in  solche  Armuth  gerathen,  daraus  schwerlich 
Äu  kommen^  und  solche  Schuldenlast  auf  sich  ge- 
laden, welche  auch  Kindes  Kind  schwerlich  wer- 
den bezahlen  können.  Die  Wallonen  sind  ein  sol- 
ches Volk,  dasz  wen  ein  Land  sol  verwüstet  und 
verderbt  werden ,  nur*  Wallonen  dahin  geschikt. 
Sie  werden  in  einen  Jahr  daszelbe  so  ausfressen  ^ 
und  aussaufen,  dasz  kein  Schwerdt  noch  Feuer 
dazu  gebraucht  dürfen  werden,  solches  zu  verwü- 
sten. Gleichwohl  haben  die  Wallonen  nicht  kön- 
nen dem  Siebenbürgischen  Raub,  nach  Hause  brin- 
gen. Dieser  Zeit  hat  ein  grosz  Kuf  Wein  neuer 
gekostet  fl.  100,  ein  Masz  detto  80,  ein  grosz  Kuf 
alter  Wein  138,  ein  Masz  d.  28,  ein  Kübel  Korn 
5  fl.  ein  Kübel  Haber  3  fl. 

in  diesem  Jahr  ist  groszes  Roszsterben  im  Land 
gewesen,  viel  gute  utid  thCure  Pferde  sind  so  plötz- 
lich verreckt,  man  keinen  Rafh  können  finden  die- 
selben von  der  Sucht  zu  erretten,  etliche  haben 
iftait  diesen  noch  einige  erhalten,  dasz  sie  den  Pfer- 
den in  3  Tagen  kein  Wasser  haben  geben  zu  sau- 
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fen,  Koudcrn  Durst  laszen  Iei<len,  da  dan  durch  die- 
ses Mitlei  viete  sind  erhalten  worden. 

Bästa  Cörgy  geht  aus  dem  Lande,  giebt  für 
durch  Schreiben,  er  aaoIIc  sich  in  den  Huszt  ein- 
führen laszen  denn  ihm  der  Kaiser  das  Schlosz  und 
den  Marmaros  geschenkt,. wollte  innerhalb  15  Ta- 
gen wiederum  in  Land  seyn,  es  sollte  niemand  einen 
Argewohn  draus  schöpfen,  kommt  aber  bis  auf  dem 
heutigen  Tag  nicht  und  hat  einen  groszen  Schatz, 
den  er  in  Siebenbürgen  bekommen,  bis  3  Tonnen 
Gold  gegen  Venedig  geschickt. 

Die  Kaiserlichen  Comisarii  Paulus  Krausenek, 
Georgius  HofFman,  und  Carl  Imhoff  administriren 
Siebenbürgen. 

Da  jederman  den  groszen  Unrath  der  Wallo- 
nen und  des  andern  Kriegs  Volk  sähe,  hielten  die 
Landes  Herren  bey  den  Comisariis  an,  dasz  etliche 
vom  Land  hinweg  zu  nehmen,  an  einen  andern  Ort, 
da  das  Land  mindern  Schaden  empfangen  möclvte. 
Die  Comissarii  geben  für,  sie  hätten  ein  Mittleiden 
mit  dem  andern  Volk,  wollen  gern  dem  Land  hei-  i 
fen,  wen  sie  nur  wüsten  auf  was  Weise  und  Gele- 
genheit, den  das  Kriegs  A'olk  könnte  man  nicht  fort- 
bringen, man  zahle  sie  dem  aus  und  sie  h<ätten  kein 
Geld,  wären  grosze  Besoldungen  schuldig,  das  Land 
sollte  ihnen  mit  Geld   beyspringen,   damit  die  Sol- 
daten bezahlt,  und  also  fort  möchten  gebracht  wer-  f 
den.    Verpfünden    und   verschreiben   allen   Zehend  i 
Salz  Gruben    und  alle  Einkünfte   des  Landes,  mit 
welchen  sie  eine  ahnsehnliche  Summa  Geldes  auf- 
bringen. Jederman  sieht  wohl,    wohin  die   Sachen 
hinaus  wollen,  ist  aber  kein  Mittel  noch  Weg  desJ 
Kriegs  Volks  entledigt  zu  werden,  müszen  derowe-. 
gen  der  Adel,  sowohl  als  die  Sachsen  über  Vermö- 
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gen  einwilligen,  und  eine  grosze  Summa  Geldes 
auf  Kaisers  ration  ausleichen.  Die  Sachsen  allein 
geben  bis  100,000  fl.  Scluiesburg  contribuirt9000, 
für  welche  die  Coniissarii  der  Stadt  und  dem  Stuhl 
Zehenden  verschreiben  auch  Interesse  dazu  ver- 
sprechen 7  pct.  jährlich  bis  die  Summa  bezahlt 
wurde,  —  verba  sunt  —  da  nun  die  Coniissarii  das 
Geld  aufbrecht  zahlen  sie  das  Krieo-s  Volk  aus  und 
nehmen  daszelbe  von  Land  weg,  ziehen  darauf  in 
Ungarn. 

Paulus  von  Krausenek  säumet  sich  auch  nicht 
läng,  da  er  seinen  Beutel  mit  Geld  baar  gefült,  ver- 
last er  Siebenbürgen,'  und  geht  nach  Deutschland, 
den  er  wohl  vernommen  was  in  Ungarn  sich  ver- 
egte,  darum  er  vermeint  solchen  Ungewitter  zu  ent- 
gehen. Georg  Hoffman  und  Carl  Imhoff  bleiben   im 
Land,  wäre  aber  beser  gewesen  dasz  sie  mit  dem 
Krausenek  aus  dem  Land  gegangen  wären,  den  sie 
ein  Ursach    des    nachfolgenden  Unglückes   waren, 
a  sie  vermerkten  was    für  ein  Spiel  in  Ungarn? 
und  Siebenbürgen  wiederum  von  neuen  würde  an- 
gehn,   verfügen   sie  sich  von   Clauseuburg  in    die 
ermanstadt,  konnten  uns  nicht  helfen,  wollen  uns 
uch   nicht   zulaszen,  dasz  wir  auf  unsre    Sachen 
llbedacht  wären,  gerathen  derowegen  in  grosze  Ar- 
muth,  Elend,  und  Verderben.  In  diesen  Jahr  w^ar 
Bürgermeister  Herr  Valentinus  Schaeser,    mit  dem 
lie  Valloner  und  Gaspar  Gert  übel   zufrieden  wa- 
•en,  dräuten  ihm  oft  dem  Todt,  aber  Gott  hilft  ihm, 
ind  verläszt  die   Seinen  nicht.  Es  sind  in   diesen 
fahr  viel  Wunderzeichen  gesehen  worden,  mehr- 
ich  Himmelsbräuszen,  zu  Zeiten  ist  es  gar  hell  ge- 
vesen  am  Himmel,  als  wie  am  Tag,  mfmchLiahl  ist 
i.er  Himmel  bluthroth  gewesen,  es  ist  gegen  JMit- 
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ternaclit  gesehen  worden ,  als  wen  2  Herrn  gegen 
einander  gestritten.  Nicht  lang  darnach  hat  ganz 
Ungarland  wieder  seinen  König  (den  Kaiser)  re- 
bellirt,  ihn  abgesetzt,  und  einen  Fürsten,  den  ed- 
len und  groszmächtigen  Herrn  Stephanura  Botskay 
erwählet:  der  Johan  Balgiosa  Oberst  in  Ungarn  und 
Cassau,fing  an  dieEwangelischen  persequiren,nahm 
ihnen  ihre  Kirchen  und  gab  sie  den  Papisten,  woll- 
te auch  dem  Botskay  gefange  haben,  aber  Gott 
erettet  ihn  aus  des  Persecutoris  Händen,  und  macht 
ihn  zum  Fürsten  seines  Volkes,  aber  sein  Hab  und 
Gut  musz  herhalten.  Die  Wallonen  Francischen 
und  deutschen,  des  Petzen  Regiment,  wird  von  den 
Ungarn  geschlagen,  das  Gut  das  die  Wallonen  und 
Francischen  aus  Siebenbürgen  mit  hinausführten, 
bekommen  alles  die  ungrischen  Haiducken,  ganz 
Ungarland  wird  voll  Aufruhr,  fiel  vom  deutschen 
Kaiser  ab,  und  ergeben  sich  an  dem  Türken.  Jo- 
hann Belüiosa  wird  von  Cassau  ausfreschloszen, 
und  die  Caschau  dem  Botskai  übergeben,  welcher 
von  dem  Ungarn  zu  dem  Siebenbürgischen  zum 
Fürsten  declarirt  wird.  i 

In  dem  Nowember,  drey  Morgen  ist  ein 
schwarzer  Stern  mit  der  "Sonne  Aufgang 
gesehen  worden.  Ein  trauriges  Zeichen. 
1605.  Der  Gyulaffi  Läszlo  ein  mächtiger  Herr  in 
Ungarn  nimmt  Szathmär  ein, den  22  Januar;' 
und  wurden  mit  Frieden  gelaszen  die  Deut- 
schen. Tokay  wird  auch  von  die  Ungarn 
eingenommen,  Avegen  groszen  Hungers,  den 
die  deutschen  Garnison  erlitten. 

Die  Deutschen  Commissarii  waren  in' 
Hermanstadt,  auf  welcher  Befehl  die  Sekel,' 
«amnit  500  schwarzen   Trabanten,    welche' 
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die  Sachsen  hergaben,  zusammen  sich  rottirten. 
Ratz  György  war  Oberster,  sollten  wie  man  vor- 
gab, Szamos  Ujvär  proviantiren  ,  damit  es  nicht 
Avegen  Abbruch  des  Proviant  dem  Botskay  in  die 
Hände  gefallen,  aber  wen  der  Botskay  vernemen, 
dasz  jederman  im  Land  im  Fäld  wäre,  er  viel- 
leicht am  Land  nichts  tentiren  möchte,  welches  der- 
zeit ohne  Fürsten  als  ein  Heerd  Schafe  ohne  Hir- 
ten, den  die  Commissarii  dürften  sich  aus  Furcht 
nicht  aus  Hermanstadt  begeben,  das  Kriegs  Volk 
der  Siebenburger  zieht  nicht  weit  vomSchaesburg, 
liegen  eine  Weile  in  dem  umliegenden  Dörfer  still, 
und  als  sie  vernehmen,  es  hätte  den  Botskay,  ei- 
ne Anzahl  Haiducken  auf  Siebenbürgen  geschickt, 
das  Land  einzunehmen,  gehen  sie  allesammt  nach 
Haus,  dem  Zeckel  dem  Botskay  mehr,  als  den  deut- 
schen Comissarii  geneigt  waren.  Nach  diesen  hat- 
ten die  Edelleute  und  Zeckel  sehr  viele  Conven- 
lus,  werden  der  Sachen  bald  eins,  erkennen  und 
declarirenn  dem  Botskay  für  den  Landes  Fürsten  ^ 
berufen  auch  die  Sachsen  in  ihre  Couventus.  Nie- 
mand aber  aus  derselben  durfte  sie  bey  sich  ma- 
chen, weil  Hermanstadt  zurück  halt.  Hermanstadt 
aber  hielt  es  mit  dem  Comissariis,  so  bey  ihnen  in 
der  Stadt  Avaren,  und  wollte  mit  nichten  glauben  , 
dasz  die  Zekler  auch  von  dem  Kaiser  Avären  ab- 
Jgefallen,  bis  ihnen  gleichwohl  der  Glaube  in  die 
Hände  kam,  darum  blieben  die  Sachsen  still,  woil- 
;ten  der  Sachen  Ausgang  erwarten,  sich  dahin  keh- 
ren, wo  das  Glück  hinschlagen  würde,  man  woll- 
te es  aber  nicht  dahin  laszen  kommen?  den  der 
Adel  und  die  Sekler  wollten  wiszen  consentirte 
man  mit  ihnen  oder  nicht;  wollten  wir  mit  ihnen 
nicht  eins  seyn,  so  wäre  Feuer  und  Schw  erdt  vor- 
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lianden.  Also  war  man  zwischen  Furcht  und  IIofF- 
miiiü:,  die  Sachsen  hielten  aucli  ihre  Convenlus, 
CS  konte  aber  dahin  nicht  kommen,  dasz  die  3  Na- 
tionen in  Land  eins  wurde,  und  glaubten  die  Sach- 
sen dem  Adel  nicht,  dasz  der  Botskay  Sachen 
im  Ungarn  so  hoch  komen  wären  ,  wie  sie  vorga- 
ben, und  dasz  die  Ungarn  von  dem  Kaisei?  abge- 
fallen, und  dasz  ein  Edelman,  wie  der  Botskay  vor 
diesen  gewesen  sollte  seine  Sache  wieder  einen 
so  mächtigen  Kaiser  ausfüliren. 

Botskay  schicket  zwar  auch  seine  Schreiben 
in  die  Sächsischen  Städte,  ersucht  sie  freundlich, 
aber  man  Avollte  sie  nicht  gutwillig  annehmen,  wel- 
ches nicht  unserer  Nation,  sondern  auch  dem  gan- 
zen Land  zum  höchsten  Schaden  gereichet;  denn 
dadurch  wurden  wir  unter  einander  zu  Feinden, 
da  wir  im  Fried  und  Ruhe  hätten  sitzen  mögen, 
richtet  man  einen  neuen  Aufruhr  Unfried  und  Krieg  an. 

Schaesburg  war  immerzu  auf  dem  Weg  des 
Friedens,  schikt  Tag  und  Nacht  seine  Bothen  und 
Briefe,  auf  beiden  Seiten  Fried  und  Einigkeit  zu 
erhalten,  mochten  aber  nicht  viel  ausrichten.  Da  wir 
Frieden  suchten,  siehe  so  kommt  Unfried  undKrieg, 
|}uod  mutuo  non  accepimus  persolvimus. 

Der  Adel  und  Sekel  rotten  sich  zusammen, 
versammeln  sich  zu  Na'dosch,  und  den  uuliegenden 
Dörfer,  der  Meinung  die  Sachsen  mit  Gewalt  zu 
zwingen,  mit  ihnen  zu  consentiren,  derowegen  schi- 
cken sie  den  Kun  Istvän  mit  vielen  Hayducken  auf 
jVlediasch,  welcher  den  25  März  anlanget,  und  die 
Stadt  auffordert.  Die  Sach  kommt  zu  Composition, 
und  wird  Kun  Istvän  nun  als  Freund  mit  400  Hay- 
ducken in  die  Stadt  eingelaszen,  hat  aber  Böses  in 
Sinn  gegen  die  Stadt  und  Bürger j  derowegen,  da 
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die  Stadt  Bürger  seine  böse  Anschläge  vermerkten 
nehmen  sie  ihrer  Sachen  wahr,  und  seze  auf  Euer 
Heil  und  bleiben  bedacht,  Ratz  György  hielts  nicht 
mit  dem  Adel  und  Seckeln,  denn  sie  ihm  vormalhs 
nach  dem  Leben  gestanden,  darum  war  er  auf  des 
Kaisers  Seiten. 

Es  waren  auch  noch  etliche  deutsche  Fusz- 
knecl.t  im  Land,  die  waren  beysamen  in  Media- 
scher Stuhl,  nicht  weit  vom  Mediasch  auch  etliche 
Reizen  hat  Ratz  Görgy  bei  sich.  Da  nun  die  Me- 
diascher sahen  in  was  für  groszes  Gefahr  sie  ste- 
hen, dasz  es  ihre  Stadt  Haab  und  Gut,  Leib  und 
'Leben,  würde  gelten,  schicken  sie  heimlich  ihre 
Bothen  zum  Ratz  György,  zeigen  ihn  den  ganzen 
Handel  an,  rufen  ihn  zum  Beystand,  welcher  sich 
auch  alsbald  aufmacht  in  die  Nähe  der  Stadt,  ih- 
nen in  der  Zeit  zu  helfen,  ehe  Mediasch  in  der 
Feinde  Macht  und  Gewalt  käme.  Als  Ratz  György 
In  der  Nähe  ist,  mit  dem  Seinigen  den  26ten  Martii? 
greifen  die  in  der  Stadt  die  Haiducken  an,  Ratz 
György  kömmt  auch  zum  Spiel,  und  erschlagen, 
wenn  sie  bekommen  mögen,  etliche  kommen  über 
die  Stadtmauer  davon,  der  Hauptman  Kun  Istvän 
kommt  auch  davon.  Also  \vird  Mediascli  von  dem- 
selben an  dem  Tag  errettet,  und  müszen  dieselben 
leiljihr  Leben  allda  laszen,  welche  den  Stadtbürger  den 
odt  gedräeut,  und  auch  ins  Werk  gesetzt  hätten, 
atz  György  bleibt  mit  seinem  Volk  zu  Mediasch, 
welche  um  ein  Haar  beszer  waren  als  die  vorigen. 
Da  die  Ungarn  dasz  vernehmen^  laszen  sie  ihr 
iganzes  Heer  in  aller  Eil  bey  Parathey  zusammen 
kommen,  die  geschehenen  injurien  an  die  Media- 
schern zu  rächen,  kommen  auch  die  Sekel  aus  Ud- 
arhclyer   Stuhl  die  Csiker  3  Stühle,  reisen  alle 
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bey  Scliaesburg  friedsam  vorbey  bis  Parathey.  Den 
27  März  kommen  die  fürstlichen  Coniissarieu  Ba- 
läsi  Ferentz  und  Bethlen  Karkas    mit   etlichen   der 
ihrigen   nach   Schaesburg,    und  wird    ein   Friede« 
mit  ihnen   im   Nahmen   des    Botskay   mit  gewiszen 
Conditionen  aufgerichtet,  mit  ihren  Siegeln   confir- 
mirt,  mochte    aber  nicht   standhaftig  bleiben.  Man 
schwur  dem  neuen  Fürsten  den  Tag,  wollten  es  abei 
nicht  getlian  haben,  sondern  auch  auf  Kaisers  Sei- 
ten treu  angesehen  werden,  die  Sach  gerieth  nicht 
wohl.    Dem  sey  um,  wie  ihm  Avolle,   die   Schanz 
wurde  des  Jahres  von  uns  versehen,  darum  mus- 
ten  wir  herhalten;  die  nachfolgenden  Tag  belagern 
die  Ungarn  Mediasch  plündern  und  rauben  verder- 
ben die  umliegenden  Dörfer  Castellen  und  Kirchen? 
bekommen  einen  groszen  Raub  an  Vieh  und  andern 
Gütern,  ermorden  auch  viel  Volk  in  den  Castellen 
und  Dörfer,  nehmen  die  pristerlichen  Kleider,  zie- 
hen dieselben  zum  Hohn  und  Spott  an,   den  pris- 
terlichen Stand  zu  verunehren.    Die  Weiber    und 
Jungfrauen  schänden    und  nothzüchtigen  sie ,  üben 
allen  Muthwillen,  wüthen   und  hausen  jämmerlich. 
Schaesburg  jammert   sich  des  elenden   Zustaudes 
ihrer  Nachbarn,  Mitbrüder   und  Freind  ,  ersuchen 
durch  Schreiben  die  Capitanen,  und  bitten  sie   um 
Gottes  Willen  dasz   sie  davon  ablieszen ,  nicht  so 
unerbärmlich  handelten,  und  verwüsteten  ihr^n  Für- 
sten das  Land.  Richteten  damit  so  viel  aus,    dasz 
sie  wegen  der  Fürbitte  den  6  Aprill  abziehen,  nicht, 
dasz  die  Stadt  nicht  hätte  können  genommen  wer- 
den, sondern    der   Schaesburger   Fürbitte  angese-i 
hen,  und  dasz  auch  etliche    Capitanen   gejammert,! 
als  das  gottlose  Kriegs  Volk  so  übel  hausete.  Nicht 
lange  nach  diesen  Tagen   kömmt   Gyulaffi  Läszlo  J 
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mit  einer  Anzahl  ungarländischer  Haiducken  in  Sie- 
benbürgen, als  ein  General  Capitaneus  dahin,  von 
dem  neuen  Fürsten  Botskai  dahin  geschickt,  nicht  zu 
kriegen,  sondern  zu  guberniren  findet  aber  für  Frie- 
den; Unfried,  Krieg  und  Aufruhr.  Der  Adel  fin- 
det sich  bei  dem  Gyulaffi  ein,  die  versammeln  sich 
auch  von  neuen,  Mediasch  zu  belagern,  weil  ihr 
Feind  Ratz  György  noch  darin  war.  Ein  ehrsamer 
Rath  zu  Schaesburg  hätte  diesen  neuen  Tunult  gern 
wiederum  gestillt,  suchen  alle  31ittel  und  Wege , 
die  Ungarn  und  Sekler  zu  besänftigen ,  halten  an 
mit  Bitten,  können  es  aber  nicht  wenden.  Den  2n 
May  kommen  etliche  Haiducken  auf  Birthelm,  neh- 
men etliche  Stück  Vieh  weg,  führen  auch  etliche 
mit  sich  gefangen,  rauben  auch  andere  Güter,  Aver- 
den  auch  von  ihnen  etliche  erschoszen.  Joannes 
Petki,  General  Oberster  der  Sekel,  lagert  sich  mit 

•Jseinen  Sekeln  bey  Szekely  Keresztur,  da  sie  nun 
beysammen  kommen,  gehen  sie  mit  einander  bey 
dem  Gyulaffi. 

Aus  der  Wallachey  kommen  auch  auf  des 
Kaisers  Seiten,  neue  Hülfs  Kosacken  und  Walla- 
chen, ein  heilloses  Volk,  aber  gute  Soldaten,  ge- 
len  auf  Mediasch,  wurde  also  Siebenbürgen  ge- 
ispalten,  ein  Theil  hing  an  dem  Kaiser,  das  ande- 
re an  dem  neuen  Fürsten  Botskay  Istvän.  Der  kai- 
serliche Feldoberster  Ratz  György  ein  alter  ehrfah- 
Tener  Kriegsmann,  aber  ohne  Treu  und  Glauben, 
ein  listiger  Mann,  lag  mit  seinen  Leuten  zu  Me- 
diasch etliche  Monathen,  hatten  allen  Vorrath  ver- 

se4zehrt,  dasz  die  armen  Bürgers  Leut   nicht  viel  im 
Vorrath    hatten.    Den   3n    May  kommt  Kundschaft 

\ä  aus  Ungarn,  dasz  der  Botskai  eine  grosze  Schlacht 

Sil*  gethan  hatte,  mit  dem  Basta,  und  wären  die  Kai- 
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serlichen  geschlagen  worden  vom  Botskai.  Daher 
die  Ungarn  liier  im  Land  einen  neuen  3Iuth  und 
Herz  fingen,  die  Kaiserlichen  aber  etwas  zweifel- 
haftes in  ihren  Sachen,  doch  interpretirten  das  Wie- 
derspiel die  armen  Sachsen  waren  zwischen  Furcht, 
und  Hoffnung,  aber  die  Furcht  nam  überhand,  weil 
keine  Hülfe  vom  Kaiser  zu  gewarfen  war.  Die  Kai- 
serlichen Comissarii  waren  zu  Hermanstadt,  wüsten 
der  Sache  keinen  Rath  zu  finden.  Die  Herren  zu 
Hermanstadt  expediren  eine  Legation  zu  dem  Gyu- 
laffi  Laszlo,  Avelcher  mit  seinem  Lager  beyEbesch- 
dorf  stand  den  15-n  May,  die  Sachen  mit  ihm  zu 
componiren  ,  kann  aber  dazumahl  nicht  zu  Ende 
kommen,  gehen  also  die  Hermanstädter  wieder  un- 
verrichteten  Sachen  zurück,  wäre  doch  vielleicht 
zu  einen  guten  Ende  kommen  wenn  nicht  Kätz 
György  die  Sachen  hatten  interturbirt.  Mitlerweile 
als  Gyulaffi  Laszlo  bey  Ebeschdorf  still  lag,  streif- 
ten die  Hayducken  aus,  raubten  und  verwüsteten 
alles  umher,  verschonten  weder  Sachsen  noch  der 
Edelleute,  als  der  Unterthaner  Güter  und  übten 
überaus  grosze  Tyranei.  Ratz  György  wollten  sol- 
che ihren  Muthwillen,  Rauben  und  Plündern  gern 
etwas  wehren,  rüstet  sich,  und  machet  sich  von 
3Iediasch  den  ISnMay  zu  Abend,in  der  Stille  her- 
aus, nimmt  auch  Stadt-Leute  mit  sich ,  und  gehen 
also  in  aller  Eile,  dasz  sie  dem  19n  May  (am  Tag 
der  Himmelfarth  Xti)  Des  Gyulaffi  Lager  möchten 
angreifen,  und  kommt  also  auch  der  Morgen  glück- 
lich unvermerkt  in  der  Früh  Ratz  György  mit  sei- 
nem Volk  an  der  Ungarn  Lager,  greift  es  unver- 
sehens an,  da  sie  noch  alle  fast  sicher  schliefen. 
Die  Ungarn  hielten  zwar  eine  Weil  die  Kosaken 
auf,  werden  aber  in  die  Flucht  getrieben,  ehe  sie 
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sich  in  die  Ordnung   möchten  richten,  werden  sie 
geschlagen.    Gyulafti    kömmt   schwer    davon ,    und 
auch  die  Capitanen  und  Hauptleute  kommen  zu  Pferd 
davon,  Dasz  arme  Fusz  Volk  wird  das  meiste  nie- 
dergehauen, die  Kosaken  eilten  depi  Gescliosz  zu, 
welches   sie  auch   bekommen,    und  mit  demselben 
thunsie  den  Feind  groszen  Schaden,  und  erhalten  also 
dem  Tag  einem  herrlichen  Sieg,  und  einen  guten  Theil 
zur  Beite,  darauf  sie  wiederum  nach  Mediasch  gehen. 
Es  waren  auch  etliche  Schaesburger  zu  Blediasch 
gewesen,  Avelche  dazumal  auch  mit  in  Treffen  ge- 
yresen,  gereichet  aber  unsern   Stadt    zum   Verder- 
jen.  Denn  Ratz  György  hat  damals  wiszen  zu  über- 
ivinden,  konnte  aber  des  Sieges  und  der  Victorie 
ich  nicht   gebrauchen,  hatte  damit  nichts   ausge- 
■ichtet,  als  einen  gröszern  Krieg  ervvekt.  Es  wurde 
azumal  gesagt,  dasz  ein  Stund  oder  ZAvey,  ehe  die 
Kosaken  das  Lager  angegrilFen,  seyn  2  Wölfe  aus 
iem  Waldhüter  Grund  heraus  gegen  dem  Lager  kom- 
oen ,  und   so  abscheulich   gegen   des  Gyulaffi  La- 
;er  geheult,  dasz  jederman  darob   sich  hätte  ver- 
vundert.  Die  Ungarn  wollten  den   erlittenen  Scha- 
en  und  Spott  nicht  dulden,  versammelten  sich  de- 
owegen  wiederum  bey  Üj-Szekely  von  denen  streif- 
3n  sie  in  die  umliegenden  Dörfer  der  Sachsen,  ver- 
krusteten und  verheerten  alles,  kommen  auch    ein- 
lal  auf  Dandorf  begehren  eine  grosze  Summa  Geld. 
*a  die  Leut  solches   nicht  zu   geben  haben,   stür- 
len  sie  das  Castell  werden  aber  von  den  Bauern 
bgetrieben  mit  dem    Geschosz,  dasz  viele  Ungarn 
)dt  bleiben,  und  viele  verwundet,  und  haben  also 
ie  Bauer  das  Castel  erhalten.  Obwohl  Balasi  Fe- 
?ntz  und  Bethlen   Farkas  im  Namen  des    Botskai 
nen  Frieden  hatten  mit  dem  Siebenbürger  einge- 
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richtet,  stund  die  Stadt  gleichwohl  in  groszer  Ge- 
fahr; den  der  Ungar  Lager  nicht  weit  von  der  Stad 
stunde,  tractiren  derowegen  mit  einander.  Eines  Ta- 
ges da  die  Ungarn  Gaisels  von  der  Stadt  begehr- 
ten, und  sich   von  ihnen  andern   in  die  Stadt  zi 

t 
schiken erboten,  wurden  aus  der    Hundcrtnianschal 

Michael  Stamp  und  Petrus  Holzapfel  hinaus  gC" 
schikt  und  von  den  Ungarn  sollten  Bethlen  Farka; 
und  liippai  Andräs  herein  kommen,  schiken  die  Un- 
garn ihre  Haiducken  hinter  die  Stadt  auf  die  Bay- 
ergasz  zu.  Farkas  nimmt  das  zu  Sinn,  hält  zurück 
die  unserigen  aber  waren  zu  weit  hinaus,  konntei 
nicht  zurück  kommen.  Lippai  Aväre  auch  gern  zu- 
rück, wurde  aber  von  unsern  StadtLeuten  ergri- 
fen  und  hireingeführt  in  die  Burg.  Die  Haiduckei 
kamen  mit  Haufen,  und  fliegen  den  Fahnen,  in  di( 
Bayergasz  herein  bis  in  die  Stadt,  steken  an  allei 
Orten  die  Stadt  in  Brand,  auf  dem  Hümmerberghiel 
eine  gfosze  Parthey  zu  Pferd,  der  Meynung,  un- 
ter dem  Rauch  bis  an  die  Burg  zu  bekommen,  odei 
wenn  die  Bürger  dem  Feuer  zuliefen,  dieselben  zu 
überfallen ,  es  konnte  ihnen  aber  nicht  fürgehen  , 
den  von  dem  Thürmen  stark  Feuer  auf  dieselben 
ward  gegeben,  dasz  sie  weichen  rausten;  derer  zu 
Fusz  wurden  auch  ihrer  viele  in  der  Stadt  von  den 
Bürgern  umbracht  und  erschoszen,  nuiszten  auch 
hinaus  weichen,  die  untere  Stadt  aber  verbrannte 
bis  an  den  Markt  völlig,  die  ganze  Burgergasz  und 
Mühlgasz  zugleich,  es  wäre  auch  dem  Feuer  kön- 
nen gewährt  werden,  aber  Avegen  eines  Hinterhal- 
tes des  Feindes  durfte  es  man  nicht  zu  Aveit  wa- 
gen. Den  26  May  unter  dem  Schein  des  Friedens 
verbrannte  die  ganze  Stadt  und  auch  die  Alayer* 
höfe  auszerhalb  der  Burg.  Die  Ungarn  rückten  nä- 
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her  der  Stadt,  schlagen  das  Lager  auf  Schaesbur- 
ger  Gränzen,  thaten  groszen  Schaden  in  Feldfrüch- 
^  ten ,   es    wurde    abermals  tractirt   um  Frieden  von 
"■*  beyden  Seiten  Geisel  gegeben,  und  ziehen  dieUn- 
^' garn  Miederum  ab,  bis  auf  Neu  Zeckel   (^Uj-Sze- 
^'  kely)  man  vermerkt  den  Ungarn  Betrug,  darum  war 
^'  die  Tractirung  vergeblich,  rückten  abermal  für  den 
ä'  Bauergrund  und  schlagen  ihr  Lager  allda   auf,  es 
"'  wurde  wiederum  tractirt  mit  einander,  wegen  der 
'!'  lüneinigkeit  aber  der  Bürger  war   es  vergeblich , 
^^  den  die  Bürger  mehr  den  Deutschen  als  den  Un- 
'^'  garn  geneigt  waren,  welches  die  Ungarn  auch  wohl 
'"'  Imerkten,  derentwegen  sie  der  Stadt  den  endlichen 
1"  iJntergang  drohten.    Mann   fürchtete    sich   im  der 
Stadt  für  dem  Bätz  György   und  den  Kaiserlichen 
luf  einer  Seiten,  auf  der  andern  für  den  Ungarn 
0  für  der  Stadt  lagen,  es  war  auf  beyden  Seiten 
Furcht.  Demnach  wurde  mann  eins,  dasz  man  kein 
iiii|?art  weder  die  Ungarn,  noch  die  Kaiserlichen  woll- 
e  in  die  Stadt  einlaszen,  und  auf  das  beste  Wie- 
erstand  thun   welcher   Part  in  die   Stadt   wollt, 
lerselben    sich  wiedersetzen ,  und    auf  sie  schie- 
zen.    Dieses    Consultum  haben   die    Ungarn   sich 
aszen  gefallen,  es  gebilligt,  und  haben  auch  nicht 
il(  'erlanget  in  die  Stadt,  nur  dasz  man  es   mit  ihnen 
iil  lielte,  es  wäre  auch  zu  einen  guten  End  kommen, 
i^enn  nicht  etwellige  muthwillige,  eigensinnige  und 
dederspänstige    Stadt-Bürger    die   Sachen   hätten 
iterturbit.  Denn  dieselben  aus  Vermeszenheithinaus- 
liil  eiten  bis  in  Sekel-Land,  und  mit  dem  Feind  dem 
\vi  fngarn  scharmuziren ,   einen  Wallachen  blessireu, 
nd   bey   der  Nacht    hinunter   auf  Mediasch   zum 
\&tz  György  reiten ,  ohne  Wiszen  der  Obrigkeit, 
ringen  etliche  deutsche  Soldaten  mit  sich  und  las- 
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szen  dieselbe  in  die  Burg  lagiren.  Solches  wusz- 
ten  die  Ungarn  gar  wohl,  darum  war  alles  Iracli- 
ren  vergeblich,  ergrimmten  und  drohten  der  Stadt 
den  endlichen  Untergang. 

Da  nun  die  Stadt  also  in  Fürchten,  schikt  man 
auf  Mediasch  zum  llatz  György ,  begehrten  Hilf 
von  ihm,  welcher  aber  nicht  wollt  kommen,  son- 
dern die  Abgesandten  mit  rauhen  Worten  empfing 
und  ihnen  mit  dem  Galgen  drohet,  doch  mit  Frie- 
den zurück  liess,  es  wurden  ihm  darnach  sechs 
schöne  Pferde  überchikt  und  verehrt  von  der  Schaes- 
burg,  letzlich  wurde  der  Herr  Kriegs  Richter  zum 
Ratz  György  expedirt,  denselben  zu  bewegen,  aut 
Schaesburg  zu  kommen,  wie  er  dem  auch  zusagt« 
Wir  dachten  er  sollte  Izrael  erlösen ,  hatten  unsi 
aber  auf  einen  Rohrstecken  verlaszen ,  v/elcheit 
uns  hart  in  die  Hände  gestochen,  das  Selbiges  nicht  rii 
bald  wird  wieder  heil  werden.  i  u 

Den    5n  Juni  geben    die  Deutschen  Szamos-irl 
üjvär  auf  denen  Ungarn.  t  fr 

Den  6n  Juni  da  die  Sonne  jetzt  soll  unterge-  fi 
hen,  ist  der  Himmeigegen  Mitternacht  von  Aufgang 
bis  zum  Niedergang  ganz  feuer  oder  bluthroth  ge 
wesen,   also   dasz  von  der  Röthe   das  Wasser  inh 
der  Kübel  gang  blutroth  gewesen.   Eben  noch    aui 
dem   Abend   bey   Tag    zwischen    Septentrion   und  il 
Occident,  wurden  ganz  helle  grosze,   lichte  Sterni 
am    Himmel    gesehen   klar   wieder   Morgenstern! 
nicht  gar  hoch  über  dem  Horizont,  der  nächste  ge-«  t 
gen   Niedergang  war    kleiner,   und  nicht  so  klar,)  i 
als  der  oberste  gegen  Septentrion,    vergieng   auchl 
eher,  denn  der  oberste   schien  heller  zu  seyn    als  i 
der  Morgenstern,  leuchtete  auch  länger,  denn  deri 
andere.  Gewisze  Deutung  der  künftigen  Dinge.         ji 
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Den  lln  ziehet  Ratz  György  mit  seinen  Völ* 
kern  von  Mediasch  aus ,  kommt   auf  Schaesburg^ 
lagert  sich  die  erste  Nacht    in  BörgendoriF,  dahin 
führet  man  Proviant.  Die  Ungarn  unterstunden  sich 
ihn  aufzutreiben,  konnten  ihnen  aber  nichts  abge- 
winnen, den  er  ihnen  zu  hstig,  Denn    durch    sein 
1-  List  ward  er  im  Feld  mehr  beschützet,  denn  durch 
seine  Stärke,  gleichwohl  war  aber  auch  sein  Volk 
aicht  zu  verachten.  Ratz  György  gab  für,  erwoll-» 
Im  te  nicht  in  die  Stadt  logire«  sondern  ins  Feld  ge- 
gen den  Feind,  aber  er  suchte  nur  Gelegenheit  mit 
m  Füg  sich  in  die  Stadt  zu  practiciren,   den  er  trau- 
la  e  dem  Schaesburger  nicht  allerdings,  besorgte  sich, 
vi  vürde  man   ihn  nicht  in  die  Stadt  hinein   laszen, 
venn  man  seyn  Fürhaben  wüste,   kommt  derowe- 
ren  mit  etlichen  zuvor  in  die  Stadt,  als  wolle  er 
vieder  ausreifen,  eine    bequeme  Lagerstadt  aus- 
lusuchen,  seyn  Lager  auszerhalb  der  Stadt  aufzu- 
oblagen.  Da  er  nun  mit  etlichen  der   Seinigen  in 
er  Stadt  war,  fand  daselbst  eine  besere  Gelegen- 
eit  ein  Lagerstatt  in  der  Stadt,    als  in  Feld   ge-* 
;en  den  Feind,  und  möchte   in  der  Stadt   sicherer 
eyn,  bei  dem  Wein  und  Brod,  denn  im  Feld*  Bringt 
i  erowegen  all  seyn  Volk  den  14  Juni  in  die  Stadt 
I  ad  lagern  sich    in  die  untere  Stadt,   geben  auch 
iii  Isbald  an  den  Tag,  was  für  gute  Kerls  sie  seyn. 
ifi  ie  volle  Fasz  Wein,  so  in  der  Stadt  hin  und  wie- 
tf[  er  in  den  Keller  noch  gefunden  wurden,  bedigten 
gl   e  bald  aus  in  wenigen  Tagen,  fingen  die  Bürger 
tmmt  ihren  Weibern  in  der  Stadt,   beraubten    sie 
ffentlich,   und    übten    allen  Muthwillen   an  ihnen, 
eilten  sich  mehr  feindseelig  denn  freundlich.  Sie 
5h\vuren  zwar  und  verbinden  sich  mit  dem  Eyd, 

emanden  weder  am  Haab  und  Gut,  noch  an  Leib 
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und  Lebni  zu  lurbiren,  es  wareu   aber  lauter  Lu- 
gen, (lurchsuclilen  und  durchgruben  alle  heimliche 
Oerter,  wo  sie  vermerkten  etwas  zu  seyn,  etliche 
Gemöcher  brachen  sie  mit  Gewalt  auf,  nahmen  al- 
les was  sie  finden,  aus  dem  Korn  Kruben,  nahmen 
sie  viel  Korn  mit  Gewalt,  lebten  mehr  viehisch  mit 
Freszen,   Saufen  und  Unzucht,  lagen  etliche  Tage 
in   der  Unterstadt,   kommen  darnach   die  deutsche 
Soldaten  zuerst  in  die  Burg,  nach  wenigen  Tagen 
kommen  auch  die  Wallachen ,   Raizen  und  Kosa- 
ken hinauf,  es  waren  auch  Ungarn  bei  ihnen ,  lagen 
also  darnach  alle  in  die  Burg,  und    ging   nun   dan 
allda  erst  recht    das    gottlos    Wesen    an,    die   ar- 
men Bürger  musten  sich  alles  leiden,  hatten  weder 
in  der  Stadt  noch  ihren  eigenen  Häusern  kein  Recht^ 
waren  des   Lebens  nicht  sicher,   hatten   Tag  und 
Nacht  den  Feind  auf  den  Halsen  in  den  Häusern, 
für  dem  sich  mehr  war  zu  fürchten,  denn  für  dem 
Feind  vor  der  Stadt. 

Die  Ungarn  und  Zekler  kommen  für  die  Stadt, 
reizten  den  Feind  hinaus,  wurden  in  liager  gejagt. 
Den  17n  Juni  kamen  sie  abermal  für  die  Stadt,  die 
in  der  Stadt  gingen  ihnen  entgegen,  schurmuzirten 
aber  die  Repauen  (?)  mit  einander,  etliche  Ungarn' 
kommen  um  ,  und  wird  auch  ein  Raizischer  Capitain 
Valon  Andras  von  den  Feinden  erschoszen,  in  die 
Stadt  gebracht,  und  nach  Kriegs  Manier  in  Spital 
begraben.  Ratz  György  mit  dem  Seinigen  durfte 
sich  von  der  Stadt  nicht  Aveit  wagen,  der  Feind 
auch  nicht  nahe  an  die  Stadt  machen,  wegen  daö 
Geschlos.  Es  wurden  von  bevden  Seiten  vomFrie-' 
dem  gehandelt ,  wurden  auch  von  bevden  Seiten 
Geisel  gegeben.  Bethlen  Farkas  kam  den  30n  Juni 
in  die  Stadt,  wurde  auch  ehrlich  empfangen,  von' 
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den  kaiserlichen  Oberstern  gastirt,  und  wieder  mit 
Frieden  davon  ziehn,  aber  die  gemeinen  Solldaten 
begehrten  mehr  dem  Krieg  dem  den  Frieden,  denn 
ihr  Sinn  nur  immer  nacli  dem  Raub  stunde. 

Die  Herren  aus  Hermanstadtj  und  andern  deid- 
schen  Städten,    schikten    ihren  Abgesandten   zum 
Gyulaffi  ins  Lager,  einen  Frieden  zu  sehlieszcn,  die 
Sach  wird  auch  wohl  vortragen ,  nemh'cli  das  Ratz 
György  mit  den   Seinen    nach    Wallachey  gelien  , 
und  Schaesburg  mit  Frieden  verlaszen.  Die  Ungarn 
besorgten  sich  keinen  Untreu  nicht,  zogen  derowe- 
gen  ab  den 6  Juli  ein  Avieder  heim,  an  seinen  Ort. 
Da  die  Ungarn  waren  den  6  Juli  abgezogen,  schi- 
ket  sich  Ratz  György  mit   den  Seinigen  nach  dem 
Pact  auszuziehen  von  Schaesburg,  alle  Sachen  ver- 
ordnet und  versehen,  den  folgenden  Tag  als  Mon- 
tag auszuziehen.  Brankovits  Jänos  kommt  eben  aus  der 
Wallachey  den  Tag  als  Sonntag  Abend  bey  Schaes- 
burg  an  mit    dem  Bericht,  dasz  Ratz  György   mit 
den  Seinen  keineswegs  soll  ausziehen,  den  der  Ra- 
dul  Waida   Av^urde   in  kurzen    Tagen,  mit  all  sein 
Volk  ihnen  zu  Hülfe  kommen,  des  vertrösten  sich 
des  Kriegs  Volk  allzusamen  und  bleiben  wieder  dem 
aufgerichteten  Pact  noch  weiter  zu  Schaesburg.  Den 
7  Juli  machen  die  Moser  zu  Schaesburg  eine  Mähr^ 
ds  der  Botskai  wäre  geschlagen  worden,  sind  fi*öh~ 
ich,  lösen  alles  Geschütz,  freszen  und  saufen,  nach 
lern  Freudeschieszen   nach  ihrer  Manier.  Aber  es 
var  eine  kurze  Freude.  Denn  den  9  Juli  wird  Jo- 
lann  Glaintz  Capitain  zu  Fogaras,  und    der  Lieu- 
enant  von  ihren  eigenen  Leuten  umbracht,  und  das 
ichlosz  dem  Gyulaffi  übergeben.  Ratz  György  schi- 
et  etliches  Volk  dahin  das  Schlosz  wieder  einzü- 
ehmen,  durften  sich  aber  nicht  in  die  Nähe  ma- 
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clien  den  clor  Gyul.affi  war  sclion  mit  vielen  Volk 
da,  liatten  also  die  Moser  zu  Scliaesburg  Fogaras 
verlrunken.  Der  Capitan  zuFogaras  halte  zwar  sei- 
ne Soldaten  so  auch  zu  Schaesburg  waren,  oftmals 
heim  zu  sich  gerufen ,  sie  wollten  aber  von  der 
Weinkannen  nicht  gern  scheiden. 

Die  Raitzen  und  Wallachen  streiften  einmal 
aus  im  Zckelland,  werden  aber  übel  empfangen, 
viel  kommen  um,  viele  werden  gefangen,  und  Cson- 
ka  Janos  schhigt  sich  an  die  Zekeln. 

Als  die  Ungarn  sehen,  dasz  sie  von  Ratz 
György  betrogen  sind,  und  er  nicht,  wie  es  ver- 
heiszen,  aus  Schaesburg  ausziehet ,  versammeln  sie 
ihr  Heer  von  neuen ,  jederman  ist  auf  zu  Rosz  und 
zu  Fusz  bringen  viel  Türken,  Tartaren  mit.  Simeon  ijii 
Wajda  aus  der  Moldau  kommt  mit  vielen  Volk  den  "St 
Ungarn  zum  Beystand ,  rücken  nach  Schaesburg  '  «n 
den  1-ten  August  und  schlagen  ihr  Lager  am  vo-<Ki 
rigen  Ort  auf,  streifen  aus,  nehmen  viel  Stadt  Vieh  ^  *i 
weg,  und  erbauen  auch  viele  Leute  in  dem  Adench ' 
Csic !) 

Den  6  August  rücket  der  Feind  mit  dem  La- 
ger näher  in  die  Adench  jenseits  die  Steinley,  füh-s 
ren  das  Geschosz  auf  den  Kränzberg  auch  für  dem 
Siechenhaus,  und  für  die  Kokelbrücken  machen  sie 
Schanzen,  und  beschieszen  erst  die  Stadt  im  Ernst» 
also  dasz  innerhalb  3  oder4  Tagen  mehr  dem  500 
Kugeln  auf  die  Stadt  geschoszen  wurden,  unter  I 
welchen  viele  20 — 25  a.  schwer.  Es  wurde  viel '  * 
von  Türken  und  Tartaren  in  der  Stadt  vor  diese«  #1 
gesagt,  aber  die  Bürgerhielten  es  für  einen  Scherz'^ 
bis  sie  die  grausame  Macht  mit  ihren  Augen  sahen,  tu 
Da  die  Belagerung  anging,  liesz  Ratz  György  alle«  l 
Gebäude  auszer  der  Stadt,  Mayerhofe,  Gärten,  Scheu-  (  li 
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ern,  was  der  Feind  vor  hat  in  Frieden  gelaszen , 
mit  Feuer  anstecken,  und  verbrennen.  Die  Sekelii 
hatten  eine  grosze  Schanz  Graben  gemacht,  von 
den  Sichenhaus  bis  an  die  Kokelbrücken  lagen  viel 
Sekel  drinnen,  die  in  der  Stadt  thaten  einen  Aus- 
fall auf  sie,  treiben  sie  aus  dem  Schanz,  hieben  viel 
darnieder,  Avenig  wären  davongekommen,  wen  die 
Kosaken  geschwinder  durchs  Wasser  wären  kom- 
inen,  dasz  sie  den  Zekeln  den  Rüde  (^?)  Pasz  hätten 
können  nehmen. 

Das  ganze  Lager  war  auf,  die  Sekel  zu  ent- 
etzen,  wurden  aber  von  denThürnien  mit  dem  Ge- 
?chosz  zurückgetrieben,  dasz  sie  also  ihnen  we- 
lig  konten  helfen.  Eines  Tages  kommt  der  Feind 
nit  groszer  Macht  grausam  gegen  den  obersten 
khanz,  bringt  auch  seine  Fahnen  mit  in  die  Nähe 
onderlich  die  Türken,  stecken  auch  etliche  Fäh- 
en auf  an  dem  Berg  aber  die  aus  dem  obersten 
ichanz  fallen  heraus,  treiben  sie  zurück,  viel  der 
'eind  wurden  erschoszen,  von  den  Thürmen,  viel 
erwundet,  oft  haben  sie  mit  dem  Schwert  schar- 
luziert,  aber  wenig  ausgerichtet,  ohne  was  die 
(nrger  mit  Schieszen  gethan. 

Zwischen  so  viele  Schüszen,  so  der  Feind  in 
^Mle  Stadt  gethan,  sind  nicht  mehr  den  3  Personen 
„;lH  kommen,  an  den  Gebäuden  aber  nicht  wenig  Scha- 
\i  geschehen,  und  ist  die  Mauer  von  Schuster 

Szum  Schloszer  Thurm  fast  ganz  darnieder  ge- 
loszen,  das  meiste  Theil  hat  über  die  Stadt  ge- 
enet. 

Mann  fing  von  beyden  Seiten  wiederum  an 
n  Frieden  zu  handeln,  die  Such  wäre  auch  bald 
;m  Frieden  komen,  Aven  die  deutschen  Solldaten 
Cht  immer  Wiederpalt  gehalten,  wären  ihnen  aber 
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bald  an  den  Kopf  gegangen,  wen  sie  nicht  liältcii 
consenlirl,  dem  die  Sach  allso  bestellt,  imFallsie 
nicht  würden  einwiUigen  in  den  Frieden  alle  nie- 
dergehauen sollten  werden;  und  waren  dazu  die 
Stadt  Bürger  schon  verordnet.  Die  Deutschen  ver- 
merken die  Sach,  und  weil  sie  zu  schwach,  allein 
Wiederpart  zu  halten,  willigen  sie  ein  und  wird 
der  Friede  geschloszen,  wäre  auch  eher  geschlo- 
szen  worden,  wenn  der  neue  Fürst  nicht  so  lange 
liätte  verzogen,  herbey  zu  kommen.  Denn  mann  konn- 
te die  Deutschen  nicht  bereden,  dasz  der  Botskai 
noch  am  Leben  sey.  Sobald  sie  aber  vei-nahmen, 
dasz  er  zu  Mediasch,  consentiren  sie  alsobald. 

Den  2  September  wird  Albertus  Gelephus  ein 
Pohl,  Capitain  ^ßv  Haiducken,  aus  Anstiftung  des 
Ratz  György  von  dem  Kriegs  Volk  niedergehauen, 
weil  er  etliche  Wallachen ,  so  aus  den  ungrischen 
Lager  unter  dem  Stillstand  zu  ihren  Bekanten  in 
die  Stadt  gekommen,  hat  laszen  niederhauen. 

Eben  diesen  Tag  wurden  von  allen  Nationen, 
des  Kriegs  Volks  etliche  auf  Mediasch  zum  Bots- 
kai abgefertigt  wegen  des  Frieden,  werden  ehrlich 
von  ihm  empfangen,  und  begabt,  der  Frieden  con- 
firmirt  und  selbige  auch  wieder  mit  Frieden  zu-i 
rückgelasen. 

Da  nun  der  Friede  durch  Gottes  Hülfe  so  weit 
geschloszen  zwischen  beyden  Seiten  ziehet  Ratz 
György  mit  seinen  Volk  als  Raizen,  Kosaken  undj 
Wallachen  von  Schaesburg  aus  dem  9  Septemberf|ß 
auf  Mediasch  zum  Fürsten  Botskai ,  die  deutschen 
Solldaten  aber  aufNösen,  und  wird  ihnen  vom  Für- 
sten Convoye  gegeben,  sind  aber  nicht  alle  zuhau» 
kommen,  sondern  in  PohlLand  alle  erschlagen  im 
Krieg,  haben  allda  ihren  rechten  Lohn  empfangen, 
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so  sie  in  Siebenbürgen  verdient.  Ein  gliickseeliger 
und  freudenreicher  Tag  war  dieser,  den  der  Herr 
gemacht,  bilh'g  sind  wir  Gott  dem  höchsten  ewigen 
Dank  schuldig,  den  uns  aus  so  groszer  Gefahr  und 
Verderben  erlöset,  den  wir  den  Feind  nicht  allein 
auszer  der  Stadt,  sondern  auch  in  der  Stadt  in  den 
Häusern  hatten,  für  welchen  man  viel  unsicherer, 
als  für  dem  vor  der  Stadt  war.Keinen  Biszen  Brod 
konnte  man  für  ihnen  mit  Frieden  eszen.  Kasten  und 
Keller  Wein  und  Brod,  und  alle  Lebensmittel  hat- 
ten sie  in  ihrer  Gewalt ,  und  der  arme  Bürgersmann 
muste  zusehen  mit  Schmerzen  und  Schweigen  zu 
seinen  Schaden,  und  wen  Gott  die  Bäume,  so  na- 
he an  der  Stadt  waren,  nicht  mit  Obst  gesegnet 
hätte,  dasz  die  armen  Leute  unter  dem  öftern  Still- 
stand hätten  etwas  können  haben,  so  wären  sie 
Hungers  müszen  sterben,  die  etwas  begütert  wa- 
ren von  den  Bürgers  Leuten ,  waren  für  ihnen  un- 
sicher, denn  sie  ihnen  nachstellten,  mancher  beschü- 
tzet seine  Armuth,  die  Obrigkeit  war  auch  in  klei- 
nen Respekt  bey  ihnen.  Summa  es  war  ein  elenc^ 
jämmerlicher  Zustand  zu  derselben  Zeit. 

Nach  diesen  berufet  der  Fürst  einen  Landtag 
gegen  Mediasch,  allda  wird  der  Fürst  zum  neuen 
zum  Fürsten  declarirt  und  solenniter  nach  gewülm- 
lichen  Gebrauch  inaugurirt,  das  Land  hingegen  ver- 
bindet sich  mit  Treu  und  Glauben,  der  Fürst  hinn- 
wiederum  dem  Land ,  alle  Status ,  Ordines  Natio- 
Qes  bey  ihren  alten  Rechten  und  Privilegien  zu 
erhalten.  Nachdem  nun  die  Siebenbürgischen  Sa- 
hen sind  componirt,  läszt  er  dem  Simeon  V^ajda 
mit  seinen  Volk  in  die  Moldau  zurück  gehen,  mit 
roszer  Verehrung,  läszt  die  Tiirken  und    Tartaren 
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von  sich,  er  aber  gehet  wiederum  in  Ungarn ,  ge- 
gen Cnssau,  da  der  Fürst  dazumal  rcsidiret. 

Uakotzi  Sigmund  ein  alter  und  frommer  Herr, 
wird  von  dem  Fürsten  zum  Gubernatore  in  Sieben- 
bürgen geschikt  und  verordnet,  welcher  das  Land 
in  guter  Ordnung  crlialten ,  und  dem  Kriegs  Volk 
keinen  Muthwillen  zu  üben  gestattet. 

Den  15  November  bey  heller  und  klarer  Nacht, 
hat  es  sich  ansehen  laszen,  als  es  regnet  Sterne, 
erstlich  fielen  nur  die  gröszern  und  klarsten  Ster- 
ne vom  Himmel,  darnach  ohne  Unterschied,  die 
kleinern  und  groszen  in  groszer  Zahl,  ehe  sie  auf  iJM 
die  Erde  kommen,  sind  sie  erloschen. 

Der  fromme  und  gotiseelige  Fürst,  bemüht 
sich  auf  allen  Seiten  dem  betrübten  Ungar-Land  ifcii 
und  Siebenbürgen  Ruh  und  Frieden  zu  verschaffen, 
und  zwischen  beyden  Kaysern  Rudolpho  deniDeut- 
schen,  und  Mahomete  dem  Türkischen,  einen  Frie- 
den zu  schlieszen,  denn  der  gottseelige  Fürst  wohl 
vermerket,  was  endlich  aus  solchen  Kriege  erwach- 
sen würde,  hätte  auch  die  Sachen  glücklich  aus- 
geführt, wenn  ihn  Gott  hätte  länger  leben  laszen. 
Entweder  sind  wir  den  Fürsten  nicht  werth  gCAve- 
seu,  oder  hat  die  arge  Welt  dem  frommen  Fürsten 
nicht  dulden  mögen, 

Ratz  György  bringet  etliche  Edelleute  an  sich 
in  Siebenbürgen  benanilich  den  Bedrö  Istvan  wird 
gefangen  zu  Schaesburg  aber  wiederum  ledig  ge- 
laszen,  practiciret  Siebenbürgen  wiederum  unter 
fremde  Gewalt  zu  bringen,  die  Sach  wird  dem  Rä- 
kotzi  Sigmund  kund,  wird  gefangen  in  Kövär  ge- 
führt. Michael  Kattai  Cancellarius  in  Ungarn,  bringt 
Gift  dem  Botskai  bey,  seinen  Fürsten,  Herrn,  und 
Wohlthäter,  welcher  ihn  zu  solchen  groszen  Ehren 
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erhoben,  davon  der  Fürst  den  19n  Dec.  sterben 
musz.  Der  Cancellarius  wird  gefangen  ,  und  nach 
dem  Tode  des  Fürsten,  auf  kleine  Stüklein  von  dem 
Inaschen  zerhakt.  Das  Fürsten  Leichnahm  wird  in 
Siebenbürgen  gebracht  und  zu  Weissenburg  be- 
graben. 

Zu  verwundern   ist   es,  dasz  dieser  Botskai 
[stvän  an  einen  Freytag  zu  Clausenburg  gebühren, 
am  Freytag  hat  hat  er  wegen  Gefahr  seines  Le- 
)ens    auf  seinen  Schlosz  Szent  —  Job  ausreichen 
iiüszen,  am  Freytag  hat  sich   im  Cassau ,    an   ei- 
len Frey  tag   Szathmär,  an  einen   Frey  tag   Tokay 
ergeben,  alles  herrliche  Siege  hat  er  an  einen  Frey- 
ag  erlangt,  alle  herrliche  Thaten,  so  er  begangen, 
ind  an  einen  Freytag  geschehen,   an  einen  Frey- 
ag  ist  er  zum  Fürsten  in  Ungarn   und  Siebenbür- 
gen declariret,  an  einem  Freytag  ist  ihm  Schaes- 
.   urg  übergeben,  an  einen  Freytag  hat  er  sein  Le- 
len  geendet,   ist  nicht  zu  sagen,    ob  der  Freytag 
.  lim    glückseliger    oder    unglückseeliger    gewesen. 
.  )ieser  Fürst  hätte  wohl  dem  Römischen  alten  Kai- 
ern Julie,  Augusto   Trajano    und  andern   können 
.   erglichen  werden,  ja  wohl    etlicher  raaszen    dem 
'onstantino  Älagno,    wenn   er  länger   hätte   leben 
ollen.  Sic  luit  in  fatis: 

Botskaius  patriam  justis  dum  vindicat  armis 
Alma  quies  patriae,  religioque  redit. 


[isa  dies  quandoque  par^ns,  quandoque  noverca  est. 


V. 

VIRTÜS  CORONATA. 

Oder: 
Jrsach,  und  Lohn  Expeditionis  Schirmerianae 

Beschreibts 

Zur  Ehr,  Exempel,  und  Gedächtnuss 

unserer  lieben  Teutschen  Nachkommenschafft 

THOMAS  BORDAUf 

Plarrer  zu  Stolz enburg. 

1601  -  1603. 


Vorwort» 


über  den  Verfasser   dieser  Erzählung  weiss 
ich  wenig  zusagen.  —  Nach  Seiverts  „Nachrichten 
von  Siebenbürgischen  Gelehrten"  pag.32,  war  Tho- 
mas Bordan  Stiefvater  des  Peter  Besodner   Stadt- 
)farrers  zu  Hermanstadt.  — 1619  war  Bordan  noch 
Pfarrer  zu  Stolzenburg,   und  Senior  des  Kapitels, 
lenn  1619  den  21ten   des  Brachmonds    dedicirte 
lemselben  Simon   Orendi   Klosterprediger  zu  Her* 
tmanstadt  seine  handschriftliche  Abhandlung  ^^Cen- 
Lsurae  Protestantium  Concionatonim  Ecclesiarum  Sa- 
|,xo  Transylvanicarum  de  Articulis  Fidei  in  Syno- 
Ido  Mediensi  Anno    1615  Mense  Majo   celebrata 
Ijconditis  e.  c.  t."  — 1624  scheint  aber  Thomas  Bor- 
an  schon  gestorben  zu  seyn,  denn   Simon  Orendi 
ndmete  dieselbe  Abhandlung  1624  dem  Herman* 
tädter  Königsrichter  Kollmann  Gotzmeister,  (Sei- 
ert  pag.  300)  was  vielleicht  nicht  geschehen  wä- 
,?,  wenn  1624  Thomas  Bordan  noch  gelebt  hätte. 
1835  erhielt  ich  zu  Wien  von  einem  Freunde 
ine  Hundschrift  folgenden  Titels:  „Expeditio  Schir- 
neriana,  das  ist:  Kurtze  Beschreibung,  auss  was 
[Jrsachen  Herr  Antonius  Schirmerus  im  Jahr  1602 
m  einen  Ehrsamen,  Wohlweisen  Ralh  in  derKö- 
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„nigliclien  Hermanstadt  nacher  Zattmar,  und  von 
„dar  nacher  Pra^j  in  Böliincn  zuIhroKays:  Majsl : 
„Rudolpho  II.  scy  ausgesendet  worden.  Einfähig 
„entworfen  von  einem  der  Historischer  Wissensclial't 
^^Liebhaher.  ImJahr  1699Mense  x\Iartio."l)ieZueig- 
^^nungsschrift  lautet:  Dem  Ehrsammen,  und  Fürsich- 
„tigen  Weisen  Herrn,  Herrn  Christiano  Haas,  der 
„Königh'chen  Haubt-Hermanstadt  llaths-Geschwor- 
„nen,  auch  Wohlbestelten  Theil  Herrn.  Dem  Hoch- 
„achtbahren,  und  Fürnehnien  Herrn  Paulo  Schir- 
^^merOjEben  der  Königlichen  Haubt-Hermanstadt 
vornehmen  Patricio,  der  Löblichen  Hundert-3Iann- 
;(,schaft  Mitglied,  und  Theil-Schreibern,  meinen  seht 
„vertrauten  Freunden ,  und  guten  Gönnern."  Diese 
^^Zueignungschrift  unterschreibet :   „Andreas   Cun- 


I! 
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„nesch  Pastor  Kelnekensis,"  der  unter  andern,  drollig 
genug  in  eben  dieserZueignungsschrift  folgendes  sagt: 
j,Ich  kann   aber  nicht  unterlassen,  dass  ich  nicht 
„anzeigen  sollte  den  Zweck,  und  End-Ursache  mei-, 
„nes  Vorhabens.  Es  geschieht  oft,  dass  einer  etwas 
„Lobwürdiges    von  seinen  Vorfahren  erzählet,   da 
„kann  leichtlich  ein  Missgönner,  dessen  Vater  sich 
^geschrieben  Herr  von  Mistgabel,  und  sein  Gross- 
„Vater  gewesen  ein  Baron  von  Schweinstall,  solches 
,^in  einen  ZAveiffel  ziehen,  und  wenn  man    es  auss 
„den  Schriften  der  Vor-^Eltern  beweisen  will,  kön- 
„nen  auch  diese  als  Testimonia  domestica  rejiciret 
„Averden,  wenn  man  aber  solche  extranea,  et  fo- 
;;,ris  petita  documenta  aufzeigen  kann,  da  muss  auch 
„Mouius  selbst  weichen,  und  der  löblichen  Tugend 
„ihren  gebührlichen  Raum,  und  Platz  geben.   Dass 
„ich  aber  so  viel  Wesens  mache,  biss  ich  auf  die 
„vorgenommene  Expedition  komme,  und  dem  Lesei* 
,jgleichsahm  einen  Eckel,    und   Verdruss   dadurch 
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„verursache,  bitte  ich  mir  zu  vergeben,  es  hat  nicht 
jjanders  seyn  icönnen.  Ich  habe  den  elenden  Au- 
sstand unsers  lieben  Vatterlandes  erstlich  etwas 
jjgemeine  beschreiben  müssen,  damit  man  wisse  auss 
„was  Ursachen  Herr  Antonius  Schirmer  ist  abge- 
„fertiget  worden,  sonsten  hätte  man  können  ver- 
„meinen,  als  wenn  er  in  eignen,  und  niclitswürdi- 
„gen  Geschäften  dahin  verreiset  sey."  — 

Nach  Durchblätterung  dieser  Handschrift,  schlug 
ich  alsogleich  Seiverts  ^^Nachrichten  von  Siebenb. 
Gelehr:"  pag.  127  —  130  auf,  und  fand  diese 
Handschrift  unter  den  bekannten  Gunneschischen 
Schriften  nicht  angeführt.  —  Bald  darauf,  1836 
wurde  mir  in  Siebenbürgen  die  Handschrift  des 
Thomas  Bordan :  „Virtus  Coronata"  mitgetheilt,  aus 
der  ich  leicht  ersah,  dass  Andreas  Gunnesch,  (die 
Zueignungsschrift  ausgenommen)  fast  wörtlich  den 
Thomas  Bordan  abgeschrieben,  und  nur  einen  neuen 
Titel;  „Expeditio  Schirmeriana,"  e.  c.  t.  beigefügt 
habe. 

Dieses  fand  ich  um  so  nöthiger  hier  anzumer- 
ken, da  beide  Handschriften  weniger  bekannt  seyn 
dürften. 


Tlrtii^  Coronata 

oder 

Ursach  ,  und  Lohn  Expeditionis  Schirmerianae, 

Sclireibts 

zur  Ehr,  Exeiiipel,   und   Gedachtnuss  unser  lieben 

Teutschen  NachkommenschafFt. 

Thoiuas  Bordan 

Pfarrer  zu  Stoltzenburg. 


« 


Kachdeme  anno  I60l  den  3  Tag  Augusli 
der  zum  drittenmahl  angenomniene  Fürst  Sigismun-* 
dus  Bäthory  bey  Goroszlo  in  der  Szilägysag  von 
Kayserlichen  General  Georgio  Basta,  und  Michaele 
Wayda  überwunden,  und  au.ss  dem  Felde  geschla- 
gen worden,  ist  Sigismundus  mit  seinem  General 
Stephane  Csäky  in  die  Moldau  geflohen,  hat  sich! 
gantz  Siebenbürgen  in  die  Devotion  Ihro  Kayser 
lieh  Mayestät  Rudolpho ,  und  zwar  Hermanstadt! 
den  12  Tag  Septembris  ergeben,  und  durch  Herrn 
Lucam  Enyeterium  Burgermeister  die  Stadt  Schlüs- 
sel Herrn  Georgio  Basta  übergeben ,  welcher  si& 
aber  alsobald  dem  Herrn  Bürgermeister  zurückgeben- 


Th.  Bordan  PirtuR  Coronata  1601  —  1603.    22^ 

Als  dieses  die  in  Moldau  llüchtige  Ungern 
höretcn,  wurden  sie  böss,  rathschlageten  mit  Je- 
remia  dem  WoyAv^oda,  wie  doch  Siebenbürgen  de- 
nen Kayserlichen  wiederumb  auss  den  Händen  «u 
reyssen  wäre,  warb  Volk,  aber  ohne  Geldt,  son- 
dern es  sollte  künftig  auss  denen  Taxen  ,  so  den 
Sachsen  sollten  angeschlagen  werden ,  bezahlet 
werden,  kahm  allso  Sigismundus  voran  mit  ein  Hauf- 
fen  Gesiendel  von  Moldauern,  Wallachen,  Pohlen, 
und  Kosaken,  und  marschirte  den  18  Octobris,  wei- 
len Basta  mit  seinen  Truppen  ins  Ungerländischc 
Winterquartier  abgezogen  war,  bey  Hermanstadt 
vorbey,  vermeinte  etAvas  sonderliches  ausszurichten, 
und  das  Fürstenthumb  absonderlich,  da  sich  Cron- 
stadt  an  ihn  ergeben,  in  Abwesenheit  Herrn  Bas- 
tae  wiederumb  zu  erlangen,  diesen  folgete  Zekely 
Moyses  nach  mit  4000  Mann,  Sigismundo  aber 
begegneten  die  Türken,  so  von  unten  herauf  kom- 
men Avahren,  zu  Omlasch,  und  begleiteten  ihn  biss 
naher  Mühlenbach. 

Im  Anfang  Novembris  kam  auch  Stephanus 
Csaki  auss  der  Moldau  mit  einem  Hauffen  derglei- 
chen losen  Gesiendel,  wollte  die  Hermanstädter  da- 
durch zum  Abfall  von  Ihro  Kayserlich  Mayestät, 
und  sich  Sigismundo  zu  untergeben  zwingen,  aber 
es  wollte  ihm  nichts  angehen,  mit  diesem  Volk  ha- 
ben sie  den  17  Novembris  Clausenburg  vergeblich 
belagert,  und  den  30ten  abgezogen, und  seine  Leute, 
ausser  den  Türken,  so  meistentheils  nacher  Hause 
gegangen,  in  die  Winter  Quartier  geleget,  und  zwar 
die  Tartaren  im  Mühlenbacher,  und  Reismarkter 
Stuhl,  allwo  sie  abscheulige  Sachen  verübet,  und 
ilso  H^rmanstadt  gleichsahm  blockiret  gehalten,  die 

Unger,  Zekelyer,  Pohlen,  und  Moldauer  haben  sich 
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nacher  Mcjlvviscli  gewendet,  von  welchen  Georgius 
Mako  den  3  Decembris  durcli  List  die  Stadt  ein- 
genomben ,  den  Einwolinern  alle  üewalt,  Recht,  und 
Guth  genomben,  ihre  Pferde  in  die  Stuben,  und 
Keiler  gestellet,  gebühret,  gefressen,  und  gesoffen, 
und  sich  also  unter  den  Haasen  als  kühne  Löwen 
erzeiget,  die  Drangsaalen,  so  sie  ihnen  angethan, 
werden  die  Medwischcr  Annales  erzählen. 

Kurz  hernach,  als  den  14  Decembris  hat  er 
auch  auf  eine  andere  Weise  de  Schaessburger  be- 
trogen, durch  Herausführung  etzlicher  Maas  Wein, 
so  Herren  Gabrielis  Haller  wahren,  denn  als  der 
Wagen  unter  das  Burgthor  kahm,  hieben  sie  die 
Räder  am  Wagen  entzwey,  dass  die  Bürger  das 
Thor  nit  kunten  sperren,  indem  zündeten  auch  etz- 
liche  Zekelyische  Schelme  ein  Haus  auf  der  Burg 
an,  dadurch  eine  Confusion  entstand,  unter  w^el- 
eher  des  Mako  Georgii  seine  4000  Zekely  die  Burg 
überrumpelten,  undbesassen.Was  die  armen  Schaess- 
burger bey  diesen  Überfall  aussgestanden ,  will  ich 
ihre  Annales  davon  reden  lassen,  ich  will  allhier 
nur  dieses  vermelden,  dass  hierauf  nichts  anderes, 
als  eine  allgemeine  Aussplünderung  erfolget,  den 
Rath  haben  sie  in  Arrest  genomben,  etzliche  mahl 
das  Todes  Urtheil  über  sie  gesprochen,  sind  auch 
nit  befreyet  worden,  biss  nit  -viel  Vornehme  vom 
Adel  vor  sie  intercedieret,  sind  also  mitGeldt  ran- 
tionieret  worden,  Sie  haben  Ungrische  Ambtleute 
gemacht ,  die  Stadt  Xemesvär  genennet.  Summa,  sie 
haben  das  grösste  Elend  dam.ahl  angerichtet. 

Unterdessen  liess  ihm  Stephanus  Csäki  sehr 
angelegen  seyn,  die  Hermanstadt  gleichherweis  zu 
betrügen,  denn  das  zusammengeraffte  Volk  wollte 
durchauss  bezahlet  seyn.  Nun  war  in  solcher  Con- 
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fusion  da  ein  Theil  Iliro  Kayserliche  Mayes- 
tät  treu  war,  das  andere  aber  Sigismundo 
anhieng ,  die  Strassen  auch  wegen  der  ge- 
genwärtigen Türken,  und  Tatarn,  auch  an- 
dern Raubern  unsicher  war,  kein  Landtag, 
und  Contribution  zu  hoffen ,  das  viele  Geld, 
und  Silber,  so  zu  Medwisch,  und  Schäss- 
burg  M'ar  genomben  worden ,  wer  privatim 
von  den  Raubvögeln  distrahirt,  kein  Aera- 
rium  war  vorhanden,  der  Fiscus  Principis 
Avar  durch  die  Schwindtsucht  gestorben,  war 
also  die  eintzige  Hermanstadt  übrig,  durch 
welcher  übergab  entweder  eine  allgemeine 
Contribution  zu  hoffen,  oder  aber  durch  Auss- 
plünderung Geld  zu  kriegen  war.  Dieses  liun 
zuwegen  zu  bringen  hat  Stephanus  Csäki 
viel  Mühe  ,  und  Fleiss  angewendet,  theils 
mit  List,  und  Gewalt  sie  angesprenget. 

Anno  1602  den  2  Tag  Januarü  ist  kom- 
men Stephanus  Csäky  nacher  Stolzenburg, 
schickte  seinen  Diener  mit  Brieffen  au  ein 
Erweisen  Rath  in  Hermanstadt  begehrend, 
dass  die  12  Rathsherrn  mit  völliger  Macht 
mit  ihm  zu  handeln,  den  folgenden  3tcn  Ja- 
nuarü zu  Hammersdorf  erscheinen  mögteii. 
Auf  dieses  Begehren  kahnien  die  Centum  Pa- 
tres im  Raths  Hauss  zusamben,  und  rath- 
>schlagten ,  ob  der  gantze  Rath  zum  Herrn 
Csaki  sollte  expediert  werden,  k.amen  in  die- 
sem überein,  dass  Csäki  selbst  10  in  die 
Stadt  kommen,  und  seine  Werbung  vorbrin- 
gen sollte,  denn  es  sey  bisshero  der  Brauch 
nit  gewesen,  dass  der  gantze  Rath  auch  zu 

Friedens  Zeiten   sollte  hinaus  gehen,   viel 
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weni>or  in  Krio^;«  LäiifTtcri,  all  wo  allns  verdächtig, 
und  bahl  ein  Belruir  mitiinlerlauffnn  könnte.  Dess- 
jnrloi<'hcii  hat  sich  Csäki  auch  |refürclitel,  damit  ihm 
die  Hcniianstädter  nit  clwan  gefangen  nehmen,  und 
den  Teiilschen  iiberh'eferten ,  wenn  er  hinein  gehe, 
hat  sich  darnach  höfFh'ch  entschuldiget,  er  sey  Per- 
sona Regia,  wenn  er  hinein  gienge,  würde  solches 
wieder  seine  Reputation  lauffen,  hat  demnach  dem 
Rath  Assecurations  BriefFe  überschickt ,  dass  kei- 
ner von  seinen  Soldaten  den  Hermanstädter  Bothen 
einige  Gewalt  anlegen  sollte ,  ja  er  wollte  mögli- 
chen Fll^iss  anwenden,  dass  sie  unbeleidigt  wieder- 
kehren sollten. 

Den  -4  Tag  Januarii  versambleten  sie  sich 
abermahl  auff  den  Rathshaus,  und  wurden  hinaus 
7Ai  gehen  expedirt  Herr  Albertus  Huth  Königs  Rich- 
ter, Georgius  Enyeter,  und  Daniel  Malmer  von 
Donnerstmarck,  Raths  Geschworen,  auss  den  Cen- 
tum  Patribus  Vincentius  Freytag,  Michael  Medwi- 
scher ,  und  Andreas  Jüngling  diese  gehen  hinauss 
zum  Csäky  mit  denen  Articuln,  welche  die  gantze 
Gemeine  in  ihrem ,  und  der  Universitäts  Nahmen 
aufFgesetzt  hatte.  Herr  Csäky  berufft  auch  seine  Con- 
siliarios,  so  er  bey  sich  gehabt,  examiniren  die  Ar- 
ticnl,  etzliche  von  denselben  billigen  sie  in  specie, 
etzliche  verändern  sie,  und  legen  selbige  nach  ih- 
ren Verstand,  und  Gutdünken  auss,  überschicken 
also  die  examinirte  Articul  der  Gemeine  in  Her- 
manstadt, und  halten  emsig  an,  dass  sich  die  Bür- 
ger in  Hermanstadt  eydiich  verpflichten  sollten,  dass 
sie  Sigismundo  treu  seyn ,  und  ihm  als  ihren  na- 
türlichen Fürsten  erkennen  möchten,  absonderlich, 
weil  sie  ja  sehen,  dass  die  Teutschen  nit  wieder- 
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stehen,  viel  weniger  die  HernianstaiU  beschinnen 
kannten. 

Indem  nun  diese  Ariicul  also  hin ,  und  wieder 
getragen  Averden,  hat  sich  den  Sachsen  zu  einem 
sonderlichen  Glück  zugetragen,  dass  ungefehr  ein 
trunkener  ünger  in  diese  unbesonnene  Worte  her- 
aus gebrochen:  Ilir  Hermanstädter  werdet  hinfort 
ein  Comitem  auss  der  Ungrischen  Nation  haben, 
Ihr  werdet  gleichsam  wie  die  Rabben,  oder  Job- 
bagen  seyn.  Dessgleichen  hat  auch  Stephanus  Ovä- 
ri  auss  Überfluss  seines  Hertzens  gegen  Mathes 
Birthelmer,  einen  Hundertmann  gesaget:  Ich  habe 
viel  Türkische  Kayser  mit  meinen  schmeichelnden 
Worten  betragen,  es  musste  ein  Wunder  seyn,  dass 
ich  itzund  einen  Schneider  f  den  Burgermeister  mei- 
nend) nicht  betrügen  sollte.  Über  das,  so  ist  auch 
der  Türkische  Legat,  der  Polaken  Offizierer,  und 
der  übrigen  Soldaten  Hauptleute  herzugelauffen  dass 
sie  den  Sold  ihrer  Knechte,  und  Soldaten  auss  dem 
Hermanstädter  Fisco  herauss  pressen  möchten,  wie 
ihnen  denn  Csäky  ausszuzahlen  versprochen  hatte, 
sobald  sich  die  Hermanstadt  ergeben  würde. 

Als  dieses  alles  die  Hermanstädter  vernommen, 
darauss  geschlossen,  dass  Csäky  bcträglicherweise 
mit  ihnen  umgehe,  haben  sie  alles  wiederruffen,  wass 
sie  versprochen  hatten,  und  sagten,  sie  wollten  lie- 
her sterben,  als  sich  ergeben. 

Wie  nun  Csaky  erfahren,  dass  auch  diese  Mi- 
me fehlschlagen,  hat  er  der  Hermanstadt  den  letz- 
ten Stoss  zu  geben,  noch  eine  starke  Pectard  an- 
gehenckt,  mit  welcher  er  die  Stadt  Thoi?  garge- 
wiess  zuzersprengen  vermeinet,  denn  es  hatten  die 
jHermanstädter  einen  Bothen,  oder  Stadt  Reuter  Mar- 
tinum  Vizaknai  zum  Herrn  Basta  abgefertiget,  den- 
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selben  umb  einen  schleunigen  Succurs  zu  bitten, 
diesen  hatte  Csäki  gefangen  bekommen,  beschwört 
ihn,  Avie  er  reden  sollte,  und  schicket  ihn  aliso  hin 
in  die  Hernianstadt,  nachdem  ihm  zuvor  Paulus  Lu- 
dovici  ,  und  Laurentius  Lotz  beyde  Haths  Herren 
schriftlich  Condition  gethan,  dass  sie  ihm  Csakio 
wieder  stellen  wollten,  dieser  B^othe  sollte  nun  den 
Hermanstädter  sagen:  Herr  Basta  hätte  den  Clau- 
senburgern  die  Schlüssel  zu-ück  geschicket,  hätte 
die  Bürger  daselbst  ihrer  Güter  beraubet,  und  sey 
halb  todter  in  die  Wardeyner  Warmbäder  gegan- 
gen ,  ja  es  sey  einer  von  den  Teutschen  Generalen 
todt  nacher  Szackmär  geführet  werden,  welche  viel 
vermeinten,  dass  es  Herr  Bastagewesen,  derowe- 
gen  warteten  die  Hernianstädter  aulF  Herrn  Bastam. 

Wie  dieser  Vizaknai  Marton  aulFs  Rathshauss 
kÖmbt,  will  er  gar  nichts  erzählen,  was  er  bey 
Herrn  Basta  in  Nahmen  der  Hermanstädter  verrich- 
tet hätte,  biss  ein  Ehrsahmer  Weiser  Rath  ihm  nit 
geloben,  dass  sie  ihn  Csakio  nit  wieder  geben  woll- 
ten, ja  auch  die  Hundertmänner  wollten  ihn  durchauss 
nit  lassen,  weil  er  wegen  der  Bürger  Heyl  sein 
Leben  in  Todes  Gefahr  gesetzt  hätte,  es  möge  auch 
den  Bürgern  gehen  wie  es  immer  wolle. 

Demnach  wird  dieser  Kundtschafter  durch  Herrn 
Pastorem  Christianum  Lupinum  examinirt,  und  ge- 
schworen, was  er  gehöret,  gesehen,  und  von  Herrn 
Basta  vor  Befehl  empfangen  habe,  bey  Straffe  des 
ewigen  Todes,  denn  so  er  Lügen  sagen  würde,  so 
werde  er  nit  den  Menschen,  sondern  dem  Heiligen 
Geist  lügen,  und  werde  also  vor  Gott  ewig  ge- 
strafft werden.  Nachdem  er  nun  den  Eyd  abgelegt,  ' 
hat  er  gesagt,  er  will  nichts,  denn  die  Wahrheit 
reden,  und  also  angefangen:  Ich  bin  von  euch  zum  ' 


Th.  Bordan  Virtus  Coronafa  1601  —  1603.    231 

Herrn  Basta  gesandt  worden,  wohin  ich  auch  den 
dritten  Tag  angelanget,  welcher  damahls  bey  Dees 
mit  2000  3Iann  canipirte,  ich  habe  ihn  in  euren 
Nahmen  sehr  gegrüsset,  und  den  gefährlichen  Zu- 
stand der  Stadt  eröffnet,  und  dass  die  Bürger  be- 
gehretcn ,  dass  Herr  Basla  ihnen  succurriren  möch- 
te, Herr  Basta  fragte  mich,  ob  sie  noch  beständig 
ßeyn,  ich  sagte,  ja,  sie  sind  beständig,  aber  sie  wer- 
den sehr  geängstiget  von  Sigismundi  Völkern,  die 
in  Sachsischen  Dörffern  liegen,  und  alles  verwüsten. 
Weiter  fragte  Herr  Basta,  was  machen  die  Med- 
vvischer,  und  Schaessburger,  sind  sie  auch  noch 
beständig?  Ich  antwortete,  weil  die  Medwischer 
solcher  Menge  nit  haben  wiederstehen  können,  ha- 
ben sie  sich  ergeben,  die  Schaessburger  sind  biss- 
hero  beständig  gewesen,  aber  auff  den  Weg  habe 
ich  vernommen,  dass  die  Burg  von  den  Ungern  ein- 
genoniben  sey,  kanns  aber  nit  mit  Wahrheit  sagen. 
Hierauff  hat  Zekely  Mihäly  Capitaneus  Zackmäri- 
ensis  gesagt:  die  Hernjanstädter  werden  ein  gutes 
Werk  thun,  und  beständig  bleiben,  denn  sie  haben 
eine  veste  Stadt,  Herr  Basta  sass  auff  ein  Stuhl  beyni 
Feuer,  hatte  die  Cholik,  und  nach  langen  Beden- 
ken saget  er;  Morgen  will  ich  500  Reuter  mit  dir 
in  die  Herinanstadt  zu  einer  Besatzug  schicken.  Den 
andern  Tag,  nachdem  er  alle  Stücke  mit  sich  ge- 
nommen, ist  er  auff  Clausenburg  zugangen,  daher 
Gyalu  einzunehmen,  und  hat  mir  befohlen,  ich  soll- 
te E.  Weisheit  sagen,  dass  sie  sich  ja  nit  für  dem 
Herrn  Sigismundo  fürchten,  denn  er  könnte  mit  sei- 
nem Volk  nit  die  geringste  Yestung  einnehmen,  ge- 
schwiege denn  so  eine  veste  Stadt,  er  wollte  auch 
bald  mit  den  gantzen  Heer  kommen,  und  den  be- 
drängten helffen,  ja,  er  hat  E.  Weisheit  auch  be- 
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fühlen,  dass  sie  in  .illc  Stadt,  und  Slülil  sollten 
schreiben,  und  die  Sachsen  vermahnen,  dass  sie 
Ihro  Kayserlich  Mayestät  sollten  treu  verbleiben, 
und  üb  sie  schon  gcwallhsahmer  Weise  von  Sigis- 
jnundi  Volk  seyu  unterdrückt  worden,  sollen  sie 
doch  Gnade  erlangen,  wenn  sie  nur  in  der  Zeit 
Avieder  einstellen  werden.  Von  derEdelleulhe  Wei- 
her, und  Güther,  so  in  die  Sächsische  Stadt  ge- 
flogen, und  sich  allda  auffhalten,  habe  ich  ihnen 
gesaget,  wass  mit  ihnen  zu  thun  sey,  lasset  sie 
mit  Frieden,  und  behaltet  sie  im  Arest,  biss  ich 
hin  komme. 

Also  bin  ich  frey  gesprochen,  sagte  3Iarton, 
und  friedlich  bis  nacher  Enyed  kommen,  wollte  den 
andern  Tag  nacher  Hause  kommen  seyn,  wenn  ich 
iiit  vom  Enyeder  Richter  währe  auffgefangen ,  uyd 
zum  Csäky  nacher  MedAvisch  überschicket  worden. 
Als  ich  zu  Medwisch  war,  schlepte  mich  Csäky 
vors  Gerieht,  verklagte  mich,  ich  hätte  das  Va- 
terland verratlien,  die  Teutschen  den  Hermanstäd- 
ter zu  HülfFe  geruffen,  verurtheileten  mich  allso, 
dass  ich  sollte  gerichtet,  und  gethötetAverden.  Doch 
bin  ich  auff  Vorbitt  Johannis  Kolosväri  mit  dieser  i 
Condition  beym  Leben  gelassen  worden,  dass  ich 
wieder  zum  Herrn  Basta  sollte  gehen,  und  allso  re-  > 
den,  wie  mich  Csäky  lehren  würde.  Ich  sähe  die 
Todes  Gefahr,  und  in  der  Angst  dachte  ich,  es  sey 
nichts  süsseres,  als  Leben,  habe  allso  versprochen, 
dass  ich  alles  sagen  wollte,  was  mir  Csäky  befeh-  i 
len  würde,  derowegcn  sagte  Csäky:  gehe  hin  zum 
Herrn  Basta,  und  sage,  du  seyst  zum  andcnnahl 
von  den  Hermanslädter  Kath  zu  ihn  geschicket  wor- 
den, und  die  lassen  ihm  sagen,  dass  in  Burtzeland 
iJ^OOO  Tartani;  und  Türken  liegen,  so  Sigismundo 
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zu  Hülffo  kommen.  In  Lugos  seyn  4000  Janitscha- 
ren,  welche  auss  Temesvar  viel  Stücke,  und  an»- 
dere  Munition  mit  sich  führten.  Die  Schaessburger 
Burg  sey  von  den  Ungern  mit  Gewalt  eingenomben 
worden,  und  werde  auch  Hermanstadt  bald  über- 
gehen, weil  sie  solcher  Menge  nit  wiederstehen 
kunnten.  Alls  dieses  Herr  Basta  höret,  sagte  er  im 
Zorne,  das  ist  alles  erlogen,  denn  ich  weiss  wohl 
wie  viel  Volk  Sigismundus  habe,  und  wie  viel  Bas- 
sa  mit  ihrem  Volk  nacher  Hause  gegangen  seyn« 
Sie  werden  mir  kein  Schrecken  einjagen,  und  wann 
er  gleich  noch  so  viel  Volk  auflfbringen  sollte.  Mit 
diesen  Bescheid  bin  ich  zurück  zum  Csaky  kom- 
men, und  ihm  gesaget,  das  Herr  Basta  sein Kundt- 
schafter  in  gantz  Siebenbürgen  hätte,  und  wüsste 
gar  wohl,  was  vorgienge. 

Auss  dieser  Erzählung  wurden  die  Gemüther 
der  Hermanstädter  noch  mehr  abwendig  gemacht , 
wollten  auch  Csäkio  gar  nichts  antworten,  ja  alls 
einem  betrügerischen,  und  verlogenen  Menschen, 
achten  sie  nit  würdig,  mit  welcliem  sie  zu  schaf- 
fen haben  sollten.  Dergleichen  gicugs  auch  mit  dem 
Kriegs  Volk. 

Wie  nun  die  Hermanstadt  in  der  grossen  Ge- 
fahr schwebete,  schickte  sie  zu  Anfang  des  April 
den  Wohlweisen  Herrn  Anthonius  Schirmer  zum 
Herrn  Basta,  den  elenden  Zustand  des  Landes, 
den  Betrug  der  Ungern,  und  die  Gefahr  der  be- 
drängten Hermanstädter  deutlich  vorzumahlen,  und 
Ihro  Exzellenz  umb  einen  schleunigen  Succurs  zu 
bitten.  Dieser  hat  diese  Expedition  auff  sich  ge- 
nomben,  und  wie  wohl  mit  grosser  Lebens  Gefahr 
sich  auff  den  Weg  begeben.  Alls  Herr  Schirmer 
J«  nachher  Clausenburg    kommen,  ist  ihjn  ein  Botin; 
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bcf^egnet,  so  von  Herrn  Basta  in  die  Hcrmansladt 
niit  Urieffcn  abirefertigct  war,  welche  auch  den  20 
April  einem  Ehrsamen  W.  Rath  sind  vorirelesen 
worden,  dess  Inhalts:  dass  die  Hermanstädter  sich 
ja  vor  keiner  Belagerung  nit  fürchten  sollten ,  und 
wenn  es  ja  darzu  komme,  dass  sie  sollten  belagert 
werden,  wollte  er  in  der  Zeit  mit  der  ganlzen  Ar- 
mee kommen,  und  sie  entsetzen;  setzte  auch  die 
Ursache  hiezu,  warumb  die  Ungern  den  Herman- 
städter seyn  beschwerlich  gewesen,  nähmlich,  weil 
sie  ihre  Edlen  Weiber ,  und  Kinder  nicht  hätten 
herauss  lassen  wollen,  befehle  ihnen  auch,  dass 
sie  solche  sollen  lassen  folgen.  Würden  nach  sol- 
chen Sigismundi  Leute  ihnen  weiter  molest  seyn  , 
sollten  sie  es  ihm  zu  wissen  thun  ,  er  wollte  sie 
schon  gebürhlich  darunib  tractirem.  Dieser  BrieffI 
war  datiret  von  Kärol  den  14  April. 

Als  mm  hierauf  die  Raths  Herrn,  und  Hun-i 
dertmänner  beschlossen,  die  Weiber  den  Edelleu- 
ten  hinauss  passiren  zu  lassen,  ist  vom  gemeinem 
Pöbel  ein  Tumult  erhoben  worden  ,  welcher  doch 
durch  die  Vorsichtigkeit  des  Lob:  Magistrats  ist 
gestillet  worden,  doch  haben  sie  die  Passirung  der 
Edlen  Weiber  bissauffden  dritten  Tag  aussgestel- 
let  M^eitern  Tnmult  zu  verhüten,  auch  etzliche  drin- 
nen behalten,  damit  wenn  ja  Herr  Anthonius  Schir- 
mer den  Sigismundischen  in  die  Hände  gerathen 
sollte,  denselben  vor  diese  Weiber  aussgewechseltc 
werden  kunnte. 

Den  J  May  schickte  Herr  Basta  Schreibon 
an  einen  Ehrenvesten  W.  Rath  der  Hermanstadt 
durch  den  Stadt  Diener,  so  mit  Herrn  Athonio  Schir- 
mern dahin  gereiset  Avar,  in  welchen  er  vermeldet, 
dass  er  auss  ihren  Lejiaten   veruomben.    dass  sie 
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von  denen  Sigismundischen  Völkern  grosse  Gewalt 
i  litten,  konnten  sich  nit  genugsam  verwundern,  wa- 
runib  Sigismundus  in  der  That  das  nit  leiste,  was 
I  er  mit  Worten  verspreche,  er  sey  von   ihm  Sigis- 
I  mundo  beredet  worden,  alls  wenn  die  Hermanstäd- 
Iter  könnten  reisen    in    gantz  Siebenbürgen   wohin 
sie  wollten,  und  ihre  Negotia  treiben,  Avie  sie  wol- 
len, ungehindert.  Befehlet  weiter   einem  Ehr:  W. 
Rath,  Sigismundum  seines  Versprechens  zu  ermah- 
nen, und  wann    er  seine  Soldaten  auss   den  Her- 
manstädter  Stuhl   nit   werde    wegschaffen ,  sollten 
sie  ihm  solches  wissen  lassen,  er  wolle  Fleiss    an- 
wenden, dass  ihnen  ein  Zaum  angeleget    würde, 
und  die  Bürger  allso  hey  Frieden  erhalten  werden. 
Den  7  May    sind    abermahl    einem  Ehr.  W. 
Rath  Brieife  vom  Herrn   Basta  durch   einen  Clau- 
jsenburger  Burger  eingehändigt  worden,  dieses  In- 
lalts  : 

Prudentes,  ae  Circumspecti  Viri.  Salutem  ,  et 
benevolentiam.  Elapsis  paucis  abhinc  diebus  intel- 
lexi  ex  Legato  vestro  ad  me  transmisso,  railites 
Sigismundi  non  manere  inter  terminos  ipsis  prae- 
BCriptos,  et  vobis  quotidie  vim  inferre  per  excur- 
dones,  et  depraedationes,  nullo  habito  respectuLit- 
terarum  per  Bartholomeum  Coronensem ,  concivem 
vestrum  ad  Sigismundum  datarum.  Nunc  denuo  per 
Litteras  monui  Principem  Sigismundum  cum  gravi 
protestatione,  si  nollet  suos  milites  compescere,  et 
jSLcem  dare  Caesareanis,  praesertim  Cibiniensibus, 
sciat  me  cum  toto  exercitu  venturum  ad  defensio- 
lem  nostrorum  usque  ad  mortem.  An  haec  mea  ad- 
nonitio  apud  Sigismundum  locum  sit  habitura,  pla- 
le  ignoro.  Quod  si  meis  admonitionibus  non  dede- 
■it  locuiu,  vobisque  molestias  ^reaverit,  quam  citis- 
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sime  ccrtioreni  mc  rcdditc,  c.vpcjicmini  nie  noa  tan- 
tum  verbis,  verum  arinis  vos  (iefensuru.:?.  Ea,  (juae 
nunc  inter  nie,  et  Sigisnmiiduin  traclaiitur,  iion  pos- 
sunt  tarn  subito  ad  finepi  oplalum  perduci.  Ccfto  ta- 
rnen sciatis,  nie  brevi  validuni  habiturum  exercitum, 
cum  (juo,  procul  dubio,  sine  mora  ad  vos  conteu- 
dam,  et  Legatuni  vestrum  Antlionium  Scliirmeruin 
ad  vos  reducam,  quem  quideni  apud  me  retineo,  ut 
ipsemet  oculis  suis  exercitum  nostrum  venientem, 
et  ad  vos  properanlem  videat.  Intcrea,  vos  Urbem,. 
et  Ilempublicam  vestram  tamquam  viri  prudentes 
ita  gubernetis,  ut  adversariis  Ibrtlter  resistere  pos- ; 
sitis,  quemadmodum  a  yobis  factum  est,  quo  suo 
tempore  a  Caesarea  Majestatc  reraunerationem  uber- 
rimam  accipere  valeatis,  de  cujus  erga  vos  bene- 
volentia  non  est,  ut  dubitetis ,  modo  vosmet  ipsis 
non  desitis,  et  in  vobis  aliquid  desiderari  ne  pa- 
tiamini.  Conjuges,  et  familias  Vallacliorum  Transal- 
piensium  honeste  tractetis ,  ne  merito  possint  con- 
queri.  Sentient  et  illae  post  longum  exilium  regres- 
sum  postliminio  exoptatissimum.  Quod  reliquum  est, 
Deo  T.  31.  vos  commendatos  esse  volumus.  Datum 
ex  Szakmär.  30  Aprilis  i60:Si  1 

Uominationum  Vestrarum 

amantissinius 
Georgius  Basia.       i 


Mit   (Hesen  Stadt  Diener  hat  Herr  Scliirmer 
auch  Bricffe  geschicket  an  einen  Ehrs  :  W.  llafh  , 
in  welchen  er  meldet,  was  er  nähmlich   bey  Herrn' 
IJasta  ausgericlitet  habe,  er  habe  den  Kayserlich:j 
Ofticier  pcrsvadiert,  und  gäntzlich  eiiigcbildel;  dass 
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die  Ungern  eintzig,  und  allein  dahin  trachten,  Avie 
sie  die  Kayserlichen  betrügen ,  und  die  Türkische 
HülfF  ihnen  zu  guth  ins  Land  bringen  möchten;  er 
schreibet;  der  Olai  Beg  von  Jula  sey  gefangen 
M'orden  von  denen  Ungerländtschen  Soldaten ,  und 
seyn  bey  ihn  fanden  worden  Sigismundi,  und  Csä- 
ky  Brieffe,  deren  Inhalt  dieser  gCAvesen  :  Wir  ha- 
ben den  Teutschen  mit  guten,  und  glatten  Worten 
persvadirt,  dass  sie  hinaus  zu  Ungern  gegangen 
sind,  derowegen  kann  der  Türkische  Kayser  die- 
ser guten  Gelegenheit,  so  ifzund  an  die  Hand  ge- 
geben wird,  sich  gebrauchen ,  und  Siebenbürgen 
wiederumb  einnehmen,  wird  er  aber  diese  versäu- 
men, so  wird  er  schMerlich  ein  andermahl  darzu 
[können  gelangen.  Dieser  Beg,  schreibt  Herr  Schir- 
mer,  sey  zusambt  den  Brieffen  Sigismundi,  und  Csa- 
ky,  wie  auch  der  Querel  Schritt  der  Hermanstäd- 
er,  zu  Ihro  Kays.  Mayestät  geschicket  worden, 
.vas  für  Antwort  hierauff  erfolgen  m  erde  ,  sollen 
vir  nach  Yerfliessung  etzlicher  Tage  erfahren. 

Den  22  May  werden  einem  Ehrs:  W.  Bath 
ron  Herrn  Basta  BrieiFe  eingehändiget ,  so  den  7 
3ito  zu  Zackmär  geschrieben,  in  welchen  er  an- 
'-eiget :  Sigismundus  habe  durch  einen  Clausenbur- 
jer  Jesuiten  BriefFe  geschicket,  in  welchen  er  sich 
lart  beklao;e  über  der  Hermanstädter  Hartneckig- 
:eit,  dass  sie  die  Edelleute  nit  wollen  lassen  pas- 
iiren,  und  dem  Befehl  Herrn  Bastae  nachkommen; 
)erowegen  vermahnet  Herr  Basta  dieHermanstäd- 
?r,  dass  sie  die  Edelleute  nit  länger  aufflialten  mö- 
;en;  sollten  die  Ungern  nach  Erlassung  der  Edel- 
eute  nit  still  seyn,  MÜrden  sie  gewisslich  die  Stra- 
e,  die  Hermanstädter  hingegen  den  Schutz  erfah- 
en.  Er  habe  einen  Ehrs;  W.  Rath  viel  zu  schrei- 
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ben,   und  zu  entdecken,   welches    aber   der    Feder 
nit  zu  vertrauen,  sollten  aber  gleichwohl  bald  wis- 
sen, was  ihnen  zu  thun  sey.  Herr  Anlhouius  Schir- 
mer hat  bey  dieser  Gelegenheit    auch  BrielTe    ge-  h 
schickt,  und  vermeldet,   dass   gesagter   Jesuit    beyi  ie 
Herrn  Basta  über    der  Hermanstädter   Harlneckig-;  k 
keit  geklaget,  und  Herrn  Bastam  gewaruet,  er  soll-  ■  % 
te  den  Hermanstädter  nit  zu  viel  trauen,    Aveil  er  l^f 
ja  wohl  wüsste,  wie    sie    seyn,    Herr   Basta   aber 
habe  geantwortet:  was  ich  weiss,  und  sehe,    das 
glaube  ich.    Der    Jesuit  habe    hernach   eine   harte 
Antwort  davon  getragen.  Weiter  schreibet  er,  dass 
Pancratius   Sennei  auff  der  Post   von   Wien  nachi 
Zackmar  angekommen,  und  diese  Antwort  von  Ih- 
re   Kayserlich   JVlayestät    mit   sich  gebracht :  Ihrot 
Kayserlich  Mayestät  wollten  durchaus    nit   leiden  ^ 
dass    Sigismundus  in  Siebenbürgen  w  ohnen ,    und 
bleiben  sollte ,  Herr  Basta  hätte  ihn  Schirmer   den 
andern  Tag  nach  des  Sennei  Ankunft  zu  sich  ruf-^ 
fen  lassen,  mit  Vermelden,  er  sollte  nit  traurig  seyn, 
er  würde  bald  bessers  erfahren.  Unterdessen  habcf  i 
Basta  befühlen  eine  rothe  Fahne  auffzustecken ,  alsl 
dieses   geschehen,    habe   er  vom  Herrn  Schirmeir 
gefraget,    was  das  bedeute?  Herr   Schirmer  habe 
geantwortet:   es    sey  ein  Zeichen  eines  bluthigea 


M 


Krieges,  darauff  Herr  Basta   geantwortet:    du  ur- 


ia 
'n 


theilst  recht.  Darauff   habe  er   ihm    befohlen,  von 
diesen  allen  die  Hermanstädter  zu  berichten. 

Den  26  May  hat  ein  Ehrs:  W.  Rath  aber 
mahls  Brieffe  dieses  Inhalts  von  Herrn  Anthonioi 
Schirmer  erhalten,  dieses  ist  aber  zugesetzt  gewe-i 
sen,  dass  Sigismundus  seinen  Secretarium  Joannenü 
Jacobinum  zum  Herrn  Basta  gesandt  und  von  ihm 
Urlaub  bitten  lassen,  dass  er  ihm  doch  vergönne  j 
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die  Sachsische  Universität,  oder  zum  wenigstens 
seine  Consiliarios  zusammen  zu  ruffen,  und  mit  ih- 
nen zu  deliberiren,  wass  doch  zu  thun  sey.  Als  Herr 
Basta  mit  eigner  Antwort  diesen  abgefertiget,  ha- 
36  er  sich  zu  Herrn  Schirnier  gewendet,   und  ge- 
raget, Averden  denn  die  Hermanstädter  auch  in  des 
j^igismundi  Versammlung  erscheinen?  daraufF  habe 
ISerr  Schirmer  geantwortet:  Ich  meine  nit,  dass  sie 
>ich  einstellen  sollten.  DaraufF  Herr  Basta  gesaget: 
iie  werden  recht  thun,  wenn  sie  ihre  Treue  wei- 
er  gegen  Ihro  Kayserlich  Mayestät  beweisen,  wie 
ie  biss  dato  gethan   haben.  Den  andern  Tag  hat 
lerr  Basta  seine  Carret    bespannen  lassen,    damit 
pazieren  zu  fahren,  und  hat  hinein  setzen  lassen 
'en  Graffen  von  HofFkirch ,  und  Herrn  Anthoniuni 
»chirmer,  und  zu  diesen  in  Fahren  gesagt:   Mein 
eher  Schirmer,  du  willst  mich  nit  fragen,  was  Ihro 
jkayserlich  Mayestät  von  Sigismundo,  und  den  Sie- 
enbürgern  beschlossen  habe,  zwar  es  ist  dir  auch 
it  viel  dienlich  zu  wissen   des  Kaysers    Heimlig- 
eit,  doch  gleichwohl  du  ein  Legat   unser   treuen 
ermanstädter  bist,  will  ich  dir  etwas  ofFenbahren: 
iro  Kayserlich  Mayestät  will  durchauss  nit,  dass 
igismundus  in  Siebenbürgen  bleiben  soll,  er  wird 
1  das  Fürstenthumb  Oppeln  berufen,  mit  welchen 
•  zufrieden  seyn  sollt,  er  wird  aber  auch  dort  ein 
irliches  Ausskommen  haben,   Siebenbürgen    aber 
ird  der  Kayser  vor  sicli  behalten.  Zwar  die  Her- 
anstädter wird  er   der  Kayser  in  grossen  Ehren 
dten,  und  mit  einer  gläntzenden  Krön  wegen  ih- 
r  Beständigkeit,  und  Treue  verehren.  Er  hat  mir 
'enbahret,  schreibt  Herr  Schirmer,  wass  das  für 
ne  Krone  sey,  und  wollte    es   auch  Euer  Weis- 
iten  entdecken,  wann  ich  versichert  wäre ,  dass 
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dieser  mein  Brieff  E.  W.  sollte  übergeben  worden. 
Wass  aber  Herr  Basla  mit  den  Cronstädter  machen 
wollte,  sagt  Herr  Schirmer  weiter,  dass  er  ge- 
schworen liätte,  dass  er  die  Stadt  mit  Scliwerdt, 
und  Feuer  verderben  wolle,  ich  habe  aber  vor  die 
Cronstädter  intercediret,  und  das  Exempel  des  zor- 
nigen Davids  angezogen,  welcher  aucli  geschwo- 
ren, er  Avolle  das  Hauss  des  undankbahren  Nabais 
verderben,  und  habe  ihm  doch  kein  Leid  angethan, 
alls  werde  auch  Herr  Basta  handeln,  und  denen 
Rebellen  Gnade  erzeigen  wegen  derUnschuldigen,i 
die  in  den  Rath  der  Gottlosen  nit  gewilligct  liaben. 
Wann  Ewer  Exzellenz  nahe  an  Cronstadt  kommen 
währe,  sage  ich,  hätten  die  Kronstädter  Ew;  Ex- 
zellenz Sigismundum  gebunden  übergeben,  derowe- 
gen  sollen  sie  ihnen  billig  Gnade  erweisen.  Aufl 
diese  Intercession  Schirmers  habe  Herr  Basta  ge*« 
antwortet:  Mein  lieber  Schirmer,  du  liebest  die. 
Cronstädter  sehr,  nit  umbsonst  lieisest  du  Schir- 
nicr,  denn  du  bist  ein  nahmhafftiger  Beschirmer 
der  Cronstädter,  aber  gedencke,  wie  gröblich  sie 
sich  an  Ihro  Kayserlich  Mayestät  versündiget  ha-^ 
ben,  derowegen  ist  es  mit  ihnen  geschehen.  Dero-! 
wegen,  weil  sich  die  Sache  allso  verhält,  bitte  ich 
E.  W.  dass  sie  die  Cronstädler  warnen,  damit  sie^i 
in  ihrer  Halsstarrigkeit  nit  fortfahren,  sondern  viel- 
mehr in  der  Zeit  Herrn  Bastam  besuchen,  vielleicht 
möchte  er  besänftiget  werden,  denn  er  wird  in 
Kurtzen  mit  der  gantzen  Armee  kommen  ,  und  des 
Kaysers  Befehl  aussrichten.  E.  W.  warnen  auch 
die  Unterthanen,  damit  sie  sich  mit  ihren  Haab, 
und  Guth  nach  den  Städten  begeben,  damit  sie  nit« 
aussgeplündert  werden,  oder  aber   das  Leben   mit 
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ihrer  Betteyley  *)  verlieren,  denn  es  ist  unmöglich, 
dass  die  Hauptleute  ihre  Soldaten  so  in  Zwang  er- 
halten, dass  dieselbe  den  Landvolk  nit  sollteScha- 
den  zufügen.  Letzlich  wundere  sich  sehr,  dass  E. 
W.  die  Feder,  und  Papier  so  spahren,  ich  habe 
mit  Verlangen  E.  W.  einige  BriefFe  zu  sehen  ge- 
.wartet,  da  mir  doch  keiner  worden.  Sigismundus 
I  schreibet  fast  wöchentlich ,  und  bemühet  der  Her- 
manstädter Sache  zu  hemmen,  und  mir  einigen  Hass 
zu  erwecken  bey  Herrn  Basta,  und  das  verdrüsset 
imich  hefftig,  dass  ich  ander  Leute  wegen  verhas- 
set seyn  muss.  Ich  wünsche  EE.  WW.  alle  Wohl- 
fahrt. Datum  Zackmär  16  May  1602 

*  Anthonius  Schirmer. 

Uen  89  May  kommt  Hans  Friederich,  ein 
Fähnrich  auss  dem  Läger  der  Kayserlichen,  in  Her- 
manstadt  an,  bringt  Brieffe  vom  Herrn  Schirmer  ^ 
im  w^elchen  er  unter  andern  schreibet:  Nach  abge- 
legten Gruss,  hat  Pancratius  Sennei  zu  mir  gesa- 
jet,  ich  habe  der  Hermanstädter  Sache  bey  Ihro 
Kayserlich  Mayestät  dahin  gebracht,  dass  sie  in 
iurtzer  Zeit  erfahren  werden ,  wie  lieb  sie  der 
Kayser  habe,  und  wass  für  Belohnung  die  Treu 
ler  Hermanstädter,  Clausenburger,  und  Nössner^"^'!*) 
laben  werden;  weiter  sagt  Sennei^  er  habe  mir 
iberhin  der  Cronstädter  gedacht,  alls  er  gesehen 
jass  Ihro  Kayserlich  Mayestät  sehr  erzürnet  ge- 
resen,  und  habe  gebethen,  damit  diese  Stadt  doch 
it  zu  Grunde  verderbet  werde ,  habe   doch  nichts 
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erhalten  können,  man  hoffe  doch,  die  Cronstädter 
werden  Gnade  erlangen,  absonderlich  im  Fall  Si- 
gisniimdiis  zum  Kayser  hinauss  gehen ,  und  der 
Siebenbürgische  Krieg  zu  Ende  gebracht  werde. 
Unter  andern  saget  Sennei  auch  dieses:  er  habe 
Sigismundi  Sache  mit  grosser  Mühe  dahin  gebracht, 
dass  ihm  vergönnt  würde  zu  Ihro  Kayserlich  Mayes- 
tät  zu  kommen,  und  Siebenbürgen  nicht  gantz  ver- 
derben würde,  denn  Ihro  Kayserlich  Mayestät  hät- 
ten geschworen,  diese  drcy  Provintzen:  Sieben- 
bürgen, Moldau,  und  Wallachey  keinen  andern  zu 
regieren  übergeben.  Die  Königliche  Armee  wird 
durch  Zeckelland  nacher  Cronstadt  gehen,  damit 
sie  Ihro  Kayserlich  Mayestät  Moldau,  und  Walla- 
chey unterthänig  mache,  und  solches  wird  ins  Werk 
gerichtet  werden,  so-bald  die  Commissarii  von  Si- 
gismundo  zurück  kommen  werden  mit  der  Resolu- 
tion, was  er  thun  w^olle.  Nach  Verfliessung  14  Ta- 
gen hat  Herr  Basta  ein  Gastmahl  angestellet,  auff 
welchen  auch  Radul  Vayda  zugegen  gewesen  ist, 
und  \2  grosse  Stücke  loss  brennen  lassen,  auch 
geschw obren,  dass  er  durch  Siebenbürgen,  Mol- 
dau, und  Wallachey  gehen,  und  alle  Hebellen  he- 
raus suchen,  und  Ihro  Kayserlich  Mayestät  unter- 
werlfen  wollte.  Als  dieses  Sigismundi  Geisel  ver- 
standen, ist  auss  Schrecken  Harinai  Miklos  plötz- 
lich den  dritten  Tag  darauff  gestorben,  CasparSib- 
reki  ist  auch  gestern  begraben  worden,  Gabriel 
Haller  gehet  noch  im  Lager  frisch  ,  und  gesund,: 
Bahhazar  Bornemizza  ist  zu  Prag  gewesen,  und 
abgereiset,  doch  Aveiss  niemand  wohin.  Heute  ist 
Caspar  Kornis  Sohn  von  Prag  ankommen,  und  sagt: 
es  habe  Bornemizza  nirgends  gesehen.  Datum  Zack- 
jnär,  den  21  May  1603.  Ä 

Anthonius  Schirmer.  W 
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Wie  nuit  Herr  Basta  seinen  Marsch  gegen  Sie-» 
benbürgen  genommen,  hat  er  Anthonium  Schinnern  von 
Zackmär  auss  nach  Prag  zu  Ihro  Kayserlich  Mayes- 
tät  Rudolpho  II  expediret,  die  Gefahr,  und  Noth 
Siebenbürgens,  besonders  der  Sachsischen  Nation 
nicht  nur  zu  repraesentiren,  sondern  auch  mit  ei- 
nem schieinigen  Succurs  zu  bitten,  wie  auss  fol- 
gender Instruction  mit  mehren  zu  ersehen  ist: 
^Memoriale  für  Herrn  Anthoni  Schirmer 
„Am  Kayserlichen  Hoff  seyn  fürnehmlich  nach- 
jjfolgende  Herrn  zu  besuchen  wegen"  des  Landes 
„Siebenbürgen  Noth,  und  Gefahr  fleissig  zu  infor- 
^^miren,  und  umb  Befoderung  nothwendigsten  Suc- 
„curs  auffs  hefftigste  zu  bitten: 

„1.  S.  G.  Herr  GrafF  Friedrich   von  Fürsten - 
„berg. 

„3.  S.  G.  Herr  Unverzagt,  Hoff  Kammer  Pra>- 
„sident. 

„3.  Herr  Doctor  Bartholome  Pezzen. 

„4.  Herr  Commendator  Hans  Müttl^,  und  übrl- 
^gen  Herrn  Hoff  Kammer  Räthe. 

„Tituhis  der  Kayserlich  Herrn  Räth,  und 

jjCommissarien  in  Siebenbürgen:'' 

^^Den  Edlen,  gestrengen  Herren   George  Hoff- 

„mann,  Herrn  Carl  Imhoff  auff  Malmspach,  Herrn 

;„Albrecht  Huett,  und  Herrn  Joan 


;^Röm.  Kays.  Mayestät  Wohlverordneten  Rathen , 
jjund  Commissarien  in  Siebenbürgen,  meinen  gnä- 
jjdigen,  grossgünstigen  Herrn. 

„Denen  Herrn  Secretarien ,  und  Cancellisten 
jjbey  der  Kays.  Hoff  Kammer  zu  Prag  wolle  der 
j,Herr  unbeschwehrt  meinen  gan(z  willigen  Dienst, 
3,und  freundlichen  Gniss  vermelden,  mich.,  auch  be^ 
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„neben«  entschuldigen,  dass  ich  ihnen  wegen  allci - 
„hand  IJngelegeaheit  nit  geschrieben  hab. 

A.  Rössler." 


Nach  deme  Herr  Anthoniiis  Schirmer  die  gros- 
se Nolh,  und  Gefahr  der  Sachsen  in  Siebenbürgen 
zu  Prag  nachdrücklichstens  deoionstriret,  Iiat  er 
nit  nur  den  begehrten  Succurs  allergnädigst  von 
Ihro  Kayserlich  Mayestät  erlanget,  sondern  zugleich 
die  Kayserlich  Gnade  in  Person  vor  sich,  und  die 
Seinige  erhalten,  wiee  aus  folgenden  Donationibus 
erhellet : 

Rudolph  der  Ander,  von  Gottes  Gnaden  er- 
wählter Rom :  Kayser,  zu  allen  Zeiten  Mehrer  des 
Reichs  e.  c.  t.  Edle,  Gestrenge ,  Liebe,  Getreue.  Ob 
dem  Einschluss  habt  Ihr  mit  mehreren  gehorsambst 
zu  vernehmen,  wass  Anthoni  Schirmer  von  der  Her- 
inanstadt  an  uns  gehorsambst  gelangen  lassen.  So 
er  Uns  dann  auch  v^on  Euch  seiner  Treu,  und  da- 
runter erzeugten  Standthaft'tigkeit  gehorsambst  com- 
mendirt  Avird,  und  wie  auch  sonsten  nit  ungeneigt 
seyn  die  jenigen,  so  in  Unserer  Devotion  standthafF- 
tig  verbleiben,  mit  Kays.  Gnaden  zu  bedecken.  All- 
«o  haben  Wir  ihme  Schirmern  zu  Empfindung  un- 
serer Kays.  Gnade,  und  Liberalität,  eine  güldene 
KeKen  von  200  Ducaten  verehren  lassen,  und  bey 
nebenst  auch  gnädigst  bewilliget,  dass  er  mit  sei- 
ner, gehorsambsten  Praetension,  so  viel  immer  mög- 
lich, zu  seinem  Contento  aceomodiret  werde.  Euch 
hierauff  gnädiglich  befehlend,  ihr  wollet  dieser  Un- 
serer gnädigsten  Resolu<ion  allso  gehorsambst  nach- 
kommen, damit  auch  die  Andern  sehen,  und  spiih- 
ren  mögen.  da.s.s  Wir  die  Uns  erzeigte  Treu,   und" 
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Standthafftigkeit  unergänzt  nit  lassen,  sondern  die- 
selbe gebürlichen  i-emuneriren.  Darum  vollziehet 
ihr  Unsern  gnädigsten  Willen,  und  Meynung,  und 
Wir  sind  euch  mit  Gnaden  gewogen.  Gegeben  aulF 
Unsern  Königl.  Schloss  zu  Prag  den  15  Tag  des 
Monath  Martii  Anno  1603.  Unserer  Reiche,  des 
Rom:  im  28-ten,  des  Ungerischen  im  31-tea,  und 
des  Böhmischen  auch  im  21-ten  ^ 

Rudolphus  m.  p, 

Ad  Mandatum  Sac.  Caes.  Mattis  pro- 
prium 

B>  Poppens.  ni.  p. 


Auff  den  Rücken  war  diese  Intitulation :  jDe- 
nen  Edlen,  Getreuen,  Unsern  Lieben  ,  Gestrengen 
Georgio  Bastha  Freyherrn,  Unsern  Kriegsrath,  uHd 
Generalen  in  Siebenbürgen,  Michaelen  Zeckel  Khe- 
vendt*}  Freyherrn  zu  Frydau,  Unsern  Rath,  und 
Obristen  zu  Szackmär,  Hansen  von  Molart  Frey- 
herrn zu  Reinegg,  und  TrasendorfF,  Unsern  Kriegs- 
rath, und  Obristen  zu  Comorn,  und  Niklasen  von 
Burckhauss  zum  Stoltz,  auff  Schildberg,  und  Jans- 
lorff,  Unsern  Hoffkammer  Rath,  Unsern  nach  Sie- 
jenbürgen  üeputirten  Commissarien. 

Nachgehends  ist  H.  Anthonius  Schirmer  auch 
nit  folgendem  Dorff,  und  Zehend  begnadet  worden  : 

Rudolph  der  Ander,  von  Gottes  Gnaden  Er- 
vählter  Rom :  Kayser,  zu  allen  Zeiten  Mehrer  des 
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Krichs  c.  c.  t.  Edle  ,  und  Cestrenf^e  ,  Liebe  ,  Ce- 
treiienl  Auss  bey  verwahrten  Einschluss  habt  ihr 
«rehor.sambst  zu  vernehmen,  wass  massen  bey  Uns 
Anthonius  Schirmer  von  der  Heriuanstadt  auss  Sie- 
benbürgen, ihnie  und  seinen  Kindern  auiF  ihr  lebe- 
lang das  Dorff  Holla,  sambt  den  Zehenden  zu  Frauen- 
dorff  zu  bewilligen  unterthänigst  erhalten,  und  bit- 
ten thut.  So  Wir  dann  ihm  Schinnern  umb  seiner 
Wohlverhaltens,  und  Kedtliehkeit  willen  hirinnen 
zu  wilfahren,  und  berührtes  Dorff,  sambt  den  be- 
meldten Zehendt,  da  solches  lyt  albereits  vorhero 
ein  Anderer  innen  hätte,  zu  conferiren  gnädigst  kein 
Bendenken  haben.  Alls  befehlen  Wir  Euch  hiemit 
gnädiglich,  dass  ihr  ihme  die  Notturfft,  darneben 
in  ünsern  Nahmen  fertiget,  doch  so  lern  auch  die- 
ses Dorff,  oder  Zehendt  nit  etwa  zu  einen  geist- 
lichen Guth,  oder  Beneficio  gehören,  welches  da 
es  vvarß,  oder  da  solches  Dorff,  und  Zehendt  be- 
reits»  hinAveg,  und  einem  Andern  zu  Theil  worden, 
HO  wollet  Ihr  sehen,  und  Fleiss  anwenden,  damit 
Ihme  Schirmern  auff  solchen  Fall  mit  einem  andern 
gleichgültigen  geholff'en,  und  er  allso  desto  Meh- 
rers in  der  Devotion ,  und  Beständtigkeit  Uns  for- 
der zu  dienen,  erhalten,  und  firmiret  werde.  Wie 
ihr  gehorsambst  zu  liuin  wisst.  Darann  beschiehet 
Unser  gnädiger  Will,  und  3Ieynung.  Gegeben  auff 
unscrn  Königl :  Schloss  zu  Prag  den  J^O  Marty. 
Anno  1603.  e.  c.  t 


Rudolphm.p. 


Ad  mandatum  Clemcntissimi 
Imperatoris  proprium 

P.  ünverzagtm.p. 
JacQfe  von  Molartm.p. 
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.  Diesem  Brieff  war  das  gehörige  Äleiuorial  uiit 
beygelegt,  wie  folget: 

Aller  Durchlauchtigster, 

Aller  Gnädigster  Herr! 
Auff  mein  an  Ewro  Kays:  Mayestät  aller  uu- 
terthänigstes  Suppliciren,  und  Anlangen,  haben  sich 
Dieselben,  indeme  abermahl,  dass  ich  mein  Begeh- 
ren in  Siebenbürgen  (^wegen  meines  olme  Ruhm  zu 
melden  Wohlverhaltens)  thun  sollte,    allergnädigst 
resolviret,  dessen  gegen  E\v:  Kays:  Mayestät  ich 
mich  gantz  demüthigst,  und  uuterthänigst  bedanke. 
Wann  dann  das  Dorff  Bolla  sambt  den  Zehendt  zu 
Frauendorff  in   bemeldeten   Siebenbürgen  je ,  und 
alle  Zeit  einer  (ist  Teutscher  Nation  zugetlian)  be- 
wohnet,  und   häusslich   worden,  alls  ist  am  Ewr 
Kays:  3Iayestät  mein  aller   unterthänigstes   gehor- 
sambstes  Bitten,  dasselbe  Dorflf  Bolla,  sambt    den 
Zehendt  zu  Frauendorff  mir,   und  meinen  Kindern 
auff  unser  Lebelang    zu  einer  ewigen  Gedächtnuss 
iuss  Kays  :  milden  Gnaden  vor  einen  Andern  ver- 
assen,  oder  aber,  da  solches  allbereit  ein  Anderer 
n  possessione  hätt,  mit  dergleichen    durch  Herrn 
jfeneral  Obristen  Georgien  Bastha  allergnädigst  be- 
gaben, und  einräumen  lassen,  benebenst  aller  un- 
erthänigst  bittend,  mir,  damit  ich  frey,  sicher,  un- 
lugetast,  und  ungehindert  wieder  anheimb  kommen 
üögte,  einen  offenen  Geleit,  oderPass  Zettel,  mich 
lamit  zu  deffendiren,  allergnädigst  verfertigen  las-? 
en.  Hierauff  erzeigen  sich  Ewr  Kays:  Mayestät  al- 
, ergnädigst,  und  willfährig,  wie  zu  Deroselben  mein 
Mierhöchstes  Vertrauen  stehet.  Ich  will  es  auch  in 
liesen,  und  mehr  dergleichen  Fällen  mit  Darstre-^ 
kung  Guths,   und   Bluths    schuldtwilhgst   Gebühr 
;ehorsambst  in  aller  Unterthäuigkcit  verdienen  Da-' 
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mit  zu  allergnädigstcn  Resolution  mich    allcruHtcr- 
tliänigst  befehlen. 

Ewr  Rom.  Kays:  Mayestüt 

allcrunterthägstcr  gehorsambstcr 
Anthonius  Scliirmer 
von  Hermanstadt  auss  Siebenbürgen. 

Aulf  den  Rücken  des  Kayserlichen  Befehls, 
die  Titulatur:  Den  Edlen,  Gestrengen,  Unsern  Lic- 
l)en,  Getreuen  Georgio  Bastha  Freyherrn,  Unsern 
Kriegs  Rath,  und  Generalen  in  Siebenbürgen,  Han- 
sen von  Mollart  Freyherrn  zu  Reinegg,  und  Dro- 
sendorff,  Unsern  Hof  Kriegs  Rath,  und  Obristen  zu 
Comorn,  und  Niclasen  von  Burghausen  zum  Stoltz, 
auff  Schildberg,  und  Jansdorff  Unsern  HoflF  Kam- 
mer Rath,  sambt,  und  sonders. 

HierauflF  ist  Herr  Anthonius  von  Ihro  Kays. 
Mayestät  Rudolpho  U.  in  sein  Vaterland  zurück  zu 
reisen  gnädiglich  erlaubet  worden,  und  haben  ihn 
Ihro  Mayestät  mit  folgenden  offenen  Geleits  Briell 
versehen: 

Wir  Rudolphus  der  Andere,  von  Gottes  Gna- 
den erwählter  Römischer  Kayser,  zu  allen  Zeiter 
Mehrer  des  Reichs,  auch  in  Germanien,  zu  Huu- 
garn,  Boheimb  ,  Dalmatien,  Croatien,  Schlavonien 
König,  Ertzhertzog  in  Osterreich,  Hertzog  zu  Bur- 
gundt,  Steyer,  Kärnten,  Crayn,  und  Wirtemberg. 
GrafF  zu  Tyrol.  Entbieten  Allen,  und  Jeden  getreu- 
en Unterbauen  Unsern  Königreich,  undt Provincien 
Geistlichen,  undt  Weltlichen,  wess  Standes,  und 
Condition  sie  auch  scyn  mögen,  Unsern  Kays:  Gna-i 
den  Gruss,  und  alles  Guthes.    Es  gehet   von   hier 
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ab  der  Edelgestrenge,  Liebe,  Getreue  Anthonius 
Sclürnier  von  Hermanstadt,  nachdeme  er  bey  Un- 
serri  Kays:  Hoff  die  ihm  anvertrauete  Commission 
verrichtet,  in  sein  Vatterland  Siebenbürgen,  mit  Un- 
serer gnädigsten  Bewilligung,  und  Erlassung,  undt 
ist  Unser  gnädigster  Wille,  dass  ihme  nicht  allein  al- 
ler Orthen  ein  freyer  Durchzug  gestadtet,  auch  er 
mit  allen  bey  sich  habenden  Sachen  ohn  alle^i  Scha- 
den, und  Hindernuss  auff  seiner  Reise  passirei,  son- 
dern auch  ihme  mit  allen  Freundt,  und  Höffliclikei- 
len  begegnet,  und  da  es  die  Nothdurfft  erheisch«- 
te,  nach  Möglichkeit  fortgeholffen  werde.  Weichet 
ihr  allerdinges  nachzuleben  euch  befleissen,  undt 
Aufweisern  dieses  Unser  Kays:  Patent  aller  Zeit, 
und  Orthen  restituiren  werdet.  Gegeben  in  Unserm 
Schloss  zu  Prag,  den  15  MonathsTag  Marty  1603. 
Unserer  Reiche  des  Römischen  in  88,  des  Unge- 
ischen  in  31.  des  Böhmischen  in  88  Jahr. 

Rudolphusm.p. 

Bartholom.  Pappenh-mp- 

Ad  mandatum  Sat*.  Caes. 
Majestatis  proprium 
E.  Strabusm.p. 

Anno  1603  die  4  May  ist  Herr  Anthonius 
i^lcliirmer  von  Prag  in  Hermanstadt  nacher  Hause 
gelanget,  mitbringend,  dass  die  Stände  des  Heil: 
Rom:  Reichs  wegen  der  Wahl  eines  Rom.  Königs 
ineinig  seyn,  denn  die  Österreicher  hätten  diese 
Dignität  dem  Maximiliane  dem  Ertz  Hertzogen  zu- 
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eignen  wollen,  hingegen  hätten  die  Rcformirten  Chur 
Fürsten  ihre  Slimmen  des  Kaysers  Herrn  üriidern 
Matthiae  gegeben,  durch  welchen  Zwiefallt  der  Ile- 
gensbnrger  Reichstag  getrennet  worden. 

Wass  Herr  Anthonius  Schirnier  ein  3Iehres 
bey  Ihro  Böni:  Kayserlich  Mayestädt  Rudolpho  11. 
in  seiner  Expedition  aussgerlcbtei:,  werden  wir  ge- 
treuen Teutschen  bald  hören,  und  vernehmen,  quod 
felix,  laustumquei  sit. 


i 


VI. 

EIGElVTIilCIIE 

BESCHREIBUNG, 

wie,  und  was  massen 
r  BÄthori  Grabor  in  die  Hermanstadt  kommen, 
und  geplündert.  Item  was  er  in  der  Wallachey 
ausgericht,  und  wie  er  bis  in  seinen 
Tod  gelebt. 

1610  --  1631. 


Vorwort. 


>' 


Der  Verfasser  dieser  Beschreibung  blieb  un- 
ekannt  sogar  dem  unermüdeten  Forscher  Johann 
ieivert,  der  in  seinen  „Nachrichten  von  Sieben- 
bürgischen Gelehrten"  pag.  464  folgendes  sagt« 
Diese  Nachrichten  fangen  mit  dem  10  December 
1610  an,  an  welchem  der  Fürst  Gabriel  Bäthori 
mit  80,000  Mann  seinen  Einzug  zu  Hermanstadt 
Ibielt,  und  sich  der  Stadt  bemächtigte ;  und  schlies- 
j«en  mit  dem  15  November  1631  ,  auf  welchen 
Tag  Fürst  Georg  Räkoczi  einen  Landtag  nach 
Weissenburg  ausgeschrieben.  Der  unbenannte  Ver- 
fasser, der  grösstentheils  als  ein  Augenzeuge  zu 
schreiben  scheinet,  saget  und  also  mehr,  als  er 
ms  in  der  Aufschrift  verspricht,  wofern  nicht  die 
Versetzung  der  Geschichte  nach  dem  Tode  des  Fürs- 
en  Bäthori ,  das  Werk  eines  andern  ist.  Das 
innte  auch  seyn." 

Wir  haben  über  diese  Ereignisse  auch  eine 
idere  handschriftliche  Chronik  des  Michael  Weiss, 
T  in  der  damaligen  traurigen  Zeitperiode  eine 
auptrolle  spielen  musste,  und  folglich  im  hohen 
ä-ade  glaubwürdig  ist.  Diese  Chronik  führt  den 
tel:  Brevis  Consignatio  tumultuum  bellicorum  Indc 
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J5,ab  Anno  Christi  IGIO,  ambitione,  et  inqnictiuMi 
„Gabriells  Bdtbori  PrincipLs  Transsylvaniae  jnuU 
„rum.*^ — Ein  Auszug  dieser  Chronik  erschien  au( 
1793  in  der  „Siebenbürgischen  Quartal-Schrift.  II 
pag.  241.'^ 

Auch  besitze  ich  noch  eine  andere  Handschri 
betitelt:  ;t,Wie  sich  der  Tyrann  Gabriel  Bäthori  gc 
jjgen  die  Hermanstädter  Burgerschaft  verhalten,  ur 
,,was  er  darinnen  verübet  hat.  Von  Simon  Brenm 
^^Hermanstädter  Bürger.  1609  —  1612.^'  —  Die.* 
gedenke  ich  im  8ten  Bande  dieser  Sammlung  hei 
auszuffeben. 


M.Ol 


Cigeiitliehe 

Beiselirelbiuig* 

^Vie  und  was  maszen  der  Bäthori  Gabor  in  di^ 
Hermannstadt  kommen,  und  geplündert;  Item, 
was  er  in  der  Wallachey  ausgericht,  und  wie 
er  bis  in  seinen  Tod  gelebt. 

I610  —  1631. 


Anno  1610  den  10-ten  December.  Gabriel 
läthori  Fürst  in  Siebenbürgen  stolz,  ehrgeizig, 
ottlos  und  meineidig ;  rufet  eine  groszo  Menge  bei 
0,000  Mann  zusammen,  und  zog  mit  der  Arma- 
a  als  ein  Fürst  zur  Hermanstadt.  Allda  ward  er 
hrlich  empfangen ,  als  ein  gnädiger  Fürst  mit|  al- 
111  Volke,  wiewohl  zimmlich  unter  dem  gemeinem 
olke  erschallet  war ,  und  die  arme  Bürger  von 
elen  Edelleuten  gewarnet  waren,  was  Bäthori  in 
ermanstadi  thun  würde  und  sie  verrätherlich  be- 
ugen, aber  gleichwohl  ihre  gewisze  Kundschaf- 
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len  tlurch  etliche  des  Bathori  geheime  incorporirte 
aus  dein   Balh   in   Hermanstadl  würden   die  armen 
Hermanslädter   dtirchtragen    cum  amissione   capitis ! 
et  oium  bonorum,  zu  einem  Stielschweigen  gebracht.  I 
Also  kam  Gabriel  Bathori  mit  seinem  schelmischen 
Fürnehmen   in  die  Hermanstadt  und  mit  ihm  JiOOOi 
Mann  den  abgemeldeten  Tag.  Am  dritten  Tage  be-  ''' 
gehret  er  zu  allen  Thoren  die  Schlüszl,   und  lies**'' 
sie  selbst  verwahren.  ?* 

Den  17-ten  X-bris  verklaget  er  dieHerman-J™ 
Städter,  sie  seya  alle  Verr<äther,  da  doch  nur  etliJ  'i' 
che  waren.  Lies  derohalben  ein  Geboth  ausgehenf  '" 
sub  poena  amissionis  capitis:  Jederman  soll  Säbelj|  ^^ 
Büchsen,  Spiesz  und  alles  Gewehr,  so  vorhandenj  ' 
auf  den  groszen  Hing  über  einen  Haufen  trägem  '"' 
Von  denen  Avard  solches  seinen  schelmischen  HaP  * 
lunken  ausgetheilt,  das  Üibertheil  alles  unter  seine!  ^^' 
Verwahrung  genommen.  '  ™ 

Den  SOten  lOber  nahm  er  das  Rathhausz  einj  '" 
und  beraubte  es  von  allem,  was  darienen  war.       *  "• 

Anno  1611  im  Jan.  zog  er  mit  groszen  Voll  ^ 
nach  Cronen  zu;  liesz  aber  eine  starke  Besatzunjf  'i"' 
in  Hermanstadt,  ging  von  Cronen  in  die  Wallachayi  '1 
verjaget  den  fürnehmen  Helden  Radul  Wayda,  utt«  ' 
plündert  das  ganze  Land  und  Kirchen.  Im  Klost^  «f 
Argisch  oder  Argyis  ist  unermeszlich  viel  Goß  'J 
und  Silber  gewesen.  Gegen  Ostern  kam  er  wiedC^ 
in  Hermanstadt. 

Den    7-ten  Junii  rüstet   sich  Radul   Wayd^ 
und  kam  ins  Gebürg  verholen  mit  8000  Mann  ausz«* 
erlesenen  Volk,  dasz  ö  viel  um  ihn    wuszlen.   Dei 
Bathori     aus    Hermanstadt    rüstet    sich    auch  mi^  '*! 
32000    3Iann ,     mit   der   Hermanstädter    schöne«'  H 
altvaterischen  Kriegs  Rüstung   und    zog   mit  gro«f8fi 
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?zen  Freuden,  als  auf  eine  Hochzeit   in  Burtzen- 
land  bei  Pitersburg,  einer  Meile  von  Cronen.   Der 
lüadul  Wayda  kam  aus  dem  Gebierg  um   8  Uhr 
roT  Mittag  auf  das  Blachfeld  vor  Cronen  und  macht 
ilsbald  seine  Schlachtordnung  in  33  Haufen;  ver- 
itekt  3000  Knecht  bei  die  Papiermühle  in  die  Hin- 
erhalt. Als   der  Bäthori  den  Feind   so  unverhoft 
iahe,  macht  er  auch  seine   Schlachtordnung,    und 
pottet  des  Radul  Wayda  ;  liesz  ihm  sagen,  was  er 
:ommen  sey,  wollte  er  mit  ihm  fechten  oder  spie- 
en. Also  zogen   die  Feitide    gegen  einander.  Der 
ladul  Wayda  hielt  sich  ritterlich,  und  die  grosze 
)Chlacht  ging  um  11  Uhr  an,    aber  der  gute  Ra- 
ul war  zu  schwach,  denn  er  wenig  Volk  bei  ihnl 
(latte,  wurde  also  von  des  Bäthori  Dandär,  welche 
^ar    von  12000    überwunden   und   in  die  Flucht 
,,eschlagen,  und  sein  Volk  bei  2000  alles  nach  der 
'rdnung  auf  der  Wahlstadt  blieben.  Als  aber  Ba- 
lori  sah,  dasz    er  victorisirt  hatte,  schrie  er  be- 
or  :  nekünk  adta  In !  da  fiel  ein  jeder  aufs  plün- 
ern    der  todten  Körper   und   ritten    alle   aus  der 
rdnung.  Als  solches  des  Radul  Wayda  versteck- 
s    Volk    sähe,  kunten  sie  nicht  zusehen;  brachen 
so    heraus     hintenher,  mit   erschröcklichen    Ge- 
;hrey,  stieszen  auf  des  Bäthori  Dandär,  und  ga- 
}n.  Feuer  auf  sie,  also ,  dasz  keiner  ^  nicht  feh- 
n  konnte.   Darnach  brachen  sie  ihre  Ktäfiche  al- 
I  hart,  dasz  der  Bäthori  nicht  mehr  Victoria  schrie, 
tndern  fut  ha  ki  futhat,  also  ward  der  stolze  Ba- 
ori  mit  seinem  groszen  stattlichen  Volk  geschla- 
n,  und  bliebe  auf  der  Wahlstatt,   die  nahe  bei- 
,immen  gelegen  waren  7785  Seelen  in  den  Haufen 
i^legt,  ohne  die  sich    in  der  Flucht    hin   und   her 

^rzedelt  haben.   Der  Imreffi  Janos  ein  Verräther 

17 
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und  S(in<'r  alles  Unglücks,  ward  bei  PHcrsburg  voi 
seinen  eiVenen  Kriecrsleuten   in   eine  tiefe   Sumpf» 
gelrellen  und  ist  allda  vergangen.  Also  enlran  Ha- 
thori  des  Nachts   in    die  Hermanstadt.   Der  Radii 
aber,  als  er  solches  sähe,  fiehl  er  von  seinem  Ros 
und  danket  Gott,  schrie  laut,  dasz  nicht  er,  sonder 
der  allmächtige  Gott  den  Bathori  geschlagen  hätte 
und  jaget  den  Bathori  nicht  weiter  nach ,  denn  seil 
Volk  war  müde   und    der   meiste   Theil  verwundl 
Im  Augusto  rüstet  sich   Hadul  Wayda    vor  Crone 
und  wollte  den  Bathori   weiter    beschauen ;   ruke 
unter  die  Hermanstadt,  belagert  sie,  kunte  sie  abe 
nicht  stürmen.  Eben  damahls  kam  aus  Ungarn  dei 
Radul  zu  Hielfe  der  Forgats  Simon  mit  25000  Un 
garn:  was  vor  Xutze  sie  den  armen  Siebenbürgei^ 
thäten,  ist  auch  heutiges  Tages  zu  beklagen.  Dent 
sie  waren  kommen  nicht   zu  kriegen ,   sondern    z  li 
rauben,  und  sich  unter  einander  zu  verrathen.  Nid  w 
lang  darnach  kam  der  Bathori  eine  grosze  Anzalf  | 
Türken  zu  Hülfe.  Als  aber    der  fromme    SigismuiS  k 
dus  Forgats  sähe,  dasz  er  und  sein  H.  von  seinei  tji 
Volke  verrathen  v/äre,  brach  er  auf,   reiszet   nac  us 
Mediasch,  und  der  Radul  Wayda  mit  ihm  ;  liesze  m 
zu  Mediasch  300  Mann  Fuszvolk  in  der  Besatzunj  fm 
Von  dannen  zogen  sie  gegen   Schaesburg ,   dah(  i-  j 
gegen  Cronen.  Als  aber  der  Bathori  merkte  ,   dai;  sfj 
sein  Feindflohe ,  brach  er  aus  seinen  Nestaus  Hermai  n<^ 
Stadt  mit  seem  Volksamt  den  Türken,  zog  den  nacht  üjI 
ten  Weeg  gegen  Mediasch,  fordert  die  Besatzun  j^ji 
heraus.  Als  aber  die  einfältigen  ZIpser,    so  in  dt  nt, 
Besatzung  gelaszen    waren   sahen,    dasz  mit  de  ^^ 
Bathori  zu  kriegen  kein  gut    thun  würde,  bath(  ni 
sie  um  Gnad  und  Abziehen,  welches  ihn  auch  B^  ^j 
thori  Selbsten  zu  thun  persönnlich  mit  einem  theii  Isj^, 
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reh  Eid  verpflichtete.  Als  aber  die  armen  Schöps 

herauskamen,  derer  300  waren,  begehrt  er  sie  zu 

sehen.  Als  er  sie  sähe,  nahm  er  und  liesz  sie  fa- 

hen  und  in  der  Hermanstadt  hart  gefänglich  halten. 

Von  dannen  zog  der  Bathori  den  Feind  nach  bis 

bis  in  Burtzland.  Als  aber  der  Forgats    Sigmund 

sähe,  dasz  jener  mit  einem  so  groszen  Heer  hin- 

Iter  ihm  herkam,  und  sein  Volk  nicht  Schlacht  halten 

ivvollte,  muszte  er  ausreissen,  liesz  viele  Stücke  im 

IFelde  liegen,  ins  nächste  Gebürg.  Allda  ist  er  von 

[ürott  also  gestraft  worden,  dasz    er  innerhalb    14 

fagen  im    Wald  mit  seinem  Volk  hin  und  her  irre 

geritten,  gleich  wie  die  Kinder  Israel  in  derWüs- 

ien,  haben  ihre  eigene  Rosz  freszen,  und  sindal- 

«0  in  die  14000  Mann  allda  vergangen.    Der  Ra- 

iul  Wayda  aber  hatte  seinen  guten  Weeg  gewuszt 

md  ist  den  nächsten   in  sein  Land   gezogen.   Als 

iber  ßathori  merkte,  dasz  seine  Feinde  alle  vor  ihm 

jeflohen  wären,  ward   er  noch   stolzer?   gab   den 

Türken ,  so  ihm  zu  Hülfe   kommen   waren  Urlaub , 

ind  hiesz  sie  heimziehen.  Er  zog  aber  in  die  Her- 

lanstadt,  und  fing  letzt  erst  von  neuen   an  zu  ru- 

loren   und  wüthen,  liesz  ein   Mandat   ausgehen; 

Vann  die  Hermanstädter  ihm   bis  auf  den   dritten 

'ag  100000  Gulden  erlegen   würden ,   wollte  er 

inen  die  Stadt  wieder  einräumen.  Alsbald  verwil- 

get  dieses  ein  ehrsammer   Rath,   ward   froh   und 

rmahilet  jedermaii,  er  sollte  sich  schätzen,  von  al- 

m  Silber,  so  er  hätte,  das  halbe  Theil  dargeben, 

amit  die  ^umme  ganz  würde.  Darzu  Avard  verord- 

^t  Herr  G.  L.  B.  (H.  K.  G.)  H.  G.  E.  Diese  Ava- 

en  die  Perceptores.  Als  aber   Bathori  das  wun- 

r*erschöne  Gülden  und  Silbergeschier  und  über  die 

laszen  viele  Geld  dabei  sähe,    behielt  ers  zwar 
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für  sicli,  log  aber  sonst  alles  in  Hals,  nahm  dazu 
das  übrige  auch,  was  er  bekommen  konnte,  und 
beraubet  hernach  die  ganze  Stadt.  Nahm  den  gan- 
zen Rath  gefänglich,  samt  der  ganzen  Hunderman- 
schaft  und  liesz  noch  dazu  die  Fenster  vermauern, 
wie  es  noch  auch  heut  zu  Tage  am  Rathhaus  zu 
kennen  und  zu  sehen  ist. 

Anno  1613  im  Feb.  rüstet  sich  Bathori  mit  aller 
seinerMacht  und  zog  inMartio  inBurtzland,  den  nächs- 
ten Weeg  unter  Zeyden,  belagerts  liart,  liesz  es  jäm- 
merlich beschüszen,  also  daszder  halbe  Thurm  herun- 
ter fiehl,aber  es  warvonCronen  eine  Besatzung  guter 
Krieger  darinnen,  die  thäten  dem  Bathori  harten  Wie- 
derstand aus  dem  Schlosz,  und  mit  dem  Schieszen 
harten  Schaden,  dasz  Bathori  den  nächsten  Schantz 
räumen  muszte.  Als  er  sahe,|dasz  er  nichts  gewinnen 
würde,  both  er  ihnen  Frieden  an,  Gnad,  Berg  und 
Thal.  Darauf  fiehlen  die  Bauern ,  lieszen  sich  be- 
triegen  und  gaben  das  Schlosz  auf  und  lieszen  den 
Bathori  mit  seinem  Volke  hinein.  Als  er  hineinkam, 
nahm  er  die  Besatzung  gefangen,  hielt  ihnen  keinen 
Glauben,  führt  sie  nach  Weidenbach,  und  liesz  sieiL 
alle  nach  einander  spieszen.  Von  danen  zog  er  un-  ^ 
ter  Türtzburg,  darinn  war  der  Oberste  ein  ehrlo- 
ser Mann  Hans  Henklicheszer,  der  nahm  Geschenk 
und  gab  das  Schlosz  auf,  der  Stadt  Cronen,  voB; 
wegen  des  Proviants  zum  groszen  Schaden,  wel- 
ches er  stark  verwahren  liesz.  Ruckt  von  danen 
nach  Rosenau,  welches  eine  über  die  maszen  star-» 
ke  Vestung  ist.  Als  er  es  zwey  Tage  lang  beschie-i 
szen  liesz ,  und  doch  nicht  Schaden  daran  thun  konn- 
te; wurden  doch  die  Bauern  erschrocken,  lieszen 
sich  auch  bereden,  gaben  das  Schlosz  auf  Glauben 
auf.  Als  Bathori    hineinkam,  jaget  er   die  Bauern! 
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alle  heraus,  und  beraube^,  die  ganze  Burg  von  al- 
len, was  man  darinnen  finden  konnte.  Von  danen 
rucket  er  unter  Honigsberg,  welches  eine  schlech- 
te Vestung  ist,  nur  mit  einer  Mauer  umfangen; 
selbe  liesz  er  mit  allen  seinen  Stücken  bescliieszen, 
also,  dasz  die  Mauer  bei  40  Klafter  niedergelegt 
wurde;  stürmten  auch  desbald  darauf.  Es  war  aber 
[in  der  Besatzung  einer  Hans  Boim  genannt,  der 
[hielt  sich  mit  den  Bauern  so  ritterlich  darinnen , 
jdasz  die  Stürme  dem  Bathori  mit  Schand  und  Spott 
zurück  getrieben  wurden;  im  Sturm  waren  die  Ze- 
kel  sehr  erhungert.  Als  sie  an  die  Mauren  kommen, 
hat  der  gute  Hans  Boim  ins  Brod  lauter  Raquets 
und  Feuerwerk  gemacht,  das  warf  er  ihnen  heraus, 
und  als  dieZekel  aufs  Brod  fiehlen,  einTheil  zank- 
ten sich  ums  Brod,  liefen  ganz  haufenweis  hinzu,  da 
gingen  die  Raqueten  im  Brode  an ,  verbrandten  und 
verderbten  unzählig  viel  Zekel,  muszten  also  wei- 
chen und  dürften  nicht  mehr  stürmen.  Bathori  both  ih- 
nen darauf  Frieden  an,  aber  die  Erfahrenheit  mach- 
e  sie  klug,  gaben  ihm  keine  Antwort,  hingen  ihm 
5um  Spott  eine  lebendige  Sau  heraus  und  muszte 
ilso  mit  Schand  abziehen.  Als  nun  Bathori  nichts 
nehr  schaffen  konnte  in  Burtzenland ,  liesz  er  in 
ienen  eingenommenen  Vestungen  starke  Besatzung, 
luf  allen  Gemeinen  auszer  Torten  und  Honigberg, 
»rieder  die  Stadt  täglich  streifen,  wie  den  auch 
»glich  starke  Scharmützl  geschahen.  Bathori  aber 
50g  mit  seinem  Hofgesindl  in  die  Hermanstadt  und 
üelt  Pfingsten  allda. 

Als  Bathori  von  Burtzland  abgezogen  war , 
mterstund  sich  ein  Hauptman,  Nemethy  Gergely 
ait  5000  Zeklern  etwas  zaprobiren,  belagert  eine 
chlechte  Vestung  in  Burtzland,  Brenndorf,   rüstet 
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sich  zum  stürmen,  und  hatte  unzähh'rr  viele  Laterm 
anwerfen  laszen.    Als   aber   Herr  Michael    Weiss  f^ 
Y.U  Cronen  vernommen  hatte,   dasz  ßrcnndorf  bela- 
gert wäre ,  schicket  er  Johann  Böhmen  mit  50  Knech- ' 
ten  nach  Brenndorf,  als  er  ins  Schlosz   kam,  er- 
mahnte er  die  Bauern  alle  zu  streiten  und  zu  schwö-»-'  '■ 
ren,  Leib  und  Leben  bei  einander  au  laszen,  stärkte '  *" 
und  verwahrte   das  Schlosz,  nahm  grosze  eichene'" 
Bollen,  lies  dieselbe  auf  die  Mauer   aufliengen.   In 
die  Gruben  um  das  Schlosz   liesz  er  Stroh-Pusch 
werfen;  machte  dazu  viele Fakeln  von  Speck.   Als 
Nemethi  Gergely   um  den  Abend  mit  den  Zeklern  " 
herzukam,  machte  er  seine  Ordnung,  und  als   es 
finster  ward,  liesz  er  etliche  hundert  Leitern  an  die 
Mauer  lehnen.  Johan  Boim  liesz  es  geschehen,  und ^ '"'^ 
lies  etliche  Lichter  an  einen  Thurm   anzünden.  Als 
dieses  der  Feind  sähe,  vermeynte  er,  esseyn  Leu-^i 
te  darinnen  und  schieszen  alle  auf  den  Thurm  nach 
dem  Schein.  Unterdessen  hat  sich  Johan  Boim  in 
einen  andern  Thurm  mit  guten  Schützen   versteckt, 
und  schosz    aliso    daraus  auf  den  Feind.  Darnach' 
thaten  die  Zekel  einen  harten  Sturm  und  liefen  auf '  *** 
den  Leitern  bis  auf  die  Mauern   und  steckten  ihrdflä 
Fahnen  auf.  Als  solches  Johan  Boim  ersehen  hatte, 
schrie  er  sein  Volk  wacker  an,  und  hieb  die   gro- 
szen  eichene  Hölzer  von  denStriken  ab,  also  liefen' 
die  grosze  Hölzer  über  die  Leitern  ab,  darauf  unzählig' 
viel  Zekel    hingei\,  erschlug  viel,    stiesz    sie  voB* 
den  Leitern,  als  hätte  man  sie  mit  den  Besen  weg'  »51 
gekehrt.  Nach  diesen  warf  er  Raquetten  und  sonsi  k 
viel  Feuerwerk  hinaus  auf  den  Feind,  zündet  das'  \ 
Stroh  und  Fakeln  an,  dasz  man  den  Feind  sehen  konn-»'  h 
te,  als  wie   beim  Tag,   haben   also   aus   der  Fes- 
hnig  auf  denFeind  geschoszenwndvielverderbt.  Al^ 
dieses  Nemethi  Gergely  sah,   ergrinnte  er,   schrie 
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las  Volk  wieder  an  zu  laufen  und  zu  stürmen,  er 
iber  machte  sich  in  eine  wüste  Stuben,  stund  ins 
«'enster,  schrie  mit  groszer  Stimme  zum  Volk:  als 
;r  aber  von  einem  Campanatore  ersehen  ward  in- 
lem  es  vom  Feuer  licht  war,  nahm  er  einen  Haken» 
lielet  nach  ihm  und  traf  ihn  also,  dasz  er  nicht  mehr 
türmen  durfte,  zog  ab,  und  muszte  am  dritten  Tag 
len  Geist  autgeben.  Das  Anlaufen  währt  von  8  bis 
2  Uhr  in  die  Nacht  und  sind  erschlagen  worden 
i80  Zekel.  Hernach  schickt  Bathori  ein  Legation 
^en  Getzi  Andras  nach  Temesvär  zum  Bassa,  mit 
welchem  er  viele  arme  Ziepser  zur  Verehrung  schi- 
ket,  die  übrig  hat  er  abermahl  durch  denselben 
iJetzi  Andras  in  die  Türkey  für  Rosz  und  schöne 
ioszrüstung  vertauschen  lassen,  und  verkaufen. 

Im  September  wurden  die  Cronen  sehr  raäch- 
ig  an  Kriegs volk,  den  sie  bekamen  Hülf  aus  der 
Vallachay.  Herr  Michael  Weiss,  damals  Richter  in 
'ronen,  persönlich,  als  der  Ger^eral  zog  von  Cro- 
en  heraus  und  lagert  sich  vor  das  Gespräng;  von 
annen  zog  er  in  Zekelland,  was  sieh  wiedersatzte 
es  er  alles  stürmen  und  niederhauen;  trieb  die  Ze- 
el alle  zusammen,  also,  dasz  sie  nicht  wuszten  wo 
US  wo  ein.  Darauf  lagert  er  sich  auf  den  Altflusz; 
ei  Meremburg.  Als  aber  Bathori  vernommen  hatte, 
as  Michael  Weiss  persönlich  mit  vielen  Volk  in 
•lekelland  gefallen,  und  allda  groszen  Schaden  ge- 
iian,  schiket  er  alsbald  seine  Heiducken  mit  dem 
"örök  Islvaia,  dazu  die  meineidige  Zekel  und  über- 
lelen  das  Coronenvolk  unversehens  an  St;  Gally 
;ag,  also,  dasz  sie  die  Flucht  geben  musten,  denn 
,ie  wallachische  Hülfsvölkei*  Avaren  alle  Ver- 
lither,  kein  einziger  wollt  kriegen,  sondern  g.a- 
L*n  alle  die  Flucht.  Ward  also  H.  31ichael  Weiss 
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und  bei  ihm  H :  Hettncr  erschlagen  und  enthauptet, 
und  die  Zekel  haben  unzälih'g  viel  Volk  erschlagen,  jai 
Zogen  also   mit  Triumph   in  Hermanstadt,   führten  f 
H:  31ichaels  Weiss  Kopf  mit  dem    Hathori.  Nach  lifi 
diesem  wurde  Bathori   noch  viel  unsinniger,   lebet  illai 
in  allen  Sausz  und  führet  ein  unkeusch  Leben,  wie 
es  den  mäniglich  bekannt,  jaget  die  übrigen  Sach- j 
sen ,  so  noch  in  der  Stadt  waren  alle  noch  heraus,  ier 
behielt  nur  etliche   Zechleute ,  welche  er  am  Hofe  m 
nicht  entbehren  konnte,  allso,  dasz  die  Stadt   so 
wüste  wurde,    dasz   die  Ungarn  in  der  Stadt   an 
vielen    Orten  geackert  haben   und    Hirsch    dareimjrjr 
gesäet.    Damahls    wurden    die    armen    verlaszenen 
Sachsen  gedrungen ,  bei  den   zwey  Kaisern  Hülfe 
KU  suchen,  schickten  derowegen  aus  Eintracht  von  . 
der  Sächsischen  Nation  einen  jungen  Knaben,  ei-misz 
lies  Herrn  Sohn  V.  P.  den  80-ten  September   zuiii?|et 
römischen  Kaiserl:  Mayestät  und  bathen  um  Hülflii 
und  Beistand.  Eben  damals  ward  auch  Herr  Johan»' 
nes  Birkner  bei  die  Porte  an  den   türkischen  Kai- 
ser geschickt,  allda  anzuhalten,  wurden  auch  voaj 
beiden  Kaisern  ehrlich  empfangen,  haben  auch  gu-^l  itsi 
te  Antwort  bekommen,   gleichwohl    hat  einer  vor) 
andern  nicht  Hülfe  senden  wollen  K:  K:  Mayestät  hat-»')  kIi 
tc  gerne  Hülfe  senden  wollen,  aber  es  wurde  vom'-i  i 
Turtzo  Palatino  hart  darwider  gestanden,  welcher 
nicht  hat  zulaszen  wollen,  das  Kriegsvolk  durch  Un- 
garn zu  ziehen. 

Anno  1G13  wurden  beide  Kaisern  eins,  dasz 
ein  jeder  einen  Legaten  in  die  Hermanstadt  zum 
Bathori  sollte  senden,  kamen  auch  zugleich  an  in 
ihre  Legation.  Von  11:  K:  Mayestät  ward  ein  Edel- 
man  geschickt,  Nagy  Mihaly,  Mihtily  genannt;  vom 
türkischen  Kaiser  ein  stattlich cr^Chaiiss.  Als  derun- 
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grische  Legat  seine  Legation  und  Ihro  K:  Mayes- 
tät  Entbieten  anbringen  sollte,  ward  er  zum  Schel- 
men, nalini  Geschenk,  und  licsz  mit  falschen  Sigil- 
len  einen  Brief  fertigen ,  als  hätten  die  Sachsen  den 
Bathori  nie  nicht  verklagt,  sondern  er  sey  ihnen 
allezeit  ein  gnädiger  Fürst,  ja  sie  hegehrens  auch 
nicht,  dasz    er  aus  der  Stadt  ziehen  sollte,    son- 
äern  wie  bis  dato  die  Stadt  besitzen  und  hei-nach- 
aer  Fürst  bleiben.  Wie  den  solches  Schreiben  von 
Jen  Amtleuten  damahls,  von  den  Sachsen  in   der 
,3ermanstadt,  welche    aus  Gunst  daheim   blieben  , 
jvar.  Denn  es  ging   ihnen  wohl^  wie  sie  es  längst 
irewünscht  hätten,  mit  ihren   eigenen   Sigillen  und 
Nahmen-,  darzu  mit  dem  Stadt  Sigill;  da  auch  von 
jillen  andern  Ständen  censirt,  und  versiegelt  waren, 
iiuszer  der  Stadt  Cronen,  welche  nicht  darein  bil- 
liget. Also  zog  der  lose  Mann  nach  Presburg,  legt 
las  Schreiben  vorm  ganzen  Ungarland  im  Landta- 
ge den  löten  Martii  auf.    Also  blieb  alles  zurück, 
md  ihre  eigene  Legaten,  so  drauszen  beim  Kai- 
erl:  Hof  sich  aufs  höchste  bemühten  um  Hülfe  und 
Entsalzung,  Avurden  von  ihren  Oberherrn  schänd- 
ich  diffamiret,  wie  es  geschrieben  stehet:  Dertür- 
Ijsche  Legat  aber,  als  er  Audienz  bekommen,  als 
in    redhcher    Held   sprach :   Der    Groszmächtige, 
nüberwindliche  türkische  Kaiser  läszt    dir  sagen* 
liiVarum   hast  du    seine  getreuen  Sachsen  aus  der 
i^tadt  gejagt ,   und    sie  von  allem  geplündert  und 
lieraubt;  hast   sie    arm    gemacht,   das   liand   ver- 
Iv^üstet,  dir  alle  miszgünstig  und   zu  Feinden  ge- 
joacht,  also,  dasz  sie  dem  groszen  Kaiser  den  Zins 
liicht  geben  können?  Darum  entbiethet  dir  du  Bä- 
ihori  Gabor  der   Groszmächtige    Kaiser,   dasz  du 
llsobald    aus   der  Hermanstadt    ziehest,  und    den 
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Sachsen  die  Stadt  samt  ihren  Privilegien  einräumst. 
Als  Bathori  die  Legation  vernommen  hatte,  wurde 
er  ganz  unsinnig  und  toll,  wollt  die  Türken  nieder-  || 
hauen  lassen,  aber  es  ward  ihm  von  seinen  Käthen  • 
wiederralhen,  liesz  also  sie  spöttisch  von  sich  wie- 
der heimziehen.  Als  aber  selbe  anheim  kamen,  und  ji| 
ihrem  grosamächtigen  Kaiser  anzeigeten,  wie  sie 
traktirt  worden  und  was  er  entbothen   hatte,  näm-, 
lieh,  er  wolle  aus  der  Stadt   nicht  ziehen,  es  sey 
dem,  dasz  man  ihn  hinaus  schleppen  thät.  Als  die- 4i 
ses  der  Türkische  Kaiser  angehört,  w^ard  er  hoch,( 
erzürnt,    fordert  die   sächsische   Legaten  für  sich)  k], 
H:  Johann  Birkner,  erzählts  ihm,  wie  der  Batho-j  | 
ri  gesinnt  sey;   Gab  also   H:  Birkner  Macht  undf »; 
Gewalt,  wie  auch  Schreiben  an  alle  Obersten,  so  er?  pj 
nur  haben  wollt,  dasz  sie  mit  H:  Birkner  allsobaldt  ^n 
auf  seyn,  und  ihm  nachziehen,  wohin  er  ziehen  vvollt,,  jj^ 
gab  neben  ihm  seine  so  von  Papa  allda  blieben  wa-,  ijj, 
ren,  nämlich  300,  dabei  löOChaus  und  Janitscha-^  u 
ren.  Mit  diesen  zog  H;  Johan  Birkner  auf  die  Do-|  j^^j 
nau  und  geboth  den  Magyar  Ogli  Basa  sammt  sei-^  |,j| 
nem  ganzen  Kriegsvolk  auf.  Von  daunen  zogen  siCj  ,jj 
in  die  Wallachai:  Der  Radul  Wayda  war  schon  all-  j^, 
bereit  fertig  mit  seinen  Volk  und  zogen  mit  einan-r  j^^ 
der  bei  Türtzburg  gegen  Cronen  und  lagerten  sich,  ^^^ 
vor  die  Stadt  in  die  Vorstadt,  dazu  kam  auch  der  ^^\^ 
Woiwoda  aus  der  Moldau  Stephan  Woda  mit  schö-^  ,|l 
nen  Volk  und  blieben  allda  liegen  4  Wochen  lang^i^  l 
Unterdessen  hat  der  Edle  Held  Bethlen  Gabor  auci^  ^, 
nicht  geschlaffen,  sondern  den  Szkender  Basa  voOj  ^j^ 
Tcmesvär  mit  25000  Türken  autgewiegelt  und  hat, 
sich  gelagert  bei  Bross  und  Deva. 

Als  aber  Batho-ri  vernommen  hatte ,  dasz  ihm^  j^^^^ 
der  Feind  im  Land,  ja  für  Augen  wäre ,  rüstet  er. 
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Ach  mit  allen  seinen  Volk,  welches  30000  Mann 

itark  waren,  und  lagert  sieh    auf  dem  Maros  hei 

liVeiszenburg,  scharmützelten  täglich  mit  dem  Fein- 

le.  Als  aber  Herr   Johan   Birkner  vernahm,   dasz 

ler  Bathori  mit  dem  Szkender  Bassa  ein    Treflfen 

lalten  wollte,  schicket  er  samt  den  zwey  Woiwo- 

len  allsobald  nach  dem  Tartaren,  welche  waren  in 

len  Grenzen  der  Moldau  bei  der  40000.  Selbige 

iamen  den   10-ten  October  in  Burzenland  auf  den 

llritten  Tag.  Eben  am  andern  Tage  brach  das  gan- 

le  Lager  auf  und  lagerten   sich  in  den   Wald  bei 

ifVladen,  den  änderten  Tag  bis  gegen  Kertz,  djn 

irilten  bis  gegen  der  Auen.   In  der  Nacht  kam  ei- 

e  Zeitung  ins  Lager,  dasz  der  Bathori  den  vori- 

;en  Tag  ausgerissen  sey  mit  allem  Volke.  Alsobald 

aszen  die  Tartarn  auf,    und  ritten    so  geschwind, 

asz  sie  den  Bathori  den  andern   Tag    bei   Clau- 

enburg  erreichten  und  den  Bathori  ins  Lager  fieh- 

;n,  selbigen  hart  gedrungen,  bis  dasz  endlich  der 

Iberste  der  Tartarn  Szaven  Morza  umkam.  Dadurch 

larchirt  Bathori  durch  einen  engen  Weeg  mit  al- 

?n  seinen  nach  Wardein,    aber  die   Tartaren  ha- 

en  statlich  Heiducken  gefangen,  als  sie  nur  seyn 

lögte.  Die  zwey  türkische  Läger  kamen  von  bey- 

'en  Seiten  beiWeiszenburg  beisammen,  als  der  AI- 

T  Oberst   Bassa;   Szkender    Passa,    mit  ihm    der 

ethlen  Gabor ,   darnach    Herr  Johan  Birkner  mit 

lagyar  Ogli  Passa,    die    zwey   Woivoden    Radul 

iid  Stephan  Woda ,  der  Szultan  Sprangira,  Für^t 

er  Tartaren,  Feld-Obrister  Szaven  Worza;  Diese 

Ile  zogen  mit  einander,  bey  Torrenburg,  da  lagert 

ich  ein  jeder  in  sein  Standtla^er  auf  das  Waszer 

\ranyas,  und  blieben  allda  zu  Feld  6  Wochen  lang, 

Is  die  Tartaren  den  Bathori  sahen  fliehen,  weil- 
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ten  sie  ihn  in  ein  so  schändlich  Ort  nicht  nachja«  ^ 
gen,  sondern  rannten  in  das  Xöszner  Geländl,  bc  ' 
kamen  an  etvvelchcn  Orten  die  Leute  in  den  Dör  , 
feiyi  daheim,  an  etlichen  Orten  in  den  Kirchen,  wel 
che  sie  umhalten  haben,  und  die  Pfarer  samt  deif^ 
Schulmeistern  alle  mit  einander,  wie  sie  sich  ha- 
ben fanden,  gefänglich  genommen  und  führten  als«  l 
einen  groszen  Haufen  Rabben  zusammen.  'f?- 

Den  11-ten  8ber  schickten  die  Clausenburge 
heraus,  und  bathen  um  Gnad  mit  Versprechung  dei 
Groszmüthigen  türkischen  Kaiser  unterthan  zu  seyn 
Den  16-ten  ward  ein  Landtag  zu   Clausen' 
bürg  ausgeruffen,  dazu  fand  sich  eine  jede  Xatioliiil 
aus  den  dreyen  Nationen.  Welche  nicht  kamen,  diesel- 
ben liesz  der  Passa  mit  Volk  holen  und  begleiten. 
Den  23-ten  war  das   ganze   Land  bei  Clau^ 
senburg  beisamen  und  hielten    eine    Election,   uw  ri 
erwehlten  libere  et  non  coacte  den  stattlichen  uui  h 
Edlen  Helden  Bethlen  Gabor  zum  Fürsten.  il 

Den  24-ten  that  er  dem  Lande  auf  ihre  V\m  M 
cta  schAvören,  das  Land  ihm  wieder  geschworen  hat  i^i 
Den  28-ten  zog  Bethlen  Gabor  mit  dem  Land  iFi 
Volk  etAva  200  ins  Lager  nach  Torenburg.  Als  e  sv 
auf  den  groszen  Berg  kam,  daher  man  Torenburi  jj 
sieht,  kamen  ihm  entgegen  alle  Türken  mit  de  iPii 
schönsten  Reuterey  und  Aufzug,  verehrten  demFürs^  [tJi 
ten  mit  einem  schönen  Rosz,  Säbel,  Kolben,  Fah*  sj 
nen  und  ein  gefüttert  Kleid.  Am  andern  Tag  hieltei 
die  zwey  Woivoden  mit  auszerlesenen  Volk ,  rifc 
ten  ihm  zur  Hand;  wünschten  ihm  viel  Heil,  Glöl  ii,( 
und  Seegen.  Ein  jeder  thät  dem  andern  in  di< 
Hand  schwören,  gute  Freunde  und  Nachbarn  z 
seyn.  Nach  diesen  kamen  aus  dem  Graben  100(M  ^ 
Tartaren  mit  grausamen  Geschrey  den  Berg  hinanfi  njj 
vor  ihnen  lief  ein  Haase   cerade  dem  Bethlen  zu 
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iter  den  Tartaren  ein  groszer  Kerl  jaget  auf  ei- 

3m  weiszen  Rosz  dem  Hasen  den  Berg  auf  nach, 

Teicht  ihn,  und  nahm  denselben  mit  der  Hand  von 

er  Erden  im  Laufen  nach,  führt  ihn  den   Bethlen 

abor   und  legt  ihn  denselben  auf  den  Sattlbaum 

if  lebendig.  Als  solches  die  alten  Türken  sahen 

ihmen  sie  ihre  Bücher  heraus,  fingen  an  zu  weis- 

.gen,  was  der   Haas  bedeuten   würde,  nämlich; 

is  Bethlen  Gabor   ein  groszmächtiger  Fürst   und 

[err  seyn  würde,    der   alle  seine   Feinde   würde 

;)erwinden,    es   seyn   heimliche   oder  öffentliche. 

JDn  danen  ward  der  Fürst  von  diesem  Volk  aufs 

ftttlichste  nach  Torenburg  auf  den  Aranyas  bis  in 

in  Zelt  begleitet,  darnach  eine  jede   Nation   und 

)lk  in  sein  Quartier  einlogiert.  Indessen  ward  es 

pm  Bathori  ku  Wardein   im  Schlosz  langweilig, 

ard  durch   den  Getzi  Andräs  belogen,   aus  dem 

;hlosz  zu  spaciren  und  sich  zu  erlustigen.  Als  er 

i  die  Mühlen  kam  mit  seiner  verguld  Kutschen, 

ran  10  gefärbte  schöne  Rosz  waren,  bei  ihm  ein 

agen  der  Lonyai  Farkas,  hatten  sich  seine  bes- 

Freunde    und    Leibsglüder,  etwa   50  Haidu- 

en  verstecket,  darunter  waren  die  Obersten  Szil- 

ry  Janos  und  Ladanyi  Gergelj  gab  ihm  eins  mit 

r  Pistolen  in  den  Stirn  ein  groben  Schusz ,  Szi- 

jy  Janos  mit  dem  Pantzer  Stecher  gab  ihm  auch 

ey  Stich,  dasz  er  den  Geist  aufgab;   zogen  ihn 

s  seinen  Wagen  heraus  und  hieben  ihm  viel  Wun- 

n,  warfen  den  todten  Körper  in  die  Mühlbach. 

in  Leibhund,  der  stets  bei  ihm  war  im  Wagen, 

t  sich  wunderlich   gebärdet,    seinen    Herrn    die 

unden  geleckt,  und  ihn  bei  den    Haren  gefaszt, 

liiselben  aus  dem  Wasser  zu  helfen.  Darnach  lie- 

en  die  Heiducken  den  todten  Bathori  liegen,  und 
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beraubten  den  schönen  silbernen  Wagen  ganz,  zef 
brachen  solclien,  bis  sie  das  Silber  kriegten,  Als 
nun  Bathori  in  die  4  Stunden  in  der  Bach  gele- 
gen war  und  die  Haiducken  sich  zerstreut  halten, -jicr 
ist  er  von  etlichen  Bauern  in  Wardein  auf  dem  Markli»! 
in  eine  wüste  Capelle  getragen,  der  Leichnahm » 
naket  auf  ein  wenig  Stroh  gelegt  worden;  hat  al^ 
so  seinen  wohlverdienten  Lohn  bekommen,  und  dei  * 
armen  Leute  zu  Hermanstadt  sauren  Schweisz  mWl^r 
seinen  eigenen  Blut  bezahlen  müszen,  wie  es  allen  w 
Tyrannen  ergangen  und  ergehen  wird.  Am  andern  Imi 
Tag  ward  Bathori  mit  einem  Ochsen  und  einerKuh^  ;fr 
neben  einander*  gespant,  nach  Bathor  ohne  Ge-Hiscl 
sang  und  Klang  gefuhrt ,  allda  unbegraben  in  dei  fale 
Sacristey  oder  Gartkammer  mit  einem  Tepich  bCf^il 
decket,  bis  in  die  14  Tage  lang  geblieben,  herJ  iii 
nach  vom  Bethlen  Gabor  die  verdorten  Gebeine^ iJt 
eben  in  selbe  Kirche  mit  geringer  Solenität  sind  U 
begraben  worden. 

Den  3*ten  9ber  macht  sich  Gabriel  Beihle* 
von  Weiszenburg  auf,  und  kam  in  Hermanstadt  m|) 
Versprechen,  dasz  er  alsbald  die  Stadt  den  Sach-  k 
sei)  übergeben  und  einräumen  wollte.  Weil  abei  . 
Weiszenburg  noch  ganz  wüst  und  verherrt  warJle 
dazu  ein  groszer  harter  Wiliter  fiel,  must  er  in  dd  Hi 
Hermanstadt  auswintern.  '  (me 

Anno  1614.  d.  18  Feb.  kunte  der  Fürst  die<iif 
ttermanstädter  mit  Wörter  nicht  länger  aufhalten  '  )■( 
denn  es  war  ihnen  sehr  langweilig  3  Jahre  lang 
in  fremden  Öertern ,  von  ihren  Häuszern,  Weit 
und  Kindern  entfernt  zu  seyn.  Wollte  derowegei 
Bethlen  Fürst  bleiben,  so  must  er  den  Sachsen  di( 
Stadt  einräumen.  Rufet  also  die  Einwohner  de 
Stadt  alle  zusammen ,   so   dahmalen  in   der  Stad 
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ich  noch  aufliielten,  welche  alle  mit  einander  wa- 
•en  53  Personen  oder  Hausz  Wirth ,  nahm  gar 
ihrlich  Abschied,  und  sagt  also;  En  Bethlen  Gä- 
)or  Erdelynek  igazän  valasztott  Fejedelme  Mag5'a- 
■ok  üra,  Szekelyek  Ispannya,  a'  Szaszok  Attya, 
pz  napsägtol  fogva  adom  Värastokat,  minden  igaz- 
ägäval,  legyetek  jamborok  es  hivek,  Isten  hozzä- 
ok,  gab  also  die  Schlüszeln  zu  allen  Gemächern 
er  Stadt  in  einem  Tornister  und  zog  mit  allen 
einem  Volk  Nachmittag  aus.  Collman  Gottsmeister, 
amals  Königs  Richter,  mit  ihm,  hielten  Nachtsla- 
;er  zu  Stolzenburg,  zogen  von  danen  gegen  Med- 
isch,  da  ward  ein  Landtag  gehalten.  Die  Stadt- 
3ute  machten  das  Thor  hinter  den  Fürsten  alsbald 
u.  Die'  Nacht  hielten  die  53  Personen  starke  Wacht 
nd  schliefen  nicht,  thäten  als  wären  viel  tausend 
i  der  Stadt,  bis  an  den  Morgen,  vertraten  ihre 
Irüder,  so  in  Exilio  waren.  Da  kamen  die  armen 
tliche  zu  Fusz  etliche  zu  Rosz.  Was  für  grosze 
reud  oder  vielmehr  Weinen  allda  geschehen,  so 
ie  ihrigen  nicht  gefunden,  lasz  ich  einen  über  zu 
ehertzigen. 

Als  zu  Medwisch  der  Landtag  anging,  kamen 
lle  exultanten  dahin;  es  kamen  auch  des  Bathori 
lörder,  als  Ladanyi  Gergely,  und  Szilasy  Jänos, 
lermeynten,  weil  sie  den  Bathori  umbracht  hätten, 
\)n  Fürsten  und  Land  eine  grosze  Ehrung  zu  be- 
bmmen.  Aber  Bathori,  welcher  war  ein  Fürst  nicht 
?s  Friedens,  sondern   des  Aufruhrs,  ein  Liebha- 

r  aller  Schelmen  und  Dieberey,  Halunken  und 
äuberey,  hat  viel  Kinder  hinter  ihm  gelaszen,  die 
rosz  Leid  um  ihn  trugen,  voraus  das  Hofgesind. 
nter  denen  war  auch  Bercsenyi  Imre  der  Radels- 

hrer,  der  macht  mit  den   Trabanten  einen  Lerm, 
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des  Balhori  Todt  an  den  Mördern  zu  rächen,  lie- 
fen ihnen  auf  die  Herberg.  Die  Mörder  waren  gc- 
Avarnet,  und  hatten  sich  ins  Spital  in  einen  wüsten' 
Thurm  5  verstecket,  und  wohl  verwahret;  Avehr- 
ten  sich  auch  lang  ritterlich  eine  lange  Weile,  doch 
Avurden  sie  zuletzt  gewonnen,  von  Thurm  gestürzt 
und  auf  viel  hundert  Stücke  zerhauen. 

Anno  1616  in  Junio  zog  Bethlen  Gabor  miti 
dem  Landvolk  unter  Lippa,  belagerts,  obschon  die 
Inwohner  selbigen  Orts  Xsten  Avaren,  und  nicht  bil- 
ligten, dasz  die  Vestung  den  Türken  soll  überge-  ' 
ben  werden.  Aber  Bethlen  hatte  schon  die  Vestung 
den  Türken  verheiszen,  nahm  sie  mit  GcAvalt  ein, 
jaget  die  Einwohner  heraus,  und  gab  die  Vestun( 
den  Türken,  AA^elche  sie  bis  dato  besitzen. 

Anno  1619  den  25  August  zog  Bethlen  mit 
vielen  stattlichen  Volk  unter  Caschau,  selbe  unter- 
gab  sich  alsbald,  dazu  das  ganze  Ungerland.  Von 
danen  schickte  er  den  Bedei  Ferentz  und  Hern 
Räkozi  Georgj  mit  20000  Haiducken  unter  Pres 
bürg,  haben  allda  des  Kaisers  beste  Armee  in  dei 
Nacht  überfallen,  in  der  Vorstadt,  und  bei  200(1 
erschlagen*  Was  mehr  von  Bethlen  zu  schreiben, 
wie  er  bis  in  seinen  Todt  gekriegt  und  gehaust  hat 
in  Ungarn,  Oestreich,  Böhmen  und  Mähren,  aa^fc 
bis  auf  eine  andere  Zeit  aufgespahret. 

Anno  1629  den  16  Febr.  ist  Bethlen  G^bi» 
zu  Fogaras  sehr  krank  Avorden,  Am  Ostern  karf 
er  in  die  Hermanstadt,  blieb  3  Tage  darinnen ;  vor 
dannen  zog  er  nach  Weiszenburg.  Seine  Krankhei 
nahm  überhandt,  zuletzt  gCAA'an  er  die  Wassersuch 
nach  langen  Leiden,  als  er  53  Jahr  erreicht  hatX' 
macht  er  sich  auf,  und  zog  auf  dem  31aros  nacl 
Deva,  den  2-ten  7ber  reiset  er   durch  die  Kör« 
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ach  Wardein,  von  danen  nach  Debrecz,  dahin 
am  der  Grossvisir  von  Ofen  oder  Buda  in  eigener 
erson  und  machten  allda  einen  ewigen  Frieden  über 
iebenbürgen.  Nachdem  sich  aber  Bethlen  Gabor 
ähr  übel  befandt,  eilet  er  nach  Weiszenburg  kam 
llda  den  14-ten  9-ber  an,  und  schauet  sich  noch 
inmal  um,  bestellet  allCvS  wohl,  dasz  nach  seinem 
'odte  der  Friede  beständig  bleiben  sollte.  Den  Ion 
ber,  als  Donerstag  um  10  Uhr  verschied  er  see- 
g.  Gott  gebe  diesem  rühmlichen  Helden  eine  sanfte 
.übe  und  dermahl  einst  eine  fröhliche  Auferstehung^ 
at  16  Jahre  im  Fürstenthum  wohl  regiert,  dasz 
as  Land  nächst  guten  Fried  hat  sehr  zugenom- 
jen  an  Reichthum  und  andern  Seegen. 
!  Anno  1630,  25.  Jan.  ist  der  Fürst  BethJen 
abor  mit  groszer  Solenitaet  zu  Weisenburg  in  die 
•osze  Kirche  begraben  worden. 

Nach  diesen  bleibt  in  der  Regierung  Fürstin  Ca- 

arina  vom  Hausz   Brandenburg,    des   abgelebten 

irsten  Bethlen  Gabors  Gemahlin,  bis  sie  hernach 

'n  10-ten  7-ber  das  Fürstenthum  aufgab,    doch 

igern.    Drauf  Avurde  zu  Clausenburg  alsbald  der 

te  Bethlen  Istwan  zum  Fürsten  erwählet,  wel- 

<  es  er  selber  nicht  vermeint  hätte,  hatte  aber  zu- 

r  seinen  Sohn  Bethlen  Istvän  und  Zolyomi  Da- 

^  1  (dieser  letztere  war  sein  Eidam)  zu  Herrn  Ge- 

<5yo  Raküczi  in  Ungarn  bittweis  gesandt,  densel- 

In  laszen  assecuriren,  er  sollte  zum  Fürstentbum 

Immen  in  Siebenbürgen,  wie  Bethlen  Gabor  ver- 

l;zen  hätte.  Auf  solch  Entbiethen  macht  sich  Ra- 

Icz'i  mit  seinem  Hofgesinde    auf,  und  kamen  mit 

liden  Abgesandten  zu  Wardein  an.  Allda   wollte 

i  der  Siebenbürger  Entgegenkunft  erwarten.  In- 

«ssen  ist,  wie  oben  gemeldet  unverhoft  Herr  Beth-- 
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len  IslvÄn  zum  Fürsten   erwelilet  worden,  dero we- 
gen hat  er  dem  Rakozi   wieder  zurück    zu  ziehen 
Urlaub  geben  müssen,  auf  welches  Hakozi  sehr  be- 
schwert und  betrübt  wurde.  Er  zog  also  mit  Heeres- 
kraft nach  Clausenburg,  und    wollt  lieber   sterben*!" 
als  mit  Spott  wieder  heimziehen,  sagte,  ich  bin  nicht 
kommen   mit  Gewalt  Fürst  zu  seyn,  sondern  legi- 
time von  Gubernatore  im  Nahmen  des  ganzen  Lan-  ■ 
des  erwehlet  und  begehret  worden.   Nach  langenr 
Iractiren  wird  ein  Stielstand  gemacht    bis  3Tartini,r 
alsdann  ward  ein  Landtag   zu  Schaesburg ;    alldar' 
inuszt  Bethlen   Istvän  das  Fürstenthum   dem  Land(  "' 
wieder  aufgeben,    grosz  Blutvergieszen  zu  verhü-^''^ 
ten.  Nach  diesen  wurde  alsbald  eine  neue  Electioal  ^ 
gehalten  und  da  ward  unanimi  Consensu  Herr  (»e-  *'' 
orgius  Rakozi   zum   Fürsten   erwählet  den   14-tei/'' 
November.  Ward  allso  vom  ganzem  Land  von  Her 
Apaffi  Georgyi  und  den  sächsichen  Herrn  aus  d 
Hermanstadt  von  Wardein  in  Siebenbürgen  geho» 
let.  Drauf  ist  er  alsbald  mit  den  Herrn  Abgesandt 
ten  nach  Weiszenburg  3  Tage  vor  den  Christag 
groszen  Pomp  ankommen,    allda  zum    Fürsten  ml'  ' 
groszer  Solenitaet  erhoben  und  proclamirt  worden' 
daselbst    auch  Landtag  gehalten,  in    welchen   ein 
türkische  Legation  ankommen  und  den  Fürsten  mi 
gewöhnlichen  Praeseuten  nach  dem  alten  Gebrauc 
begabt. 

Anno  1G31  zog  der  Fürst  mit  Heeres  Mach 
nach  Wardein,  von  danen  expedirte  er  eine  Lega 
tion  an  Ihro  Kais  :  Mayestät,  als  Herrn  Miko  FeTi»" 
rencz  und  Kovacsozki  Istvän  Cancellarium.  Als  die 
se  zu  Caschau  ankamen,  und  mit  dem  Palatino  Esz  , 
terhäzi  Miklos  Frieden  tractirten    in  während    dei] 
Tractak  ist  Boznak  Tamas,  Bornemissa  Jänos,    un 
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iel  andere  Landes  Herrn  mit  4000  der  allerbes- 

en  Ungerländer    lieimlich  bei   Tokaj    bis  auf  den  - 

lokoinoz  marchirt,    allda    in  eine   starke  Schanze 

erAvahret  Willens,  weil  der  junge  Bethlen  Istvän, 

md  Solyomi    David    Feld-Obersten  Kallo  belagert 

latten,  selbe   zu  überfallen   und    zu   verjagen.  Als 

iber  die  zweenSiebenb*  Feld-Obersten  des  Feindes 

rewahr  wurden,  sind  sie  alsbald  mit  der   ganzen 

\rmada  auf  den  Schantz   nach  Rakomoz  gerucket 

ind  den  Feind  in  die   Schantze  geblieben,    daraus 

lieh  der  Feind    tapfer   gCAvährt.   Aber   es    warten 

jiei  dem  jungen  Grafen  gute  teutsche  Soldaten  300, 

^azu  mengten  sich  die  Siebenb.  Sachsen,  und  lie- 

|en  bevorden  hinten  nach  die  Zekel  auf  der  andern 

>eiten,  die  Haiduken  und  die  Heuter  alle  zu  Fusz, 

pd  kriegten  ritterlich  auf  beiden  Seiten,  bis    dasz 

enen   im    Schantz   das  Pulwer  ausging   und   der 

auch  sie   ganz    bedecket,    must   also    darhalten; 

'elcher   nicht  hat  wollen  gesäbelt  seyn,   hat  mu- 

!en  ersaufen.    Die  Obersten  haben   ein  Schieflein 

ekomen,  darin  sind  sie  gesprungen  und  bey  Leben 

avon  kommen,    dasz    also   von    den   4000   Mann 

cht  50  davon  gekommen.  Lebendig  sind   gefan- 

3n  worden    J  500 ,  die  andern   sind  in  der  Teis 

soffen.  Xach  diesen  Scharmutziren  hat  Herr  Pa- 

jtinus    Frieden  mit  den  Ungarn    geschlossen.   Im 

pris  ist  Ihro  Fürsten  Durchlaucht  von  Weissen- 

irg  nach  Medvisch,  von  danen  nach  Schaesburg, 

irnach  nach  Löschkirch,  von  der  in  die  Herman- 

Ijidt  mit  vielen  Gesind,  alda  4  Tag  lang  gcblie- 

in;  daher  reiszt  er  nach  Weissenburg.  Den  15ten 

Iris  ist  ein  Landtag  zu  Weissenburg  gehalten  worden. 
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VII. 
DIARIUM 

Dessen  in  dem  Herren  ruhenden 
N.  V.  W.  W. 

Uerrn  JOHAlVlVEiS  IiUT!§€II 

vormahls  gewesenen  treuen  Königs-Richter 

unserer  Haupt-Hermanstadt, 

so  auss  seine  eigene  Manuscriptis  von  Worten 

zu   Worten  herauss-gezogen. 

t607  -  1661. 
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Vorwort. 


Der  Verfasser  dieses  Avenig  bekannten  Tage- 
tuches war  Johan  Lutsch  j  seit  1650  Königs-Rich- 
er  zu  Hermanstadt,  dessen  gedrängte,  und  unvoll- 
onimene  Biographie  durch  Johann  Seivert:  ;,^Die 
Provinzial  Bürgermeister  zu  Hermanstadt.  Siebeub. 
Quartal  Schrift,  II.  pag.  27'S'*  beschrieben  wurde. 

Dieses  Tagebuch  schrieb  der  Sohn  des  Ver- 
assers:  „Johannes  Lutsch  Senator,  et  AedituusCi- 
iniensis"  (gestorben  I703J  eigenhändig  ab,  und 
lerlcte  am  Schlüsse  der  Abschrift,  über  den  Tod  sei- 
es  A^aters,  folgendes  an:  ^,Anno  1661  den  17 No- 
v^ember  ist  der  Wohl-Edle  U.V.  und  W.W.  Herr 
Johannes  Lutsch  wohlmeritirter  Herr  Judex  Ke- 
vins Cibiniensis,  ul  et  Saxonum  Conies  zu  Con- 
«tantinopel  in  Gott  seelig  eutschlalFen,  welcher  al- 
ein zu  Constantinopel  3  Jahr,  und  etliche  Wochen 
*  or  das  gantze  Siebenbürgen  hat  Bürg  seyn  müs- 
sen vor  500,000  Thaler,  so  aber  bey  Leben  sei- 
ler  nicht  völlig  erleget  worden.^*^ 

Die  topographischen  Beschreibungen  türkischer 
i'uvinzen,  und  Städte  möge  in  diesem  Tagebuch 
ohl  nicht  ganz  genau  seyn,  allein  es  gehörte  zum 
imaligen   Zeitgeisle,    an    wunderliche   Dinge  zu 


am 

|rlaubcn,  und  dies  verpflanzte  sich  bis  in  spätere 
Zeiten;  so  lese  ich  z.  B.  in  einem  Buch,  betitelt 
„Eberhard  Rudolph  Rothens,  ehmaligen  Rectoris. 
„und  Prof.  Publ.  in  Gvmnas  :  Ulm.  Memorabilia  Eu- 
„ropae,  oder  auserlesene  Denckwärdigkeiten,  wel- 
jjChe  ein  curieuser  Reysender  in  den  fühmehmsteii 
„Orten  Europae,  und  etlichen  anderen  in  den  übri- 
„gen  Welt  Theilen  zu  observiren  hat;  deren  mai 
„sich  auch  sonsten  statt  eines  compendieusenReyss« 
jj,oder  Zeitungs  Lexici  nützlich  bedienen  kann 
^^Siebenzehende  bis  auf  jetzige  Zeit  vermehrt,  un« 
„verbesserte  Auflage.  Ulm.  1749.  Bei  Daniel  Bar 
„tholomäi,  und  Sohn."  —  pag.  5^93  über  Herman 
^^stadt  folgendes:  ;(,Vier  Meilen  hievon  ist  ein  ver 
„wunderlicher  Brunn,  der  eis  kalt  Wasser  giebt 
^und  doch  beständig  brudelt,  und  über  sich  koche 
;^einer  Spannen  lang,  auch  sich  anflammen  läsa 
„wie  Brandtenwein." 

Übrigens  ist  Johann  Lutsch  allerdings  höchs 
glaubwürdig  dort,  wo  er  historische  Thatsachen 
denen  er  selbst  beygewohnt,  aufzeichnet,  und  kam 
daher  an  manchen  Stellen  auch  als  Beleg  zur 
„Geschichte  des  Osmanischen  Reichs ,  von  Josepl 
von  Hammer"  dienen.  i 
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dessen,  in  dem  Herrn  ruhenden  N.  V.  W.  W. 
Herrn  Johannes  Lutsch,  vormals  gewesenen  treuen 
Königs  Richter  unserer  Haupt-Hermanstadt,  so 
auss  seine  eigene  Manuscriptis  von  Worten  zu 
Worten  herauss  gezogen. 


Anno  1607,  die  28  Aprilis  —  Bin  ich  auff  diese 
Welt  gebohren. 

Anno  1618.  Bin  ich  gegen  Weissenburg  geschickt 
worden  in  das  Collegium  Jesuiticum  Studio- 
rum gratia,  allda  bin  ich  verblieben  ein  Jahr, 
und  ist  mir  adjungiret  gewesen  zu  meinem 
Inspectore,  und  Paedagogo  Michael  Fabri 
Cibiniensis. 

Inno  1619  —  Bin  ich  von  dannen  nach  Hauise 
kommen,  und  zu  Haus  blieben  bis  ins  1620 
Jahr  mense  Decembri  bin  ich  von  meinen 
H.  parentibus  auff  Klausenburg  weger  der 
ungrischen  Sprach  geschickt  worden,   hab 
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auch  das  Collegium  Unitarionini  frequentirot 
biss  in  die  zvvey  .Talir,  und  war  mir  damals 
adjiingirt  pro  Inspectore  Petrus  Riholius  In- 
sulanus.  Inde  egressus    liabe  zu  Haus    die 
Icctiones  frequentirt,  biss  Anno  16^5   men- 
se  Decembri   habe  auss  Vcrvvilligung   mei- 
ner H.  parentum  die  Peregrination  in  Teutsh- 
land  angefangen  mit    H.  Johann  Stenczel , 
welcher  mich  erstlich  gegen    Wien  gefüh- 
ret, und  ist  mir  abermahl    adjungiret  wor- 
den pro  Inspectore  H.  Petrus  Rihelius,  von 
dannen  mit  gewissen  Kaufleuten  bin  ich  biss 
gen  Lintz,   in  ein    schönes   Städtlein   kom- 
men, von  dannen  bin  ich  abermahl  mit  Kauff- 
leuten    gegen   Augsburg   gereiset.    Hiervon 
hab  ich  mich   fortgemacht   bis   gegen  Ulm,^ 
allda  bis  auff  den  dritten  Tag  still  gelegen.) 
Von  dannen  bin  ich  gegen  Thibingen    ver-j 
reiset,  und  allda  ritum  depositionis  ausgestan- 
den,  und  verrichtet.    Von    dannen   bin   ich 
nach  Strassburg  verreiset,  und  allda  als  auff  ilmo 
einer    hochberühmten    Universität    mich    2 
Jahr  auffgehalten,  in  den  Studiis  fortgef.ah- 
ren,  die  Kost  bey  meinem  gelahrten  H.  Do- 
ctori  Theologiae  Johanni  Schmidio  gehabt, 
welcher  mein  sonderlich  gutt  Gönner,   und 
Fautor  gewesen.  Nach  vollbrachten  2  Jah- 
ren hab  ich  mich  von  dannen   aufgemacht, 
und  nach  Marckburg  gereiset,  welches  auch 
eine  berühmte  Universität  ist,  allda  nur  eimi|(|| 
halb  Jahr  verblieben,  denn  meine  H.  Elter 
hatten  mir  geschrieben ,  und  befohlen ,  ich 
soll  nicht  länger  aussbleiben ,  sondern  nach 
Haus  kommen,    denn  sie  nun   betaget,  und 
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schwach  waren.  Welclier  Befehl  habe  müs- 
sen gehorsamen,  und  hab  mich  von  dannen 
in  Gottes  Nahmen  aufFgemacht,  mit   gutter 
Gesellschaft  gegen  Nürrenberg  auff  den  Jahr- 
marck  verreiset,  von  dannen  gegen  Regens- 
burg,   allda  hab  ich  mir   ein  enges  Schiff 
gedinget,  hab  mich  darauff  gesetzet,  und 
auff  der  Donau  hinab  gefahren,  neben Lintz 
unter  der  Brücken   durch  ,    und  also  durch 
Beystand  des  Allmächtigen  gesund,  und  frisch 
ohne  Schaden  gegen  Wien  ankommen.  Von 
Wien  hab  ich  mich  abermahl  mit  guter  Ge- 
sellschaft fortgemacht  gegen    Siebenbürgen 
zu,  und  bin  im  Jahr  1628  die  3-ta  Junii 
in  gutter  Gesund    in  der  Hermanstadt  an- 
kommen, meine  liebe  H.  Elter  sampt  allen 
Freunden,   wie  ich    sie   gelassen,   alls  ich 
verreyset,  sämptlicher  bey  Leben,  und  er- 
träglichen   Gesund    fiinden,    welches   nicht 
eine  geringe  Glückseeligkeit  gewesen. 
Lnno  1629.  Hab  ich  mich  auss  Verwilligung  mei- 
ner lieben  H.  Eltern   in  den  heiligen   Ehe- 
standen begeben,  und  zur    Ehe  genommen 
die  Tochter  des  W.  W.  Herrn  Davidis  Wey- 
rauch ,  nomine  Emerentiam,  wohlverdienten 
Judicis  zu  Reps,  mit  M^elcher  ich  ehlich  ge- 
lebet biss  ins  dritte  Jahr,  da  sie  nach  lang- 
wieriger Krankheit  Annö  1632  des  Todes 
verblichen ,  und  gestorben, 
ino  1633.  Hab  ich  mich  zum  andermahl  verehe- 
liget,  und  zur  Ehegattin  genommen  Annam, 
eine  Tochter    des   verstorbenen    Herrn  Jo- 
hannis  Drauth,  gewesenen  20  jährigen  Rich- 
ter zu  Chronen ,  mit  dieser  meiner  gemeldC'^ 
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tcr  Vertrauter,  und  Geschworner  lial>  ich 
nur  drey  viertel  Jahr  gelebt,  weiche  un- 
versehens an  den  Pocken  gestorben. 

Anno  1636.  Hab  ich  abermahl  mit  des  Ehrw  :  II. 
Georgii  Zökneri  Stadtpfahrers  der  Herman- 
stadt Tochter  Margaretha  geheurathet  uien- 
se  Decembris.  Und  in  dem  16  Jahr,  am 
Tag  Michaelis  hat  der  liebe  Gott  mein  Haus- 
frauen mit  einem  lieben  Erben  begäbet ,  et 
quidem  masculo ,  und  ist  getaufft  worden 
nomine  Michael.  Item  hat  uns  Gott  aber- 
mahl einen  jungen  Sohn  geschenket  am  Mon- 
tag nach  Palmarum  zwischen  3  und  4  Uhr 
nach  Mittag,  und  ist  getaufft  worden  nomi- 
ne Johannes. 

Anno  1651.  Holt  der  liebe  Gott  fdium  meum  Jo- 
hannem  mit  den  abscheulichen  Pocken  heim- 
gesucht, hat  grossen  Schmertzen  gelitten y 
und  ist  endlich  nach  den  Willen  des  All- 
mächtigen Todes  verblichen,  und  allso  schön; 
und  seelig  entschlaffen.  < 

Anno  1653.  Hatt  der  liebe  Gott  Michaelera,  wel- 
chen ich  Studiorum  gratia  gegen  Klein  Schen- 
ken hat  gethan,  unversehens  mit  einer  ge- 
fährlichen Krankheit  heimgesucht ,  weichet 
mir  ,  und  meiner  Hausfrauen  sehr  schmertz- 
lich  gewesen,  haben  denselben  aber  nacl 
Hauss  lassen  holen,  und  bey  seinen  H.  Gross-pMl 
vatter,  Gi'ossmutter,  und  meinen  lieben  Bru- 
der begraben  lassen. 

Dieser  beyder  lieber  Söhne  ihr  Abster- 
ben ist  sehr  schmertzlich  gewesen,  habei 
aber  dem  lieben  Gott  still  müssen  halten 
der  treue  Gott  verleyhc  ihnen  dcrmahlen; 
eine  frölichc  Aufferstchung. 
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Beschreibung 
der  Landsc fünften,  so  an  die  Portam 

Mtomamcam  zugehören,  Oratores  allhier  *)  ha- 
ben, und  auch  müssen  contribuiren. 

vitas  Brusa,  eine  schöne  Stadt,  liegt  zu  nächst 
bey  Constantinopel,  allda  wird  die  meiste 
Seiden  ausgefertigt,  bevorauss  die  vornehmb- 
ste,  alls  die  Brussai,  dahero  sie  denn  auch 
nützet. 

rsia  liegt  allsdenn  weit  von  Borusa,  ein  halbes 
Jahr  weit  dahin  zu  Land  wird  gereiset , 
bevor  werden  Camelen  gebraucht  den  Last 
zu  tragen. 

iia  liegt  abermahj  weit  von  Persia  allso,  dass 
die  Strass  ein  gantzes  Jahr  anhält  mit  dem> 
der  dahin  reisen  wilh 

;yptum  liegt  ein  halb  Jahr  von  Constantinopel 
auif  die  linke  Hand,  kann  zu  Wasser,  und 
zu  Land  gereiset  werden,  wer  aber  Lust 
hat,  kann  auch  zu  Wasser  dahin  verreisen, 
und  wenn  die  Fortun  dienet,  kann  er  in  30 
oder  40  Tagen  dahin  kommen,  wenn  aber 
der  Wind  contrar  ist,  und  Infortunium  die- 
net, mag  er  wohl  auch  ein  gantzes  Jahr, 
auch ,  länger  auifen  Meer  spacieren ,  biss 
er  dahin  gelanget. 

enisalem ,  Numero  i  2  Tag  Reis  von  Egypten , 
dahin  kann  man  zu  Land  reisen,  dieses  ist 
das  rechte  Jerusalem,  ist  zu  wissen,  dass 
auch  Türkisch  Jerusalem  ist,  welches  auch 
,  18  Tagreis  von  dem  benennten  Jerusalem 
weit  ist. 


^)  d.  i.  Constantinopel- 
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Mons  Sy  nai,  aulT  welchem  Moses  dem  Herrn  Chris- 
to erschienen,  und  mit  ihm  geredet,  die 
Tafflen  des  Gesetzes  ihm  gegeben,  ist  16 
Tagreis  von  Egypto,  allda  essen  sie  keii 
Brod,  sondern  leben  von  lauter  Zucker,  triu 
ken  keinen  Wein,  und  müssen  auch  dac 
Trinkwasser  von  Egypten  bringen,  und  wer* 
den  Xumero  38  Camelen  gehalten ,  Avelclu 
das  Wasser  zuführen,  einmahl  holen  nume- 
ro  i6,  und  wenn  die  ankommen,  werdet 
die  andere  abermahl  geschicket,  und  wcch 
sein  sie  also  ab. 


j!i' 


ilji 


Auxiliante  Jehovah  I 

Anno  Domini  1658,  5  July  hab  ich  mich  auffUe« 
fehl  des  Gnädigsten  Herrn  Herrn  Georgfl 
Räkoczi  Principis  Transsylvaniae  mit  dem 
Edlen  H.  Georgio  Bäuffi,  und  Daniele  Fe 
rencz  Siculo  auff  die  Strass  begeben  ,  bey 
den  Obersten  Vezeren  mit  Nahmen  Kuper- 
Iji  3Iehemet  Bassa  vielleicht  könnten  wir 
denselben  bey  Adrianopel,  odei'  bey  Te-' 
mesvär  antreflfen,  und  denselben  begüttigeo, 
dass  er  von  seinen  Proposito  auff  unser  aiü| 
nies  L.ind  Siebenbürgen  gefest  mög.  abste- 
hen. Bin  also  zu  Hauss  auffgewesen  den  ^ 
July  nach  den  Frühstückel.  und  das  Nachts- 
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läger  zur  Grossen   Poldt   gehalten.  6   July 
hab  ich  mich  von  dannen  auiFgemacht ,  das 
Früstückl  zu  Millenbach   gehalten,  und   bis 
Abend  nach  Weissenburg  ankommen. 
July  hab  ich  mich  mit  den  Edlen  Herrn  begeg- 
net, Herrn  Achatio  Barcsai,  Herrn  Stepha- 
ne Petky,    und  Herrn   Michaeli    Hermann, 
Hominis  Locumtenentibus. 
July  bin  ich  allda  still  gelegen. 
July  haben   ivir  uns  in  Gottes  Nahmen  auifge- 
macht  nach  den  Früstückl,  und  sind  in  der 
Winczer  Wiesen  gelegen. 

0  July  sind  wir  zum  H :  Barcsai  Akos  zum  Früh- 
stückl  gegen  Tarta  geritten,  allda  frühstü- 
ckelt, und  biss  zu  Abend  nach  Bross  gereiset. 

1 — 12  July  sind  wir  zu  Bross  still  gelegen. 

S  July  sind  wir  nach  Gyut  gereiset,  und  alls  wir 
dahin  kommen,  wurd  uns  angezeigt,  dass 
Ihr  Fürstliche  Gnaden  mit  dem  Budai  Ve- 
zer  ein  sehr  starke  Schlacht  gehalten,  und 
Ihr  Fürstliche  Gnaden  hatten  gesieget,  und 
sollten  von  den  Türken  blieben  seyn  Nro 
2000  durch  Schwerdt,  in  der  Marosch  Al- 
len auch  viel,  die  ertrunken  seyn,  denn  die 
Brück  mit  ihnen  niedergebrochen,  viel  vor- 
nehme Türken  sind  darunter  gewesen,  et- 
liche sind  auch  gefangen  worden,  und  nach 
Waradein  geführet  worden,  exitus  stehet 
bey  den  lieben  Gott,  aber  es  ist  zu  befür- 
ten, das  arme  Siebenbürgen  möge  die  Brüh 
auss  sauffen ,  denn  es  nicht  billig,  und  recht 
wenn  sich  der  Knecht  wieder  seinen  Herrn 
thut  aufFlehnen ,  und  auffsetzen ,  wie  wir  denn 
lieber  Gott  erbarms,  nach  kurzen  Zeit  er- 
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fahren  haben.  Alhla  hab  ich  des  Kinisi  Pal 
seine  Heer-Pauck  gesehen,  welche  gross, 
und  vormahls  sehr  schön  gewesen. 
i4  July  seyn  wir  allda  still  gelegen,  hat  uns  die 
Balogh  31athe  zugeschrieben,  dass  Ihr  Fürst- 
liche Gnaden  abermahl  eine  Schlacht  ge- 
halten, und  gesieget.  In  dieser  Nacht  hat 
der  Bradi  ein  Edelmann,  und  Hauptmann, 
einen  Türkischen  Marckt  Tot-Väradgya  ge- 
nannt, angesteckt,  und  in  den  Grund  ver| 
hrandt,  aber  es  war  sehr  übel  gerathen,  denn 
die  Türken  dadurch  sehr  incitiret  worden. 

15  July  haben  wir  uns  abermahl  auffs  Mandat  d 

Herrn  Locumtenentiura  von  dannen  auifg 
macht,  und   in  des   Solyomi  David  Udvar 
häz  das  Nachtlager  gehalten. 

16  July  haben  wir  das   Frühstück  zu  Kornyest  I 

des  Herrn  H.  Barcsailsäk  Hof  gehalten,  ua 
biss  auflf  den  Abend  in  Zorkan  ein  walla^ 
chisches  Dorff  verreiset,  allda  den  17,  18« 
biss  21  July  still  gewesen.  1 

22  July  bekamen  wir  Schreiben  von  den  Herrn  Lo- 
cumtenentibus,  wir  sollten  eylend  zurück  nach 
Weissenburg  kommen,  welchen  ihren  Mani) 
dat  wir  denn  auch  obtemperiret,  denselben 
Tag,  und  allsobald  aufFgemacht  und  den  28 
praesentis  Morgens  um  6  Uhr  zu  Weissen^ 
bürg  ankommen,  und  mit  ihnen  uns  begeg- 
net, denselben  Tag  sind  wir  still  gelegettil 
getrunken,  und  seelig  gewesen.  ■ 

24  Praesentis  haben  die  Herrn  Locumtenentes  et- 
liche Nobiles  auss  der  Warmegye  so  zu  Feld 
in  Täbor  waren,  convociret,  ihnen  die  Sach 
vorgegeben,  wegen   unser   vorgenommeneD 
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Reis,  ob  wir  dieselbe  sollen  continuiren,  oder 
aber  nichL  Nach  vieles  consultiren,  blieben 
die  Sachen  allso  in  Helfte  stecken,  und  ein 
jeder  reisete  nach  Hause,  und  liessein  ihn 
das  Privatum  mehr,  als  das  Publicum  an- 
gelegen seyn,  Nam  omne  Regnum  in  se  di- 
visum  desolabitur,  welches  Gott  geklaget, 
in  kurtzen  auch  erfolgt  unser  armes  Sieben- 
bürgen, hätte  man  uns  die  Reis  continuiren 
lassen,  wäre  vielleicht  solches  grosses  Un- 
glück, und  Verwüstung  bevorgebauet  wor- 
den, welches  der  F6  Vezer  hernach  selbst 
geredet  hat. 
tnno  eodem,  die  18  Augusti  ist  ein  partial  Land- 
tag von  denen  Herrn  Locumtenentibus,  als  H; 
Achatio  Barcsai,  H^  Stephano  Petky,  und  Wt 
Michaele  Hermanno  Judice  Coronensi  nach 
Gross  Schenk  beruffen  worden  ,  wie  demi 
vorstehenden  Unglück  unseres  armen  Vatter- 
landes  vorzubauen,  sindemahl  der  Feind  schon 
in  Burtzland  mächtig  gebrandt,  und  gerau- 
bet, ja  auch  viel  Volk  weg-geführt. 

Praesentes  fuerunt  et  xMagnatibus: 
Generosus  Dominus  Achatius  Barcsai  Locum-« 

tenens. 
Magnificus      „        Gabriel  Haller. 
Generosus       „        Johannes  Bethlen« 

„  „        Georgius  Läzär..  Hi  (res 

Consiliarii. 
Kr  Siculis : 
Generosus  Dominus  Franciscus  Daniel 

,,  ^^         Bodöhäzi  Fiscalis   Pro-* 

<*urator,  et  alii  nonnulli  Xobiles,  nonplures^ 

i9 
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praoler  supra  denominatos,  proplorirriiplio- 
ncni  Turcaruni  et  Tartarorum. 
Ex  üomlnis  Saxom'imx : 
OfFicialcs  Cibinienses,  Consul ,  et  llogius 
Judex  duobus  cum  Scnatoribus.  Ex  Ci vitale 
Segesvar  duo  Scnatorcs.  Ex  Civitate  Coro- 
nensi  nemo  propter  irruptioncm  Tartarorum, 
et  Turcarum.  Ex  Media  adluerunt  duo  Se- 
«atores.  Ex  Sabaesio  Judex  una  cum  Sena- 
tore.  Ex  Oppido  Rupen:  unus  OIFicialis.  Ex 
Oppido  Szeredaliely  Judex  cum  Jurato.  Ex 
Oppido  Uiegyhäz  Judex  cum  Jurato. 

Die  19  Augusti  ist  der  Herr  Locumtenens  mit  de- 
nen Dominis  Regnicolis  confluiret,  in  einem 
Hause  consultiret,  wie  dem  grossen  Unglück 
bevorznkommen,  sintemabl  die  Feind  schon 
irrumpirt,  in  Burtzland  mächtig  gebrandt,  und 
auch  viel  Leut  weggeführet,  haben  aber  nichts 
conchidiret,  sondern  sich  geschiedet,  und 
ein  jeder  aulF  sein  Logiament  gegangen. 

Die  20  Augusti  sind  sie  des  Morgens  abermahl  con- 
fluiret,  consultiret,  und  den  Herrn  Barcsai 
Akos,  Joannen!  Lutsch  Judicem  Regium  Ci- 
biniensem,  und  Herrn  Danieleni  Ferencz  an- 
gesprochen, und  gebetten,  wir  sollten  uns 
aufFmachen ,  und  zum  Obersten  Vezern  ver- 
reisen, und  an  halten,  damit  doch  unser  ar- 
mes A  atterland  nicht  funditus  mög  ruinirt  wer- 
den, denn  Avofern  Avir  dasselbe  nicht  thun 
würden,  so  wäre  der  Fluch  auff  uns,  wür- 
den wir  aber  verreisen,  so  mögte  vielleicht 
dasselbe  noch  etlichermassen  eines  Theils 
unvesehrt  bleiben,  ja  sie  wüssten,  dass  sie 
nicht  würden  2[ar  ruinirt  werden.   Auff  so).- 
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che  Wort  der  Landes  Stände,  und  flelssi- 
ges  Bitten  hat  der  Herr  Barcsai  sieh  lassen 
bereden,  und  geantwortet;  Weil  ihr  ja  ver- 
meint, ich,  sampt  deden  andern  würden  un- 
ser armes  Vatterland  nebst  Gott  aust  äus- 
sersten  Verderben  retten ,  so  will  ich  thuu , 
und  beweisen,  dass  ich  ein  rechter  amator 
Regni  bin ,  und  in  der  äussersten  Gefahr  ne- 
ben andern,  Leib ,  und  Leben  aufFsetzen. 
Haben  allso  in  der  folgenden  Nacht  uns  ge- 
schieden, und  ein  jeder  nach  Hauss  gereiset. 
22  Augusti  hora  5-a  vesperi  bekam  ich  Schreiben 
von  dem  erst  gemeldeten  Herrn  Barcsai,  ich 
soll  mich  allsobald  auffoiachen,  und  zu  ihm 
gegen  Deva  kommen,  unser  Strass  in  Got- 
tes Nahmen  anzufangen,  welches  Schreiben, 
als  ich  verlesen,  solches  bey  mir  vollbracht 
und  endlich  resolviret  wieder  meiner  Hauss- 
frauen Willen,  solches  in  Gottes  Nahmen  zu 
wagen  (denn  Avir  arme  Menschen  secundum 
Ciceronem,  nicht  uns  allein  leben,  sondern 
1-0  Deo,  2-0  Patriae,  3-o  Amicis)  und 
zwar  folgender  Rationen  wegen: 

Prima  ratio  erat  obsequium,  et  obedien- 
tia  Subditorum  Principi  debita.  Denn  als  der 
Fö  Vezer  in  seinem  letzten  Schreiben ,  so  er 
an  das  I^and  Hauss  überschicket,  nominan- 
ter  etliche  Magnates  zu  sich  begehret,  sie 
sollten  zu  ihn  kommen,  es  wäre  der  fürstehen- 
dc  Ruin,  und  Vastation  bevorzukommen,  wel- 
che Personen  folgende  waren:  Generosus 
Dominus  Achatius  Barcsai,  Generosus  Do- 
minus Thomas  Bassa ,  Generösus  Dominus 
Georgius  Bänffi,    Johannes  Lutsch    Regius 
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i^ibinicnsls  ,  et  Franciscus  Daniel  Siciilus, 
omues  Consiliarii.  Wurde  mir  aiilT  solelies, 
des  vorbcnennfen  Grossen  A'ezers  mit  X.-ih- 
men  KuperlüMehemet  Bassa  Schreibens  In- 
halt von  Ihro  Fürsllichen  Gnaden  Georfrio 
Rakoczi  deniandiret ,  ich  solle  zu  solcher 
Reise  mich  gefasst  machen,  dieselbe  neben 
andern  verrichten.  AufF  welches  Befehl  ich 
Ihme  habe  zur  AntAvort  gegeben:  es  wären 
j.a  andere  von  dem  l^and  darzii  verordnet. 
Saget  er;  dieses  ist  ein  extraordinarium  quid. 
—  6-ta  July  bin  ich  wiederumb  zu  Ihro 
Fürstliche  Gnaden  nach  Weissenburg  ver- 
reiset, weiter  angehalten,  dass  ich  solcher 
Strass  mög  erlassen  werden,  hab  auchratio- 
nes,  etquidempraegnantes  Ihm  vorgeschlagen 
in  praesentia  nonnullornmConsiliariorum,  und 
durch  den  Herrn  Professoren!  habe  ich  bey 
Ihro  Fürstliche  Gnaden  ,  unddurch  den  Herrn 
Achatium  Barcsai  lassen  snppliciren,  habe 
aber  nichts  können  erhalten,  hab  ihn  auch 
biss  nach  Vincz  begleitet,  als  er  auss  dem 
Land  hinweg  zog. 

Ob  Amorem  erga  Patriam ,  denn  die 
Tiand  Stände ,  so  zu  Gross-Schenk  versam- 
blet  waren,  sagten  diese  Formular  Az  Ke- 
gyelmetek  elmenetclek  az  Fo  Vezcrhez  eö 
Nagysagähoz  az  mü  megmaradäsunk.  AzKe- 
gyelmetek  viszszavonasa,  es  el  neni  mene- 
se  a'  nui  veszedelmünk,  es  elpusztulasunk. 
Die  erste  Motivam  betreffend,  war  ich  mit- 
gezogen, sintemahl  der  Gnädige  Fürst  Herr 
Georgins  Rakoczi  noch  regieret,  und  hätte  ' 
bey   dem  Fürstenthumb  können  verbleiben, 
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propter  providentiain ,  hätte  er  mich  bey 
dem  Hals  genommen ,  und  pro  hibitu  mit 
mir  spielen  ,  und  handeln  können ,  denn  wir 
Sahiteni  sni  re^iuiinis,  et  Priucipatus  soll- 
ten befördern. 

ü-o.  Oh  timorem  3Iagni  Vezerii,  denn 
wäre  der  Oberste  Yezer  in  das  Land  kom- 
men, hätte  er  mich  für  sich  fordern  lassen, 
und  gesagt :  Avarumb  histe  ungehorsam b  ge- 
wesen, und  auf  unser  Befehl  nicht  zu  uns 
kommen  ?  hätt  er  auch  das  Garauss  mit  mir 
machen,  und  mir  das  Leben  nehmen  können. 
3-^0.  Ob  Amorem  erga  Patriam,  denn 
ich  nicht  hätte  denselben  nachgegeben,  we- 
gen w^elclies  Hinterziehen  das  arme  Sieben- 
bürgen eingeäschert  worden ,  sondern  habe 
nicht  gescheuet  auff  die  grosse  gefährliche 
Reis,  neben  andern  Edlen  Herren  mich  auflf- 
znmachen,  ob  es  mir  auch  schon  das  Le- 
ben kosten  sollte.  Denn  vivit  post  funera 
virtus,  ja  das  Symbolum,  so  meine  Vorfah- 
ren, und  Voreiter  (seeliger  Gedächtnuss)  ge- 
führet, so  mehrentheils  auch  officiales  ge- 
wesen ,  w^elches  lautet:  Dulce ,  et  decorum 
est  pro  patria  mori,  liabe  confirmiren,  und 
bestäüigen  wollen.  Hab  also  in  Gottes  Nah- 
men die  Slrass  angefangen,  und 

den  S!4  August  nach  den  FrühstückI  auffgewesen, 
und  zur  Grosser-Poldt  das  Nachtlager  ge- 
halten. 

25-a  Augusti  hab  ich  zu  Müllenbach  gefriihstückelt, 
und  des  Abends  nach  Bross  ankommen. 

26,  und  27  Augusti  sind  wir  allda   still  gewesen. 

28  Augusti  hab  ich  micTi  voiii  Bross  auffgemacht. 
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und  biss  des  Abends  nacli  Deva  verreiset, 
und  eben  den  Tanj  liab  icli  mich  mit  dem 
Edlen  Herrn  Barcsai  in  dem  Tornalz  für 
den.  Thor  begegnet. 

JJP.  30.  3i  Augusti ,  und  den  i  September  sind 
wir  allda  still  gelegen,  und  mit  grossem  Jam-» 
mcr  gesehen  die  Brunst  in  Beissmarkcr  Stuhl, 
umb  Müllenbach ,  und  auch  Weissenburg 
herumb,  das  war  erbärmlich,  und  schmertz- 
lich  zu  sehen.  Mit  den  Edlen  Herren  sind 
wir  hinauff  geritten ,  das  Schloss  *)  be- 
schauet allenthalben  herumb  gegangen.  Es 
ist  ein  schönes ,  starkes  Schloss,  und  mit 
allerley  Munition,  gross  und  kleinen  Stücken, 
ja  auch  mit  Proviant  wohl  versehen.  Eodenl 
die  ist  ein  Csauss  von  dem  Budai  V'ezer  an- 
kommen ,  und  ein  Assecuration  Schreiben 
dem  Herrn  Barcsai  brachte ,  auch  mündlicli 
angezeigt,  er  soll  getrost  kommen,  es  wür- 
de ihm  kein  Leyd  wiederfahren.  Eben  an 
den  Tag  kam  auch  der  Scbesi  Ferencz, 
und  referirte  dem  Herrn  Barcsai ,  dass  ihm 
der  Fö  Vezcr  hätte  entboten,  er  sollte  eilea 
mit  der  Hinkunfft  er  wollte  ihm  das  Princi- 
patum  geben ,  denn  der  Kemeny  Janos  sol- 
licitiret  auch  sehr  drumb  durch  den  Tatar 
Hamm. 

2  Septembris  sind  wir  von  Dewa  des  Morgens  aufF- 
gewesen,  und  längst  dem  Morisch  gereiset 
neben  Ilye ,  welches  ein  starkes  Schloss  ge- 
gen der  liippa  zu  ist,  das  Frühstückel,  und 


*)  Das  pcvärr  Schloss. 
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Kachtslager  war  zu  Pesuik,  ein  ungnscli 
DorfF. 

3  Septembris  sind  wir  Morgens  früh  auffgewesen, 

und  den  ganzen  Tag  stets  gereiset  durch 
lauter  Wald ,  und  Wüstung ,  und  sind  des 
Abends  nach  5  Uhr  auss  dem  Wald  heraus« 
kommen ,  und  in  einer  Rätzischen  Gemein 
mit  Nahmen  Ostrom  gelegen. 

4  Septembris   sind   wir  des  Morgens  früh  aulTge- 

wesen,  und  den  Tag  zu  Fö  Vezern  bey  Jc- 
nö  verreiset,  allwo  der  Täbor  war,  und  et- 
wa ein  Meil  Weges  vom  Tabor  sind  uns 
etliche  vornehme  Chaussen  mit  vielen  Tür- 
ken entgegen  kommen,  biss  in  dem  Täbor 
uns  begleitet,  und  sind  neben  des  Budai  Ve- 
zer  seinen  Schattert  logieret,  vor  den  Herrn 
Barcsai  war  ein  schön  Schattert  -^')  auffge- 
zogen,  Avie  auch  die  Ungar allsobald  mit  Pro- 
viant wolil  versehen  worden. 

6  Septembris  haben  wir  uns  mit  dem  Budai  Vezer 

begegnet  in  Beysein  vieler  stattlicher,  und 
vornehmer  Türken  hat  uns  mit  Kave  '^"^'■•J 
wohl  tracliret. 

7  Septembris  hat  der  Fo  Vezer  50  CsausszuRoss 

geschickt,  und  uns  zu  sich  fordern  lassen, 
und  sind  zu  Ross  dahin  geritten.  In  dem 
fördersten  Schattert  war  das  Hof  Gesiend, 
und  auch  allerley  gemengt  Gesiend,  darnach 
führten  sie  uns  in  den  Audienz  Schattert, 
welcher  sehr  gross,  und  schön  war,  mit  lau-» 
ter  Seiden   bewahrt,  auff  die  20  Klafftern 


*)  Zell.  »*j  Kaffee, 
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lang.  Allda  waren  die  vornehme  Türken, 
stunden  zu  Seiten  biss  der  Oberste  Yezer 
herauss  kam,  hatten  ein  Sammatin  klein  Stuhl« 
chen  dem  Vezer  neben  das  Siiperat  gesetzt, 
auflf  welches  er  nieder  sass,  alls  er  herass 
kam,  und  nachdem  er  niedergesessen,  sind 
wir  hinzu  gegangen ,  ihm  das  Kleid  geküs- 
set  ihrer  Türkischen  Manier  nach,  der  Ed- 
le Herr  Barcsai  hatt  ihn  salutiret,  und  nach 
verrichteter  Salutation  ihm  lassen  sagen  durch 
einen  Tolmätsch  auff  ungrische  Sprach,  dass 
wir  aufF  des  Gnädigen  Herrn  Begehren  wä- 
ren ankommen  zu  vernehmen,  was  er  wolle 
befehlen  und  darneben  unsers  armen  Vatter- 
landes  jammerlichen  Zustand  anzuzeigen,  wie 
dasselbe  durch  den  Feind  verbrandt,  die 
Leut  auch  weggeraubet werden,  und  gebet-» 
ten,  er  solle  wofern  möglich  Befehl  thun , 
dass  sie  von  solcher  grausamer  Tyranney,  und 
Verwüstung  sollten  ablassen.  Da  hat  er  dem 
Herrn  Barcsai  zu  Autwort  geben:  die  Schuld 
ist  euer,  denn  haben  wir  euch  nicht  zu  offt-» 
mahlen  mit  Schreiben  ersucht,  vätterlicher 
weise  vermahnet,  ihr  sollt  euch  nach  un-» 
serm  Befehl  halten,  seyd  aber  in  euerer 
Stoltzheit,  und  Halsstarrigkeit  fortgefahren, 
biss  euch  das  Unglück  endlich  hat  troffen 
darumb  so  nehmet  für  gutt  mit  dem,  euer 
Vätter,  und  Gross  Vätter  haben  zu  diesem 
grosse  Ursach  gegeben.  Befehlet  demnach 
dem  Budai  Vezer  die  Sach,  er  sollte  uns 
abermahl  für  sich  ruffen  lassen ,  und  weiter 
von  der  Sach  tractiren.  Da  antwortet  Herr 
ßarcsai  abermahl;  Gnädiger  Herr,  wir  sind 
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aiiff  dein  Verheiss   allhier  zu  dir   kommen, 
denn  da  uns  versprohen ,  und  abermahl  un- 
beschädigt von  dir  zu  lassen,  und  bitten  dich, 
ob  du  dich  schon  beschwerest,    du  wolltest 
unser  Anbringen  anhören,  und  ob  wir  dar- 
über sterben   sollten,    denn  wir  haben  un- 
sere Häupter  allhier  bracht,    willst  uns  sie 
abschlagen,  allhier  sind  wir.  Da   antwortet 
er  uns  mit  sehr  zornigen  Worten,  und  sa- 
get :  der  Teuffei  lass   sie  euch  abschlagen. 
Nachdem  haben  wir  allsobald  von  ihm   ab-» 
tretten  müssen,  und  sind  nach  Ilauss  in  den 
Schattert  geritten. 
8-a  praesentis  hat  derBudai  Vezeruns  zu  ihm  for- 
dern lassen,  weiter  von  den  Sachen  zutra-^ 
ctiren,  und  war  neben  ihn  des  Obersten  Vcf 
^er  Tihabek  Hoffmeister  Kecz  Effendi  Can- 
cellarius,    des  Budai  Vezer  Tihabek,    und 
andere  vornehme  Türken,    da  fingen  sie  an 
zu  erzehlen  des  Obersten  Vezers  Begehren  j 
1-0  der  Zins  sollte  seyn  Xro  40,000  Du- 
katen. 2-0  50,000  Thaler  für  des  gnädigen 
Kaysers  expensen.  3-o  Lugos,  und  Karan- 
sebes.  —  Ad  1-m    respondebatur:    Solches 
zu  thun  stehet  nicht  in   unserer  Authorität, 
sondern  bey  den  gantzen  I^ande,  wären  nicht 
plenipotentioniret  solches  zu  thun ,   ad  2-m 
idem,  et  3-m  sagte  der  Herr  Barcsai ,  wir 
sind  nicht  kommen  etwas  zu  biethen  ,  oder 
^u  geben,  sondern  das  Land  hat  uns  ge- 
schicket   zu  erforschen,    Avas  der  Gnädige 
Vezer  wollte  befehlen,  und  dass  unser  Land 
/licht  mögte  verbrennet,  noch  verderbet  wer«» 
den,  der  Budai  Vezer  aber  antwortet  wie«- 
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der,  von  diesen  nicht  abstehen,  und  wofern 
ilir  solelies  nicht  versprechen  werdet,  so 
wird  er  mit  seiner  garUzen  Macht  in  euer 
Land  kommen,  und  was  überblieben,  gäntz- 
h'ch  verwüsten.  Antwortet  der  Herr  Bar- 
csai  abermahl,  es  steht  in  unser  Macht  nicht 
alles  zu  verheissen,  sondern  der  Gnädige 
Herr  lass  uns  seinen  Versprechen  nach  zu- 
rück ,  wir  wollens  dem  Land  anzeigen.  Gien- 
gen allso  re  infecta  in  das  liOgiament. 

Des  andern  Tages  schickt  der  Herr  Barcsai  den 
Balogos  Mathe  ,  und  den  Viiradi  Istvän  zum 
Rccz  Effendi,  mit  ihm  in  privato  etwas  zu 
tractiren,und  haben  gebolhenan  Zins  25,000 
Dukaten;  die  beyde  Marck  *)  betreffend 
könnte  er  nichts  verheissen,  an  den  Ex- 
pensen, Thaler  10,000;  hat  abernicht  dar- 
auff  wollen  hören,  ist  abermahl  biss  auff  deiii 
andern  Tag  differiret  worden. 

Des  andern  Tages  sehr  früh   sind  die  Besten  mit> 
Edlen  Herren  zu  den  Recz    Effendi  gegan- 
gen, und  wollen  bitten,  vielleicht  könnte  es 
bey  der  Summa  verbleiben,  hat  er  sie  nicht 
für  sich  wollen  lassen ,    sondern  entboten , 
wofern  sie  über  die  20,000  Thaler  wollteif 
biethen,  wollte  er  mit  ihnen   reden,  haben 
ihm  zur  Antwort  gebegen,  sie  könnten   so 
viel  nicht  biethen,  bey  dem  bliebe  es  abermahl. 
Des  dritten  Tages  schickt   der  Budai  A^ezer  aber- 
mahl zu  fragen,  was  wir  uns   mit  einander? 
beredet  hätten,  wir  sollten  uns  resolviren. 


,■* 


*)  Lugos ,  und  Kärinsebe*.  ^ 
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denn  der  Oberste  Vezer  wollte  sich  nicht 
länger  aiiffhalten  lassen,  und  wofern  wir 
nicht  wollten  versprechen,  so  wollt  er  sich 
mit  seinem  Volk  auffmachen  in  unser  Land, 
denn  er  könnte  sich  nicht  länger  mit  blos- 
sen Worten  aufflialten.  Responsum  a  nobis: 
der  Gnädige  Herr  mag  mit  uns  machen,  wie 
er  Lust,  und  Lieb  hättye,  wir  wären  in  sei- 
nen Händen,  auch  das  Land  Avär  sein,  und 
des  Gnädigen  Kaysers.  Dernach  liess  der 
Herr  Barcsai  alle  zu  sich  in  den  Schattert 
ruifen,  und  befragte  uns,  was  in  dieser  Sach 
zu  thun  wäre,  wir  sollten  mit  einander  hier- 
von consultiren,  er  wollte  neben  uns  auch 
das  Beste  helfen  erfinden.  Communicatis  Con- 
siliis  Iiaben  wir  uns  endlich  resolviret ,  wir 
könnten  nun  nicht  Aveiter,  was  er  uns  wür- 
de aufFlegen,  würden  wir  müssen  tragen, 
allein  es  wäre  doch  unmöglich  solche  Sum- 
mam  zu  erlegen.  A liquid  onimissum. 
Eben  den  8-ten  praesentis  hat  der  Fö  Vezer  uns 
zu  sich  fordern  lassen,  und  den  Herrn  Bar- 
csai allein  zu  sich  in  den  Schattert  rufFen 
lassen  in  praesentia  der  Tihabek,  und  Recz 
EiFendi,  allda  mit  ihnen  eine  Viertel  Stun- 
de allein  tractiret,  darnach  bin  ich,  und  der 
Daniel  Ferencz  auch  hinein  gerufFen  worden, 
und  uns  das  Fürstenthumb  offcrlret,  er  aber 
hat  es  nicht  acceptiret,  sondern  recusiret: 
er  wäre  nicht  derohalben  zu  Ihro  Gnaden 
kommen,  sondern  unserm  armen  Vatterland 
Hey]  zu  schaiFen.  Antwortet  der  Vezer :  die- 
ses ist  das  Mittel,  und  wofern  4u  solches 
nicht  accepUrest,  so  werden  sie  dir  immer- 
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zti  fluchen.  Hat  sich  abermulil  mit  Catcgo- 
rien  wollen  resolvircn,  umb  eine  dilalion  sc- 
hotten biss  auff  den  andern  Tanj ,   und  son- 
sten  wollte  er  nichts  fürs  Fürstenlhumb  ge- 
ben, auch  nicht  JiüO  Uucatcn,   sonslcrn  er 
sollte  uns  seinen  Verheiss  nach  unversehrt 
nach  Hauss  passiren  lassen.  Und  eben  den 
Tag  haben  wir  dem  VezerPari  schriflliclien 
eingegeben,  welches  auch  auff  den  andern 
Tag  wurde  differiret.  Eben  den  Tag   nach 
Mittag  haben  sie  sich  angefangen  zu  prae- 
pariren  zu  ihrem  Bairami  Fest  auff  Türkisch. 
Teutsch,   und    vertolmetschet:   ist  es   ihres 
Mahomets  Geburths  Tag,  Hessen  an  den  Tag 
grosse  Theatra  auffrichten.  Alls  Sontag  ge- 
gen Abends  «mb  6  Uhr  fingen  sie  an  mit  al- 
len Stücken,  so  der  Vezer  bey  sich  hatte, 
und  so  im  Schloss  waren,  an  zu  schiessen, 
war  grausamb  anzuhören.  Darnpch  brenne- 
ten  die  Janitscharen  auff  einmahl  loss,  dass 
fast  die  Erd  erbebet.    Darnach  fiengen   sie 
an   die  Trompeten   zu  blasen,    die  Pauken 
EU  schlagen,  und  brachten  alle  ihre  Instru- 
menta, und  giengen   die  gantze  Nacht  he- 
rumb  musiciren. 
Des  andern  Tages,  alls  den  9  September  versamm- 
lete  sich  das  Volk  zusammen  auff  den  Pla<z, 
darnach  tratten  ihrer  4  Pfaffen  hinauff,  voll- 
brachten ihren   Baals    Dienst    mit    Heulen, 
und  andern  Geschrey.  Ach  Gott  behütt  uns 
samptlichen  auss  Gnaden,  und  erhalt    uns 
bey  deinem  heiligen  Evangeljo ,  und  unver- 
fälschten Gottes  Dienst, 
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10  Sepfembrig  ist  verbotten  worden,  dass  Niemand 

von  Türken,  so  iingriscli  konnte,  zu  uns  ge- 
lassen werden,  waren  allso  zwischen  wil- 
den Leuten,  denn  wir  ihrer  Sprach  nicht 
kündig  waren,  und  waren  in  grosser  Gefahr. 

11  Septenibris  hat  der  Budai  Vezer  uns  abermahl 
zu  sich  fordern  lassen  ,  und  uns  ex  super- 
fluo  vermahnet,  denn  der  Tatar  Cham  wür- 
de des  Tages  ankommen,  und  die  Sache 
Avürde  noch  schwerer  fallen,  aufF  welches 
wir  haben  respondirel,  uns  auffs  Land  be- 
ruffen ,  dass  wir  ohne  ihren  Consens  uns 
in  nichts  konnten  einlassen.  Da  antwortete 
er:  es  ist  auss  mit  ihrem  Land,  es  ist  nicht 
mehr  Euer,  sondern  es  ist  nun  in  unsern 
Händen,  und  wofern  ihr  uns  nicht  Lugos , 
und  Karansebes  gebet,  so  werdet  ihr  in 
den  Grund  ruiniret  werden,  denn  beyde  wir, 
und  Tatter  werden  darauff  ziehen,  und  dar- 
nach mit  einander  durchs  Land  ziehen,  wird 
allso  in  den  Grund  verderbet  werden,  dass 
M  eder  der  Städte,  noch  der  Dörffer  Örther 
werden  erkannt  werden,  möget  ihr  nun  zu- 
schauen, denn  dieses  ist  die  letzte  Resolu- 
tion des  Vezers. 

\2  praesentis  hat  der  Budai  Vezer  des  Morgens 
abermahl  uns  zu  sich  fordern  lassen  ,  und 
Resolution  von  uns  begehret,  da  antwortet 
Herr  Barcsai ;  wir  könnten  von  unsern  Häup- 
tern nichts  verheissen,  allein  wofern  der 
Gnädige  Vezer  uns  solches  würde  imponi- 
ren ,  würden  wir  solches  verheissen  müs- 
sen,  unangesehn  es  möglich  wäre  solche 
Summam   zu  erlegen,  Aveil  es  aber  müsste 
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sf'yn ,  und  wenn  Ihro  Gnaden  noch  einnialil 
so  viel  uns  aiifflegte,  so  müsslen  uir  ver- 
heissen,  denn  Avir  irez\vun<rcn  würden;  wur- 
de allso  der  Zins  auff  40,000  Dukaten  ge- 
schlaf^en  ,  das  Honorariuni  Tlialer   oO,000. 

13  praesentis  liat  der  Oberste  Vezer  uns  abermahl 
für  sich  fordern  lassen,  und  des  Kaysers 
Kriegs  Macht  erzehlet,  und  darnach  befra- 
get den  Herrn  Barcsai,  ob  wir  40,000  Du- 
katen jährlich  zum  Zins,  und  50,000  Tha- 
ler für  des  Kaysers  expensen  geben  wollen. 
Hat  der  Herr  Barcsai  geantwortet:  wie 
wohl  wir  seilen,  dass  wir  gezwungen  wer- 
den, so  müssen  wirs  verheissen.  Da  ward 
der  Vezer  erbittert  sehr,  und  sagte:  Xicht 
allso  antwortet  uns  ,  sondern  dass  ihr  sol-(16 
chcs  frey willig  gebothen,  und  verheissen. 
der  Herr  Barcsai  antwortet  abermahl:  Xein, 
nicht  gutwilliger  weis  thun  wir  solches 
allein  wir  werden  darzu  gezwungen.  Da 
ward  der  Vezer  dermassen  erbittert,  dass 
er  Avollte  aufFstehen,  und  auss  dem  Schat- 
tert  hinein  gehen.  Zum  dritlenmahl  hat  ciij^J 
darnach  müssen  antworten:  wir  habens  gut- 
willigerweise versprochen,  den  Gnädigen 
Kayser  damit  zu  begüthigen. 

i4  Septembris  sind  Avir  abermahl  für  den  Vezern 
gefordert  worden,  und  hat  der  Fö  Vezei 
das  Principat  dem  Herrn  Barcsai  Akos  über 
antwortet ,  ein  Kafftan  lassen  umgeben 
einen  Sammet  Hut  mit  einem  grossen  weis- 
sen Feder  Pusch,  eine  Buzdogäny,  und  eir 
schönes  Boss  mit  Rüstung  lassen  bringen; 
darauff  ist  er   gesetzt  worden ,   sind  alls( 
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unser  12  Kafftanen  gegeben  worden,  und 
ist  Herr  Barcsai  mit  Pauken ,  Trompeten  , 
PfeiflFen,  und  schönen  Ceremonien,  und  vie- 
len vornehmen  Csaussen  in  den  Schattert 
comitiret  worden. 

15  Septembris  Iiat  der  Vezer  den  neuen  erhobe- 
nen Fürsten  abermahl  zu  sich  lassen  for- 
dern, ihm  weiter  befohlen,  wie  ersieh  soll- 
te halten,  nahm  ihn  zum  Sohn ,  und  sagte  : 
wir  haben  dir  das  Fürstenthumb  übergeben, 
wollen  dich  darinnen  wieder  alle  Impetito- 
res  defendiren ,  thue  uns  nur  zu  wissen, 
wofern  dich  jemand  wird  wollen  offendiren, 
und  valediciret  allso  abermahl  Celsissimus 
Princeps  von  dem  Obersten  Vezern. 

16  Septembris,  verreisete  Ihro  Früstliche  Gnaden 
von  Jenö  weg  nach  Hausse ,  Avir  aber  Jo- 
hannes Lutsch  ,  Stephanus  Väradi,  die  Xo- 
biles,  und  Michael  Kontz,  mein  Schaffner 
Burger,  Nahmens  Corbassan,  wurden  von 
dem  Orthe  weg  geführet  zwischen  die  Ja- 
nitscharen. 

17  Septembris,  des  Nachts  umb  2  Uhr  machten 
wir  uns  auff  Jenö,  und  stunden  umb  10 
Uhr  auff  dem  Felde  ab,  Hessen  die  Ross 
futtern.  Eben  des  Tags  umb  4  Uhr  nach 
Mittag  machten  Avir  uns  auff ,  reiseten  die 
gantze  Nacht  über  die  Brücken,  so  über 
den  Marosch  gemacht  war ,  und  stunden 
des  Morgens  früh  umb  4  Uhr  längst  dem 
Marosch  ab,  und  futterten  auff  dem  Felde 
die  Pferd. 

f8  Septembris  sind  wir  von  dannen  auffgewesen, 
und  am  andern  Tag  morgens   umb  8   Uhr 
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neben  Temesvär  abgestanden  «anipt  den 
gantzen  Täbor,  und  der  Vezer  zog  mit  all 
sein  Volk  durch  den  Täbor,  und  logierte  ia 
die  Stadt  hinein,  und  wie  sie  gegen  den 
Vezer  geschossen,  brennet  eine  Pastey  gantz. 
Ist  eine  grosse  Stadt,  und  schön  auswen- 
dig anzusehen,  hätten  gerne  dieselbe  ein- 
wendig beschauet,  wir  wurden  aber  nicht 
darzu  gelassen*  Und  von  dannen  sind  wir 
nach  Mittag  auffgewesen ,  und  des  andern 
Tags  den 

19  Septembris  bey  S^udre,  einen  kleinen  Mark  ab- 

gestanden. 

20  Septembris    sind  wir  neben   einen  Mark  Potj 

oder  Cepar  genannt  abgestanden. 

21  praesentis  sind  wir  von   dannen  auffgewesen j 

und  neben  Panthora,  einst  ein  schönes  Han- 
dels Städlein,  liegt  neben  den  Temesch 
Wasser,  und  haben  auff  die  rechte  Hand 
Griechisch  Weissenburg  lassen  liegen ,  wel- 
ches eine  schöne  grosse  Stadt  aussah,  liegt 
theils  auff  einem  hohen  Berg,  unter  dcni4( 
Berg  fliesset  das  Temesch  Wasser,  ist  sehr 
gross,  und  auch  tief,  vorbey  gezogen. 

22  praesentis  sind   wir  von  dannen  auffgewesen  ^ 

und  über  die  Donau  über  die  neue  Brück 
verreiset,  welche  war  auff  G7  grosse  Schitf 
gebunden,  auff  beyden  Seiten  angestrochen, 
war  so  breit,  dass  2  Wagen  neben  einan-^ 
der  könnten  fahren.  Jenseit  der  Donau  autf 
einen  hohen  Berg  liegt  ein  Schloss,  im  sel- 
ben liegt  der  Kayser  begraben,  so  in  der 
Schlacht  für  Griechisch  Weissenburg  wai* 
beleidiget,  und  gleichwohl  die  Stadt  nicht 
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hat  können  bekommen.  Das  Friilistückel  ha- 
ben wir  fest  an  der  Donau  gehalten  aufF 
dem  Felde  mit  Nahmen  Campus  Szerszük, 
allda  hat  mir  Korbasan  einen  schönen  le- 
bendigen Karpfen,  so  in  der  Donau  gefan- 
gen worden,  verehret,  hat  gewogen  Li- 
bras  46. 

23  Septerabris,  sind  wir  neben  Haszar  PassanPo- 

tanka,  einen  shönen  Türkischen  Marck  ge- 
legen, und  abgestanden. 

24  Septembris  sind  wir  auff  dem  Felde  auff  einem 

hohen  Berg  abgestanden ,  und  unter  Som- 
mer Stuben  gelegen,  welche  war  sehr  frisch, 

26  Septembris  sind  Avir  durch  Sophia  gefahren, 
und  darneben  auffem  Felde  abgestanden, 
ist  eine  schöne  Handels  Stadt,  volkreich j 
und  schön  Gebau  drinnen. 

'88  Septembris,  sind  Avir  des  Nachts  aufgewesen , 
und  durch  ein  mächtiges  Gebirg  lauter  Stein- 
fels gereiset  j  und  mitten  in  selben  abge- 
standen, 

19  Septembris,  umb  9  Uhr  des  Nachts  siild  wir  aber- 
mahl dahero  gereiset,  und  durch  das  Gebirg, 
so  noch  für  uns  war,  gezogen,  sind  umb 
2  Uhr  Mittag  herauss  kommen,  und  durch  die 
Stadt  Philippe  Mesopotamiae  gefahren,  ist 
eine  schöne  grosse  Stadt,  liegt  tlieils  auff 
grossen  Steinfelsen  fast  die  halbe  Stadt, 
die  andere  halbe  Stadt  auff  ebnem  Feld,  und 
neben  einem  schönen  grossen  Wasser,  ist 
auch  sehr  volkreich,  und  die  meisten  Häu- 
ser sind  mit  Zinn  gedeckte 
Octobris  sind  wir  auch  durch  ein  mächtiges  Ge- 

bürg  verreiset  und   sind   zu  Mittag  umb  1 
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lllir  daraiiss  auff  flache  Fehl  kommen,  und 
alhla  abgestanden. 

2  Oclobris  sind  wir  bey  einem  kleinen  Marck  ab- 

gestanden. 

3  Octobris  sind  wir  des  Nachts  iimb  12  Uhr  aiiff- 

gewesen,  und  durch  eine  schöne  Stadt  Ta- 
tar Pazarsik  gereiset,  ist  ein  schönesStädt- 
lein,  und  hätten  gewünscht  bey  Tag  durch 
dasselbe  zu  reisen,  und  es  zu  beschauen. 

4  Octobris  sind  wir  bey  Philippi  Cebria,  eine  schö- 

ne Stadt  ankommen,  über  schöne  grosse 
Brücken  gefahren  blss  in  die  Stadt,  in  der  1 
untersten  Stadt  sind  wir  zwey  Stunden  ge- 
fahren biss  zu  dem  andern  Thor  hinauss, 
der  meiste  Theil  der  Stadt  liegt  auiF  hohen 
Felsen,  und  SteinklüfFten,  der  andere  Theil 
^  der  Stadt  neben  einem  schönen   fliessenden 

Wasser,  ist  sehr  volkreich,  ist  riimenswerth, 
sind  neben  derselben  auffem  Feld  abgestan- 
den, und  einen  Tag  allda  still  gelegen,  und 
in  der  Nacht  schneyet  es  sehr,  und  war  . 
sehr  kalt,  ja  solcher  grosser  Windt,  dass  / 
der  Schattert  nich  kunt  bestehen,  sondern 
der  Windt  schlug  ihn  umb.  ' 

ö  Octobris  sind  wir  aulfem  Feld  abgestanden.  | 

6  —  7  Octobris  ebener  massen.  |f 

8  Octobris    sind  wir    über  eine    schöne   steinerne 

Brücken  verreiset,  und  neben  dem  Marck 
Kuppi  Bassa  abgestanden. 

9  Octobris  sind  wir  auffem  Feld  abgestanden.  ( 

10  Octobris  sind  Avir  abermahl  auffem  Feld  abge- 

standen, ein  halb  3Ieil  Weges  von  Adria- 
nopel, und  sind  allda  biss  auff  den  3  Tag 
still  gelegen. 
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13  Octobris  sind  wir  früh  umb  3  Uhr  auffgewe- 
sen,  lind  nahe  bey  der  Stadt  Adrianopel 
abgestiegen,  allda  biss  es  Tag  worden  ver- 
blieben. So  Hess  mich  des  Janitschar  Aga 
sein  Tihabek    zu  sich  fordern,  sätzt  mich 
nieder  bey  sich    aiiff  die  Erden  zwischen 
andern  vornehme  Leut,  und  liess  mir  durch 
meinen  Tolmetsch   sagen,   ich  sollte  mich 
nicht  bekümmern,  und  kein  schwer  Gemüth 
machen,  sondern  gutes  Muths  seyn,  bisshei* 
hätte  die  Gelegenheit  sejTi  müssen,  und  wie 
es  hätt  können  seyn  als  im  Felde,  und  in 
Tabor,  allein  wenn  uns  Gott  gegen  Constan- 
tinopel  würde  verhelffen,  so  wollte  er  bes- 
zer  Provision    thun,  allso  dass    er   uns  an 
nichts  würde  mangeln.  Um  6  Uhr  kam  auch 
der    Fö   Vezer   mit   allem   seinen  Kriegs- 
volk  schön   aussplaniret  in    der   Ordnung , 
und    zogen   fürs  Kaysers    Garten    forüber. 
Zuerst  ritten  die,  so  dem  Kriegsvolk  Was- 
ser zuführen,  auff  Türkisch   Nonszaka   ge- 
nannt,  Nro.  100,  hatten  Zweig  in  den  Hän- 
den, darnach  folgeten  die  Koch  in  leder- 
nen Kleider  Nro.   200,    darnach    folgeten 
die  Janitscharen  theils   zu  Ross ,  theils  zu 
Fuss.  Darnach  folgeten  die  Corbassige  Haupt- 
leut  über  die  Janitscharen,  hinter  ihnen  ka- 
men wir,  so  der  Vezer   von  Jenö  mit  sich 
genommen.  Darnach  brachton  sie   des   Ve- 
zern  seine  Ueitross  ,  des  Janitscharen   Aga 
seine,  und  des  Tihabek  in  gantzen  Harniss 
geritten  für  dem  Aga.    Hinten  kamen   dar- 
nacii  der  Oberste  Vezer  mit   vielen  andern 
Vezeren,  Bassaken.    ja  auch  andere   viele 
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vornehme  Türkon ,  hinter  denselben  folgten 
alsdann  die  Kriegsleut  jenseit  dem  schwar- 
zen Meer,  und  biss  dieselbe  in  die  Stadt 
gezogen,  stunden  an  unterschiedlichen Oer- 
then  schöne  angethane  Männer  längst  den 
Weg,  hatten  die  Hände  zusammen  geschla- 
gen ,  und  auch  Männer  hatten  grosse  weis- 
se Federn  so  breit,  wie  ein  Fliegen-Wäd- 
(lel,  und  alls  wir  nahe  bey  des  Kaysers 
Garten  kamen,  darinnen  der  Kayser  war  in 
einem  schönen  Tornäcz,  stunden  dafür  sei- 
^  ne  Gärtner  mit  spitzen  gelben  Hüten,  wel- 

cher u^ar  Nro.  4000,  und  warteten  dem 
Kayser  aufF.  Auss  dem  Tornäcz  beschauet 
er  das  Volk,  als  wir  nahe  zu  den  Tornäcz 
kamen,  müssten  wir  sampt  dem  andern  Volk 
anfangen  zu  rennen  ihrem  Gebrauch  nach. 
Zogen  allso  durch  die  unterste  Gasse  der 
Stadt,  und  biss  wir  durch  dieselbe  sind  ge- 
zogen biss  zum  andern  Thor  hinauss ,  ma- 
chet es  zwey  gutte  Stunden  ,  und  biss  wir 
für  die  Stadt  sind  kommen ,  hat  sich  das 
Volk  neben  die  Stadt  auff  ein  schön  eben 
Ort  geleget. 

13  Octübris,  sind  wir  allda  still  gelegen,    und  der 

Kayser  kam  des  31orgens  umb  9  Uhr  hinauss 
ins  Läger,  in  seinen  Schattert,  dass  ihn  das 
Volk  ihrem  Gebrauch  nach  möge  sehen. 

14  Octobris ,  sind  wir  nach   den  Frühstückel  von 

dannen  auffgewesen,  und  haben  aufFem  Feld 
das  Nachtlager  gehalten. 

15  Octobris  haben  wir  uns  umb    3   Uhr  des  Mor- 

gens auffgemacht,  und  an  denselben  Tag 
biss  in  ein  klein  Städtlein  Czibaba  genannt, 
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gereiset,  allda  das  Nachtlager  gehalten ^ 
und  in  derselben  Nacht  sind  wir  zu  erst 
unter  einem  Dach  gelegen,  sonsten  alle  Zeit 
unter  dem  lieben  Schattern,  der  keine  Stuben. 

16  Octobris,  sind  wir  in  ein  klein  Städtlein  gelan- 
get, allda  in  der  Carvasarii  für  den  Ros- 
sen gelegen.  Habe  in  demselben  Orth  einen 
grossen  Streit  mit  des  Varadi  Knechten 
gehabt. 

il8  Octobris  sind  wir  in   ein  klein  Städtlein  Caszia 

/  kommen,  allda  abermahl  in  der  Carvasarii, 

oder  Stall  genannt,  für  die  Rossen  gelegen. 

19  Octobris  sind  wir  des  Morgens  umb  9  Uhr  durch 
eine  schöne  Stadt  Celebria  genannt,  gezogen, 
darneben  allsobald  abgestanden,  ist  eine 
schöne  grosse  Handelstadt  längst  dem  Meer, 
theils  auff  einem  grossen  Steinfelsen,  theils 
aufF  dem  Ebend,  und  auff  dem  eben  Theil 
waren  auff  den  Rech  7  schöne  grosse  Windl- 
mühlen. 

80  Octobris,  sind  wir  abermahl  biss  auffs  Meer 
durch  ein  schön  Städtlein  gereiset,  und 
darneben  längst,  ja  fast  ans  31eer  abge- 
standen, allda  hab  ich  mir  die  Füss  auss 
dem  Meer  gewaschen. 

31  Octobris,  sind  wir  verreiset,  und  abermahl  des 
Nachts  in  einer  Carvassarii  für  den  Rossen 
gelegen. 

'i2  Octobris,  sind  wir  durch  Gottes  Hülff,  und  Bey- 
stand ,  ohne  allem  Schaden  des  Morgens 
umb  9  Uhr  früh  in  guter  Gesundheit  an- 
kommen, und  in  ein  Landhaus  abgestiegen 
zu  Constantiuopel. 
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23  Octobris  ist  nichts  fürgefallen,  allein  des  Nachts 

umb  12  Uhr  war  ein  stark  Blitzen,  und  Don- 
nerschlägen vom  Himmel. 

24  Octobris  ist  abermahl  nichts   fürgefallen,  allein 

in  dieser  Nacht  geschah  eine  grosse  Feuers- 
brunst, dass  bey  Nro.  2500  Häuser  sindj 
abgebrannt,  und  siad  auch  Türken,  und  Ju-' 
den  verbrannt,  und  diese  Häuser  sind  auff 
des  Kaysers  Befehl  innerhalb  14  Tageaj 
auflFgebauet  worden,  dass  fast  nichts  zu  ken-*! 
nen  gewesen,  dass  ein  Brunst  allda  sey 
gewesen, 

25  Octobris  ist  nichts. 

86  Octobris  ist  der  Kayser  in  seinen  Garten,  eine 
Stunde  weit  von  der  Stadt,  ankommen ,  und 
ist  8  Tag  da  still  gelegen. 

27  _  30  Octobris  nihil. 

31  Octobris  begehret  der  Koch,  ich  sollte  ihn  nach 
Hause  lassen. 

I  —  10  Novembris  nihil. 

I I  Novembris  ist  der  Fö  Vezer  des  Nachts  auffem 

Meer  herunter  gefahren  biss  in  Schieder 
dem  Hassan  Bassa  entgegen,  und  hat  sich 
,  allda  in  das  Feld  mit  dem  Volk  gelagert, 
denn  der  Hassan  Bassa  hatte  viel  Volk  bey 
sich,  und  begehret  von  dem  Kayser  des 
Vezern,  und  neben  ihn  der  11  vornehmen 
Bassa  Häupter,  und  darneben  IndiamBrus- 
siani,  ja  was  jenseit  dem  Meer  war  zu  pos- 
sidiren,  gegen  den  Kayser  begehret  ersicli 
nicht  auiFzusetzen,  sondern  an  dem  Vezern 
wollt  er  sich  rächnen,  dieweil  er  viel  vor- 
nehme Leut  ohne  ajle  Recht  liess  umbrin- 
gen,  und  dass  er  auch  mit  Siebenbürgen  < 
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so  übel  wäre  umgegangen ,  und  dasselbe 
hätte  lassen  berauben,  und  verbrennen. 
i2  Noveinbris  ist  der  Kayser  auch  zu  Scliiff  nach- 
gefahren mit  etlichen  Schilfen ,  und  bald 
darnach ,  als  nach  eine  Stund  fuhr  seine 
Mutter  auch  nach  in  einem  Schiff,  neben 
den  Wägen  Nro.  8,  welche  alle  mit  den 
Kebsweibern,  oder  Jungfrauen  waren  bela- 
den, zu  den  Kayser  ins  Läger.  Eodem  die 
schickt  ich  den  Kepiro,  und  Deäk  Peter 
Stadtreiter  nach  Hauss. 

13  Novembris  nihil. 

14  Novembris  nihil,  allein  des  Nachts  war  ein  stark 

Donnerschlagen,  und  gross  Wetterleuchten. 

15  —  20  Novembris  nihil. 

21  Novembris  ist  abermahl  eine  grosse  Brunst  ge- 

wesen zu  Constanthiopel,  und  war  nicht 
Aveit  von  uns,  macht  uns  grosses  Schrecken. 

22  —  26  Novembris  nihil. 

"27  Novembris  kam  ein  gross  Schiff  in  Misnien  ge- 
gen Galatha,  in  welchem  waren  viel  Stück, 
und  alls  sie  zu  des  Kaysers  Hof  kamen, 
haben  sie  sehr  geschossen  bey  25mahl,  wie 
ich  gezehlet  habe. 

28  —  30  Novembris  nihil. 

1  —  6  Decembris  nihil. 

7  Decembris  celebrirten  sie  Fest  Eliae ,  und  hien- 

gen  auff  alle  ihre  Thurmen,  oder  Mehe  voll 
rothe  Latern  herumb,  darnach  des  Abends 
umb  6  Uhr  haben  sie  in  denselben  Lichter 
entzünden,  welche  die  Nacht  gebrennet  ha- 
ben, und  auff  einem  jeden  sind  Nro.  40  La- 
tern gewesen. 

8  —  11  Decembris  nihil. 
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ISi  Deccmbris  ist  der  Oberste  Vezer  auss  den  Tä- 
bor  nach  Constantinopel  kommen, 

13  —  28  Decembris  nihil. 

ad  Decembris  ist  Herr  Andreas  Koch,  und  der 
liomosch  Andras  nach  Constantinopel  au^ 
kommen,  dass  sie  uns  mögten  secundum 
promissionem  Vezeri  Magni  ablösen. 

Anno  1659,  die  26  Januarii  ist  der  W.  H.  An- 
dreas Koch  sampt  dem  Romosch  Andras 
lür  den  Vezern  gefordert  worden,  und  Au*- 
dienz  gehabt ,  aber  alls  sie  das  punctum 
wegen  meiner  Ablösung  fürgebracht,  hat  er 
allsobald  zur  Antwort  geben:  es  ist  dem 
^Uso,  ich  habs  dem  Barcsai  Akos  eurem 
Fürsten,  unserm  Sohn  versprochen,  dass 
wenn  andere  kommen  würden,  und  uns  auff 
dem  Wege  antreffen,  wollte  ich  sie  lassen, 
aber  ihr  kommet  mit  hier,  und  thut  ihrem 
Verheiss  nich  ein  Genüges,  darumb  so  sind 
wirs  auch  nicht  schuldig  zuhalten,  imo  hae 
sunt  formulae  Vezerii:  hättet  ihr  euer  Ver-« 
heiss  gehalten ,  so  wollten  wir  auch  die 
Leut,  und  unserm  Verheiss  nachkommen, 
wo  ist  das  Geld,  das  ihr  bringet?  hätt  sie 
auch  nicht  weiter  lassen  repliciren,  sondern 
ihnen  Kafftanen  lassen  geben,  und  von 
sich  gelassen,  Promissum  Vezerii  cecidit  in 
Danubium,  et  non  in  debitum,  mentitus  est 
ut  canis. 

6  —  7  Januarii  nihil. 

8  Januarii  liat  Herr  Andreas,  und  Herr  Kontz  von 
Galatha  einen  Meerfisch  gehabt,  und  ge-w 
bracht,  hatt  gewogen  Libras  25. 
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9  Januarii  blühet  ein  Mandelbaum  zu  Constantino- 

■pel,  eodem  die  kommen  viel  Meerfisch  in 
dem  Meer  heraufF  wie  grosse  Schwein  ge- 
stalt,  und  überschlagen  sich  im  Meer,  dass 
sie  gantz  gesehen  worden. 

10  Januarii  kam  ein  grosses    Schiff    auss  Misnien 

mit  Proviant,  welches  in  ganz  Constantino- 
pel  Wohlfeilheit  macht,  wenn  solches  an-« 
kommt,  Avelches  der  Rhodus  WincJ  im 
schwarzen  Meer  herauff  bringt. 

11  Januarii  ist  dem  Kayser    von  seinen  Kebswei- 

bern eine  junge  Tochter  gebohren,  über 
welches  eine  grosse  Freud  war,  haben  sehr 
geschossen  zu  Land,  und  zu  Wasser  auss 
dem  Schiff  mit  Stücken,  die  Janitscharen 
darneben  allso,  dass  unser  Behausung  gantz 
erschüttert,  auff  den  Thürmen,  oder  Mehet 
wurden  des  Abends  allenthalben  Lampen 
angezunden  längst  dem  Meer  hinab  biss  an 
.  des  Ka}  sers  Hof,  wurden  auch  auff  bey- 
den  Seiten  des  Bleeres  Lampen  angezun- 
den, dass  man  meynet,  auch  das  Meer  wä» 
re  voll  Stern. 

12  Januarii  ist  der  Kayser  zu  Wasser  auss  dem 
Feld  nach  Constantinopel  ankommen. 

13 — 22  Januarii  nihil. 

^3  Januarii  ist  der  Kayser  auff  dem  Meer  herab- 
kommen mit  Schalmeyen,  und  einer  kleinen 
Pauken,  die  Capitanen  zogen  lauter  Baran- 
tsi  in  weissen  Kleidern,  und  spitzen  Hüten, 
waren  ihrer  Nro  50,  auff  der  Seiten  gelben 
Nro  25,  ist  bey  der  Johannis  Kirchen  auss 
dem  Schiff  gestiegen,  auff  das  Boss  geses- 
sen, und  auff  die  Jagd  gedttcu,  des  Abends 
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um)}  G  Ulir  kam  er  abermalil  auffcni  Schiff 
55iiriick. 

24: — 30  Januarii  nihil. 

6  Febniarii  ist  der  Kayser  aiiff  dem  Schiff  in  den 
Garten  gefahren,  und  darnach  zu  dem  neuen 
Schiff,  welches  auff  des  Capilan  Bassaseiri 
ration  gemacht  ist  worden,  dasselbige  eia 
zuweyhen  ihrem  Gebrauch  nach  sint4Ber- 
bets*)  geschlachtet  worden,  und  das  Fleisch 
von  denselben  ist  den  armen  Leuten  abgetheilet 
worden,  herauss  ans  Meer  gezogen,  und  auss 
dem  andern  Schiff  haben  sie  sehr  geschossen, 
und  nach  etlichen  Wochen  ist  er  darauss  wie- 
der die  Frantzosen  gezogen,  auff  welchem  3 
grosse  rothe  Fahnen  auffgesteckt  worden. 

10 — 15  Februarii  nihil. 

16  Februarii  nach  Mittag  zwischen  8,  und  3  Uhr 

war  ein  sehr  grosses  Erdbeben  allso,  dass 
viel  Häuser  sind  eingefallen,  zerschüttert, 
und  zu  vielen  Orthen  sind  auch  grosse  Stü- 
cker von  den  Stadtmauern  herunter  gefallen. 
Eben  den  Tag  des  Abends  ist  es  abcrniahl 
gefühlet  worden,  aber  nicht  so  stark,  wie 
zu  Mittag. 

17  Februarii  reiset  der  Szana  von  hinnen. 
18 — 19  Februarii  nihil. 

80  Februarii  sind  Gersten  Ehren  Finger  lang  ge- 
funden worden,  quod  mirum  tempore  hyemali. 

21_30  Februarii  nihil. 

4  Martii  ist  abermahl  des  N"achts  nahe  bey  uns  ei- 
ne grosse  Brunst  geschehen,  und  ein  vor- 
nehmer Bassa  gesagt  zu  den  Janitscharen, 

*)  Schöps.  ,  x^. 
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löschet  mir  tapfer,  damit  das   Feuer  nicht 
weiter  komme ,  die  Güter  im  Gewölb  sollen 
eine  Beute  seyn. 
&—i2  Martii  nihil. 

13  Martii  ist  der  Hassan  Basa  selbst  mit  13  sei- 

nerHäupter  allhier  gebrac\it  worden,  die  Haut 
von  den  Beinen  abgezogen,  mit  Heu  gefül- 
let, und  an  ein  jedes  ein  Zettel  geklebet 
worden,  er  seys  gewesen  mit  seinem  An- 
hang ,  selbige  sind  für  des  Kaysers  Hof  über 
einen  HaufFen  geworlFen,  von  den  Vögeln, 
und  Hunden  verzehret  worden. 

14  Martii  Capitan  Bassa  mit  dem  neuen  Schiff,  und 

neben  denselben  auch  noch  30  Schiffen  mit 
vielen  Janitscharen  ist  in  den  Krieg  verrei- 
set wieder  die  Christen. 

15  Martii  ist  der  Dal  Hassan  Bassa  von  dem  Ve- 

zern  gefangen  genommen  worden,  ist  nicht 
weg  wollen  ziehen',  er  sollte  denn  frey  ge- 
lassen werden,  welches  alls  die  Janitscha- 
ren verstanden,  gind  sie  rebellisch  worden, 
welches  ihnen  auch  der  Vezer  versprochen, 
auff  welches  Versprechen  die  Janitscharen 
auch  verreiseten,  des  5ten  Tages  aber  dar- 
nach hat  ihm  der  Vezer  den  Kopf  abschla- 
gen lassen,  und  für  seine  Treue  15  jährige 
Dienste  ablohnen  lassen ,  denn  er  ein  vor- 
nehmer Kriegsmann  gewesen ,  und  viele 
Städte  von  den  Armenern,  Christen  erobert. 

16—24  Martii  nihil, 

25  Martii  sind  die  Herrn  Legati,  alls  Herr  Sigis- 

mundus  ßänffi  Consiliarius   Transsylvaniae , 

Herr  Pünkösdi ,  Siculus  Ferencz,  und  Herr 

[^      David  Czaack  Senator  Coronensis  allhier  an-« 
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kommen,  sind  more  solito  acceplirt  worden, 
er  hat  aber  viel  unnütz  Gesiend  neben  sich 
geliabt,  der  Stoickl  ist  an  des  Capilany  seia 
Stelle  auch  mit  ihnen  kommen. 

26—31  Martii  nihil. 

2  Aprilis  des  Morgends  um  9  Uhr  hatt  der  Fö  Ve- 
zer  Chaussen  sampt  Janitscharen  allhierauff 
dem  Siebenbürgischen  Hof  geschicket,  die 
Herrn  liCgatos  in  die  Jediculam  lassen  führen. 

3—13  Aprilis  nihil. 

13  Aprilis  kam  ein  mächtig  gross  Schiff  aus  Mis- 
nien  mit  allerley  Proviant,  mit  3  grossen 
Seegelnauffgezogen,  undgaben  wacker  Feuer 
neben  des  Kaysers  Hof. 

14—21  Aprilis  nihil. 

22  Aprilis  hab  ich  gehöret  ein  Kuh  Geschrey,  oder 
wie  es  auff  unser  Muttersprach  lautet:  B<är- 
ten,  allso  ein  verwüstetes,  und  wildes  Land 
ist  Türkey  ausser  denen  Städten.  Eben  den 
Tag  donnerts,  und  wetterleuchtets  sehr,  wie 
bey  uns  mense  Junio,  et  Augusto. 

23—26  Aprilis  nihil. 

27  Aprilis  bin  ich  in  die  S.  Johannis  Kirch  ge- 
gangen, und  Herr  Michael  auch,  allda  S. 
Johannis  Begräbnuss  gesehen,  welches  ist 
eine  schöne  steinerne  Capell  auss  lauter  Al- 
bastern gemacht,  und  sowohl  auss  wendig, 
alls  auch  inwendig  vergoldet.  Mitten  in  der- 
selben ist  ein  Boom  auss  Marmorsteiuen  ge- 
hauen, unter  demselben  soll  er  liegen.  Ne- 
ben dem  Boom  in  der  Capellen  in  der3Iaur 
ist  ein  schön  Gespreng,  oder  Brunnen  mit 
köstlichen  Wasser,  sind  silberne  Becher  in 
demselben,   gegen    denen,   so  dahin  kom- 
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men  zu  trinken  zum  Gedächtnuss.  Oberhalb 
dem  Begräbnuss  liengen  viel  güldene ,  und 
silberne  Lampen  wie  an  einer  Krön,  welche 
zu  gewissen  Zeiten  Averden  angezündet,  ist 
ein  schönes  Begräbnuss,  und  muss  viel  Geld 
gekost  haben. 
28  Aprilis  ist  der  Kayser  in  die  Sultan  Silim  Kir- 
che, oder  Mezet  geritten,  sind  folgende  Ce- 
remonien  observirt  worden:  l-o  ward  al- 
lenthalben Erd  in  die  Gassen  geführet  von 
seinen  Hof  biss  in  die  Kirch ,  darauff  er  rei- 
tet, damit  das  Boss  nicht  möge  gleiten,  weil 
es  allenthalben  mit  Steinen  geflastert,  und 
sehr  glatt  ist,  darnach  sind  in  allen  Gassen, 
wodurch  er  geritten  ist,  Czorbasia  gestan- 
den auflf  beiden  Seiten  mit  grossen  Feder- 
buschen ,  wie  ein  gross  Fliegenwädel  auff 
den  Hüten,  neben  ihnen  ihre  Janitscharen 
fest  an  einander,  selbige  haben  auch  alle 
ihre  Janitscharische  Hut  aufFgehabt,  welcher 
einer  wenn  er  neu  ist,  kostet  Thaler  Nro 
30,  den  die  Bohr,  da  sie  die  Federn  ein- 
stecken, sind  auss  guten  Silber,  und  über- 
goldet gemacht,  die  Zahl  der  Janitscharen 
aber  ist  viel  Tausend. 

Der  Process,  wie  er  kam  geritten,  war 
folgender  Weise :  i-o  kamen  die  Chauss 
mit  grossen  hohen  Schleyern,  Nro  40  Paar 
zu  Boss,  alle  schön  ausgerüstet.  2-o)  ka- 
men Nro  20 Paar  abermahl  mit  hohen  Schley- 
ern geritten.  3-o)  kamen  Nro  15  vorneh- 
me Leut  abermahl  mit  hohen  Schleyern  ge- 
ritten, item  kamen  10  Paar  mit  den  breiten 
Federbuschen.  4-o  kamen  die  Ba«sa  Nro  50 
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—  5-0  kamen  die  Vezern  ,  und  der  Fo  Ve- 
zer  aucli.  —  6-o  kamen  \ro  15  Paar  zu 
Fuss  mit  JJögen,  und  Pfeilen  die  Bogen  hat- 
ten sie  in  den  Händen,  die  Pfeilen  unter  die 
Gürtel  gesteckt,  die  Feder  regten  anff  dem 
Rucken  lierauss.  Unter*  diesen  Avaren  auch 
etliche  mitgantz  hohen  silbernen  Hüten.  Dar- 
nach sind  \ro  9  Türkische  Uoss  für  ihm  ge- 
führt, mit  güldener  Rüstung,  voller  Demant, 
Smaragd,  und  Rubin,  Sättel,  undCzabrach, 
ebenermassen  über  den  Sätteln  sammettene 
Decken  gantz  mit  Scofium  bedeckt.  Darnach 
kam  der  Kayser  in  seiner  Zierd  auff  einem 
schönen  Pferd,  die  Rüstung  war  auch  gül- 
den, allein  es  war  fast  lauter  Demant  zwi- 
schen den  andern  Steinen,  der  Czabrach 
war  auch  voll  Edelgestein,  sein  Kleidschaft 
war  weiss  gülden  Stück,  die  Schanbe  mit 
Zobel  gefüttert,  auff  dem  Schleyer  über  die 
Stirn  hatte  er  ein  köstlich  Kleinodien  von 
Demant.  Hinter  ihm  ward  der  Säbel  gefüh- 
ret voller  Demant,  dass  einem  fast  das  Se- 
hen vergieng,  Avie  es  der  Samen  hat  ge- 
gläntzet,  und  geleichtet,  Summa:  die  Pom- 
pa  war  sehr  gross  allso ,  dass  sie  fast  nicht 
zu  beschreiben,  und  sagen,  der  ich  es  ge- 
sehen, dass  dieselbige  Zierde,  und  den  Auff- 
ing gantz  Siebenbürgen  mit  aller  ihrer  Sub- 
stantz,  und  gantzen  Vermögen  nicht  könnten 
zahlen,  oder  auffrichten. 

29—30  Aprilis  nihil. 

1  —  11  May  nihil. 

12  May  bin  ich  sampt  dem  Väradi  Istvan,  und  dem 
Szilväsi  Istvan  zu  den  Praesidens  Tihabek 
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der  Janitscharen  Aga  geritten ,  welcher  mir 
sampt  den  obenbenaiinten  Edlen  Herren  son- 
derlicher Fautor,  Proniotor,  ja  fast  Pater 
gewesen  ist,  denn  er  mir  unwürdigen  die 
Ehre  erzeiget,  dass  von  allem  dem,  so  ihm 
unterweges,  alls  einer  hohen  OiFicier  Per- 
son ist  verehret  Avorden,  von  allerle)'^  Som- 
mer Früchten,  und  schönen  lielschen,  von 
Honig  und  Zucker  gemacht,  mich  theilhaff- 
tig  werden  lassen,  und  immer  zu  mir  ent- 
bothen,  ich  sollte  mich  im  geringsten  nichts 
bekümmern,  und  betrauren,  er  wolle  schon 
auff  mich  sorgen,  dass  mir  kein  Leyd,  oder 
Ungemach  würde  wiederfahren',  und  wollte 
mir  auch  gern  -was  bessers  gazdälkoden  *) 
allein  er  sampt  uns  wäre  jetzunder  ein  Kriegs- 
mann, und  müsse  uns  nur  halten,  wie  es  in 
solchen  Gelegenheiten  könnte  geschehen. 
Fateor  sancte,  dass  mir  von  dem  obenbe- 
iiannten  Hen'n  solche  Ehr  ist  wiederfahren 
dass  ich  es  nicht  genügsam  rühmen  kann, 
welches  mein  Adjunctus  Michael  Kontz  wird 
können  bezeigen,  et  quidem  salva  fide.  Alls 
wir  uns  aber  mit  ihm  begegnet,  hatt  er  uns 
nieder  lassen  sitzen,  und  Käve,  darnach 
auch  Scherbet  lassen  geben,  nachdem  alls 
wir  unsere  Sachen  verrichtet  halten,  woll- 
ten wir  fort  gehen ,  er  aber  wollte  uns  nicht 
fort  lassen,  sondern  müssten  uns  ihrem  Brauch 
und  Rechten  nach  räuchern,  da  brachte  der 
Inas  *!'*)  ein  silbern  Rauchfass  mit  köstli- 


*)  BewiitUeu.  **)  Bediente. 
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chen  Spe/ereycn,  und  miisslen  uns  räuchern. 
IJarnach  braclit  der  Inas  auch  llo.seiiwas- 
ser,  dass  wir  die  Hände,  das  Gesicht,  und 
den  Bart  wasclien  müssen  ihrem  Gebrauch 
nach,  nachdem  liess  er  uns  von  sich  in  un- 
ser Lügiamenl. 
iS  May  nihil. 

14  May  kam  der  Kayser  längst   dem  Meer   gegen 

Gahitha,  und  dem  Garten  auff  der  Seiten  ge- 
ritten ,  und  setzte  sich  längst  dem  Garten  in 
ein  Schiff,  und  fuhr  in  seinen  Palota  *'!^_)  auff 
dem  Meer  hinab. 

15  May  schickt   mir  ein  Türk    eine  Pomeranz,  so 

in  diesem  lauffenden  Jahr  gewachsen,  und 
war  schön  gelb,  und  reif,  umb  die  Zeit  ist 
ein  miraculum,  sintemahl  die  Bäume  in  an- 
dern Ländern  erst  anfangen  zu  blühen,  nicht 
dass  ihre  Früchte  zur  selbigen  Zeit  sollten 
zu  ihrer  maturität  kommen  ,  und  gewach- 
sen seyn. 

16—19  May  nihil. 

20  May  bin  ich  in  einem  Schiff  auff  dem  Meer  hin- 
unter ,  und  darnach  auss  dem  Schilf  gestie- 
gen, und  in  die  Kirch  der  Heiligen  Sophiae 
gegangen,  welches  ein  schöne  Türkische  Kir- 
che ist,  vormahls  aber  den  Griechen  gewe- 
sen, sind  mit  grosser  Bitt,  und  Verehrung 
hinein  gelassen  worden,  und  zwar  nicht  in 
die  Kirch  auff  dem  Boden  hinein,  sonder 
nur  auff  das  unterste  Glatterium  ,  so  fast  mit- 
ten in  der  Höhe  in  der  Kirchen  ist,  von  dan- 


»•)  Pallast. 
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nen  wir  herunter  in  die  Kirchen  gesehen 
haben,  hanget  voller  goldener,  silberner 
Lampen,  und  mitten  in  der  Kirchen  stehet 
ein  Klotz,  fast  wie  ein  Globus  mundi  for- 
miret,  welcher  in  den  Schuhlen  gebraucht 
wird.  In  dem  untersten  Gebäu  sind  dicke 
Pfeiler,  wie  ein40KufF  dick,  alle  von  blau- 
en, und  grünen  Marmorsteinen  gemacht.  Auff 
diesem  Glatter  sind  eben  dergleichen  Pfei- 
ler, und  auch  andere  viereckte,  mit  der 
Wahrheit  zu  sagen,  6  Klaffter  dick,  aller- 
ley  schöne  aussgehauene  Figuren,  und  an- 
dere schöne  Bilder  sie  gar  aussgehauen , 
und  aussgelöschet.  Allein  der  Tauff  des  Herrn 
Christi  ist  noch  neben  einem  Fenster  schön 
abconterfaiet ,  und  mit  Gold  geoiahlet.  Ober- 
halb diesem  Glatter  ist  noch  eines  etwas 
höheres.  Fast  in  der  Höhe  der  Kirchen  in 
der  Krön  ist  abermahl  ein  Glatter,  auff  wel- 
chem man  auch  umb  und  umb  inwendig  in 
der  Kirche  kann  gehen.  Zu  Zeiten  ihrer  ho- 
lien  Fest  gehen  die  Leut  darauff,  warten 
ihres  Baals  Dienst  allda,  sind  in  allen  drin- 
genden Gelattern  voll  Lampen,  und  zu  Fest 
Zeiten  werden  sie  alle  angezündet,  ist  gross, 
und  hatt  Xro  366  Thüren,  wird  aber  nim- 
mermehr, alls  eine,  zu  welcher  das  Volk 
hinein  gehet,  auffgemacht.  Summa:  es  ist 
dermassen  ein  schönes  Gebäu,  dass  es  mit 
Menschen  Zungen  nicht  kann  aussgesprochen« 
oder  gesaget  werden.  Darnach  sind  wir  in 
des  Sultan  Szuleimann  sein  Metzet  gegan- 
gen, in  welcher  viel  Kayser,  er  selber  sampt 

seinem  Geschlecht,  und  Kindern  begraben, 
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iintl  so  viel  ihrer  sind,  slrangnlirt  worden, 
sind  die  Strick  aiiff  der  (Haar  auss  Seiden 
jremacht,  auch  daran  fijehenkt,  an  a\  eh  Iiem 
zu  sehen,  welcher  eines  natürhehen  Todes 
gestorben,  oder  erwürget  worden.  Die.ss  sind 
ihre  giddene  Ketten,  und  Zierde.  Xaclidem 
wir  auss  der  Metzet  hinauss   kommen,  sie-- 
lu't  ein  sehr  hoher   dicker  viereckter  Stein 
in  der  Höhe,  last  15  Klafftcrn  hoch,  in  der 
Dicke  über  Nro  10  dick,  stehet  auff  4  klei- j 
Kien  Pfeiler ,  von  der  Erden  etwa  3  Klaff-  ll 
fern  hoch,  auff  ein  dick,  und  stark  Fnnda-  i 
dament  viereckte  Mauer  gebauet,  möge  auch 
die  Circumferentz  dessen  seyn  Klaffter  Nro 
12,  ist  ein  geliauener  Stein,    und  selbigen 
soll  ein  Mensch  auss  eignen  Kräfften  auss- 
gehauen  haben.  Nicht  weit  von  diesem  Stein 
eben  auff  dem  Platz  ist  ein  kupferne  Schlang 
erigirt,  auss   Erzt  gegossen  ,  in   die  Dicke 
wie  ein  1  2  Eymer  Legein  *},  mit  3  Köpfen, 
inwendig  aber  Ist  sie  hohl,  und  mit  Steinen'!'' 
gefüllel.  Nachdem  sind  wir  zu   den  wilden 
Thieren  gcgangt'n,    ehe  man  aber   zu  den- 
selben   kompt,    hänget   ein   Gygantls,  oder 
UIcsen  Schuh,  war  dermassen  gross,  dass 
ein  llumpf-Ilirseh    sich  darinnen   möge  be- 
halten. Die  wilde  Thler  sind  3  Löwen,  der 
eine  l^öw  war  sehr  gross,  und  alt,  abscheu- 
lich ,  wie  ein  4  jährig  junger  Farren  anzu- 
sehen ;    Luchs,  und   andre   dergleichen,  in 
derselben  Kammer   ist  ein  Gigantls  Haupf 


*}  Fiissclioii. 
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sehr  gross,  das  Ohr  ist  dermassen  gross, 
dass  die  Circumferentz  desselben  wird  se}  li 
3  Ellen  breit.  An  demselben  Ort  ist  aucii 
ein  Elephanten  Haupt  sehr  gross.  Von  dan- 
nen  bin  ich  auff  dem  Meer  gegen  Galatha 
gefahren  ,  allda  gefrühstückelt,  und  waren 
damahls  2  schöne  Frantzösische  Handels 
Schiflf,  oder  Galeren,  Avie  man  sie  sonstens 
nennet,  waren  gross,  3  Stuben  aufeinan- 
der gebauet,  mit  schönem  schwartzen  Holtz 
aussgeschnitten  ^  ausswendig  waren  auch 
auff  beyden  Seiten  schöne  Figuren  aussge- 
hauen,  und  gantz  vergüldet.  ßln  jedes  Schiff 
hatte  4  Segel,  oder  Mastbaum,  waren  auff 
beyden  Seiten  schöne  Stücke,  wie  ich  ha- 
be können  erachten,  in  einem  jeden  Nro.30. 
Nach  etlichen  Tagen  ist  abermahl  eines  an- 
kommen, in  welchem  sind  gewesen  Nro.  60 
schöne  Stück. 

21—27  May  nihil. 
\  28  May  bin  ich  auff  dem  Meer  abermahl  hinüber 
gefahren,  und  auff  das  Rech,  oder  den  Berg 
spazieret ,  da  der  Kayser  mit  dem  Bogen  ^ 
und  Pfeilen  zu  schiessen,  und  wohin  die 
Pfeilen  niederfallen,  auff  demselben  Platz 
pflegen  sie  auch  zusammen  zukommen,  der 
Kayser,  auch  alle  InAvöhner  zu  Conslanti- 
nopel  ihr  Gebeth  zu  halten,  wenn  sie  mit 
den  Christen  eine  Feldschlacht  halten  sol-^ 
len,  und  verrichten  allda  ihren  Baals-IJienst. 
M9  May  nihil. 

130  May  ist  mächtig  viel  Kriegsmunition  ih  das 
Schider,  wie  sie  es  nennen,  und  sie  die 
Schattert  allda  auffschlagen,  und  allda  liegen  ^ 
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biss  sie  sich  mit  dem  gantzen  Ileer  auffnia- 
clien,  nur  grosse  Stück  sind  selir  viel  ge- 
wesen ausserhalb  anderen  schönen  Sachen, 
so  zum  Krieg  gehören. 

1 — 5  Junii  nihil. 

6  Junii  hat  uns  der  Jantschar  AgaseinTihabek  zu 
sich  fordern  lassen,  und  gefraget,  ob  man  den 
Zins  brachte,  oder  nicht,  denn  sie  würden  bald 
in  den  Krieg  verreisen,  so  würde  es  gar  schwer 
fiirunsere  Sach  fallen.  Antwortet  der  Kapitiha: 
Gnädiger  Herr,  uns  isteine  Post  kommen,  der 
saget,  dass  sie  für  gewiess  mit  dem  Geld  auff- 
seyen,  mitNro.50,OOOThaler.Da  saget  er;  es 
ist  sehr  gut,  nur  dass  es  möge  ankommen, 
dieweil  wir  allhier  sind,    und  dass  ihr  den 
Zins  möget  gantz  Nro.  50,000  Thaler   er- 
legen, so  will  ich  verhelffen,  und  eure  Sach 
promoviren,    dieweil    ich    mit    Euch     auff 
der  Strass  von  Jenö  biss  hieher  Saltz,  und 
Brod  hab  gessen,  damit  ihr  möget  frey  wer- 
den, welches  ich  auch  verhoffe,    nur   dass 
ihr  die  Summa   möget  zusammen   schaffen, 
und  allso  allgemach  möget  herein  schicken. 
Auff  welche  seine  freundliche  affection  wir 
uns  haben  bedanket,  und  weiter  wegen  un- 
serer   Eliberation    angehalten.    Respondit: 
wir  sollten  uns  gedulden  ,  und  uns  keiner- 
wegs  bekümmern,  er  wollt  wie  bissher,  all- 
so auch  weiter  auff  uns  sorgen,  er  hoffe  er 
wollte  unsere  Sach  können  befördern. 

7 — 17  Junii  nihil. 

17  Junii  sind  wir  auff  Befehl  des  Obersten  Vezern 
über  das  weisse,  und  Schwartze  Meer  ge- 
fahren zu  dem  Kayser  in  das  Schiderfeld, 
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da  der  Täbor  ist  gelegen,  und  das  Zins- 
Geld  dahin  gefüliret ,  selbiges  einzuhcändi- 
gen ,  ist  aber  des  Tages  nicht  verrichtet 
worden. 

19  Junii  sind  wir  abermahl  hin  gefahren  das  Geld 
'  einzuwehren ,  haben  aber  nichts  verrichtet. 

20  Junii   sind  wir  aberinahl   dahin  verreiset,   das 
I  Geld  administriret ,  darnach  umb  3  Uhr  hat 

der  Kayser  uns  für  sich  begehret,  der  Auff- 
zug  war  folgenderweis:  l-o  war  dem  Kay- 
ser ein  schön  gross  Schattert  auffgezogen, 
unter  dem  sass  er  auff  einer  Superlatt  mit 
Pillen  umlegt,  dieselbe  waren  mit  Czobel 
überzogen,  und  in  den  Ecken  Avaren  gros- 
se goldene  Rosen  mit  Demant  versetzt,  aulF- 
genehnt,  eine  jede  eine  Hand  breit.  Seine 
KleidschafFt  war  weiss  gülden  Stück ,  auff 
dem  Kopf  hat  er  zwey  Federn,  umb  ihn 
stunden  auff  zwey  Seiten  Inaschen,  hinter 
dem  Ruck  auch  andere,  waren  mit  einan- 
der biss  10,  ein  jeglicher  in  besonderer 
seidener  Kleidschafft;  für  dem  Schattert  wa- 
ren auff  beyden  Seiten  schöne  Türkische 
Ross  gekleidet  mit  schöner  Rüstung,  auff 
einer  jeden  Seilen  Nro.  25,  und  zwischen 
einem  jeden  Rqgg  stunden  drey  Spahi.  Dar- 
nach für  den  Rossen  stunden  auff  beyden 
Seiten  viel  Spahi,  unten  an  die  Trompeter, 
Drummelschläger,  und  andere  Musikanten. 
Wurden  allso  für  den  Kayser  geführet  un- 
ser vier :  Johannes  Lutsch  Judex  Regius 
Cibiniensis,  Stephanus  Väradi  Nobilis  Hun- 
garus,  Stephanus  Szilvasi  Kapitiha,  und 
Michael  Koncz  Senator  Cibiniensis.  Als  wir. 
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nun  nahe  zum  Schattcrt  kamen,  begriffen 
einen  jeden  von  uns  2  Türken  mit  dicken 
hohen  Shipern,  und  alls  wir  vor  denSchaU 
tert  kamen,  drucketen  sie  uns  auff  die  Erd 
mit  dem  Angesiclit,  dass  wir  die  Erde  muss- 
ten  küssen,  von  dannen  führeten  sie  uns 
für  dem  Kayser,  selir  nahe,  fast  anderthalb 
Klafftern  weit  vom  Kayser  mussten  wir  aber-» 
mahl  die  Erde  küssen,  darnach  liab  ich 
meine  Sermon  an  ihn  verrichtet,  und  durch 
Beystand  Gottes  wohl  verrichtet.  Darnach 
haben  wir  abermahl  die  Erde  geküsst,  nach 
diesem  führeten  sie  uns  rücklich  zurück  biss 
für  den  Schattert,  da  stiessen  sie  uns  aber- 
mahl auff  die  Erde,  darnach  giengen  wir 
davon.  Mit  Wahrheit  zu  sagen,  es  war  ein 
rechter  Kayserlicher  Auffzug,  und  die  Fe* 
nyes,  oder  Splendida  Porta  genannt.  Sum- 
ma: dieser  Auffzug  ist  fast  nicht  zu  be-«» 
schreiben ,  oder  mit  Worten  ausszureden. 
His  peractis  sind  wir  zurück  auff  dem  Meer 
in  grosser  Infortun,  oder  Gefahr  abermahl 
gen  Constantinopel  gefahren,  der  liebe  Gott 
sey  gelobt,  der  uns  auss  der  Gefahr  hat  he- 
rauss  geholfen,  denn  fürwahr  ohne  grosse 
Noth  begehr  ich  mir  nicht  auff  dem  schwär-, 
tzen  Meer  spaziren  zu  fahren, 
21—29  Junii  nihil.  Allein  dass  diese  Tag  über  im-» 
mer  keiner  aussgelassen ,  auch  vornehme 
Türken  von  dem  Bluthund  dem  Vezernsind 
hingerichtet  worden,  und  zwar  allso,  dass 
wenn  er  etliche  von  Ihnen  hat  für  sich  kom- 
men lassen,  hat  er  sie  freundlich  empfan-* 
gen,  Jiafftanen  lassen  angeben,  den  Hen- 
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ker  ihnen  nachgeschickt ,  und  ehe  sie  in 
ihr  Logiament  sind  kommen,  sie  unterwegs 
lassen  decolliren. 

30  Junii,  ist  der  Kayser,  und  der  Vezer  auffge- 
wesen,  und  nachher  Brussa  anfangen  zu 
zielien,  dahin,  wenn  sie  werden  ankommen 
seyn ,  wohin  er  seine  Sirass  möge  dispo- 
niren  ,  weiss  der  liebe  Gott  allein,  denn  der 
Vezer  niemand  nichts  offenbahret,  souderu 
alles  heimlich  bey  sich  behält. 

1  Julii  nihil. 

^  Julii  hat  mich  der  Kaimekan,  so  substitutus  uia- 
gni  Vezerii,  den  Väradi  Istvan  Nobilem , 
und  den  Szilväsi  Balint  zu  sich  lassen  ruf- 
fen,  und  alls  er  uns  für  sich  hatl  lassen  füh- 
ren, hatt  er  zu  uns  gesagt  durch  un.sern 
Tolmacs:  ob  wir  gegen  Constantinopcl  A\e- 
ren  kommen,  dass  Avir  llabben  sollten  vor- 
stellen ,  denn  alle  die  Robben ,  so  in  der 
Zeit  da  wir  zu  Constantinopcl  wären,  wa- 
ren durchgangen ,  begehreten  die  Türken. 
AVelche  Robben  entronnen  waren  von  uns , 
Avir  sollten  Aussweg  geben ,  sonsteu  Avollte 
er  uns  samptlichen  lassen  auffhenken,  oder 
gar  in  einem  Spicss  lassen  ziehen.  Ich  un- 
schuldiger zwischen  den  zAveeu ,  so  beydo 
üben  bestimpt,  Avelche  sie  selber  haben  durch 
eigene  Diener  helffen  verschaffen,  als  ein 
leichtfertige  Art  derer  Nation,  Avelche  so 
lang,  alls  biss  sie  nicht  funditus  demitigiret, 
oder  jagar  tradiciretAvard,  von  ihrer  Leicht- 
fertigkeit, ja  von  ihrer  lljtart  nicht  wird  ab- 
lassen, zu  beklagen  aber,  dass  a»  ir  arme 
Teutschen ,  so  es  immerzu  von  unsere  über- 
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gross  Eltern  hero  mit  ihnen  in  allerloy  Un- 
gelegenhcit  es  redlich,  und  auflrrichli<r  ge- 
mcinet,  wie  eben  mit  uns  selbsten  ,  allein 
dies  ist  der  Dank.  Auch  in  diesen  sehr  trüb- 
seligen Zeiten  des  armen  Siebenbürgen,  das 
ich  auch  allhier  selber  muss  hören,  und  ne- 
ben den  Ohren  uns  lassen  hinfliegen,  dass 
wir  allenthalben  müssen  beschuldigen  wer- 
den. Aber  Gott  weiss,  mit  Unwahrheit.  Ich 
hoffe  aber,  der  liebe  Gott  würde  dermaleins 
unsere  Unschuld  rächen ,  und  dieselbige 
Maas ,  so  sie  uns  vermeinen  einzuschenken, 
selbige  zu  trinken,  wird  sie  ihnen  zu  sauf- 
fen  geben.  Denn  ob  es  schon  ein  paurisch 
Sprichwort  ist ,  aber  sich  gleichwohl  öffters 
erfüllen  thut ,  dass  welcher  einem  andern  , 
oder  seinem  Bruder ,  und  Mitnächsten  eine 
Grube  grabet ,  der  pfleget  gemeinigUch  sel- 
ber darin  zu  fallen.  Der  liebe  Gott  verlas- 
se, und  gebe  ihnen  nicht  zu,  dass  ein  red- 
licher Szdsz,  oder  Teutscher  möge  mit  ih- 
nen verreisen,  wegen  ihrer  Leichtseligkeit. 
PJura  cogitet,  et  meditetur  Lector. 
3  Julii,  hab  ich  des  Morgens  umb  7,  und  8  Uhr 
ein  starkes  Fieber  bekommen,  biss  auff  den 
siebenten  Tag  dieses  Monaths  erst  zu  mir 
selber  kommen  durch  fleissige  Abwartung 
der  Doctorum  ,  welche  keine  Mühe,  und  Me- 
dicamenta  abgespahret,  sondern  ihren  Fleiss 
gebrauchet,  und  mich  allso  durch  Gottes 
höchsten  Seegen  mich  abermahl  zurecht 
bracht.  Habe  dem  Doctori  verehret  Aureos 
10,  dem  Apothecario  für  Medicament  unä 
cum  honorario  Aureos  G.  Ach  Herr!  behü- 
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te  einen  jeden   für  Krankheit   in   fembden 
Land,  auss  Gnaden. 

3  Augusti  saget  der  Körösi  zu  mir  in  Gegenwart  des 
Varadi  Istvän  ,  dass  der  Dumitre  des  Herra 
Chauss  Davids  Tolmetsch  hatte  gegen  den 
Herrn  Banffi  Sigmond  gesagt.  Herr  Andreas 
Koch  von  Müllenbach  hatte  durch  ihn  dem 
KapucziBassa  unterwegs  lassen  tolmetschen, 
dass  die  Teutschedem  Rakocziin  einem  Jahr 
65,000  Imperiales  hätten  zum  Zins  geben, 

7 — 26  Augusti  ist  neue  Zeitung  ankommen,  dass 
der  Musquevitter*)  sey  geschlagen  worden, 
ja  der  Kayser  sey  selbsten  gefangen  wor- 
den. Ist  deroAvegen  befohlen  worden  ein 
Freudenfest   biss    auff  den  dritten-  Tag  zu 

halten,  nennen  es  auff  Türkisch 

folgender  Manier:  dass  in  allen  Gassen  ein 
jeder  Hausswirth  in  seinem  Gewölb  auff 
das  zierlichste,  so  er  weiss,  auffraume,  alls 
die  Kauffleut  mit  schönen  Waaren,  die  Gold- 
schmied mit  silberne  Geschmeid,  und  allso 
weiter.  Stecken  darneben  allenthalben  grü- 
ne Zweig  auff,  und  von  schönen  Blumen 
setzen  sie  auch  allenthalben ,  ist  allso  eine 
Zierde  gewesen ,  dass  es  mit  Menschen 
Zungen  nicht  ausszusprechen.  Haben  dar- 
neben 3  Tag  über  ein  solch  Schissen  mit 
den  Stücken  gethan,  dass  auch  die  Häu- 
ser, so  jenseits  dem  Meer  auff  der  andern 
Seiten  sind,  sich  gantz  erschüttert  haben, 
auch  dass  Siebenbürüer  Hauss  hat  sich  der- 


*)  Die  Russen. 
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massen  erschüttert,  dass  wir  haben  vcrmey- 
net,  die  Fenstern,  so  von  Papier  gemacht 
waren,  würden  alle  einfallen. 

1659.  27  Augusti  haben  sie  ihren  Bairam  gehal- 
ten, an  welchen  sie  ptlegen  Bcrbets,  oder 
»SchaafF  zu  kaulFen,  und  thcilen  selben  den 
Armen  auss,  halten  es  für  ein  gutt  Werck, 
und  wollen  damit  Gott  etwas  abdienen. 

3  Novembris,  ward  ich  mit  fröhlicher  Bothschafft 
durch  einen  Csauss  zu  Kaimekan,  substitu- 
to  Vezerii  magni  gefordert,  allda  wurde 
mir  angezeiget,  dass  ich  sampt  dem  Herrn 
Banffi  Sigmond  für  dem  Obersten  Vezern 
würde  nach  Adrianopel  gefordert ,  würde 
allda  freygesprochen,  und  nach  Hauss  ge- 
schickt werden.  Ach  lieber  Gott,  wie  ward 
ich,  (alls  ein  anderthalb  jähriger  Rabb}  er- 
freuet. Aber  Gott  im  Himmel  erbarms  ,  ich 
erfahret,  alls  wir  hinkommen,  änderst,  Avie 
hernach  zu  lesen.  Machten  uns  die  5-a  No- 
vembris aufF,  und  sind  den  9  Novembris 
nach  Adrianopel  ankommen. 

11  Novembris  haben  wir  uns  mitdem  Vezern  begegnet 
ich  sampt  den  andern,  so  von  Jenö  mit- 
kommen waren,  bekommen  dies  traurige, 
und  Herz  durchdringende  Mandat,  und  Be- 
fehl ,  nemblich  wir  sollten  abermahl  hier 
verbleiben,  welche  Wort  fürwahr  Zentner 
Woren  waren ,  durchdrungen  mein  Herz  , 
wie  zweyscheidig  Schwerdt,  musste  allso 
abermahl  mit  meinen  Gefährten  allhier  in  der 
Rabsäg  '-'3  verbleiben. 


*)  Gefangenschaft. 
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So  Xovembris,  verreiset   Herr  Sigisminidus  Bänffi 
sainpt  denen  andern  Legatis,  so  in  der  Je- 
dicula  waren  gefangen  gewesen,  nach  Hauss 
mit  grossen  Freuden.  Ach  du  getreuer,  und 
gerechter  Gott,  erbarm   dich  dermaiü  einst 
auch  meiner  auss  Gnaden,  und  errette  mich 
auss   dieser  Feinde  Hände ,  und  lass  mich 
abermahl  zu  den  meinen  gelangen,  und  setz 
mich  abermahl  in  das  Ampt,das  du  mir  an- 
befohlen hast,  wie  du  Herr  gethan  hast  vie- 
len Gefangenen  wunderbahrlichervveise,  all- 
so  lieber  Gott  auch  mit  mir,   der  ich  mich 
gantz  auff  deine  treue  Verheissung   verlas- 
se. Amen. 
Ultima  Decembris  kam  Botos  Istvan  Portal  Posta, 
brach  Post,  und  Schreiben  von  Ihre  Fürst- 
liche Gnaden  datiret  ex  Balasfalva. 
1660.  Anno  1660,  3  Januarii  bekamen  wir  Both- 
schaft,  dass  der  Rakoczi   György  Herman- 
stadt habe  belagert. 
|4  Januarii  kamen  Schreiben,  dass  der  Rakoczi  Her- 
manstadt stark  lässt  beschiessen ,   hat  auch 
zu  stürmen  lassen  lauffen,  aber  Gott  hätt  ihm 
nicht  zulassen,  dass  er  etwas    hätte  auss- 
richten  können. 
6  Februarii  Hess  der  Vezer  den  Kadri  Bassa,  wel- 
cher auch  in  Siebenbürgen  war   gewesen , 
mit  den  Tartarn,  und  hatte  helffen  brennen, 
und  die  Städte  beschätzen,  ums  Leben  brin- 
gen. Er  hat  seinen  Lohn  empfangen. 
\i2  Februarii   bekamen  wir   Bothschaft    durch   den 
Botos  Istvan  dass  der  Rakoczi  an  der  Her- 
inanstadt  biss  dato  nichts  hätte  können  er- 
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Iialtcn.  Gott  wolle  auch  weiter  der  beste 
AVächter  seyn. 

6  Marlii  hatt  der  Kayser  den  Polnischen  Legaten 

auch  auss  dem  Land  Gorsch  für  sich  lassen 
führen,  welches  war  ein  schöner  Auffzu^r^ 
und  eben  damahls  liess  er  etlicher  Suuinia 
der  Janitscharen  Besoldunnj  geben  ,  welche 
die  Säcke  mit  dem  Geld  öffentlich  auff  den 
Achseln  trugen  in  Beyseyn  der  Legate.       ^ 

I  Aprilis  hielten  die  Türken  dem  Kayser  zu  Ehrenl 

einen  Auffzug  von  allen  Handwerkern,  so 
mit  dem  Ali  Bassa  sollten  verreisen  zu  krie-i 
gen.  Alls  die  Bäcker  giengen  bevor  mit  schö- 
nen Auffzug,  darnach  die  Fleischhacker, 
und  allso  weiter  alle  Handwerker,  so  in  den 
Krieg  noth wendiger  weise  mitmüssten,  da- 
mit an  etwas  nicht  mögte  mengein. 

Eben  in   diesem  Monath   wurden   zweenj 
Menschen  vom  Moldaischen  Vajda  zum  Kay- 
ser  geschickt ,    welche    des  Räkoczi    Leul 
sind  gewesen,  selbige  hat  er  hinrichten  lassen. 

7  May  ist  des  Vezers  Schaltert  weggeführt  worden 

II  May  haben  sie  wegen  ihren  grossen  Barjan  dieFas- 

ten  angefangen,  uud  hatt  gewehret  Nro40Tag. 

23  May  bekamen  wir  Bothschafft,  dass  der  Con- 
standin  mit  Volk  in  die  Wallachey  wäre  an- 
kommen, aber  mit  Spott  wiederumb  zurück-( 
gewichen. 

26  May  schickt  der  Wayda  auss  der  Moldau  des 
Constandin  zweenDiener  allhier  zurSchlachl 
Bank,  bey  welchen  nachdem  sie  hingerich- 
tet seyn  worden,  haben  die  Henker  viel 
Brief  bey  ihnen  gefunden  an  die  Kozaken 
geschrieben. 


I 
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i660  10  Junii  haben  sie  die  Fasten  vollendet,  und 
ihr  Fest  gehalten  3  Tag.  Eben  den  Tag  beka- 
men wir  Verstand,  dass  der  Vezer  mit  dem 
Räkoezi  die  Schlacht  soll  gehalten   haben, 

'  und  der  Türk  hatt  durch    Gottes  Zulassung 

gesieget,  und  victorisiret.  Diese  Schlacht  ist 
geschehen  zwischen  Gyalu^  und  Fenes  ober- 
halb Clauseiiburg. 

Ultima  Junii  bekam  ich  traurige  Bothschafft  auss 
des  Peter  Deak  Schreiben  dem  Szilväsi  Bä- 
lint  zugeschickt,,  dass  meine  liebe  Hauss- 
frau soll  gestorben  seyn. 

27  Junii  ist  Herr  Andreas  Koch,  und  Romos  An- 
dräs  verreiset,  Avir  aber,  Gott  erbarms,  sind 
allhier  müssen  verbleiben,  hoffen  dermah- 
lens,  der  liebe  Gott  würde  uns  auch  von 
ihnen  erretten.  Gott  ist  alles  möglich. 

'6  Julii  liess  ich  den  Medicum  zu  Adrianopel  zu  mir 
ruffen,  consultiret  ihn  wegen  meiner  Leibes- 
beschaffenheit,  gab  ihn  Talleros  2. — Item 
hab  ich  ihm  abermahl  gegeben  fürMedica- 
menta,  und  seine  Mühe  Imperiales  i2  — 
Item  sind  die  Häupter  des  Räkoczi  seines 
Volks ,  so  in  der  Schlacht  bey  Gyalu  waren 
blieben,  gen  Adrianopel  bracht  für  desKay- 
sers  Palatium. 

SO  Septembris  haben  wir  uns  abermahl  von  Dri- 
napoly  auffgemacht,  und  sind  nach  Constan- 
tinopel  verreiset,  für  dem  Hinto  '!■)  sind  2 
Büffel  gewesen,  dieselbe  habenden  Wagen 
gezogen,  sind  den  86  dieses  Monaths  all- 
hier ankommen. 

*)  Wagen. 
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5  Octobris  ist  Jakob  Kelp  zu  mir  nach  Constanti- 
iiüjH'l  konmien,  bey  mir  zu  bleiben,  liab  ihn 
j^edin^ct,  geb  Ihm  auff  ein  31onath  Impe- 
riales 4,  oder  aber  8  Gulden  Siebenbürger 
Müntz,  und  möge  in  seinem  freycn  Willea 
stehen,  ob  er  das  Geld  allhier  will  emp- 
fangen, oder  aber  zu  Hauss. 

dl  Oclobris  kam  der  Kayser  abermahl  nach  Con- 
stantinopel  mit  einem  miUelmässigenAuffzug. 

48  Octobris  kam  der  Budai  Peter  Deak,  und  zei- 
get es  allhier  bey  dem  Kayser  an,  dass  der 
Kemcny  Jänus  mit  Hajduken,  und  Teutsche 
Völkern  in  Siebenbürgen  sey  ankommen,  der 
Gnädige  Fürst  Bartsai  Akos  hätte  sich  ia 
Görgeny  retrahiret,  allda  «ey  er  umgeben, 
und  belagert.  Gott  stürtz  den  Feind,  dass 
er  mit  Schand,  und  Spott  mög  abziehen. 

1661,  die  16  Februarii  kamen  des  Gnädigen  Herrn 
Kemeny  Jänos  seine  Leul  allhier,  und  brach- 
ten dem  Kayser  Schreiben,  und  dem  Ve- 
zern,  und  zeigten  an,  dass  das  Land  ihn 
zum  Fürsten  hatte  eligiret.  Responsnm:  wo- 
fern ihn  das  Land  hat  eligiret,  möge  er  Fürst 
seyn,  allein  er  sollte  seinen  Sohn  herein 
schicken  zu  einem  Pfand,  den  zAvey  jähri- 
gen Zins,  und  die  Summam  Geld,  wofern 
aber  nicht,  so  wollte  er  dahin  kommen,  den 
Zins,  und  die  Summa  aufFheben,  und  dar- 
neben auch  das  Land  ruinire«.  Quod  Deus 
clementer  avertat. 

30  Martii  zwischen  18,  und  1  Uhr  zu  Blittagwairi 
ein  gross  Sonnenfinsternuss  derniassen,  dass 
es  so  dunkel  ward,  dass  man  die  ge- 
druckte SclirifFt  nicht  lesen  könnt,  und  wäli- 
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ret  biss  man  ein  Hüner  Eyclien  hätte  kön- 
nen braten. 

18  Julii  haben  sie  von  allen  Zumpften,  so  in  Con- 
stanlinopel  seyn,  einen  schönen  Auffzug  zu 
Ross,  und  zu  Fuss  schön  angekleidet,  ge- 
halten de  Dl  Kayser  zu  Ehren,  und  haben 
sich  für  seinem  Palatio  gewiesen ,  welches 
er  auch  selbsten  geschauet. 
28  Julii  ist  der  Kayser  von  Constantinopel  hinauss 
mit  Ceremonien  in  das  Lager  neben  das 
Sommer-Hauss,  Tothbasch  auff  Türkisch  ge- 
nennet, war  Auffzug  wie  folget: 

l-o)  kamen  in  Procession  die  Stuckgiesser, 
oder  Rothgiesser,  Avie  sie  bey  uns  pflegt  zu 
nennen,  ihrer  zAveyen,  hatt  ein  jeder  derer 
ein  Stück  gemacht  auss  Holtz  getrageu. 

2-o)  kamen  etliche  Csaussen. 

3-o3  kamen  die  Molacken ,  auff  Teutsch : 
Geistliche  Personen. 

4-o)  kamen  abermahl  etliclie  Csaussen. 

ö-oj  kamen  zween  alte  Vezern. 

6-o)  kam  der  Muffti  sampt   den  Fö  Vezer. 

7-o)  kam  ein  Camel  mit  grünen  GcM^and  gantz 
überzogen. 

8-o3  kam  abermahl  ein  Camel,  darauff  des 
Kaysers  Stuhl  war  mit  rothen  Sammet  über- 
zogen, und  4  überguldete  Knopf  darauff. 

9-0^  wurden  9  Reitross  schön  ausstaffiret 
gebracht. 

lO-o)  kam  der  Kayser. 

ll-o)  kam  der  Sziliktär,  oder  Czohodär. 

12-o)  kamen  seine  Inaschen,  welche  sind 
dreyerley,  einestheils  mit  rothen  Sammet  Hü- 
ten, mit  4  langen  Spitzen,  eines  theils  aber- 
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mahl  mit  solchen  Hüten ,  ein  jeder  hatte  längst 
den  Ohren  einen  Schopf  lanrre  Ilaare  he- 
runter hangen,  einestheils  hatten  sie  grüne 
Hüte,  und  eben  aulF  die  vorige  Manier ,  es 
sind  derer  ellich   100. 

13-o9  habens  des  Kaysers  Senfft  mit  4  3Iaul- 
pterden  bracht. 

14-o)  hatt  man  4  des  Kaysers  Kaiessen 
bracht,  für  der  ersten  waren  4  lloss ,  für 
der  andern  2  Ross. 

15-o)    kamen    die    Spahien ,    oder   wie  man 
sie  bey  uns  nennet,  die  Edelleut. 


Consfgnatton 

der  Nro.  150  Ducaten,  au  ff  was  sie  sind 

erogiret  loorden. 

l-o)  Sollen  E.  F.  W.  wissen,  dass  ich  von 
einem  Türken  auff  ein  fleissiges  Bitten,  bekommen 
habe  zu  entlehnen  Talleros  Nro.  100  auff  ein  3Io- 
nath  mit  Interesse  Taller:  pro  10.  Habe  allso  von 
oben  bestimpten  Ducaten  geben  Xro.  50.  Item  ha- 
be ich  Nro.  50  in  reposito  für  mich  behalten  auff 
küntfftige  Hoffnung  meiner  eliberation,  auff  die  Strass 
davon  zu  zehren.  Von  den  andern  50  Ducaten  hab 
ich  meinen  Dienern  einem  jeden  müssen  geben  2 
Ducaten,  denn  sie  sind  nackend,  und  mit  blossen 
Füssen  blieben.  —  Kestirten  allso  nur  Nro.  30. 
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Vorwort. 


Johann  Zabanins,  auch  Sachs  von  Hartenek  ge- 
nannt, Sohn  des  Eperjeser  Lehrers,  und  späterhin 
Stadtpfarrers  zu  Hermanstadt  Isaak  Zahanius  (des- 
sen auch  erwähnt  Avird  im:  „Magazin  für   Gesch : 
„Statist;  und  Staatsrecht  der  Oster:  Monarchie.  Göt- 
tingen 1808«  Tom.  II.  pag.  61)  wurde  1692  als 
Sächsischer  Provincial  Notar  in  wichtigen  Staats- 
Angelegenheiten  an  den  Kayserlichen  Hof  nach  Wien 
geschickt,  und  dem  Abgesandten  Siebenbürgens  Pe- 
'er  Alvinczy   zugetheilt.   Die  dem   Peter  Alvinczy 
Tcgebene  Instruction    ist  zu  ersehen  in:  ^.Sylloge 
jTractatuum,  aliorumque  actorum   publicorum,  Hi- 
,  ,storiam,  et  argumenta  B.  Diplomatis  Leopoldiui,  Re- 
iohitionis  item,  quae  Alvincziana  vocatur,  illustran- 
ium.  Edidit  Carolus  Szäsz.  Claudiopoli."  pag.  251. 
—  Die  Instruction  aber,  welche  Zabanius  von  der 
Sächsischen  Nation  erhielt,  lautete. 

Post  introitum  petat:  l-o — Die  zwey  geschlos- 
ene  Contracte  ,  den  einen  nähmlich,  welcher  die  in 
enen  Landes  Contributionibus  enthalten  gewesene, 
nd  nunmehro  verglichene  Articul  in  sich  begreift, 
en  andern,  als  was  die  Ilepartition  der  Anlagen 
ün  Land  anbelangt,  so  bereits  mit  dergesammten 
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Nation  Insiegel  bekräftigt,  und  Suae  Majestati  aller- 
unterthaenigst  eingereichet  worden ,  —  entweder 
doppelt,  oder  einfach,  jedoch  in  oflfner  Form  eines 
Diplomatis  ,  wie  dessfalls  besonders  in  solchen  Din- 
gen, welclie  der  Universität  zum  Schutz,  und  Sicher- 
heit gereichen  sollen,  gewöhnlich  confirniirt,  und 
dieOriginalien  zuzustellen  allergnädigst  geruhen  wol- 
len. —  8-0)  Contra  Creditores  Nobiles  plus  usu- 
rarum  exigentes ,  ac  par  est ,  ad  perniciem  Natio- 
nis  Savonicae  900,000  florenos  debentis,  quorum 
usura  procentualis  quottannis  90,000  florenos  facit. 
—  3-o)  Lamentetur  de  An.'culis  odiosis  per  plura- 
litatem  votorum  stipulatis,  ubi  nempe  Xatio  Saxo- 
nica  plura,  quam  13  (^vota)  non  habet.  —  4-o}  Pe- 
tat,  ut  non  Gubernatori,  sed  Commendanti,  qui  cum 
Gubernio  praesentet,  Installatio  Comitis  Nationis  Sa- 
xonicae  deferatur.  —  0-0)  Petat,  ut  Appellatio  ad 
aliud  Tribunal,  praeter  Regiuni ,  a  Comite  Xationis 
Saxonicae ,  Saxoni  nuUo  impertiatur  ex  Privilegio 
Andreano,  vi  cujus  nemo  Saxonum  a  Comite  ad  Ca- 
meram  Curialem,  atque  Vayvodam  appellare  pote- 
rat.  —  6-0)  Petat  abrogationem  niunerum  a  Gu-"'^" 
bernio  postulatorum,  nempe  argenteorum,  deaura- 
torum  poculorum,  quae  tamquam  fiscalia  exhibere 
teneatur  Xatio,  cum  hoc  abusus  sit ,  nee  accidens 
legitimum,  dum  olim  voluntarium  munus  huic,  illive 
oblatum.  —  7o)  Petat  abrogationem  munerisS.3Iartini, 
ejusque  exponat  originem.  —  8-0)  Petat  den  Be- 
fehl wegen  Abschaffung  der  erpressten  Vorspann- 


Pferde  zu  erneueren ,  oder  geltend   zu  machen. 


•ise 


9-o)  Petat  loca  in  Gubernio,  et  ad  Tabulam  Re- 
giam  ordinariam,  item  ratione  Arendae  Decimaruni'l'iii 
participationem.  —  iO-o)  Contra  injuriam  emtorum' iai( 
vini  Nobilitarium  lamentetur.- — ll-o^  Contra  Aren- 
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dationis  collectara  lamentetur.  —  13-o)  Petat  Pri- 
vilegia  pro  Postis,  et  diversoriis  neo  introducendis. 
- —  13-o)  Petat  ratioues  400,000  florenoruni,  quos 
Natio  exliihet,  a  Gubernio  rcddendas,  ut  sciatnr, 
quo  perveneriiit.  —  14-o)  Petat  veniani  cudendae 
monetae,  quam  Cibinium  habuit.  —  lo-o)  Lamen- 
tetur de  Quartiriis  militum,  ubi  300  currus  ligno- 
rum,  462  candelae  bebdomadatim  tradere  teneatur 
Cibinium,  quod  annuatim  50,000  florenos  importa- 
ret,  cujus  reparationem  darani  petat,  ne  sola  idfe- 
rat  Civitas.  —  16-o)  Petat  Comitia  Cibinii,  aut  non 
procul  inde  habeantur.  —  J7-o_)  Quietantias  accipi 
petat  de  praestitis  subsidiis.  —  IS-oJ  De  modo 
confirmationis  miserorum  Officialium  queruletur.  — 

Was  Zabanius  bey  dieser  Sendung  gethan, 
ist  aus  der  iiier  folgenden  Referat  (die  ich  aus  ei- 
ner gleichzeitigen  ämtlichen  Abschrift  hiemit  mit- 
theile) zu  ersehen.  —  Die  Beilagen  dieser  Referat 
konnte  ich  zwar  nicht  erhalten,  füge  jedoch  die  al- 
lerhöchste Resolution ,  welche  nach  beendigter  Mis- 
sion dem  Zabanius  im  Namen  des  Kaysers  überge- 
ben wurde,  hier  bei: 

Resolutio  Regia  ad  instantiam  Natjonis 
Saxonicae : 

Sacrae  Caesareae,  Regiaeque  Majestatis,  Ar- 
chi  Ducis  Austriae  Domini  Nostri  Clementissimi  no- 
mine Johanni  Zabanio  a  Natione  Saxonica  in  Trans- 
sylvanla ,  ad  Aulam  Caesaream  misso  hisce  perbe- 
ttigne  significandum:  Relata  uherius  fuisse  Altissi- 
aie  nominatae  Caesareae,  Regiaeque  3tajestati  con- 
teota  Libelli  supplicis  ab  eodem  nomine  dictae  Na- 
iouis  oblati,  quae  ut  peracceptum  tulit  Xatlonem 
lancce  cum  reli(juis  in  Transsylvania  Statihus  tum 
iß   in  rebus,  quibus   se  gravatam  questa  est,   tum 
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ptiam  in  modo  repartitionis ,  et  cxactionis  rcruin  pu- 
blicanim,  aniicabili  compositionc  Icrniinassc  contro- 
versias,  ita  llagHalam  dcsiipcr  Resolutionen) ,  cou- 
firmationemque  clemeiitissime  impcrlitaest,  jussitque 
Zabanio  ulriusquc  instnimenli  copias  aulhenticasliisce 
communicare ,  authographis  Dominorum  Statuuni 
Transsylvaniae  abicgato  Alvinczi  traditis;  remisit 
etiain  ad  fervidam  eonindem  Dominorum  Staluum 
interposilioncm  saepefatae  Nationi,  dur.ante  hoc  hel- 
lo Turcico ,  6000  llorenos  ab  eadem  Principibus 
Transsylvaniae  quottannis  pendi  solitos.  —  Ouod 
vcro  ti-do  ad  Judicis  Hegii,  et  Cibiniensium  con~ 
iirmationem  attinet,  iis,  quae  inArticulo  8-0  Diplo- 
matis Dominis  Stalibus  4-a  Deccmbris  Anni  1091 
concessi  circa  ejusmodi  Officiorum  confirmalionem 
tüsposita  sunt,  Sua  Majestas  clementissime  inhae- 
retj  curabitque  3-tio,  ut  Articulo  18-vo  memorati 
Diplomatis  de  abusibus,  et  excessibus  a  Saxonicae 
Nationis  cervicibus  tollendis  /^atisfiat,  super  grava- 
mina  tarnen  a  Zabanio  particulariter  allegata,  par- 
tem  alteram  audire  ipsamet  justitiae,  aequitatisque 
ratio  deposcit,  eaque  ad  Gubernium  Transsylvani- 
cum  remitti  jussit  Sua  Majestas,  ut  auditis,  omni- 
büsque  maturae  discussioni  submissis,  exactam  in- 
formationem  desuper  ad  Aulam  Caesaream  cum  vo- 
to,  pro  capienda  securius  clementissima  Resolutio- 
ne,  sine  mora  transmittat,  dicta  proinde  gravamina, 
sejuncto  Libello  supplici,  distinete ,  riteque  instru- 
cta  vel  Caesareae,  Regiaeque  Majestati,  vel  me- 
uiorato  Gubernio  dictum  in  linem  porrigenda  sunt. — 
4-o)  Non  repugnat  quidem  Sua  Majestas  cudendae 
in  Transsylvania  monetae  justi  valoris,  et  ponderis, 
cum  tarnen  petilio  Privilegii  Civitati  Cibinicnsi  elar- 
giendi  uberiorem  requircat  infonnationem ,   Sua  Ma- 
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jestas  Sacratissima  penitius  iudagabit  observautiam 
praeteritoruui  temporum,  idquc  desiiper  statuet.  quod 
servitio  suo,  et  publico  Provinciac  commodo  uiagis 
expedire  videbitiir,slngularempraecum  Nationis  Sa- 
xonicae  rationem  habitura.  Quae  dum  Sua  Majestas 
saepelibato  Zabanio  Nation!  Saxonicae  deferenda 
intimari  clementissime  demandavit ,  hisce  et  illi  gra- 
tiam  suara,  clementiamque,  ac  benignitatem  Caesa- 
reo  Regiam  in  omne  teuipus  uberrirae  confirmat.  Si- 
gnatum  Viennae,  die  28-a  Aprilis  1693. 

Jobann  Zabanius  wurde  bald  nach  beendigter 
Sendung,  aus  Gnade  des  Kaysers:  des  Heil:  Rom: 
Reich  Ritter,  erhielt  das  Praedicat:  Sachs  von  Har- 
tenek,  wurde  wirklicher  geheimer  Regierungsrath  in 
Siebenbürgen ,  Graf  der  Sächsischen  Kation,  und  Kö- 
nigsrichter in  Hermanstadt.  —  Wie  sein  Glück  eil- 
te, eilte  auch  sein  Verderben,  denn  er  wurde  hart 
beschuldiget,  und  1703  den  5  December  auf  dem 
grossen  Marktplatz  zu  Hermanstadt  enthauptet,  all- 
wo  ihn  sein  eigener  Vater,  als  Pfarrer  von  Iler- 
manstadt  zum  blutigen  Tode  vorbereitete;  —  Muth, 
lind  Reue  waren  die  letzten  Züge  eines  Mannes, 
der  ebenso  talentvoll,  als  ausschweifend,  und  lei- 
denschaftlich war,  und  den  auch  Neid,  und  Feinde 
in  seinem  vierzigsten  Jahre  stürtzten. —  Da  ich  den 
Schleier  dieser  tragischen  Begebenheit,  über  Avel- 
che  vieles  zu  schreiben  wäre,  nicht  lüften  will,  so 
Iverweise  ich  die  Leser  an :  ^^Seiverts  Nachrichten 
von  Siebenbürgischen  Gelehrten"  pag.  506  —  510. 
—  Sein  sämmtliches  Vermögen  (auf  71,000  floren 
belaufend)  wurde  confiscirt,  und  sein  Haus  in  Her- 
manstadt wurde  1703  für  dasMüntz-Amt  verwendet. 
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Als  der  Wohledelgeborne ,  Hochbenamt-vor-  ''' 
sichtig-HocIi  und  Hochweise  Herr  Valentin  Frank 
von  Frankenstein ,  der  Hochlöbiiclien  Siebenbürgi- 
schen Deutschen  Nation  Oberamt,  und  Comes  mit  ' 
dem  Tit:  Herrn  Christian  Reichhard,  der  gesamm- 
ten  Sächsischen  Nation,  und  Siebenbürgischen  Haupt- 
Hermanstadt  Provincial  Bürgermeister ,  wie  auch 
der  ganzen  Löblichen  Universität,  und  Herman- 
städtischen  Provincial  Senats  einmuthigen  Rath , 
und  Willen,  auch  auf  des  Herrn  Gubernators  Ex- 
cellenz, und  gesammten  Siebenbürgischen  Guber- 
iiil  zu  Clausenburg  in  der  special  Diaet,  und  Zu- 
sammenkunft vorgeschehenen  Schluss  mich  mit  Herrn  '  i*» 
Peter  Alvinczy,  und  Franzcn  Horväth  in  gleichem 
Charaktere,  die  zwischen  denen  Herrn  Catholisch, 
und  übritrea  derer  in  dem  Lande  Siebenbürgen  an- 
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genommener    Religions    Anverwandten    vorhanden 
[gewesen,  und  unvergliechen  gebliebene  Zwiste  der 
I  Allerdurchlauchtigst-  Grossmächtigst-und    Unüber- 
windlichen Römischen  Kayser,  auch  zu  Ungern  Kö- 
I  nige  5    unserm   Allergnädigsten    Herrn  Herrn    Ihr : 
JMayestät    allerunterthänigst    vorzutragen,    und    zu 
einiger,  der  gesammten  Unkatholischen  Consolation 
einen  allergnädigsten  Endabschnitt  zu  erbitten,  den 
.27  Juli  verflossenen  Jahrs  1692beordet,  — wuss- 
te  meine  Hohe  Principalität,    die  gesammte  Säch- 
sische   Nation    sich    zu  entsinnen ,    welchergestalt 
Bicht  allein  in  denen  Politicis  ,  und    der  künftighin 
einzuführende  Regierungsart,    und  Form  betreffen- 
den Propositionibus ,   und    Instructionibus    publicis, 
sondern  auch  in  der  Einrichtung   der  Siebenbürgi- 
schen allgemeinen  Wirthschaft   Ihr   Interesse    be- 
rührt, und  einerseits  befördert,  anderseits  aber  dem- 
selben zu  nahe  getreten  werde,  dannhero  nützlich,  vor- 
heilhaft,  ja  nothwendig  erachtet  worden,  mir  anzube- 
fehlen, dass  ich  neben  der  Religions  Sache  auch  auf  das 
politische,  und  oeconomische  Designo  ein  wachsa- 
mes Auge  haben  sollte,  um  bey  der  esten  Einrich- 
tung  Siebenbürgischen  Königlichen    Estats    nichts 
»^ersehen  werde ,  wodurch  der  ohnedem  vielen  un- 
billigen Unterdrückungen    unterworfen    gewesenen 
Vation   eine   spät,   und    hülflose    Reue    erwachsen 
könnte. 

Zu  welchem  Ende  ich  nicht  allein  mit  der 
äub  Nro.  1.  beyliegenden  Instruction  versehen,  son- 
liern  mir  auch  in  dem  öffentlichen  Hochweis-Her- 
nanstädtischen  Senaculo  in  des  oben  angeführten 
Herrn  Comitis  Behausung  über  die  in  der  schrift- 
ichen  Instruction  entworfene  Angelegenheiten,  die 
Einrichtung   des  ungewissenhaften    Interesse  ,  und 
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Usuren,  nillhln  eine  sicliere  Praecaulicm  wegen  der 
schwereren  Execudon  in  der  Saeli.sen  Personas, 
und  GriindstQclie  (dergleiclien  zu  Reismarkt  mit 
des  gerechten  Gottes  durcli  Donner,  und  Hlitz  mit 
derer  etlicher  Executoren  Pferde  A^erlust  deutlich 
gezeigten  Missfallen  geübt  Avorden)  auszuwirken; 
lerner  wie  die  armen  Sachsen  oft  in  denen  Landes 
Diaelen  wider  Hecht,  und  Privilegien  überstimmt 
worden,  cum  hello  modo  bey  Ihrer  Excellenz  dem 
Herrn  Königlichen  Böhmischen  Obristen  Hof  Kanz- 
ler, und  den  Siebenbürgischen  Kayserlichen  Hof- 
Conferenten  Directoren  Grafen,  und  Herrn  Franzcn 
Ulrich  des  K.  K.  Reichs  Grafen  Kynssky,  und  Ih- 
rer Excellenz  dem  weiland  Hochgeborneu  Genera- 
len Kriegs  Commissario  Antonio  Grafen  Caraffa, 
nebst  unterschiedlichen'  Particularieu  wegen  der 
Appellations  Form,  und  Art  Contirmo,  und  Restät- 
tigung  der  Hermanstädter  Königs  Richter,  Houo- 
rarii  S.  Martini  Anforderung  der  silbernen,  und 
vergoldeten  Pokalen,  Execution  des  18-ten  Arti- 
kels des  Allergnädigst  Kayserlichen  Diplomatis , 
Ein,  und  Abfuhr  des  Zehendes,  ungrisch  soge- 
nannten Ror-foglalas,  Privilegirung  der  Wirtshäu- 
ser, Rerechung  der  Landes  Auslagen,  Ernennung 
eines  bequemen  Ortes  zu  den  liandtagen  der  Stadt 
Hermansladt  particular  Interesse  ,  Resclnverniss , 
und  dennoch  unbonificirte  Quittungen,  dann  auch 
von  Art,  und  Manier,  wie  derer  armen  Sächsischen 
Stadt-  und  Stuhl-Amtshabern  Confirmirung  bey  dem 
Kayserlichen  Hof  anzusuchen  sey,  Anregung  zu 
thun,  und  auf  alles,  so  der  Sachsen  Aufnehmen  zu 
befördern,  ersinnen,  und  sehen  kann,  fleissigste  Ab- 
sieht zu  haben,  mündlich  aufzutragen,  und  dieser- 
vvegcn  mir  eine  offene   Pienipotenz  unter  beregtem 
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N"ro.  1.  behändigt,  notanter  aber  auf  mein  vcrhcr- 
gehendes  Fragen,  ob,  wenn  das  Königl.  Siebenb. 
GuberniiiDi  durch  den  Herrn  Gubernator  Excellenz, 
und  Kantzier  zu  Bonczida  vermittelst  eines  Rever- 
sal-Scheines  mich  alle  minutissima  durch  IhrVor- 
vvissen  allein  thun  zu  dürfen  verbindlich  machen 
wollten,  ich  libertate  nationali,  aequalique  praero- 
gativa,  et  respectu  salvis,  mich  verschreiben  soll, 
und  dürfe?  auf  keine  Weise  solches  zu  thun,  und 
lieber  nach  Hermanstadt  zurückzukehren  ernstlichst 
inlimiret,  und  zu  meinen  unzweifelhaften Legitimirung 
ül)er  oben  gedachte  oiFne  Pienipotenz,  und  Instru- 
ction mir  an  obengedachte  zAvey  Ministros,  als  auch 
Ihre  Excellenz  den  Herrn  Hof-Kantzler  des  K.  K. 
Grafen  von  Strattmann  particular  Creditiva  mitge- 
gebenen, dann,  und  endlich  nach  der  künftighin 
einzurichtenden  Correspondenz,  und  vornehmlich 
Ihr  K.  K.  Mayestäl  General  Kriegs  Commissariat 
Amts  Secretarii,  Wohledelgebornen  Herrn  Daniel 
Al)solons  Ad  Visen,  und  Erinerungen  meine  Messu- 
rcs  zu  fassen,  und  richten  anbefohlen  worden. 

So  trat  ich  mit  Gott  den  1  August  obbereg- 
len  Jahres  169;<i  meine  Reise  zu  Hermanstadt  an, 
uid  ereilte  unter  Weges  den  3-ten  ditto  auf  der 
bey  Thorda  über  den  Fluss  Aran5ros  stehenden 
IJrücke  den  Hochedelgebornen  Herrn  Siebenbürgi- 
schen Kantzlcr  Niclas  von  Bethlen,  welcher  durch 
einen  seiner  Pagen  mich  bewilkommet,  und  des  an- 
Llcrn  Tages  darauf  mit  mir  in  meiner  Cluissa  bis 
auf  Bonchida  gefahren.  Unterwegs  aber  hat  erst- 
beregter  Herr  Kantzier  von  denen  Religions  Strei- 
ligkeiten,  Beschaffenheit  des  Kayserlichen  Hofs, 
Wiener  Lebens,  und  menagirlichen  Subsistenz-art 
vvcitläuftig,.  etwas   von   der  nach  seiner  Intention 
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künftig  einzuführenden  Siebenbörgischen  Manier 
der  Hegieruntr,  und  gar  nichts  von  den  Kiscalischen 
Güter,  und  Einliünften  raisoniert.  Über  dies  alles 
entdeckte  er  mir  sein,  und  des  gesaniniten  Königl. 
Gubernii  Arcanum  ,  worauf  bey  meiner  Expedition 
wäre  reflectiret  worden,  indem  man  dem  Herrn Al- 
vinezy  mich  zugestellct  hatte  der  IJnkatliolischen 
Abgesandtschaft  hiedurch  ein  Ansehen  zu  machen, 
und  dem  Hof  zu  zeigen,  dass  man  fest  verbunden, 
und  die  Religions  Streite  mit  allseitlichem  Conten- 
to,  zu  erörtern  sey,  mithin  wäre  dem  Herrn  AI- 
vinczy  schon  anbefohlen,  alle  sowohl  Religions? 
als  politisch,  und  oeconomische  Acta  mit  Wissea 
meiner  abzuhandeln.  Dass  aber  mein  Charakter  nicht 
öffentlich  auf  die  Statum  publicum  concernentia  er- 
strecket werde,  geschehe  deswegen,  dass  der  Hof 
des  katholischen  Ausschlusses  nicht  hoch  empfin-i 
de.  Nichtsdestoweniger  solle  meine,  und  des  Herrn 
Dälnoky  Verpflegung  aus  der  gemeinen  Landes  Cas- 
sa  im  geheimen  gut  gemacht  werden  ,  ohne  dass 
die  katholische  Religions -A^'erwandten  das  gering- 
ste hievon  erfahren  ^  welches  bey  einer  Abrathung; 
so  inter  me,  et  te  zu  geschehen  pflegte,  gar  füglich' 
ins  Werk  gerichtet  werden  könne. 

Gleich  wie  nun  mit  dergleichen  Discursen  die 
ganze  Zeit  passiert  worden,  und  Avir  zu  Bonczida 
glücklich  angelangt,  also  wurde  ich  nicht  allein 
von  dem  Herrn  Gubernator  Ihrer  Excellenz  gar 
gnädig,  und  höflich  empfangen  ,  sondern  es  legten 
auch  alsobald  die  Hände  an  die  Credition  um  zu- 
schreiben, und  denselben  meinen,  und  des  Arria-^ 
nischen  Mitdeputirten  Namen  beyzusetzen. 

Obwohlen  nun  der  Rang  vor  mir    dem   Herrn 
Dälnoky  Senatus  Assessori  zu  Clausenburg  (der  in 
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des  Herrn  Horvaths  Stelle  dem  Herrn  Alvinezi 
nachzugehen  beordet  worden)  in  allen  Documen- 
ten,  Pass,  und  Instruction  gegeben  worden,  so  hat 
doch  auf  nachdrücklich  von  mir  anfangs  durch  den 
Herrn  Samuel  Biro  (der  selbst  ein  Arrianer  ist, 
und  mir  die  Schriften  zu  lesen  gab)  nachher  aber 
mündlich  durch  mich  selbst  geschehenes  Beschwer- 
niss,  und  Erweisen,  welcher  Gestalt  allen  Rech- 
ten, Gewonheiten,  auf  der  ganzen  Christenheit  Gut- 
Idenken  nach  der  EM^angelischen  Religion  folgen- 
Ides,  also  auch  mir  ihrem  Deputirten  die  Praece- 
denz  vor  dem  Herrn  Arianern  zuistehe,  das  Wider- 
spiel aber  bey  dem  Kayserlichen  Hofe  gefährliches, 
oder  wenigstens  unangenehmes  Nachdenken  erwe- 
cken ,  und  a'Ier  Discretion  nach  Niemanden  von  de- 
nen Herrn  Arianern  sich  des  Rangs  vor  mir  an- 
massen,  sondern  ohne  weitere  Frage  die  gehörige 
Stelle  beziehen  würde  sowohl  Hochangeführter  Herr 
Gubernator  (mit  ungemeinen  Missvergnügens  Be- 
zeugung, dass  die  dem  Türkenthum  so  nahe  tret- 
tene  abscheuliche  Secte  in  Siebenbürgen  in  so  gros- 
ses Wachsthum  gekommen),  als  auch  der  Herr 
Kantzier  mein  rechtmässiges  Beschwerniss,  und 
obenentworfenes  Erinnern  erwegend,  alle  Documen- 
a,  Creditiv,  und  Pass  umschreiben,  und  mir  die 
dem  Herrn  Alvinczy  unmittelbar  nachfolgende  an- 
dre, die  dritte,  und  letzte  Stelle  aber  dem  Herr  Johann 
üalnoky  gegeben.  M'^obey  zu  bemerken,  dass  man 
mir  keine  andere  Reflexion,  als  die  man  von  der 
Religions  Praerogativ,  und  Vorzug  genommen,  dorn 
Samuel  BIro  aber,  einem,  wie  schon  gemeldet  von 
)biger  beregten  Secte,  meiner  als  Notarii  Saxonum 
3ersonal  Vorzug  in  meines  Entwurfs  Beantwortung 
vorgebildet. 
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Mit  den  solchergestalten  cingcriclitetenScliiif-  : 
len,  und  Documenten  auch  nach  Unternehmung  der 
geheimen  Instruction    eines   Königlichen  Cubernii ,  W 
nahm  ich  den  6  Tag  bey   dem  Herrn  Gubernator, 
und  Kantzier  Urlaub,  über  Somlyo  aber,   und   De- 
breczin  meinen  Weg,  und   langte   den    11   August! 
glücklich  zu  Eperies  an,  woselbst  den  HcrrAlvin- 
czy  eingehohlt,  gesprochen,  und  bey  ihm    die   mir 
zu    Bonczida    mitgegebene   Briefe,    Creditiva,  und 
Instructiones  abgelegt.   Er  aber   nahm    mich   nebst 
dem  Herrn  Dälnoky  gar  discret,   und  billig   zum 
Socio  Ablegatiouis  auf,  und  versprach  auch  sogleich 
laut  Instruction,  ohne  Vorvvlssen,    und  Einwilligen  liali 
meiner  nichts  bey  dem  allergnädigst  Kayserlichen 
Hofe  zu  sollicitieren. 

Ich  wartete  bis  auf  den  andern  Tag  in  der 
Meynung,  es  werde  der  Herr  Alvinczy  mir  seine 
Instructiones  communicieren,  als  ich  aber  sah,  dass 
mir  nichts  gezeigt  wurde,  so  erinnerte  ich  selbst, 
es  möchte  doch  gewiesen  werden ,  was  man  zu 
Wien  anzusuchen  habe,  an  erwägend,  dass  ich  in 
der  eilfertigsten  Abreise  vom  Hause,  von  den  Pu- 
blicis  gar  perfunctorie  informieret  wäre. 

Hierauf  communicierte  mir  der  Herr  Alvinczy 
die  lleligions  Tracta'e,  und  Artikel,  und  politische 
Propositiones.  Was  man  aber  von  den  Fiscal  (jü- 
tern  zu  sollicitieren  hatte,  wurde  mir  nicht  gewie- 
sen unter  dem  Vorwand  ,  es  sey  nicht  der  Mühe 
w-erth  den  Catalogum  Bonorum  Fiscalium  zu  lesen, 
und  dass  darin  Aveiter  nichts  referieret  werde ,  als 
wo ,  und  was  für  Einkünfte  der  Fiscus  Ilcgius  iu 
Siebenbürgen  einzunehmen  habe. 

Weil  mir  nun  wohl  bewusst  Avar,  dass  der  Ti- 
tulus  Fiscalitatis  unter  den  Sicbenbürgischcn  Für- 
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sten-Zeiten  per  abusum  zuunsern,  der  Sächsischen 
Jfation,  nicht  geringen  praejudicio,  und  Schaden 
gar  weit  expediert,  und  ausgedehnt  worden,  auch 
sonst  mir  die  Methode  bekannt,  welche  in  Sieben- 
bürgen diejenigen  meistens  nach  ihrer  guten  Gele- 
genheit practicieren,  die  denen  äusserlichen  Ge- 
berden, und  Worten  das  innere  Wohlbelieben,  oder 
wie  man  in  ihren  Schuhlen  redet,  die  voluntateni 
i)eneplaciti  der  voluntati  signi  in  dem  Allerheilig- 
jten  Gott  ohne  Bedenken  entgegenstellen,  über  die- 
ses aber  aus  dem  Willen,  und  Dissimulieren  leicht 
JChliessen  konnte,  es  müsse  in  dem  Cathalogo  Fis- 
;alium  Bonorum  eins,  und  das  andere  stehen,  so 
nan  denen  Herrn  Sachsen  ungerne  eröffnen  wollte, 
10  machte  ich  gleich  auf  den  Inhalt  meiner  Instru- 
ction Reflexion,  und  erinnerte  mich,  dass  laut  des 
l:-ten  puncts,  auf  den  geheim  gehaltenen  Cathalo- 
;iini  Fiscalitatum  ein  wachsames  Aug  zu  halten sey. 

Indessen  arbeitete  der  Herr  Alvinczy  die  Re- 
igions  proposition  aus,  und  resolvierte  sich,  dass 
nter  des  Herrn  Gubernators  Insiegel  durch  mich 
herbrachte  memorial  einiger  ihm  nicht  wohlbelie- 
end,  auch  in  Wahrheit  etwas  impertinent  zu  sey n 
cheinenden  Redensart  wegen  zurückzuhalten, und 
ein  Concept  unter  unserm  aller  Unterschrift  Ihro 
layestät  dem  Kayser  einzugeben. 

Weil  ih  aber  keine  grosse  Wahl  unter  den 
eiden  Concepten  sah,  und  meynte,  es  sey  siche- 
n-  bey  der  diesfälligen  Instruction  zu  bleiben,  als 
en  Herrn  Siebenbürgischen  Kantziern  zu  disgusti- 
m,  mithin  aber  auch  den  Herrn  Alvinczy  bey  sei- 
em  Concept,  und Meynung  lassen  wollte,  so  wei- 
erle  ich  mich  zwar  nicht  sein  Concept  zu  unter- 
•hreiben,  doch  mit  angehefteter  Bedingung,  dass 
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ehe  man  eins,  oder  das  andere  dem  Kayser  über- 
reicht, man  beyde  Concepte  dem  Grafen   Kynssl^y 
Jliro  Excellenz  zeigen,  und  sodann  nach  dem,  was  i 
Ihre  Excellenz  einrathen  werden,  sich  richten  solle,  j 

Als  nun  alle  Memorialien  eingerichtet  waren,  u 
und  der  Weg  von  Eperjes  fortzusetzen  stunde,  so, 
wollte  ich  in  Gottes  Nahmen  allein  per  postaiu  vor- 
gehen, weil  aber  solches   der   Herr  Alvinczy  sehr  L 
übel  auszulegen  ,  und  ich  weiss  nicht  vor  was,  sich 
deswegen  zu  fürchten  begann,  so  blieb  ich  um  ein 
gutes  Verständniss  zu  erhalten,  bey  ihm  und  setz- 
ten unsern  Weg  weiter  fort. 

Hingegen  nahm  der  Herr  Alvinczy  meinen 
hierin  gefälligen  Willen  vor  eine  solche  Resolution 
an,  dass  er  sich  leicht  den  Schluss  machen  konn- 
te, ich  MÜrde  meiner  Gelegenheit  gebrauchen,  und 
von  ihm  allerdings  nicht  dependent  seyn  wollen, 
daher  um  mich  recht  in  Contribution,  und  gäntzli- 
che  Huldigung  zu  bringen,  er  anfangs  den  Herrn ^, 
Dälnoky  (dessen  mit  mir  gepflegte  Vertraulichkeit)  Jr 
ihm  missfallen)  mir,  aber  ohne  Effect,  zum  Feind  ad 
zu  machen,  darneben  »uch  mich  sowohl,  als  den" 
Herrn  Ivereszti,  den  er  zu  Eperies  etlichmahl  un- 
verdient recht  bubisch  tractiert  hatte,  und  seines 
Schreibers  ziemlich  hart,  und  gewallig  commandie- 
ren  anfing:  daher  ich  auch  gleich  anfangs  mit  dem 
Herrn  Dalnoky,  und  Szentkereszti,  welcher  letzte 
durch  unsern  Zutritt  mehr  Muth  bekam ,  ihm  mit 
möglichster  Moderation,  imd  mehr  in  Werk,  als 
Worten  zeigte,  dass  ich  von  ihm  nicht  dependent 
seye,  und  meiner  Libertät  und  Gelegenheit  zu  mei- 
ner Gesundheit,  und  Hohen  Principalilät  Respect 
mich  bedienen  wolle.  Als  eben  der  Herr  Alvinczy 
sah,  dass  er  per  trium  vim  unitam  noch  ärger  cou- 
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fundiert  scy,  so  griff  er  den  Herrn  Däbioky  mit 
harten  Worten  öffentlich  an,  verboht  ihm  im  ge- 
heimen mit  mir  zu  reden,  dann  aber  als  sein  Knecht 
mit  meinem  Diener  in  Händel  gerieht,  und  mich 
zu  despectieren  anfinge,  welchen  ich  bedrohet,  der- 
gleichen Grobheit  an  mir  nicht  oft  zu  tentieren, 
gieng  er  öffentlich  auch  auf  mich  los,  und  glaubte 
mich  gleich  seinem  Knecht,  und  Schreiber  in  eine 
Schuhle  zu  führen,  dem  doch  mit  möglichsten  Glimpf 
ich  beybrachte,  er  solle  sich  nicht  einbilden,  dass 
ich  nicht  aisCollega  expeditionis, sondern  als  Knecht, 
and  Schreiber  mit  ihn  reise,  und  gleich  als  ich  ihm 
wie  bis  jetzt ,  also  auch  immer  seinen  gebühren- 
den Respect  geben  wolle,  also  würde  im  Gegen- 
theil  auch  ich  meiner  Herrn  Principalen  Respect 
Tewiss  erhalten,  und  meiner  Libertät,  undGesund- 
leit  mich  bedienen,  mithin  um  dergleichen  abscheu- 
iche  Uneinigkeiten  zu  verhüten ,  wollte  ich  mein 
i  part  logiement,  und  Tisch  haben,  dann  mir  ein 
ür  allemahl  zugestehen  ungelegen  wäre,  in  Zank, 
md  Hader  auch  unter  einem  knechtischen  Commen- 
0  zu  leben. 

Ob  es  ihm  schon  leid  genug  war ,   dass  sein 

üoncept  so  übel  reüssiert,  und  er  nachher  mit  Gü- 

e  mich  gewinnen  suchte,   so  blieb    ich    doch   be- 

k    tändig  bey  der  guten  Occasion  mir,   und  meiner 

ii   *rincipalität  Comodität  zu  verschaffen  (der  ich  sonst 

a  denen  angesonnenen  Schranken    gar   wenig  un- 

er  der  Hand  hätte  dienen  können)   die  anbefohle- 

k    e  Operationes  ins  Werk  zu  stellen:  da  inzwischen 

ie  Reise  bis  auf  Pre^burg  im  hübschen  Verständ- 

iss  continuiret  worden,  von  dannen   ich  per  postä 

lit  dem  Herrn  Kereszti  vorging,  bequeme  Quartie- 


23 


354  M.Johannis  Zabanü  Referat  1692  —  1093.    l 

re  zu  bcslellon,  «ml  lanorto  endlich  den  25,  dor 
Herr  Alvinczy  aber  den  26  August  endlich  in  Wien  an.  m 
Nachdem  jeder  in  seiner  Positur,  und  gutea  \k 
Quartier  stand,  so  erhielten  wir  bey  Ihrer  Excel-  k 
lenz  «lern  Grafen  Kynssky,  Caraffa,  und  8traümann  m 
den  29  August  Audienz  ,  Avurden  überall  gnädig  jo 
empfangen,  und  übergaben  jeden  eine  Copie  uns- 
rer  völligen  Expedition,  woncbcn  ob  Hocherwäh- 
ten  Grafen  Kynssky  baten,  es  möchten  Ihre  Excel- 
lenz des  Herrn  Kantzlcrs,  und  Alvinczy  concept 
£dessen  oben  gedacht  worden)  gnädig  betrachten, 
und  welches  füglicher  Ihro  Mayeslät  dem  Kayser 
zu  überreichen  wäre,  uns  zu  entdecken  gnädig  ge- 
ruhen. Worauf  Ihre  Exccllenz  nach  vorgeschche- 
ner  Überlesung  uns  entbeten,  es  gelte  gleich,  ob 
wir  eins,  oder  das  andere  eingeben  wollten,  wes- 
wegen der  Kantzierische  Concept  zu  den  übrigen 
Memorialien  gelegt  worden. 

Den  2  September  warteten  wir  Ihr  Durchlaucht 
dem  Fürsten  von  Salm  auf,  und  erhielten  eben  den 
Tag  ein  Billet  von  Ihr;  Excellenz  dem  Grafen  Kynss- 
ky, worin  uns  bedeutet  worden,  dass  Ihro  Excellen? 
unsere  Memorialien  überlesen  habe,  und  willenst 
sey  in  Kurzen  mit  uns  zu  conferieren. 

Eben  den  Tag  hatten  wir  bey  ihrer  Excellenz' 
den  Ober  Hof-Kammerer  Grafen   Waldstein   Audi- 
enz, und  hielten  an  ,  sie  möchten  uns  bey  S.Mayes- 
tät  den  Kayser  Audienz  verschaffen. 

Den  3-ten  dito  aber  ging  der  Herr  Alvinczy 
allein  zu  ihrer  Excelicnz  den  Grafen  Kynssky,  wo- 
selbst ihm  eins,  und  das  andre  wegen  Ausschlies- 
sung des  Katholischen  Ablegaten  vorgelegt,  und 
darüber  seine  Erläuterung  laut  seiner  Instruction 
angehöret  worden. 
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Desselben  Tages  zwischen  4,  und  5  Uhr  hat- 
ten wir  bey  Ihrer  Mayestät  dem  Kaysei*  Audienz , 
übergaben  die  Memorialien  ,  und  wurden  allergnä- 
digst  angesehen ,  gleichwie  den  4-teu  dieses  uns 
auch  Ihro  Mayestät  der  Römische  Kayser,  auch 
zu  Ungern  König  Joseph  allergnädigst  angehört  hat. 
üen  5-ten  dito  ging  auf  vorgeschehner  Inti- 
mati9n  der  Herr  Alvinczy  mit  mir  allein  zu  Ihrer 
Excellenz  dem  Grafen  Kynssky^  da  Ihre  Excellcnz 
uns  Stuhle,  bey  seinen  Tisch  zu  sitzen,  auch  dor- 
ten  Papier,  und  Feder  praesentiert,  und  w^as  in 
den  Memorialien  schriftlich,  und  weitläuftig  einge- 
■' geben  worden,  sich  von  punct  zu  punct  mündlich 
■  referieren  Hessen,  und  alles  eigenhändig  nachno- 
tierte. Es  bestanden  die  Notata  aber  hierin :  dass 
i-o.  die  Siebenbürgischen  Stände  einen  bischöffli- 
chen  Vicarium,  der  aus  päbstlicher  Dispensation  in 
Jen  geistlichen  Sachen  gleich  den  übrigen  Siiper- 
ntendenten,  der  bischöffiicen  Gewalt  sich  gebrau- 
chen möge,  anzunehmen  sich  erböten.  2-o.  Es  könn- 
en die' Herrn  Katholischen  Kirch,  Schuhl,  und  Aca« 
lemien ,  da  der  gesessenen  kathohschen  Communi- 
ät  ansehnlich,  und  gross  wäre,  aufrichten,  doch 
iolches  alles  mit  Ausschluss  der  Jesuiten,  und  dass 
lie  übrigen  Religionen  gleiche  Freyheit  geniessen 
iiögen.  3-0.  Gleich  als  die  Herrn  Geistlichen  an- 
irer  Religion  von  denen  geistlichen  Grundstücken 
;einen  Zehenden  geben,  also  sollten  die  Herrn  Ka- 
holischen  ihre  Geistlichen,  die  zu  Kirch,  und  Pfarr- 
löfen  gehörige  Grundstück  frey  vom  bezehenden 
nnen  haben.  Was  aber  die  acquisif,  und  privat  fun- 
los anbelangt,  so  könnten  sie  zu  des  Fisci  prae- 
idiz  nieh  dispensieren,  hingegen  da  ,  und  wo  sie 
•er  donationem  das  jus  Fisci  hätten,  da  seyen  sie 
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erbielig  zu  Bezcignng  ihrer  liiebe  gegen  ihr Mayes- 
tät  ihnen  den  Zehenden  zu  erlassen.  4-o.  Es  soll- 
ten sowohl  hey  der  geheimen  Uaths,  als  auchKö- 
nigl.  Laudschafts-Gerichts-Tafel  von  einer  jeden 
Religion  3  Personen  sitzen,  dafern  aber  in  ein, 
oder  der  anderen  Religion  nicht  3  tüchtige  Subje- 
cta  gefunden  werden  konnten,  so  würde  IhroMayes-! 
(ät  der  Kayser  auf  die,  von  den  Ständen  gescheh-; 
iien  Candidation,  und  Recommendationen  des  Gu- 
bernii  den  Defect  anderwäts  ersetzen.  B.  B.  (Wie 
es  aber  zu  diesem  Schluss  gekommen  sey,  ist  in 
dem  5  September  mit  Mehrerem  zu  ersehen,  und 
zu  referieren)  5-o.  Es  wollen  die  Stände  der  3  Re- 
ligionen den  Katholischen  die  in  Clausenburg  in 
der  alten  Burg  gelegene  Reformirte  Kirche  abtre- 
ten, und  einräumen,  geben  auch  den  Herrn  Katho- 
lischen Macht  an  andre  Orte,  da  sie  einheimisch 
sind,  Kirchen  zu  erbauen,  seyen  auch  erbetig  ih- 
nen Herrn  Katholischen  5000  flor.  üngrisch,  Mo- 
nostor  auszulösen,  15,000  flor.  aber  zu  derer  Herrn 
Katholischen  Nothdurft  dann,  und  wann  es  ihnen 
belieben  wird  anzuwenden,  herzuschiessen.  6-to. 
Die  Jesuiten  betreffend,  verlangen  die  Herrn  Stän- 
de sich  auf  des  allergnädigsten  Kayserlichen  Di- 
plomatis 1-ten  Artikel  zu  gründen,  worin  alle  bis- 
her in  Siebenbürgen  nicht  gewesene  Orden  ausge- 
schlossen Avären. 

Den  8-ten  dito  nahm  ich  .bey  Ihrer  Excellenz 
den  Grafen  Kynssky  eine  particular  Audienz ,  be- 
händigte Ihrer  Evcellenz  mein  Creditiv ,  bedankte 
mich  in  meiner  Herrn  Princlpalen  Nahmen  für  al- 
le bisher  der  Sächsischen  Nation  geleistete  Gna- 
de und  bat  um  derselben  Continuation,  gleich  wie 
ich  ein,  und  das  andre  Ihrer  Excellenz  Avegen  de 
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Sachsen  Interesse  unterthänigst  vorzutragen  Iiälte. 
Worauf  sich  Ihro  Excellenz  dergestalt  erklärten : 
dass  sie  gesagt:  treue  ünterthanen  hätten  jederzeit 
freyen  Zutritt  zu  ihrem  König;  Dass  aber  das  Fun- 
dament des  künftigen  Staats  schlecht,  und  fast  ge- 
setzt wäre,  erfordre  die  Nothwendigkeit,  und  be- 
kannte Staats  Maximen ,  vermöge  derer  man  den 
Grund  einer  neuen  Regierung  in  generalibus  ter- 
minis  stellen  müsse.  Nachdem  man  aber  die  zwey 
Mauern  aufFühren,  und  das  Gebäude  ferner  ausfer- 
tigen werde,  so  werde  man  alsdann  zu  den  parti- 
cularien  schreiten.  Sie  hingegen  würden  Gelegen- 
heit haben  mit  mir  weiter  einen,  und  den  andern 
punct  zu  überlegen,  und  dafern  ich  etwas  hätte, 
80  sollte  ichs  zu  Papier  bringen,  und  Ihr  überge- 
ben, da  alsdann  Sie  gerne  so  gut,  als  möglich  der 
lieben  Justiz  an  die  Hände  gehen  wollten. 

Weil  ich  nun  das  Memorial  littera  Y.  fertig 
bey  mir,  und  bequeme  Gelegenheiten  solches  zu 
fibergeben  hatte,  so  behändigte  solches  Ihrer  Ex- 
cellenz, und  bat,  sie  möchte  gnädigst  vermitteln, 
dass  ich  mit  consolierenden  Resolutionen  zu  mei- 
nen nothleidenden  Princi]ialen  wiederkehren  mö- 
ge. Worauf  Ihre  Excellenz  mich  nochmals  versi- 
cherte, alles  vorzukehren,  was  zu  der  lieben  Ge- 
rechtigkeit Förderung  bey  gegenwärtigen  Zeit  Um- 
ständen practicierlich  seyn  Avürde. 

Hierauf  erwiederte  ich:  ich  hätte  mit  Fleiss 
tader  Sachsen  postulatum  Avegen  der  Parität,  und 
leichheit,  so  in  Beziehung  der  geheimen  Raths, 
Landschafts,  und  Gerichtstafel  Stelle  observiert, 
und  beobachtet  werden  sollte ,  ausgelassen  ,  weil 
bey  der  neulichen  privat  Conferenz  ich  obgemerckt 
hätte,  dass  es  ohnedem  dazu  kommen  werde,  dan- 
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nenhero  ich  alleinig  bäte ,    es  bey  dem  neulichen '  *^ 
Ihr   Hoch-Gräflich:    Excellenz   concept  bewenden 
zu  lassen. 

Darauf  antwortete  Ihre  Excellenz:  die   Sache  j^' 
müsse  solcher  Gestalt,    als   sie   neulich  angemerkt 
hätte,  eingericiitet  werden,  denn  solches  erforde- "J"' 
re  die  Gerechtigkeit,  und  Billigkeit.  Ich  werde  auch  ' 
wohl  Selbsten  gehört  haben,  dass  der  Herr  Alvin- 
czy  auf  ihre  Raisons   nichts  einzuwenden  gehabt 
hätte  5  unterdessen  werde  Sie  auch  weiter  verneh- 
men, was  gesagter  Herr  Alvinczy  Avegen  der  Po-  s 
liticorum  vorbringen  werde,  und  alsdann  mich,  und  ' 
mein  Bendenken  gar  gerne  anhören.  | 

Den  9-ten  darauf  hatten  wir  bey  IhrolDurch- 
laucht  den  Fürsten  von  Schwartzenberg ,  wie  auch 
dem    Grafen  von  Rosenberg   Audienzen,   wornach  J 
uns  der  Herr  Alvinczy  zu  Ihro  Excellenz  denGra-jil 
fen  Kynssky  mitgenommen,   um  alleinig  Ihrer  Ex- '" 
cellenz  aufzuwarten. 

Den  10-ten  fuhr  der  Herr  Alvinczy  ganz  al*-!'' 
lein  zu  Ibrer  Excellenz  den  Grafen  Strattmann,  mit 
dem  Herrn  Dalnoky  zu  den  Grafen  Brenner,  welcher 
nach  mir  gefragt,  wo  der  Sachse  wäre,  da  derHerr 
Alvinczy  mich  entschuldigt,  und  gesagt,  ich  hätte 
Geschäfte,  derer  wegen  ich  Ihrer  Excellenz  nicht 
aufwarten  könnte.  Dessen  ungeachtet  wurde  ich  von 
Ihro  Excellenz  durch  sie  beyde  gegrüsst,  und  zu 
einer  Mittagsmahlzeit  beruiFen. 

Gleich  als  ich  nur  hievon  alsobald  unter  der  . 
Hand  Parte  erhielt,  ging  ich  zu  den  Herrn  Alvin- 
czy um  zu  erfahren,  ob  er  mir  etwas  von  dem  Vor- 
gegangenen entdecken  werde.  Da  trat  nun  jeder  al- 
lein zu  mir,  und  der  Herr  Alvinczy  beklagte  sich, 
der  üälnoky  hätte  ihn    beredet,  mit  Hinterlassung 


I 


meiner  an  beyden  Örter  zu  gehen.  Dieser  aber  ver- 
riethe  zwar,  er  hätte  meiner  in  keinem  Wort  ge- 
dacht ,  als  er  vom  Quartier  hätte  fahren  wollen.  Ich 


M.Jofiannis  Zabanii  Referat  1692  —  1693.  359 


erfuhr  doch  endlich  vom  Herrn  Szent  Kereszti,  die 


Tücke  des  Dälnoky  allein  seyen  Ursache,  dass  der 
Herr  Alvinczy  nicht  zu  mir  geschickt ,  und  davon 
chlmich  berichtet  hätte.  Wie  hoch  nun  solches  zu  em- 
pfinden sey,  habe  ich  jedem  besouderst  erläutert, 
und  gesagt:  es  würde  vermuthhch  niemand  mir  es 
übel  andeuten,  wenn  ich  auch  allein  zu  denen gin- 
0,  ge,  vor  denen  man  zeigen  müsse,  dass  man  in 
Wien  sey. 

Den  1-ten  September  wartete  ich  meinen  Cre- 
ditiv  Ihr  Excellenz  tlem  Generalen  Caraffa  auf,  und 
insinuirte  mich  dergestalt,  als  bey  Ihr  E.vcellenz, 
dem  Grafen  Kynssky,  wurde  auch  mit  gleicher  Gna- 
de empfangen,  und  versichert,  es  Averde  die  Nation 
mit  guter  Resolution  erfreuet  werden. 

Nicht  minder  gnädig  empfing  mich  Ihr  Excel- 
lenz der  Graf  Brenner,  vor  dem  ich  mich  entschul- 
digte, und  die  Ursache  entdeckte  warum  ich  jüngst 
Ehrer  Excellenz  mit  den  übrigen  zwey  Herrn  Con- 
deputirten  nicht  aufgewartet  hätte. 

Darauf  fuhren  wir  alle  drey  den  15  Septem- 
ber zu  Ihr  Excellenz  dem  Herrn  Grafen  Kynssky 
aach  Pellendorf,  Avoselbst  der  Herr  Alvinczy  alle 
Politica  von  punct  zu  punct  auslegen  musste,  ge- 
talten  er  Ihr  Excellenz  keine  Copie  des  dieserwe- 
gen  Ihrer  Mayestät  überreichten  Memorials  behän- 
digt hatte,  und  ist  von  dem,  so  diesenfalls  abge- 
redet worden,  das  Mehrere  in  meinem  üiario  sub 
to  Septembris  zu  finden.  Nach  überlegten  Sachen 
(irerden  wir  von  Ihro  Exceilenz  mit  einer  kostba- 
en  Mahlzeit  bewirlhet. 
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Nacligolionds  fing  der  Herr  Alvinczy  an  olinc 
weiters  Bedenken  allein  auch  elliclieniahl  mit  dem 
Herrn  Dalnoky  zu  den  Kayserlichen  Ministem  zu 
fahren,  welches  ich  ad  notam  genommen,  und  mich 
dessen,  als  eines  Teguments  ohne  jemandes  Prac- 
judiz  auch  allein  an  ein,  und  den  andern  Hohen 
Ort  zu  gehen,  bediente. 

Den  3-ten  Octobris  erbäte  der  Herr  Alvinczy 
mit  mir  die  Audienz  bey  Ihro  Eminenz  dem  Cardi- 
nalen  CoUonics,  da  wir  sehr  kaltsinnig  empfangen, 
mehr  als  dreymahl  auf  alle  unsre  Bitten  die  Ant- 
wort bekamen:  man  werde  nicht  unterlassen  zu  thun 
wodurch  des  Kaysers  Dienst,  und  der  Christenheit 
Interesse  befördert  werden  könne. 

Den  5ten  Octobris  Hess  der  Herr  Alvinczy  dem 
Kayserlichen  geheimen  Secretair  von  Werdenburg 
1000  flor.  Rheinisch  durch  den  Herrn  Szentke- 
reszli  praesenlieren,  doch  wurde  das  Praesent  nicht  i 
angenommen,  und  zu  des  Herrn  Alvinczy  höchster 
Bestürtzung  zurückgeschickt. 

Obwohl  nun  der  Herr  Gubernator  Excellenz  > 
und  Kantzier  dem  Herrn  Alvinczy  in  geheimen,  und 
durch  Claves  geschrieben  hatte,  von  solchem  Prae- 
sent weder  mir ,  noch  dem  Herr  Dalnoky  das  ge- 
ringste zu  entdecken,  so  hat  er  doch  dieses  Casus 
wegen  mich  zu  sich  beruffen  und  umständig  ausge- 
legt, dass  er  über  sein  Herz,  und  Gewissen  es  nicht 
bringen  könne,  eine  solche,  von  grosser  Importanz 
die  des  Herrn  Giibernators,  und  Kantzlers  Befehl: 
nach  nur  ihm  allein  bewusst  seyn  sollte,  mir  nicht 
zu  entdecken.  Ich  fiel  ihm  in  die  Rede,  und  bat, 
er  solle  das  Geheimniss,  wann  solches  die  Nation 
oder  mich  in  particulären  nicht  angienge,  mit  nicht 
entdecken,  dann  ich  von  gefährlichen  Sachen  lie-:  i 
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ber  gar  nichts,  als  etwas  vvüsste.  Darauf  er  geant- 
wortet; die  Sache  gienge  freylich  die  Nation  so 
gut,  als  andre  an,  und  ich  müsste  dieserwegen  da- 
von informiert  seyn,  es  sollte  gleich  von  andern 
rechts,  oder  links  aufgenommen  werden;  fuhr  dann 
weiter  fort,  und  beklagte  sich  sehnlich,  wie  indis- 
cret  er  von  den  Herrn  Gubernator,  und  Kantzier  tra- 
etiert  wurde,  indem  sie  die  an  ihn  bis  dato  gege- 
benen Briefe  nicht  anders,  als  an  einen  Buben  sty- 
lisiert ,  und  fast  immer  sich  selbst  contradiciert  hät- 
ten, daher  er  nicht  so  geschickt  M^äre,  dass  er  er- 
sinnen könnte,  wie  man  sich  in  gesagte  Briefe  schi- 

lejcken  solle.  Zu  dessen  Beglaubigung  nahm  er  etli- 
che Briefe  hervor,  und  bat  mich  sie  anzuhören,  und 
wie  er  tractiert  werde,  selbsten  beurtheilen.   Letz- 

urÄlich  kam  er  auf  den  aus  lauter  numeris  bestehen- 
den Brief,  und  las  mir  alles  Geschriebene  vor,  da 
ich  dann  gehöret,  dass  ihm  befohlen  werde,  dem 
Herrn  Hof  Kantzier  Strattmann  3000  Species  Du- 
caten,  dem  Scalvignöni  1000,  denen  Herrn Secre- 
tariis  Werdenburg,  Mayer,  und  Eylers  aber  jeden 
ÖOO  theils  zu  geben,  theils  in  des  Gubernii  Nah- 
men zu  versprechen.  Hiebey  wusste  nun  der  Herr 
Alvinczy  sich  so  weni^  als  ich  ihm  zu  helfen,  wenn 
er  zwar  Ordre,  so  ansehnliche  Regalien  auszuthei- 
len,  Geld  aber  nicht  so  viel,  dass  er  einen,  oder 
zwey  hätte  contentieren  können.  Daher  er  nicht  al- 
lein Bendenken  trug  den  Befehl  ins  Werk  zu  rich- 
ten, sondern  auch  die  Unmöglichkeit  selbst  sah, 
ohne  Schande  bestehen  zu  können,  Avenn  er  die 
promessen  gethan  hätte,  und  nachgehends  mit  den 
Effecten  ausgeblieben  wäre. 

Ich  hörte  seine  Klagen,  und  Lamento  an,  woll- 
te nicht  alles  beantworten,  sondern  empfand  nur  das 
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am  meisten,  dass  man  das  Werk   vor  mir  verbor- 
gen Iialten  wollte,  da  doch  unleu^rbar  wäre,    dass 
die  arme  Säclisisclie  Nation  das  mehreste  beizutra-   ■ 
gen  gemüssiget  wäre.    Unterdessen   bedankte  mich 
des  aus  ruhnnvürdigster  Liebe  der  ünpartliciligkeit 
mir  offenbarten  Gelieiraniss,  nächst  ernsthafter  Erin- 
nerung, ohne  mein  Vorwissen,    und   in  Abwesen- 
heit meiner  niclits  vorzunehmen,  allermassen  widri- ^ 
gern  Fall  die  Nation  nichts  vorzuschiessen  verbun- 
den Aväre ,  welches  von  andern  nicht  mit  ihres  Nah- 
inens   Unterschrift   jemanden    praesentiert    werden 
dürfte.  Eben  desswegen,  antwortete  der   Herr  AI- 
vinczy,  hätte  er  das  Arcanum  mir  offenbaren  müs- 
sen, indem  er  voreinsehe,   es  dürften   eben    diese 
difficultäten  mitlerzeit  daraus   erwachsen,  und  sei- 
ne armen  Kinder  nach   seinem    Tode    derentwegen 
bluten.  Dahero  er  beschlossen  hätte,  in  meiner  Ab- 
wesenheit weder  den  einen,  noch  dem  andern  das 
mindeste  zu  versprechen,  um  dass    künftighin  nie- 
mand vermeinen  könne,    er  wäre   sonder  Befehlig, 
und  Vorwissen  im  Versprechen  freygäbig,  im  Leis- 
ten aber  gar  nicht   gewärtig   gewesen.   Ich  hinge-    •» 
gen  riethe  ihm,  man  sollte  lieber  ganz  und  gar  das  m 
Versprechen  unterlassen,  und  erklärte  mich  dabey,     j 
absolut  bey  keinem   Versprechen,   wohl 'aber  als-     n 
dann  bey  Leistung  der  Effecten  gegenwärtig  zu  seyn,    »u 
mithin  praetendierend  vom  allem  diesfälligen  Vor-    Ht 
nehmen  die  gehörige  Information.  h 

Ob  nun  dem  Herrn  Dälnoky  hie  von   auch  et-     n, 
wa§  zu  offenbaren  wäre, stunden  wir  beyde  imZw  ei- 
fel.  Der  Herr  Alvinczy  vermeynte  nach  einigen  Be- 
denken, ihm  hievon  etwas  zu  eröffnen;  als  ich  aber 
einwendete,  es  sey  noch  seinetwegen  als   blossen 
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Beligions  Ablegaten  nichts  versäumet ,  so   Hessen 
wir  es  dabey  bewenden. 

Den    6-ten    Octobris    übergab   Herr  Alvinczy 
Ihrer  Exeellenz  dem  Herrn  Generalen  Kriegs  Com- 
missario  Grafen  CarafFa  das  von  den  Siebenbürgi- 
schen Commissariat,  gewisse  Difficultäten  betreffen- 
de Memorial  ein.  Ihr  Excellenz    der  Graf  Kynssky 
aber  Hessen  dem  Herrn   Alvinczy  den    7   Octobris 
bedeuten,  er  solle  die  sogar  ausser  der  Weise  weit 
geschichtete  Sachen  zusammen  ziehen,    und  selbe 
im  compendio  Ihr  einhändigen.  Zu  dessen  Bewerk- 
ßtellung  aber  beregter  Herr  Alvinczy  dieselben  zu- 
sammengezogen,   und  ohne  mir  etwas  von  seiner 
Arbeit  zu  zeigen,    überreichte   er  solche   den    10 
Octobris.  Hingegen  habe  ich  eine  Copie  davon  auch 
erhalten,  so  unter  Nro  13  zu  setzen  steht. 

Weil  ich  nun  aus  dem  3-ten  punct  des  die 
Politzey  betreffenden  Memorials  eingesehen ,  wie 
tückisch  ,  und  falsch  von  der  Gegenparthey  die 
Confirmation  der  bewussten  zwey  Contracte  in  Form 
eines  Decrets  sollicitiert,  auch  die  missbrauchlich 
mehrmahl  von  der  Sachsischen  Nation  erpresste 
Pockalen,  und  6000  flor.  unter  die  Fiscal  Güter 
gerechnet  werden,  so  setzte  ich  ein  Memorial  (so 
sub  Nro.  16  zu  finden)  auf,  anticipierte  das  Datum 
um  etliche  Tag,  und  behändigte  es  Ihr  Excellenz 
dem  Grafen  Caraffa  den  10-ten  wie  nich  weniger  Ihr 
Excellenz  dem  Grafen  Kynssky  den  20  Octobris, 
welches  beyderseits  gnädig  angenommen  ,  und  mir 
die  gehörige  reflexion  darauf  versprochen  worden. 
Den  11-ten  dito  ertheilte  das  Löbliche  Kay^ 
serlic^ie  General  Kriegs  Commissariat  Amt  auf  das 
von  dem  Siebenbürgischen  Landes  Commissariat 
eingegebene  Memorial  die  Resolution,  worin  allein 
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die  Vcranstaltunnr  ,  dass  durch  das  Ober  Kriegs 
Coinniissariat  Amt  man  allen  Hesehwerun^eu  Hath 
sdiaffcn  werde,  versprochen  worden. 

Als  uns  nun  das  Warten,  und  die  Weile  lan- 
ge zu  werden  begunte,  so  verfügte  sich  der  Herr 
Alvinczy  allein  den  12  Octobris  zu  Ihro  Excellenz 
dem  Grafen  Kynssky,  legte,  seinem  eignen  Be- 
kenntnuss  nach,  die  Armuth^des  Landes,  um  die 
Länge  zu  Wien  subsistieren  zu  können,  Unmöglich- 
keit aus;  erhielt  auch  einen  kräftigen  Trost,  wo- 
durch Avir  versichert  wurden,  dass  sobald  dasKö- 
nigl:  Ministerium  vom  Lande  zusammen  komoien 
würde,  man  unsre  Expedition  mit  allem  Ernste  vor- 
nehmen müsse. 

Den  13  dito  ist  der  Käyserliche  Hofstaat  nach 
Wien  gekommen ,  und  mich  hat  der  Herr  Hof  Ca- 
mera! Hath ,  und  General  Kriegs  Commissariats 
Secretär  von  Palen  den  16  auf  Ihr  Excellenz  des 
Herrn  General  Caraffa  Verordnung,  zu  sich  beruf- 
fen ,  und  vermahnt,  ich  sollte  dem  Herrn  Alvinczy 
(ohne  dass  er  merke,  von  wannen  der  Vorschlag 
komme)  erinnern,  nicht  lange  zu  feyern,  wenn  er 
ja  Geld  von  der  Kayserlichen  Kriegs  Cassa  zu  er-' 
heben  Willens  wäre,  sondern  je  eher,  je  besser 
die  verlangte  NothAvendigkeiten,  und  Bescheinigun- 
gen beyschafFe,  denn  sonsten  fliege  das  ^Geld  aus 
der  Cassa,  und  die  Herrn  Creditores  gar  spi"t  des] 
Ihrigen  habhaft  werden  dürfen. 

Ausser  diesem  hatten  Ihro  Exzellenz  in  mei- 
nes vor  etlichen  Jahren  eingegebenen  Memorials 
Betrachtung ,  an  Ihre  Excellenz  den  Herrn  Gene- 
ralen Veterani  der  Sachsischen  Nation  wegen  ge- 
schrieben, und  sie  ermahnen  lassen,  sie  solle  so 
gut  das  TRI  des  Kaysers  Diensten,  und  unserm  Auf- 
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nehmen  mit  Ruhm  angefangene  Werk  passiren,  und 
zum  Effect  gelangen  lassen  ,  als  gewisser  durch 
erstgemeldeter  Nation  Erholung  das  Kayserliche 
Interesse  gefördert  werde;  ich  in  zwischen  solle 
versichert  seyn,  dass  Ihre  Excellenz  der  Herr  Ge- 
neral Commis^arius  mit  grosser  Sorgfalt  auf  die 
Sachsen  reflectieren,  und  auswirken  werde,  dass 
ich  mit  erlangter  Consolation  abgefertigt  werde. 

Ob  ich  nun  schon  des  folgenden  Tages  so 
viel  mit  Manier  ausgewirkt,  dass  der  Herr  Alvin- 
czy  mich  samt  dem  Herrn  Szentkereszti  in  das 
Kayserl.  Kriegs  Kantzley  Amt  geschickt,  um 
die  Gelder  zu  sollicitieren,  so  ist  doch  so  we- 
Qig  erlangt  worden,  als  Avenig  Documenta  der  Herr 
Alvinczy  hatte  darzuthun,  wie  viel  dem  Land  der 
Kayser  schuldig  wäre. 

Unterdessen  resolvierte  ich  mich  den  SOOcto- 
l)ris  Ihr  Excellenz  dem  Grafen  Kynssky  aufzuwar- 
ten um  meine  particular  affairs  abzumahlen,  zu  re- 
jommandieren,  und  gleich,  als  Ihre  Excellcnz mich 
Mit  freundlichen  Gesicht  von  sich  gelassen,  also 
Jessen  sie  mir  den  21-ten  darauf  durch  Ihren  Herrn 
Secretaire  Adalbert  entbieten,  es  wären  alle  mei- 
le  Memorialien  dem  Herrn  von  Werdenburg  ad  re- 
erendum  zugeschickt  worden. 

Nachdem  ich  inzwischen  meiner  Herrn  Princi- 
^alen  Ordre  vom  iO  Octobris  sub  Nro.  11  erhielt, 
.vas  in  dem  Landtag  zu  Thorda  wegen  der  unbe- 
mtwortet  gebliebenen  Postulation  der  Sachsen,  wie 
luch  die  Berechnung  der  Portionen  betreffend  pas- 
iert,  und  vorgegangen  an  gehörigem  Orte  an -und 
'^orzubringen,  so  habe  den  S4  Octobris  die  Be- 
jchwernisse  Ihrer  Excellenz  dem  Grafen  Kynssky 
md  Caraffa  vorgetragen,  und  ist   von   beiden   ein 
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Memorial  dcsswogcn  bef;ehret,  und  gleich  als  ich 
solches  bey  Händen  halte,  villig,  und  gnädii»;  an- 
genommen, auch  mir  Siclierunrr  gethan  worden, 
es  werde  gewiss  deswegen  eine  Remedierung  er- 
folgen. 

Hierauf  überkam  ich  Ordre  sub  Nro.  14  das 
Jus  monetandi  der  Stadt  Hermanstadt  zu  sollicitie- 
ren.  WesAvegcn  ich  den  6  Novembris  Ihr  Excel- 
lenz dem  Grafen  Kynssky  aufwartete,  und  daspe- 
litum  angebracht,  auch  von  Ihr  Excellenz  berich- 
tet worden,  ein  Memorial  an  die  Kayserliche  Com- 
mission  deswegen  zu  stellen,  \icht  minder  verlang- 
ten  Ihr  Excellenz  den  continuirenden  Missbrauch 
der  Borfoglaliis,  oder  gewaltsamen  Weinenkaufs 
zu  Papier  zu  bringen ,  und  der  Kayserlichen  Com- 
mission  einzugeben,  welches  geschehen,  und  den 
9  Novembris  Ihr  Excellenz  das  Memorial  sub  Xro. 
19  behändiget  worden. 

Den  11  dito  kam  des  Herrn  Gubernators  Be- 
dienter Xahmens  Mahuly  mit  einem  grossen  Pa- 
quet  Briefen  an,  worin  das  Siebenbürgische  König- 
liche Gubernium  bey  Ihro  Mayestät  der  von  der 
Haupt-Armee  in  Siebenbürgen  zu  marschieren  be- 
ordneter  Regimenter  Contramando  sollicitiert,  doch 
aber  nichts  erhalten ,  und  der  3Iahuly  re  infecta 
den  20  Xovembris  retressiert  worden. 

Hingegen  hielt  in  particulari  den  13  dito  an, 
dass  man  des  ohne  dem  miserabel  aussehend,  und 
mit  grossen  Robotten  wegen  der  Vestungsbau,  und 
der  zu  Hermanstadt  liegenden  Garnison  behafteten 
Hermanstädter  Stuhls,  so  viel  möglich,  verschonen 
möge,  worauf  mir  zur  Antwort  gegeben  wurde:  dass 
obgleich  die  Deligirung  der  Regimenter  secunduni 
belli  necessitatem  von    dem  Commandierenden  Ge- 
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neralen  eingericlitet  werden  musste,  so  werde  man 
doch  unter  der  Hand  an  beregten  Herrn  Generalen 
schreiben,  und  ihm  reflexion  auf  Hermanstadt  zu 
machen  intimieren. 

Als  man  nun  in  materia  Transsylvauica  bis  auf 
das  punctum  Cancellariae  gekommen,  so  haben  Ihr 
Excellenz  der  Herr  Graf  Kynssky  sich  denl9No- 
vembris»  herausgelassen,  und  gesagt:  es  müsste  Sie* 
benbürn;en  entweder  von  der  ungarischen  Kantzel- 
ey  dependent  gemacht,  oder  eine  neue  dem  liande 
Siebenbürgen  zugeeignet,  und  aus  6,  8  Personen 
bestehende  Kantzelley  aufgerichtet  Averden,  welches 
dem  zuhäufigen  Gubernio  zu  bedeuten  uns  anbefoh- 
len, und  demselben,  dass  es  aus  beiden  eins  er- 
wählen solle,  freygestellt  worden. 

Den  20  Xovembris  kam  der  Herr  Horvath  Fe- 

encz  zu  Wien  an,  und  hatte   eine  Instruction  von 

dem  Herrn  Gubernator,  und  Kantzier,   auch    darin 

J  Zeilen    wegen  Abtrettung   meiner  andern  Stelle 

Pj.  mfzuweisen,  welchen    ich  zwar  so  weit   als  eine 

hm  gegebene  Instruction   respectierte,    doch   aber 

veil  mich  seine  Instruction  nichts  angienge,  bedeu- 

ete,  was  für  Gestalt  ich  meine  von  dem  Gubernio 

nir  gegebene  Stelle,  als  ein  von  dem  allergnädig- 

ten  Kayserlichen  Hof  acceptierter,  derSachsischen 

md  ewangelischen  Kirch  Ablegat   nicht   abtretten 

LÖnne,  noch  wolle,  und  ob  er  sich  schon  mit  Gü- 

und  Eifer  bemühte  mich   aus  meinem  Posto  zu 

reiben,  so  bat  ich   ihn  doch,   er  sollte  sich  nicht 

reifern,  dann  ich,  er  möchte  thun  was  er  wollte, 

lu  meiner  Principalen  Despect  nicht  weichen  wer- 

e.  Hierauf  liess  sich  zwar  der   Herr  Alvincz}^   in 

»einer  Gegenwart   vor  mein  Interesse   hören,  fing 

jjj   her  hingegen  an  mit  ihm,  und  meiner  Hinterlas- 
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simg  zu  den  Königlichen  Ministem  zu  gehen  ,  und 
machte  sich  hiedurch  so  bey  mir  verdäclilig,  dass 
ich  mich  resolvieren  mussle,  um  sicher  zu  gehen, 
den  Gang  Ihrer  Excellenz  dem  Grafen  Kynssky  zu 
eröffnen,  und  um  Ilir  Excellenz  Gutdenken  eine  un- 
terthänige  Anfrage  zu  Ihun,  worauf   Ihr  Excellenz 
sowohl   mir,    als  auch  dem  Herrn  Alvinczy,    und. 
Horvalh  Ferencz  (welche  vielleicht  meinem  Bericht  i 
nicht  allerdings  darin,  fals  als  in  einer  intressierten  H' 
Sache  trauen,  und   etwas   angenehmes  erforschen  f>äi 
wollen)  ins  Gesicht  gesagl:  ich  könne  aus  der  Stel-  U^ 
le,  worin  mich  der  allergnädigste  Kayserliche  Hof 
angenommen  hätte,  nicht  erhoben  werden.    Wobey  h^ 
es  dann  wegen   des  Rangs  sein  BcAvenden  hatte,  Kir 
und  Herr  Horvath  von  der  Zeit  an  nicht  verlaugt 
aus  dem  Quartier  zu  kommen. 

Als  man  nachgehends  gegen  den  TDecerabris  n 
von  den  Fiscal  Gütern   zu  reden  anfing,   so  ersah 
ich  auch  die  gelegene  Zeit  das  Kayserliche  Mini- 
sterium zu  ersuchen,  und  anzuregen,    dass  man  in  m 
Einrichtung  des  Arendations  Wesens  auch  die  Sachii 
sen  gncädig  reflectieren,  und  nicht  zu  ihrem  weiter-ili! 
Schwächung  das  Werk  entwerfen  solle.  Worauf  ich  » 
wie  immer,  eine  gute  Vertröstung  erhalten. 

Den  14  Decembris  gratulierte  ich  Ihr  Eminenz 
dem  Cardinal  der  neu  allergnädigst  conferierten 
Kammer  Praesidenz  Charge ,  und  recommandicrte 
die  Nation  Ihrer  Eminenz  christlichen  Clemenz,  und 
väterlichen  Hulde,  werde  auch  sehr  gnädig  ange- 
sehen, und  mit  vielen  Gnadentröstiingen  weggelassen. 

Den   15-ten    wartete    ich  Ihr  Excellenz    dem 
Grafen  Strattmann  auf,  und  wurde  ebenfals  mit  be-  m 
retlsamer  Gnade  consoliert. 
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Den  16-ten  versprachen  Ihre  Fürstliche  Durch- 
»ssltaucht  von  Salm  uns  bey  aller  an  Händen  stehen- 
lien  Gelegenheit  zu  secundieren. 

Den  5-ten  ferner  kam  der  Szebesi  mit  einem 
lo-lrrossen  Paquet  Briefen  an,  Avoruntcr  der  Entwurf 
les  Arendations  Wesens  mir  zu  Gesichte  ge- 
iommen,  woraus  ich  ersehen,  wasgestalten  man 
licht  allein  die  Roththurraer  Mauth  uns  aus  den 
W  [landen  zu  reissen,  sondern  auch  die  oft  mit  der 
Nation  höchsten  aggravement,  Zehend  —  Abfuhrs — 
jast  auf  uns  zu  werfen  trachte. 

Hingegen  bearbeitete  ich  mich  auf  erhaltenen 
jtrdre  dahin ,  dass  solches    Werk   zu   keiner   Be- 
chwerde  der  Sächsischen  Nation  eingerichtet  wer- 
iDg|§en  möge.  Weswegen  auf  Ihre  Eminenz    des  Car° 
inalcn  ausdrücklichen  Befehl  ich  meine  Gedanken, 
d  wie  man  etwa  die  Arendation  zu  der  Sachsen 
ergnügen,  und  Zufriedenheit  stellen   konnte  ,    zu 
apier  gebracht,   und  das   Memorial  sub  Nro.  2i 
Jeyliegend,  eingegeben. 
icll       Den  13  Februarii    gratulierte   ich  in  nomine 
Httblici  Ihr  Excellenz  dem  Grafen  Heussler  wegen 
fid^r  General  Kriegs  Coramissariats  Charge,  und  hör- 
verschiedene Vorschläge  an ,  wodurch   Ihr  Ex- 
illenz vermeinte  der  armen  Nation  zu  helfen.  Da- 
it^nter  wurde  uns  vornehmlich   unsre  eigne  Mann- 
ftigkeit ,  die  der  Wirtshäuser  Aufrichtung  durch 
iij§;utsche  Leute,  und  Erhebung    eines  Capitals  mit 
Procento  vor  ein ,  oder  zweymal  hundert  tausend 
ommandiert,  dass  die  Herrn  Usuranten  bezahlt, 
d  die   Sachsen    von   den  Schindcreyen   befreyt 
erden  möchten. 

Denis  Februarii  kam  der  neue  Curler  Mak*» 

|y  aus  Siebenbürgen  mit  einem  neuen  Paquet  Brie- 
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fen  an,  welche  der  Herr  Alvinczy  ohne  mir  da 
geringste  zu  schreiben,  eröffnet,  zu  denen  Herr 
Ministris  getragen,  doch  aber  eitie  Copie  sein( 
neu  eingegebenen  Memorials  auf  den  Tisch  liegt 
lassen,  welche  ich  eiligst  durchgesehen ,  und  bc 
funden,  dass  man  dass  Arendations  Wesen  mit  al 
1er  Forsse  zu  passieren  suche. 

Gleich    als  nun  solches    Arendations   Wese  i 

unser,  der  Sächsischen   Nation   Interesse    auch  i 

ein,  und  dem  andern  berührt,    also    habe   ich  do 

8i-ten  Ihr  Eminenz  dem  Cardinalen  Collonits  münci 

lieh    ausgelegt ,    wDrinfals  meine  Principalität  u| 

Reflexion  unterthänigst  Anregung  that.  Worauf  mi 

anbefohlen   worden,    das   völlige  Wesen  in  Fori 

eines  Referats  zu  bringen,  und  mein  Bedenken  ai| 

zusetzen.  Dahero  das  Memorial,  so  unter  Nro.  Sl 

zu  finden,  aufgesetzt,  und  Ihrer  Eminenz   den  S 

Februarii  übergeben ,  auch  gute  Vertröstung  erha 

ten  habe,  mau  werde  das  Werk  zu  unsrer  Cons^ 

lalion ,  und  Befriedigung ,  und  nicht  eher ,  als  U 

davon  berichtet  haben  werde ,  einrichten.  | 

Inzwischen  kam  der  Herr  Alvinczy  vor,  a 

wen^  meiner  Agentie ,  und  Gänge   wegen  ,    unsi 

Expedition  gehemmet,  und  zugleich   ihm  die  Hol 

nung  zu  seines  Zweks  Einrichtung  nach  ,  und  na« 

benommen  werde.  Dem  vorzukommen   er  mit  wei 

schichtiger  Anrede  zu  Gemüthe  mir  führte  ,  wht 

gestalten    heimliche    Gänge   zu  den    Kayserlicb 

Ministris  nicht  allein  verdächtig,  sondern  auch  de 

Gubernio  praejudicierlich  wären,  und  also  allem  Ai 

sehn  nach  etwas  von  mir  zu  erforschen,  oder  mi» 

in  meinen  angefangenen   Operatiouibus  abzuschr 

cken  getrachtet,  dem  ich  aber  ganz  generaliter,  ui 

gar  wenig  zur  Antwort  gab ,  vorwendend ;  es  köni 
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•^^n  Gänge  zu  den  Kayserlichen  Ministern,  als  ge- 
•fffieinen  Landesvätern  nicht  verdächtig  seyn,  und 
^'%äre  ich  auch  nicht  zu  verdenken,  wenn  bey  Aus- 
■sö^chhesöung  meiner  ich  mich  an  ein,  oder  dem  an- 
'^em  hohen  Ort,  um  zu  erinnern,  dass  ich  zu  Wien 
'''iljey,  zeigte. 

'  Eben  damals  befragte  mich  auch  der  Herr* 
^^Mllvinczy,  ob  ich  das  Arendations  Wesen  mit  ihm 
flii^incta  manu  ansuchen  wollte,  welche  Frage  ich 
Hfltiit  einer  Gegenfrage  beantwortet,  indem  ich  mich 
Mniiirkundigte,  worin  eigentlich  die  Arendations  Sa- 
«1  ufhe  bestünde,  und  ob  solche  nicht  zu  der  Sach- 
'ii^en  Privilegien,  Recht,  und  Gerechtigkeit  Prae- 
Mdiz  angelegt  sey.  Weil  aber  durch  solche  Frage 
emlh  ihm  gar  nahe  auf  den  Leib  kam,  so  suchte  er 
f.2luswege,  und  wollte  mich  nicht  weiter  befragen^ 
tii)  ich  mit  ihm  zum  Cardinalen  gehen  wollte. 
erbili  Den  24  Februar  erfuhr  ich,  weswegen  der 
Conierr  Gergely  Deäk  in  seinen  15  Postulatis  auch 
ili  ii  einer  nahmentlich  gedacht,  und  meiner  Legitimie- 

ng  disputirlich  zu  machen  getrachtet  hätte,  wes- 
}r,i  egen  ich  zu  Ihr  Excellenz  dem  Graten  Kynssky 

gangen,  und  erklärt,  dass  ich  vernommen  hätte^ 

i  wollte  einer,  oder  der  andre  meinen  Character 
u  sputieren,  wie  dann   auch   wieder  ich  von  dem 

irrn  Alvinczy  aus  vieler,  die  Nation  angehenden 
,  ffilichen  ausgeschlossen  werde  ,  so  mich  bemüssi-» 
erücl  t  hatte,  zu  meiner  Person    mehrer  Beglaubigung 

r  Excellenz  meine  offene  Pienipotenz,  und  Instru- 
lefflilon  aufzuweisen ,  und  ob ,  und  was  ich  in  hoc 
fr  11  «SU  thun  solle,  mich  von  Ihr  Excellenz  belehren 
lassen.  Hierauf  antwortete  Ihr  Excellenz,  bey 

?  brauchte  es  zwar,  keiner  weiteren  Legitimie- 
fjkiftg,  wann  ich  aber  anderer  wegen  etwas  thun 
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wolle,  so  könnte  ich  meine  Istruction,  und  PIcni 
potenn  vidimieren,  und  meinen  Mcmorialicn  bcyle 
gen  lassen,  so  von  mir  alsobald  vollzogen  worden^ 

Den  4  Martii  hat  sich  der  Makrai ,  ohne  da« 
mindeste  mir  zu  deuten,  von  Wien  per  posta  nac^ 
Hause  begeben,  den  6-ten  aber  darauf  Ihr  Excel- 
lenz  der  General  Caraffa  ,  der  Sachsen  special  Pa- 
tron dieses  Zeilliche  gesegnet. 

Nachdem  wir  nun  wegen  der  unverhofften  Ver- 
zögerung unsrer  Expedition  überall  wehniüthig  ge- 
klagt,   und  das  Kayserliche   Ministerium  die  La«!'^ 
menta  empfunden,  so  hat  man  endlich  einen  Scheii'' 
von  sich  gegeben,  als  wollte  man  mit  einer  Fors- 
se angreifen  unsre Gelegenheiten.  Zu  diesem  End(i 
sowohl  zu  den  übrigen  Herrn  Ablegaten ,  als  auci 
zu  mir  Ihr  Excellenz  der  Herr  Graf  Kynssky  Ih- 
ren Hen'u  Secretair  Osterholz  geschickt,  und   un;' 
erinnern  lassen,   dass  wir  alle  unsre  Memorialien 
die  verschiedenmahl   gegeben   worden   wären ,  ii 
ein  Corpus  zusammen  ziehen,  und   den  Stylum  ai  ■ 
Ihr  Mayestät  den  Kayser  richten   sollen.    Zu  des-''- 
sen  Bewerkstellignng  wir  alle  fleissig  laborirt,  unts^' 
unser  Werk,  ich  aber  das  meinige,   sub  Nro.  3f'- 
zu  finden,  nach  3  Tagen  Ihr  Excellenz  überreichte^'' 

Den  16  Martz  hat    der  Herr   Szenikereszl 
die  Reise  in  Siebenbürgen   ohne,  dass  mir  davoi'^ 
das  geringste   bedeutet  worden,    angetreten,   um'' 
wie  nachhergehends    der   Herr  Alvinczy   vorgab*'™ 
von  dem  Gubernio  Subsistenz-Mittel  zu  sollicitierei 
Den  28  Martz  wartete  ich  Ihr  Excellenz  der 
Grafen  Kynssky  auf  um  etAvas  zu  erforschen ,  wi 
es  um  die   eingegebene   Memorialien  stünde ,  um 
nahm  leicht  aus    Ihren  Reden  ab,   dass  alle  Gra 
vamina ,  so  die  Nation  angebracht  habe ,  noch  ein 
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ahl  an  das  Gubernium  remittieret  worden,  doch 
iss  auch  deniGubernio  solle  gezeigt  werden,  däss 
?r  Hof  schon  informiert  sey,  und  anzugeben,  wie 
an  dieselben  schlichten,  und  erörtern  bemerken 
erde. 

Weil  aber  ich  gewusst ,  dass  die  übermacli- 

Usuren  alltäglich  die  armen   Debitores  je  mehr, 

id  mehr  schwächen,  so  gab  ich  um  aufs  wenig- 

e  dieses  Gravamen  endlich  erörtert  zu  sehen,  das 

iter  Nto.  28  beyhegende  Memorial  ein,   welches 

ir  Excellenz  der  Herr   Graf  Kynssky  durch  ih- 

m  Secretarium  sich  alsbald  vorlegen  liess ,   und 

irauf   anfangs   geseuftzet,   und  mit  den  Achseln 

;zuckt,  nachher  aber  gesagt:  es  sey  wie  es  wol- 

i,  so  müsse  man  diesmahl  mit  der  endlichen  De- 

sion  einhalten,  und  dieses  bllligmässige  Grava- 

jm   ad  das  Gubernium    retressieren.    Wenn   aber 

teses  nicht  darin  sehen  würde,  so  müsse  alsdann, 

US  das  Recht  streng  erfordert,  Kayserlicher  Seits 

irgekehrt   werden.  Woraus,  und  mehreren  [Jm- 

linden  ersähe,  dass   auf  diesmahl    der  allergnä- 

<  ^ste  Hof  nur  dergestalten  uns  zu  expedieren  be- 

iben  werde,    dass  in  Kurzem  alle  Stände,  und 

S  chsische    Nation    zu    dem  König  zu  recurieren 

l  zAvungen  werden  mögen.  Denn  gleichwie  ich  ge- 

nrkt,  und  von  dem  Herrn  von  Albrechtsburg  (so 

<t3  Feder  in  unsrer  Expedition  bis  zur  Ausmon- 

irung  geführet)  nicht  undeuthch  vernommen,  dass 

c  s  Oesterreichischen  Hauses,  und  der  Krön  Hun« 

firn  eine,   deren  geheimen  Regierungs  Maximen, 

ul  zugleich  ein   goldener  Zaum,    jeden  zu   sei- 

E'  Schuldigkeit  anzutreiben,   der  salvus  ad  Re- 

|tin  recursus  sey,  und  dieses  angesehen  der  Hof, 

Te  vor  einem  Jahr  geschehen,  also  auch  jetzt, 
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selbst  ein,  iiiid  dem  andern  bald  zu  sich  zu  reru- 
rieren  Anlass  gegeben  werde;  so  hatte  ich  Ini(•^ 
in  Erfahrung  dessen,  um  so  viel  weniger  wegci 
der  Sollicitierung  des  offnen  Access  zu  dem  Kö- 
nig zu  bekümmern,  und  es  sicherer  nur  bey  dem, 
so  in  meinen  Memorialien  ich  eingegeben,  bewen- 
den zu  lassen. 

Dann ,  und  endlich  fing  man  gegen  den  6  Aprf 
an  die  Siebenbürgischen  Angelegenheiten  Ihro31ayeS' 
tat  in  den  geheimen   Rath  zu  referieren,   und    di(  ^ 
letzte  Conclusa  abzufassen,   indessen  ging  ich   zt* '' 
dem   Königlichen    Ministerio    unnachlässlich ,   un^ 
recommendierte    umständigst    unsre    Gravamina   zif' 
remedieren,    gleichwie    ich   auch  dem   Herrn  voi 
Werdenburg  den  13  Aprilis  abermahls  aufgewar 
tet,  und  dass  er  sich  auch  meiner  Expedition  ap- 
plicieren  solle,  gebeten,  da  hingegen  er  geantwor- 
tet; man  wolle   uns  gerne  helfen,  wie  man  den 
auf  die  Sachsen  specialiter  reflectiere,  doch  wüss 
te  man  annocli  nicht  recht  ob,  wenn  mann  uns  ga 
zu  sehr  helfen  sollte,  man  uns  nicht  schaden,  ode 
nützen  Averde.  Ich  beantwortete  solches  vorkehrend 
der  allergnädigste  Hof  werde  wohl  solche  Expe 
dientia  finden,  dass  weder  andre  gar   zu  sehr  vo 
den  Kopf  gestossen ,  noch  wir  in  dem  grossen  Elen' 
länger  zu  stehen  gezwungen  werden.  Darauf  frag 
te  er,  was   Ihre  E.vcellenz  der  Graf  Kynssky   z 
meinen    Gravaminibus    sage  ?  —  und   wurde   vo 
mir  beantwortet,  dass  Ihr  Excellenz   fast  zu  vie 
len  Difficultäten  Remittierung  an  das  Gubernium  in 
dinierte,  doch  glaubte  ich,   solches    werde   nid, 
ohne  nachdrücklichen,  und  verständigen  Clausibu^ 
und  Ermahnungen  geschehen.  Gewiess,  replicieri  ^' 
er,  es  seyen  unter  der  Herrn  Beswerdnissen  viel' "' 
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Justiz  Sachen ,  welche  von  Rechts  wegen  corrigiert 
Verden  müssen,  doch  müssten  wir  die  rechte  Zeit 
P^,  snvarten,  unter  sichrer  Wissenschaft,  dass  Ihro 
Kj  Hayestät  der  Kayser  ein  allergnädigstes  Aug  vor 
indem  auf  die  Sachsen  haben  werden.  Über  die- 
es  fragte  er:  %yie  die  Confiroiation  der  Contra- 
ituum  ich  expediert  liaben  wollte  ?  ich  gab  zur  Ant- 
vort:  er  werde  sich  ohne  Zweifel  zu  erinnern  wissen, 
lass  ich  wegen  der  forma  diploinatica  suppliciert 
1  lätte,  und  bäte  solche  nicht  in  forma  Decreti ,  wie 
lerr  Alvinczy  begehrte  auszufertigen.  Worauf  er 
nich  versichert,  er  wolle  sie  offen  auf  Pergament 
iji  ichreiben  lassen. 

j^  Weil  ich  nun  sah,  dass  es  vielleicht  in  Kur- 

>^,  ;em  zum  Abdruck  mit  unsrer  Expedition  kommen 
verde  ,  so  habe  ich  unnachlässlich  bald  Ihro  Ex- 
ellenz  den  Grafen  Kynssky,  bald  Ihro  Eminenz 
len  Cardinalen,  und  deu  Herrn  Secretariis,  und 
legistratoribus  aufgewartet,  und  mich  (doch  aber 
imsonst)  etwas  von  den  Conclusis  zu  erfahren,  al- 
erinständigst  bemüht,  bis  sich  endlich  der  Herr  von 
iVerdenburg  den  22  May  herausgelassen,  undge- 
agt :  ich  werde  ein  Decret,  und  die  Confirmation 
ler  Kontracte  haben,  und  man  werde  auch  dem 
iubernio  fleissig  befehlen,  uns  in  unsern  Gravami- 
libus  gehörigermassen  anzuhören,  und  die  Amts- 
verren  schuldige  Remedierung  vorzukehren. 

Den  26  May  wartete    ich  Ihro   Eminenz  dem 

yardinalen  auf,  und  regte  an,  wie  ich  vernommen 

lätte,  dass  das  Arendations  Wesen  auf  dem  Tapet 

lege,  weswegen  Ihro  Eminenz- im  Xahmen  der  ar- 

,j   den  Sächsischen  Nation  unterthänigst  bitte,  in  der 

,,,.    Einrichtung  auf  selbe  einige  Reflexion  zu    machen, 

Itnd  zu  vermitteln,   dass  dadurch  dem  armen  deut- 
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sehen  Landmann  keine  neue,  oder  aber  alte  miss- 
bräuchliclic  Last  auferlegt  werden  uiöfre.  Dann  ob 
ich  sclion  berichtet  sey,  das  Ihro  Mayestät  der  Kay- 
ser  den  Katholischen  Ständen  zu  ihrer  Kirchen, und 
8chuhl  Diener  Unterhalt  10  Zehenden  Quarten,  so 
dem  Fisco  Regio  zugehörig,  allergnädigst  zu  con-r 
feriercn  Avillens  wäre,  worüber  ich  mich  so  wenig 
au  beschweren,  als  lieber  mehr  die  Königliciie  Gna- 
de zu  respectieren  hätte ,  weil  nichts  minder  zu  bc-» 
sorgen  scy ,  als  es  möchten  dife  Herrn  Arendatores, 
und  Donatarii  in  der  Ab-  und  Zusammenfuhr  der 
Zehenden  den  armen  Sächsischer  Pauren  etwas  un- 
erträgliches zumuthen,  gleich  als  hätte  ich  mich  von 
Ihro  Eminenz  gnädig  belehren  lassen  wollen,  wes-*- 
sen  sich  die  Nation  hierin  zu  versehen  habe. 

Ihro  Eminenz  antworteten :  es  wäre  das  Aren-, 
dations  Wesen  dennoch  in  salvo,  und  ungeschlos- 
sen, weil  der  Herr  Alvinczy  die  Fiscalia  Bona  ohne 
des  Honorarii  der  6000  flor:  nicht  annehmen  wolle, 
welches  Ihre  Mayestät  der  Nation  in  Ihr  Fidelität 
Betrachtung  allergnädigst  erlassen  hätte ,  ohne  dass 
weiter  gefragt  werde,  ob  geregtes  Honorarium  eine 
Schuldigkeit,  oder  Höflichkeit  gewesen  sey,  wobey 
es  bleiben,  und  solches  Honorarium  auf  keine  Wei- 
se in  der  Zahl  derer  zu  verordinierenden  resolvier- 
ten  Gütern  stehen  müsse.  Was  darneben  die  Aren- 
da  anlanget,  da  hätte  Ihro  Mayestät  der  Kayser , 
und  dero  Ministerium  erwogen,  es  werde  in  hoc 
rerum  statu  der  Kayser  des  wenigsten  gemessen, 
was  aus  den  Fiscal  Gütern  zu  erheben  Aväre,  und 
dass  man  auch  der  Nation,  so  fern  das  Arendations 
Wesen  vor  sich  ging,  fuglicher  werde  verschonen 
können,  auf  welche  man  e\\\  genaues  Auge  hätte, 
luu!  selbe  allerdings  conserviert,  und  consolicrt  wis- 
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sen  wollte,  Mithin  hätte  auch  der  Kayser  zu  den 
übrigen  Religionen  Gemüther  Befriedigung  auf  die- 
sesmahl  in  nichts,  so  ihnen  zugehörig,  greifen, 
sondern  aus  seinem  eigenthümlichen  Seiner  Reli- 
gionen Anverwandten  von  etwas  zur  Subsistenz  dar- 
reichen wollen,  worin  man  dahier  trachten  werde, 
dass  der  Nation  kein  sonders  Beschwerniss  daraus 
la-jj  erwachsen  möge. 

)ii|  Weil  nun  nicht  allein  wir  alle  einer  um   den 

ni  andern  unsere  Expedition  inständigst  soUicitiert , 
sondern  auch  von  den  ungemeinen  Orient-  und  Oc- 
*cidentalischen  Kriegspraeparationen  neue  advisen 
eingelolFen,  so  resolvierte  man  sich  endlich  unsre 
Expedition  auszuhändigen,  und  uns,  umdieSieben- 
ibürgischen  Gemüther  in  Kayserlicher  Devotion  zu 
erhalten,  nach  Hause  zu  schicken,  wie  dann  die 
öffentliche  Zeitungen  solches  publice  gemacht. 

Daher  den  20  May  um  die  7-te  Frühstunde 
der  Herr  von  Werdenburg  erstlichen  dem  Herrn  Al- 
vinczy,  bald  darauf  in  Gegenwart  Seiner  mir  die 
expedition  behändigt,  die  in  Original  beyliegt. 

Weil  ich  aber  laut  meiner  Memorialien  der 
Originalien,  und  Confirmationen  der  Contracte  hab^ 
haft  zu  werden  verlangte,  auch  ein,  und  andrer 
Difficultät  sichre  Erleiterupg  zu  haben  suchte  um 
l meine  Herrn  Principalen  verlässlich  berichten  zu 
können,  so  bin  ich  nach  Übernehmung  der  Reso- 
lution alsogleich  zu  Ihrer  Excellenz  dem  Grafen 
Kynssky  gefahren,  und  bey  sobald  erhaltner  Au- 
dienz Ihr  Excellenz  unterthänigst  referiert,  wie  ich 
itioji  durch  den  von  Werdenburg  die  allergnädigste  Kay- 
serliche  Resolution  mit  Consolatiou  erhalten,  und 
(imc  gleichwie  Ihr  Excellenz  gnädigem  Patrocinio  alles 
^is    ?5u  zuschreiben,  also  auch  in    der  Nation  Nahmen 
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untcrthänigst  Dank  zu  sagen  habe.    Woil  aber  das 
Haiiptmoment  meiner  Expedition   in  Erhaltung   der 
Originalien   der  Confirmationen   laut    meiner  offnen 
Instruction  bestünde,  und  doch  allerunterfhänigst  er- 
sehen musste  ,  dass  solche  dem  Herrn  Alvinezy  be- 
händigt seyen,  so  h<ätte  ich  mich   von  Ihro  Excel- 
lenz gnädig  belehren  lassen    wollen,   was  meinen 
Herrn  Principalen,    die  vermuthlich   dieses  wegen 
eine  Nachfrage  thun  dürften,   diesenfals  referieren 
solle.  Auch  weil  ich  einige  Clausul  der  von  mir  al- 
lerunterthänigst  erhaltenen  Decrets  nicht  allerdings 
ergründen  konnte ,  da  es  heisst  „ut  gravamina  se- 
juncto  libello  supplici ,  riteque  instructa  vel  Caesa- 
reo  Regiae  Majestati,  vel  Gubernio  dictum  in  finem 
porrigantur"  —  da  nun  nicht  wusste,   ob   ich  jetzt, 
und  alsogleich  die  gravamina  in  einem  Memorial  a 
parte,  welches  ad  Gubernium  remittiert  werde,  Ihro     rl 
Mayestät  eingeben  solle  (ß.   zu  diesem   schüttelte  |ji 
der  Graf  den  KopQ  oder  die  Nation  zu  Hause  ein 
postulatum  formieren,  und  solches  dem  Gubernio  ad 
salisfaciendum  überreichen,  Avenn  aber  ihr  zu  Hau- 
se nicht  geholfen  wird,    nachher    Hof  recurrieren 
möge  (ß.  hiezu  neigte  der  Graf  etlichemal  den  Kopf, 
und  sagte:  die'Ornung  müsse  in  Verhörung   derer,      | 
die  sich  beschweren,  gehalten  werden,  dass  sich      | 
das  Gubernium  nicht  von  Rechtswegen  zu  beschwe-      f 
ren  habe,  wenn  aber  das  Gubernium   seine  Schul- „^^ 
digkeit  ex  officio  nicht  thäte,  so  stünde  der  Recur- jpji] 
sus  ad  Regem  frey,  und  offen.  Darauf  fragten  Ihro       ^ 
Excellenz ,  ob  ich  noch  etwas  vorzubringen   hätte ,       i 
ich  antwortete:  es  befinde  sich  auch  dass  ein.  und       j 
tHe  andre  Difficultät  unresolviert  geblieben  sey,  da-       ; 
her  mich  von  Ilt^er  ExceUenz  gn.ädig  belehren  las- 
sen ,  und  wissen  wollte ,  wie  ich  die  Nation,  so  al-       ; 
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lern  Vernmthen  nach  auch  dieses  wegen  eine  An- 
frage thun  wird,  berichten  solle.  Hierauf  fing  Ihre 
Excellenz  an  zu  sagen ;  ich  könne  die  Nation  ver- 
sichern, dass  Ihro  Mayestät  der  Kayser,  und  das 
ganze  Ministerium,  wie  auch  in  specie  sie  selbst 
auf  die  Nation  wegen  ihrer  Fidelität,  und  Bestän- 
digkeit, auch  viel  treugeleisteten  Diensten  grosse 
Reflexion  machen;  weil  aber  die  Zeit  auch  andre 
schwere  Considerationes  es  auf  diesmahl  nicht  zu- 
liessen,  alles  ins  Werk  zu  setzen,  so  nach  und  nach 
geschehen  wird,  so  hätte  man  doch  den  Difficultä- 
ten  vorkommen  wollen,  deren  Remedierung  von  der 
jetzigen  Zeit  zu  lästig  wäre.  Auch  vermeinen  Ihre 
Excellenz  nicht,  dass  etwas  in  der  Kayserlichen 
Resolution  unberührt  geblieben  sey,  die  ich  ange- 
bracht hätte,  gestalten  Avie  ich  in  den  Gravamini- 
bus  procedieren  solle,  mir  bedeutet  werde,  welches 
ich  auch  nach  den  gesehenen,  und  gehörten  Um- 
ständen der  Nation  erklären  konnte. 

Gleich Avie  ich  nun  das  Absehen,  nichts  mehr 
auf  diesmahl  zu  erhalten,  stünde,  merkte,  also  be- 
dankte ich  mich  der  gnädigen  Information,  und  ver- 
band mich  alles  meinen  Herrn  Principalen  mit  Ihro 
Excellenz  unsterblichen  Nachruhm  zu  referieren. 
Und  weil  ich  vorsehen  konnte,  dass,  wenn  nicht 
ein  ötfenthches  Interdictum  wegen  des  alljährig  zu 
zu  schenken  begehrten  silbernen,  und  übergüldeten 
Becher  an  das  Gubernium  erging,  so  dürfte  man 
uns  mit  abermahligen  Aufforderungen  beunruhigen, 
in  welchem  Casu  die  Nation  gerne  jeher,  und  nach 
Ihrer  Mayestät  allergnädigstera  Willen  gehen  woll- 
te, so  hielt  auch  in  hoc  passu  ich  um  eine  gnädi- 
ge Belehrung  an.  Ihre  Excellenz  aber  sagten  dar- 
auf: ja  mein  Herr  hat  die  jetzige    Expedition  der- 
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gestalt  einrichten  müssen,  dass  die  übrigen  Natio- 
nen auch  nicht  gar  zu  sehr  vor  dem  Kopf  gestos- 
seu  werden,  daher  die  Nation  sicJi  nicht  verwun- 
dern solle,  wenn  nicht  alles  bis  aufs  Kleinste  be- 
rührt, und  aufgehoben  wäre. 

Belangend  die  Confirmations  Originalien ,  so 
bericiiteten  mich  Ihre  Excellenz  also:  der  Herr  Al- 
vinczy  hätte  in  Nahmen  der  Stände  insgemein  sol- 
che C'onfirmation  angesucht,  und  obgleich  selbe  in 
der  von  mir  angesuchten  Form  ausgefertigt  wäre, 
so  müsste  doch  das  Authographum  von  den  Stän- 
den publiciert,  und  von  dem  Gubernio  gehandhabt 
Averden;  deswegen  ich  verzeihen  sollte,  dass  man 
solche  nicht  ordinis  causa  mir  hätte  aushändigen 
können-Unterdessen  hätte  ich  ja  vidimierte  Copien 
welche  eben  so  giltig  wären,  als  die  Originalien, 
imd  bliebe  die  Copia  auch  ewig  in  der  Kayserli- 
chen  geheimen  Hof  Registratur  wohl,  und  sicher 
aufgehoben,  dahin  man  immer  recurrieren  könne. 

Ich  erkundigte  mich  ferner:  was  die  Nation 
thun,  und  wie  sie  sich  schützen  solle,  wenn  in  der 
Zehenden  Abfuhr  sie  wieder  belästiget  zu  werden 
anfing.  Ihr  Excellenz  antworteten:  Accessorium  se- 
qui forum  sui  principalis,  und  weil  der  Herr  Car- 
dinal mit  den  Fiscal  Sachen  zu  thun  haben  werde, 
so  müsste  diese  difficultät  von  Ihro  Eminenz  erör- 
tert werden. 

Weiter  regte  ich  an:  was  die  Nation  thun,  und 
wie  sie  sich  bey  der  Königsrichter  Installierung 
zu  verhalten  habe.  Ihro  Excellenz  wendeten  mir 
ein:  die  Frage  wäre  vielleicht  schon  in  dem  Di- 
plomate  beantwortet.  Als  ich  aber  berichtete,  es 
werde  Avohl  der  Confirmation,  aber  nicht  der  In- 
stellation   gedacht,    so  sagten  Ihre  Excellcnz:    es 
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würde  sich  dieses  Moment  auch  wohl  geben,  und 
die  Zeit  werde  uns  was  zu  thun  sey,  lehren. 

Weil  ich  nun  aus  allen  Umständen  ersah,  dass 
man  ex  Consilio  ein,  und  die  andre  difficultät  in 
der  jetzigen  Conjunctions  Betrachtung  nicht  ganz 
aufheben,  und  berühren  wolle,  so  unterliess  ich 
weitere  Anfrag  zu  thun,  und  beschloss  bey  mir, 
meiner  Herrn  Principalen  Vernunft,  und  Weisheit 
zu  überlassen,  was  bey  sogestalteten  Umständen 
weiter  zu  thun ,  und  vorzunehmen  sey. 

Endlich  kam  es  zu  den  Urlaub  Audienzen, 
und  weil  der  Horvath  Ferentz  sich  abermahls  sei- 
nes Ranges  wegen  unruhig  zu  stellen  anfing,  so 
wurden  mir  von  dem  Kayserlichen  Ministerio  be- 
redet ,  einzelweise  bey  Ihrer  Mayestät  dem  jKay- 
ser,  König,  und  gesammten  Ministern  uns  zu  beur- 
lauben, welches  auch  geschehen,  und  wohl  zu  be- 
rühren würdig,  dass  Ihre  Mayestät  der  Kayser 
auf  meine  Reurlaubungs  Rede  Sich  allergnädigst 
herausgelassen,  indem  er  sagte:  Was  wegen  der 
Sächsischen  Nation  Ihme  referiert  worden  sey,  das 
hätten  Sie  in  Kayserlichen,  und  Königlichen  Gna- 
den angehört,  und  darüber  Ihre  allergnädigste  Re- 
solution nach  jetzigen  Zeit -Umständen  mir  erthei- 
len  lassen,  gleich  wie  Sie  aber  das  ganze  Land 
Siebenbürgen  von  Herzen  liebe,  und  zu  erhalten 
verlange,  also  könne  ich  meine  Principalen  versi- 
chern, dass  Sie  auf  unsre  Nation  immer  ein  beson- 
deres iibsehen  haben,  und  nicht  gestatten  werde, 
dass  sie  unterdrückt  werden,  und  fallen  möge: 

Ebenfals  munterten  Ihre  Excellenz  der  Herr 
Graf  Kynssky  bey  meiner  Urlaub  mich  auf,  und  in- 
timierte  mir  die  Nation  zu  versichern ,  dass  man 
dasigen  Ortes  auf  sie  jederzeit  besonders  reJlectic- 
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ren,  sie  mithin  auch  einen  special  Freund  den  Sach- 
«en,  deren  Beständigkeit,  und  Treue  sie  aestimi- 
ret,  abgeben  werde. 

Dann,  und  endlich  Hess  Ihre  Eminenz  der 
Cardinal  den  20  Junii  mich  zu  sich  berufFen,  und  ; 
regalierte  mich  mit  einer  Kayserlichen  Gnaden  Ket- 
te mit  den  Worten:  mein  lieber  Herr  Abgesandter, 
Ihre  Mayestät  hat  mir  befohlen  auch  dem  Herrn 
dieses  Denkmal  Seiner  Kayserlichen  Gnade  anzu- 
hängen,  dass  die  Nation  sehen  möge,  dass  sie 
auch  considericrt,  und  geliebt  werde.  Dir  Ueben 
Leute,  weil  ihr  Deutschen  seyd,  so  zeigt  auch, 
dass  ihr  Deutsche  Redlichkeit ,  und  Standhaftig- 
keit  liebet,  und  bleibet  auch  ferner  Eurem  Kayser, 
und  Könige  treu. 

Dieses  ist  was  meiner  Hohen  Principalität 
zur  Nachricht  auf  Ihre  Kayserl.  und  Königl.  Mayestät 
unsers  allergnädigsten  Herrn  Befehl  zu  entdecken 
mich  schuldig  befinde,  und  derselben  meine  Referat 
mit  meiner  diesfällig  gehabt -und  gehorsamst  mög- 
licqsten  Treue  Dienst,  und  unterthänigen  Clienten 
Person  zur  väterlichen  Liebe,  und  Patrocinio  de- 
müthig  befehle. 

Datum  Anno  1693  Mense  Julio. 

M.  Joh.  Zabanius  m.p. 
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—  kSaniuel  Pfarrer  in  Brendorf. 
Thierysche  Unclili.  llcrnianstadt  Exenipl.  50. 
Thurniann  Anton  v.  Nany-Bänya. 

Tordai  liadisl.  Protoc.  üirect.  Wien. 

Trauscli  Jos.  F.  Senator  u.  Ob.  Notair  Crnnst. 

Trauschenfels  J.  G.  v.  OberricJiter  Krönst. 

Ungenannter  M.  Väsarhely 

ddto         „  „ 

Vajda  Alois  K.  Gubern.  Canzl. 

—  Mich.  V.  Zalathna. 

Veres  Franz  v.  K.  Thes.  Canz.  Herrn. 
Wagner  Fr.  Studirender  M.  Väsarhelv. 

—      Wilh.  K.  Tab.  Cancel.  M.  Vasirhely. 
Wächter  T.  G.  Curator  Cronstadt. 
Weingartner  Gottl.  Bistriz. 
>Veiss  Joh.  Jurist  Clausenb.  " 

—  Mich.  Apoth.  Cronstadt. 
Welits  Ludv,  v.  Thorda, 
Wendler  Fr.  Senator  Clausenburg. 
Wendel  Mart.  Pfarrer  Reisniarkt. 
Wenrich  Wilh.  Senator  Schaesb. 
Wermescher  Sam.  Archivar  in  Sz.  Regen. 
AVieser  K.  K.  Hauptni.  Thorda. 
Winkler  Franz  K.  Gub.  Canzl.  Clausenb. 
Wohl  Mart.  Prediger  in  Schaesb. 

Wolif  Fr.  K.  Tabul.  Canzl.  M.  Wäsarhely. 

—  Wilh.  Jurist  Clausenburg. 

Zay  Gerichts  Secret.  Hermanst. 

Zelenkay  v.  Zalathna. 

Zeyk  Joseph  v.  Clausenburg. 

Zimmermann  Jos.  K.  Tab.  Cancellist. 

Zoppelt  St.  F.  Magist.  d.  Pharmac.  Sz.  Regen. 

Zudor  Carl  v.  Hofregestrant  Wien. 
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